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WAGNER'sche UNIVERSITÄTS-BUCHDRUCKEREI IN INNSBRUCK, 



Dem deutsehen Volk in lieb und Treue. 



Vorwort. 

Die Aufmerksamkeit, welche mau heute dem Volke, seinen 
Anschauungen und Gebräuchen, seiner Sprache widmet, sowie 
ein Vergleich mit dem Lus. Wörterbuch von J. Zingerle wird 
das Erscheinen des vorliegenden Buches rechtfertigen. 

Ich habe während meines sechsjährigen Aufenthaltes in 
Lusern die günstigste Gelegenheit gehabt, seine Bewohner genau 
kennen zu lernen; ihre Sprache hat mich schon vom ersten 
Tage ab so lieb angemutet, daß ich mir dieselbe zu eigen 
machen wollte. Mit Unterstützung des Fräuleins Ursula Gasperi 
fertigte ich mir Ins. Übersetzungen der kurzen biblischen Ge- 
schichte von Dr. Schuster und des kleinen cimbr. Katechismus 
an und zeichnete Sagen und Märchen in der Mundart auf. Mein 
Verkehr mit dem Volke geschah größtenteils in lusernischer 
Mundart und so wurde ich bald in den Stand gesetzt, dieselbe 
auch praktisch in der it. Privatschule zu verwerten. Sehr viel 
verdanke ich für das Buch auch dem provisorischen Leiter 
der deutschen Schule in Trient, H. Matthäus Nicolussi, der 
ehemals als junger Schüler in Innsbruck der Gewährsmann 
Zingerles war. Außerdem erhielt ich teils dankenswerte Auf- 
schlüsse teils Beiträge von Christian Nikolussi, Eurat in Ffatten, 
von Prof. Dr. Nessler in Brixen und üniversitätsprofessor Dr. 
Hans V. Voltelini in Innsbruck, von den Frl. Maria und Josefa 
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Gasperi und Luise Frick io Lusern. Nebst den Genannten schulde 
ich besonderen Dank den üniversitätsprofessoren in Innsbruck 
Dr. J. E. Wackernell und Dr. J. Schatz für mannigfache Mit- 
hilfe und Batschläge. Als Vorbild f&r die grammatikalische Be- 
handlung diente mir das anerkannte Buch ron Schatz ^Die 
Mundart von Imst*' ; durch ihn wurden mir auch die Arbeit 
Lessiaks und andere Hilfsmittel zuganglich gemacht, besonders 
aber verdanke ich ihm die Anleitung zur phonetischen Dar- 
stellung der Mundart^). 

Ein dankbares Andenken bewahre ich auch dem hinge- 
gangenen Prof. Dr. E. Weinhold in Berlin, der meine ersten 
Versuche in seiner Zeitschr. f. Volkskunde yeröffenÜichte. Prof. 
Dr. A. Brandl in Berlin, mit dem ich durch meinen Lands- 
mann, Pfarrer J. Sigmund in St. Nikolaus— Innsbruck, bekannt 
geworden, hat meine Verbindung mit Weinhold und Wacker- 
nell vermittelt. Für das meiner Arbeit entgegengebrachte In- 
teresse und für deren freundliche Förderung Allen meinen besten 
Dank! 

Möge das Werk beurteilt werden als Arbeit eines Nicht- 
fachmannes, der redlich darnach gestrebt hat, durchaus verläß- 
liche Angaben zu bieten, möge das Buch Land auf Land ab 
viele Freunde erwerben beim deutschen Volke, welchem es treuen 
Herzens gewidmet ist. 



<) Die phonetische Schreibung in diesem Buche berücksichtigt na- 
türlich vor allem das Lusernische ; deshalb ist z. B. für velturnisches ^, 
das dem ö nahe kommt, kein eigenes Zeichen vorgesehen. 

Fennberg, im Mai 1905. 

Der Verfasser. 
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Abkürziing. 



Telt. = in der Mundart von Velturns (of&z. Feldthurns) im Eisaktale, 
Tirol, meiner Heimatsgemeinde. Die übrigen Abkürzungen er- 
klären sich Yon selbst. — Verzeichnisse von Schriften, welche sich 
auf die deutschen Sprachinseln beziehen, siehe z. B. bei Bass 
S. 101 ff. und Schindele S. 130 ff. Hinzugefügt sei : 

-J. Poek, Aus den Bergen der südlichsten deutschen Sprachinseln. Die 
Sauris oder Zahre im Friaul. Zeitschr. d. deutsch u. österr. Alpen- 
vereins, 1897. 

Chev« L« Christillin, La vall6e du Lys. Etudes historiques. Aoste 1897. 

J« J« ChristiUin, Dans la Vallaise. Legends et recits recueillis sur les 
bords du Lys. Aoste 1901. 

^(ohann) St(eck), Auf den Almen von V6sena (im Tiroler landwirtschaft- 
lichen Kalender 1898, S. 31 ff.). 



I. 
Lage und Beschaffenlieit von Lusern. 



Von Trient aus gelangt man mit der Eisenbahn über Pergine 
in das Valsugana. Bald nach Pergine fährt der Schienenweg 
hart am Ufer des schönen Sees von Cäldonazzo (Ins, kcUn^tsch) i) 
nach der Ortschaft gleichen Namens. Der Bahnhof dieses nicht 
unansehnlichen Dorfes ist auch Endstation für die Gemeinden 
Genta (tschint), Lavarone (Ivvräu), für die Fraktionen Nosselari 
(häslvchj und San Sebastiano (sambastiä^)^ für die Gemeinde 
Lusern (lofärn) und für die zwei noch österr. Gemeinden im 
Astachtale: Brancafora oder Pedemonte (lus. täl) und Casotto. 

Eine gute Fahrstraße führt in vielen Windungen von Cäl- 
donazzo weg den steilen Berg hinan südwärts nach Lavarone. 
Neben der Strasse zieht sich eine tiefe Talschlucht hin, die der 
Wildbach Genta (dd tschint) durchfliesst, um östlich von Cäldo- 
nazzo in die Brenta zu münden. Jenseits der Schlucht erblickt 
man das Dorf und die Einzelgehöfte von Genta. In einer Höhe 
von 1171 m erreicht die Straße eine hügelige Bergabstufung, 
auf welcher die Gemeinde Lavarone mit ihren zahlreichen Weilern 
sich ausbreitet. Diese Terrasse bildet die Wasserscheide zwischen 
der Genta und dem Astico, der Südost wärts fließend eine kurze 
Strecke (bis Gasotto) die Landesgrenze gegen Italien bildet. 

Von Lavarone zieht eine meist ebene, gut eingehaltene 
Fahrstraße über Gapella, eine Fraktion von Lavarone, einem 



*) Zur Bedeutung der Lautzeichen in mundartlichen Wörtern vgl. 
überall Abschn. VII. 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungn. X. 1 
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kurzen Nebentälchen des Astaehtales entlang. Nach anderthalb 
Stunden biegt sie am Ursprung des erwähnten Tälchens, durch 
das das Wildbächlein Biotorto dem Astico zueilt, um und wendet 
sich auf der anderen Talseite gegen Lusern. Die Strasse be- 
schreibt somit eine zweizackige Gabel. 

Fußgänger und Beisende auf Beitpferden können den Weg 
von Caldonazzo nach Lusern bedeutend abkürzen, indem sie von 
Galdonazzo aus am Fuße der hohen Berge das rechte Brenta- 
ufer entlang wandern, bis sie sich nach 20 oder 30 Minuten 
der Stadt Levico (levd) gegenüber befinden. Die Stelle des nun 
beginnenden Aufstieges über den Berg ist zwar derart mit Erd- 
abrutschungen und Steingerölle überdeckt, daß man von weitem 
einen Pfad nicht so leicht zu erkennen vermag, sie läßt sich 
jedoch am leichtesten finden, wenn man eine kurze Strecke in 
der Talsohle eines kleinen Wildbaches weitergeht, welcher durch 
enge tiefe Schluchten vom Berge herabstürzend der Brenta zu- 
eilt. Der Saumweg (ital. menadör, lus. las) über den Berg hinauf 
hat zahlreiche mehr oder minder steile Windungen, bietet im 
Sommer keinen Schutz vor den sengenden Sonnenstrahlen und 
ist im Winter lawinengefährlich, da der Berg eines kräftigen, 
schützenden Holzwuchses entbehrt. Dieser Saumweg empfiehlt 
sich aber durch die schöne Aussicht über die Talsohle von 
Levico — Caldonazzo bis Pergine. Die Seen von Caldonazzo und 
Levico schimmern dem Beschauer freundlich entgegen, von ihren 
Ufern aus steigen in bunter Abwechslung Wiesen, Äcker und 
Weingüter die Gelände hinan und bergen in ihrer Mitte ge- 
schlossene Dörfer und einzelne Gehöfte. Umsäumt wird der 
Gesichtskreis von den Gipfeln des Hochgebirges, dessen Kuppen 
majestätisch ernst zu den Wolken emporragen. 

Nach anderthalbstündigem Aufstieg strebt der Saumweg 
einem waldigen Bergsattel zu und mündet jenseits desselben 
am Ursprünge des bereits erwähnten Eiotorto-Tälchens in die 
Strasse, die eben dort die erwähnte Gabelkurve macht. In der 
Nähe steht auch das ländlich eingerichtete Gasthaus Monterovere 
(lus. montsrüf). Hier zweigt eine Straße östlich nach dem Wirts- 
hause Yezzena (vesan) ab, das, einsam in den Almen gleichen 
Namens gelegen, zugleich Grenzstation der k. k. Finanzwache 
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ist. Die andere oben berührte Straße führt von Monterovere 
aus in südlicher Bichtung nach Lusem und ist erst in neuerer 
Zeit gebaut worden. Die Steigang von 75 m ist auf die 5 km 
lange Strecke so gut verteilt, daß sie ganz unmerklich bleibt. 
Nach dreiviertelstündiger Wanderung erblickt man den zu Lusern 
gehörigen, rechts von der Straße etwas abseits liegenden Weiler 
tetsdh (it. Tezze) und bald kommt Lusem selbst in Sicht. 
Nächst dem Dorfe (beim neuen Friedhof) hört die bequeme, 
ebene Straße auf, und man steigt auf einem holperigen Berg. 
Wege zum Dorfe hinan. 

Lusem liegt 1333 m über dem Meere und ungefähr am 
gleichen Meridian wie Innsbruck. Das vom Astachtal steil auf- 
steigende Gebirge hat hier eine kleine Abdachung, und auf ihr 
erhebt sich das Dorf, das mit dem Weiler tetsch 126 Häuser 
zählt und nach der letzten Volkszählung (1900) 915 heimat- 
befechtigte Einwohner besitzt, darunter 14 Italiener. Die an- 
wesende Bevölkerung wird in dieser amtlichen Zählung auf 754 
Deutsche und 14 Italiener beziffert. Am Eingange steht die 
Kirche. Von ihr aus führt ein grobgepflastertes Gäßchen nord- 
wärts, zu beiden Seiten mit Häusern besetzt. Dieser Teil des 
Dorfes heißt ek und dessen Bewohner d9 ekvr. Eine andere 
Gasse zieht sich neben der Langseite der Kirche gegen Osten, 
biegt aber gleich hinter der Kirche nach Südosten ab. Auch 
sie ist grob gepflastert und anfanglich spärlich mit Häusern 
besetzt; bald aber treten sie in dichter Gruppe auf und bilden 
außer der Hauptgasse mehrere Seitengäßchen. Der Platz, wo 
diese abzweigen, heißt s pil und das südöstlichste Ende der 
Hauptgasse dvr plfz. 

Die kleine Gebirgsabdachung, worauf das Dorf Lusern sich 
erhebt, läßt wenig Baum für die Felder übrig. Davon haben 
die wenigsten eine annähernd ebene Lage, einige ziehen sich 
über hügelige oder wellenförmige Bodenerhebungen hin, die 
meisten aber bedecken die Lehnen des unmittelbar vom Dorfe 
ins Astachtal abfallenden oder hinter dem Dorfe gegen Norden 
und Nordosten aufsteigenden Gebirges. 

Die Luserner müssen mit jedem Fleckchen Erde geizen, um 
etwa ein Viertel ihrer Nahrungsbedürfnisse dem mageren Boden 
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abzutrotzen. Wer einen Gang vom Dorfe auf die südostlich 
davon gelegene prdch macht, sieht auf sehr mageren, ja felsigen 
Graten, welche die zum Astachtal hinabführenden Schluchten 
voneinander trennen, eine Unzahl von kleinen, schmalen Äcker- 
lein, deren Erdreich oft mühsam erst von weiter her geschleppt 
worden ist. Einzeln terrassenförmig übereinander gereiht, sind 
sie von zahlreichen Mauern durchzogen, in denen ein an* 
sehnliches Arbeitskapital steckt. Auch die Wiesen sind zer- 
stückelt und bieten wegen ihrer geringen Anzahl nur ftir einen 
kleinen Yiehstand das . nötige Winterfutter, wenngleich die Lu- 
semer ihre Wiesen sehr rationell pflegen. Die Weideplätze sind 
ebenfalls viel zu klein und zu wenig zahlreich. Nicht besser 
steht es mit dem Brennholz. Wenn auch wenige Private einige 
Berghalden besitzen, die spärlich mit Bäumen bestanden sind 
so ist das noch lange kein nennenswerter Wald, dem alljährlich 
das nötige Brennholz ohne Schaden entnommen werden könnte. 
Der Gemeindewald reicht umsoweniger für die ganze Bevölke- 
rung, als die Yorstehung ihren Bedarf im Gemeindehaushalt 
zum Teile aus dem Verkaufe von Marktholz decken muß. Ehe- 
mals freilich bedeckten reiche Wälder die Nord- und Ostseite 
des hinter Lusern sich erhebenden Berges und den Abhang gegen 
das Astachtal, so daß damals die Lusemer, die zudem bei weitem 
nicht so zahlreich waren wie heute, von einem Mangel an 
Brennholz nichts wußten. Jetzt stehen diese Stellen kahl und 
mit zahllosen Kalksteinen übersät, zwischen denen sich nur 
sehr spärlicher Graswuchs zeigt. So sind die Lusemer gezwungen, 
Baumstrünke auszugraben oder im Gemeinde- und in den Nach- 
barwäldern dürres Beisig und Geäst zu sammeln. Geschieht in 
den Nachbarwäldern ein größerer Holzschlag, so kauft die Ge- 
meinde das Abfallholz und überläßt es den einzelnen Familien 
gegen geringes Entgelt. Aufforstung kahler Stellen ist bislang 
an drei Orten versucht worden; weit ausgedehnt kann sie wegen 
Beeinträchtigung der Ziegenweide nicht werden. 

Die aus dem bisher Gesagten sich ergebende Ähnlichkeit 
mit den Earstgegenden tritt noch mehr im Wassermangel her- 
vor. Fließendes Gewässer gibt es in der Nähe von Lusern über- 
haupt nicht. Was zum Trinken und Kochen benötigt vnrd,. 



— 5 — 

liefert ein einziger Brunnen für das ganze Dorf und häufig auch 
noch für den Weiler tetsch. In neuerer Zeit ist wohl nahe am 
Südosteude des Dorfes ein zweiter, der „Andreas Hofer-Brunnen'', 
aufgestellt worden ; derselbe bezieht jedoch sein Wasser aus der 
gleichen Leitung wie der Hauptbrunnen und kann nur gespeist 
werden, wenn dieser reichlichen Zufluß hat. Tritt aber nur 
einigermaßen Trockenheit ein, so wird der Hauptbrunnen rasch 
kleiner, ja er unterbricht seine Tätigkeit derart, daß er nur 
periodisch mit glucksendem Geräusch Wasser von sich gibt. In 
dieser Zeit der Not müssen Zisternen aushelfen, die, mit ge- 
hauene q Steinen ausgemauert, in ihrer Tiefe das zur Begenzeit 
gesammelte Wasser festhalten. 

Zu Lusern gehören auch einige Alpengehöfte in den Yezzena 
mit dem Gesamtnamen wisdh, welche 3/4 Stunden über dem 
Dorfe in einer Talmulde lifegen und ein vielbesuchtes Ausflugs- 
ziel der Luserner sind. Die Flurnamen um Lusern sind meistens 
deutsch und finden sich im Wörterbuche angeführt. 
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II. 

GescMchtliches* 



A. Die ehemalige Ansdehnnng der hentigen deutschen 

Kolonien. 

Lusern sowie die deutschen Gemeinden Welschtirols und 
Oberitaliens sind heute Sprachinseln, deren Bewohner von den 
Keichsitalienern ,Cimbri' genannt werden (wohl volksetymo- 
logisch von ,Zimmerniann' = Holzarbeiter). Schon im 12. Jahr- 
hundert wurde Vicenza als „Cymbria" von Dichtem besungen^ 
und seit dem 14. Jahrhundert machte dieser heroische Name 
manchen italienischen Gelehrten viel zu schaffen, lockte die 
abenteuerlichsten Vermutungen über seine Herkunft hervor. Es 
wurde versucht, die ,Cimbern^ als Abkömmlinge verschiedener 
fremder Scharen oder Horden hinzustellen, welche in der Ge- 
schichte Italiens berühmt oder berüchtigt geworden. So ent- 
standen 7 Meinungen über die Herkunft dieser Deutschen. Man 
hielt sie 1. für Bätier, Kelten-Teutonen, 2. Cimbern, 3. Tiga- 
riner aus der Schweiz, 4. Alemannen, 5. Hunnen, 6. Goten, 
7. spätere deutsche Kolonisten. Bergmann (Jahrb. d. Lit. 1847, 
Anzeigebl. S. 17). stellt als 8, Meinung auf, diese Deutschen seien 
aus der Gegend von Pergine nach 1166 in die Vicentiner Ge- 
birge gekommen. — Naheliegend wäre auch die Annahme, daß 
diese deutschen Sprachinseln Überreste nicht verwelschter Longo- 
barden sind, da W. Brückner „D. Spr. d. Longob.* S. 13 f. be- 
weist, daß das Longobardische „um das Jahr 1000 noch keine 
tote Sprache war**, und Brugier (Nationall. S. 3) will aus Prom- 
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manns , Deutschen Mundarten* herausgefunden haben, daß das 
Longobardische ,nur noch in den deutschen Sprachinseln in 
Welschtirol und Venetien* fortlebe. Aber die Sprache dieser 
Deutschen bestätigt eine derartige Ansicht nicht. Die zwei Ins. 
Wörter barbü und briktt aus dem Longobardischen sind auch 
im Italienischen vorhanden. 

Unter denen, welche sich mit Forschungen über die heu- 
tigen deutschen Sprachinseln in Oberitalien befaßten, ist auch 
eine erlauchte Persönlichkeit hervorzuheben, nämlich Erzherzog 
Johann. Von ihm schreibt Eotzebue in seinen , Erinnerungen*^ 
1805, III, S. 287: „In der Gegend von Verona hat er histo- 
rische Untersuchungen über die rätselhaften Dörfer (sette comune 
genannt) angestellt, die ihren märchenhaften Ursprung noch von 
den Gimbem herleiten und in welchen ein uraltes Deutsch ge- 
sprochen wird. Der Erzherzog glaubt gefunden zu haben, daß 
die Einwohner dieser Dörfer zu den Zeiten Friedrich des Bx>U 
barts in jene Gegenden versetzt worden. Er hat ein Vokabu- 
larium ihrer Sprache gesammelt, welches natürlich für den 
Sprach- und Altertumsforscher unendlich interessant sein muß. 
Sowohl dieses als auch die Besultate seiner historischen Unter- 
suchungen wird er unserem Johannes Müller mitteilen, den er 

« 

mit dem Titel seines Freundes beehrt." 

Für eine unmittelbare Herleitung aus alten deutschen 
Volksstämmen bleiben die Meinungen 1 — 6 außer Betracht, wie 
aus den heutigen Maa. dieser Deutschen erhellt. Schon Schmeller 
(bei Bergmann 1. c.) sagt: „Was die Sprache der 7 und 13 Com- 
munen u. s. w. Altertümliches zeigt, reicht keinesfalls höher, als 
in den Zustand der deutschen Gesamtsprache in diesem Zeit- 
räume (im XII. — XIII. Jahrhunderte) hinauf.* Was Schmeller 
unter damaliger ,deutsch. Gesamtsprache^ meint, ist nicht klar; 
vgl. hiezu Paul Mhd. Gr. § 4. Die lus. Ma. und die ,cimbrische' 
schließen sich in ihrer Entwicklung, in den einzelnen Lauten, 
in den Idiotismen vielfach anderen oberdeutschen, namentlich 
den Tiroler Dialekten an, noch mehr gilt dies vom Fersental. 
Eine derartige Übereinstimmung aber wäre nicht denkbar, wenn 
sich diese Sprachinseln als solche seit ahd. oder gar vorahd. 
Zeit abgeschlossen, selbständig entwickelt hätten. Daraus er- 
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hellt, daß die jetzigen deutschen Enklaven einstens mit dem 
deutschen Gesamtkörper in unmittelbarer Verbindung gestanden 
sein müssen. Gestützt wird diese Folgerung durch die deutsche 
Heldensage ; denn diese läßt yerschiedene, jetzt welsche Gebiete 
als deutsches Land erscheinen. Besonders häufig genannt wird 
Garten (= Garda) und der Gartensee (Gardasee) in der Ortnit- 
Sage. Hier hatte Ortnit, König in Lamparten (= Lompardei), 
seine Burg, hier empfing er die leuchtende Rüstung, hier feierte 
er die Krönung der heimgeführten Königin Sidrat. Die aus 
Bache hergebrachten jungen Lindwürmer wurden in einer Felsen- 
höhle oberhalb Trient großgezogen (nach der jetzigen Volks- 
sage bei Deutschmetz oder Ffatten; vgl. Schneller, Südtir. 
Landsch. S. 3 ff.). In anderen Sagen kehrt ,Garten^ wieder; 
man vgl. die Laurin-, die Wormser Bosengarten- und die Dietrich- 
sage. Letztere nennt u. a. auch Bern (^=Verona) und Raben 
(= Bavenna) in Oberitalien. 

Den ehemaligen unmittelbaren Anschluß der heutigen Sprach- 
inseln an den deutschen Gesamtkörper hat schon Bergmann 
(L c. S. 9 ff.) angedeutet, eingehender ist diese Frage durch 
Attlmayr (Ferdzs. Heft XH und XIII) erörtert und mit reich- 
haltigem Materiale belegt worden; er stützt sich hauptsächlich 
auf die vielen deutschen Orts-, Flur-, Hof- und Personennamen, 
woraus sich ergibt, daß die Gegend von Lavarone, San Seba- 
stiano und Genta, Vattaro, Calceranica und Costagnedo ehemals 
deutsches Sprachgebiet gewesen ebenso wie Galdonazzo. Von 
der Pfarre Calceranica ist noch jetzt eine deutsche Übergabs- 
urkunde aus dem Jahre 1446 vorhanden, wo für ,Calceranica^ der 
Name ,Plaiff' steht, der genau mit der heutigen lus. Bezeich- 
nung dieser Ortschaft stimmt. ^) In Genta ist noch ein Band 
deutscher Eirchenrechnungen vorfindlich, wie mir Don Carlo 
Rossi, gewesener Eurat von Centa, versicherte. Im Fersental 
sind bekanntlich heute noch 5 deutschredende Ortschaften, auch 



1) Die Urkunde fand der Vertrauensmann der deutschen Schulver- 
einsgruppe Frankfurt a. M., Dr. Lotz, in S. Sebastiano auf und erwarb sie 
far sich. In Lusern gab er sie dem Lehrer Sim. Nicolussi, dem ich diese 
Mitteilung verdanke, zum lesen. 



- 9 — 

in Walzurg (it. Vignola) ist das deutsche Idiom» noch nicht ganz 
verschwunden. 

Tiefer im Yalsugana finden sich gleichfalls deutliche Spuren 
der ehemaligen deutschen Sprache : so in Selva (zilf)^ Koncegno 
(rontschäi)^ Torcegno, Borgo (bürg?) und Telve. Genaue Belege 
hiefür mit deutschen Hof- und Familiennamen bringt J. Patigler 
(Ferdinzs. 28 S. 79). Sicher deutschen Ursprungs sind auch die 
Bewohner von Pine, welche an das Flußgebiet des Avisio grenzen. 
Ehemals führte an dieser Ortschaft vorbei eine Straße von Pergine 
über den Bergrücken nach Lavis. Auch das Dorf Lavis war 
deutsch, hieß Navis, auch Nevis (die Fennberger nennen es noch 
heute nevas) und gehörte zum Kreisamt Bozen. Der Avisio, an 
dem Lavis liegt, war um 1500 noch die Grenze zwischen 
deutschem und italienischem Sprachgebiet in Tirol. Patigler 
fuhrt (S. 75) eine Stelle aus dem Diarium von Massarelli (p. 134) 
an, welche ausdrücklich sagt, am Avisio höre das Italienische 
gänzlich auf, während vom Avisio bis Verona und Vicenza teils 
deutsch, teils italienisch gesprochen werde. Damit übereinstim- 
mend schreibt noch Goethe („Ital. Reise* 11. Sept. 1786): »Hier 
bin ich nun in Koveredo, wo die Sprache sich abscheidet; oben 
herein schwankt es noch immer vom Deutschen zum Italienischen.* 
Auch für Trient stellt Patigler auf Grund einer Beschwerdeschrifk 
der dortigen Deutschen und der Gemeinden im Stadtbezirk 
Untersuchungen an und findet, daß noch um 1500 annähernd 
ein Viertel der Bevölkerung dieser Stadt deutsch gewesen sei. 
Bekannt ist, daß in der Vorrede zum Trientner Ooncil die Stadt 
„sentina Italorum et Germanorum^^ genannt wird. Daß sogar 
religiöse deutsche Volksschauspiele großen Stiles noch im 16. Jahrh. 
zu Trient stattgefunden, läßt sich mit gutem Grund behaupten, 
für Cafless (= Cavalese) in Fleims steht dies sicher (vgl. Wacker- 
nell. Altdeutsche Passionsspiele S. IX f.). Unter Trient dehnten 
sich deutsche Gemeinden von den Bergen des linken Etschufers 
bis zur Ebene herab wie Folgaria (folgrdit)^ Terragnolo (laim) 
und Vallarsa (Attlmayr S. 92 ff.). 

Bezüglich der ehemaligen Ausdehnung der deutschen Sprache 
in Oberitalien fand Attlmayr auf Gruud des reichen Materials, 
das ihm der ehemalige österr. Postdirektor J. G. Widter in Vicenza 
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zur Yerfügang stellte, daß nicht nur in den 7 und 13 Gemeinden 
(bei Yicenza und Verona), sondern auch in den südlichen Aus- 
läufern der Gebirge zwischen Verona und Bassano, im Astach- 
tale, ja sogar in der Ebene bis über Vicenza hinaus deutsch 
geredet worden ist. Zum Beleg zitiert er das Manuskript eines 
Grafen Caldogno Ton 1598, der diese Gegenden bereisen und 
dem Dogen Grimani über deren Wehrfähigkeit berichten mußte. 
Hier steht: Die Bewohner des ganzen Vicentiner Gebirges sprechen 
deutsch, obwohl viele davon auch italienisch verstehen, und es 
seien noch nicht viele Jahrzehnte her, seit ein Teil dieser 
Cimbern oder Goten, selbst in der Nähe der Stadt (Vicenza), ihre 
Muttersprache abgelegt haben. Unter den Bewohnern des Vicen- 
tiner Gebirges sind aber nicht bloß die 7 Gemeinden zu ver- 
stehen, sondern auch die Täler Chiampo, Trissino (jetzt Val d'Agno) 
mit Eecoaro, dessen Bewohner er ausdrücklich als Deutsche be- 
zeichnet. Deutsch waren nach seinem Bericht auch die Bauern 
der Täler ,de' Conti' und ,dei Signori*, von Torrebelvicino und 
Enna, wobei er die Bewohner von Lavarone und Brancafora au 
den Quellen des Astico ebenfalls als Deutsche erwähnt. Bekannt 
als einstiges deutsches Sprachgebiet sind auch die 13 Veroneser 
Gemeinden. Davon konnte Tecini's Manusk. v. J. 1821 (vgl. 
Attlmayr. XII, S. 118 fif.) nur noch drei deutschredende Ort- 
schaften anführen. 

Wichtig ist die Bemerkung Attlmayrs, daß auf diesem 
ganzen bisher besprochenen Gebiet weder in der Gegenwart noch 
in der Geschichte oder auch nur in einer populären Tradition 
die geringste Spur einer Enklave von italienischer, lateinischer, 
überhaupt nichtdeutscher Abstanunung zu finden ist: ^ein um-* 
stand, über den ich mich, seit Jahren am Fuße dieser Berge 
wohnend, so viel als möglich zu erkundigen bemüht war und 
dabei nur die Bestätigung erhielt, daß überall z. B. selbst im 
kleinen Seitental ßonchi bei Ala, wie mir erst kürzlich ein 
Geistlicher aus dortiger Umgegend versicherte, nachweisbare 
Spuren der deutschen Sprache vorhanden sind, — so daß das fest- 
geschlossene Zusammenwohnen ausschließlich deutscher Stämme 
auf einer so beträchtlichen Ausdehnung wohl von selbst auf die 
Vermutung führt, daß es eine Epoche gegeben haben wird, in 
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welcher die Deutächen auch über den Fuß dieser Berge hinaus 
in den umliegenden Tälern und Ebenen zu finden waren'' 
(1. c. XUI, 11 ff.). 

Widter weist in seinen Aufzeichnungen für die Ortschaft 
Monte di Malo und dadurch mittelbar für Malo selbst, das schon 
ganz in der Ebene liegt, nach^ daß hier ehemals die deutsche 
Sprache geherrscht hat; denn eine Urkunde von 1388 führt als 
Grund der kirchlichen Trennung der beiden Ortschaften die 
Verschiedenheit der Sprache an, die in Monte di Malo deutsch 
sei. Das gleiche Ergebnis gewinnt Widter aus den dortigen 
Familien- und Flurnamen, die er vorzüglich aus den Steuer- 
registern gesammelt hatte. Nach Hunderten deutscher Feld- 
nnd Waldnamen führt Widter auch von der Gemeinde Eecoaro 
an (Attlmayr XIII, 12 f.). 

Zum Schluß verzeichne ich noch eine Stelle aus Tecini 
(Attlmayr XIII, 121 f.): „Aber nicht bloß die genannten vero- 
nesischen, vicentinischen und tirolischen Ortschaften bedienten 
sich vor alters wie noch heute der deutschen Sprache, sondern 
es ist auch wahrscheinlich, daß das ganze obere Valsugana mit 
Pine, einem Teile von Fleims und die Ortschaften in der Nähe 
von Trient am linken -Etschufer deutsch gewesen seien, da die 
alten Namen der Felder, der Gewässer, der Gebirge, der Ort- 
schaften und Familien großenteils deutsch sind und einer der 
Berge ganz nahe an der Stadt (Trient) zwischen Osten und 
Norden gelegen, noch heute der Calisberg genannt wird. Daß 
bis zum 13. Jahrhundert im Markte Pergine, damals vom nahen 
Wildbache, der Fersina, Ferzen oder Persen genannt, und in 
allen umliegenden Ortschaften die gemeine Volkssprache die 
deutsche war , . . beweisen die durchaus deutschen Namen der 
Felder, der Ortschaften und fast jedes einzelnen Hofes, wie sie 
in den lateinischen Dokumenten des 16. Jahrhunderts vorkom- 
men, nebst welchen sich aber aus jener Epoche auch Urkunden 
in deutscher Sprache finden, was alles auf gleiche Weise von 
der Pfarre Calceranica zwischen Pergine und Lavarone gilt.* 

Als überaus wichtigen Beleg der einstigen Ausdehnung der 
deutschen Sprache in Oberitalien, zunächst in den Diözesen 
Vicenza und Padua, haben wir das Verzeichnis deutscher Seel- 
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sorger in diesen Gebieten. Es ist den betreffenden bischöflichen 
Archiven entnommen (von Padre Macca in seiner «Storia del 
territorio yicentino'' veröffentlicht) und reicht vom Ausgang des 

14. bis Anfang des 16. Jahrhunderts (auszugsweise mitgeteilt 
von Attlm. XIII, 15 ff., vollständig von A. Bass , Deutsche 
Sprachinseln*' etc. S. 87 ff.). Wir ersehen daraus, daß auch 
südlich und östlich von Yicenza die deutsche Sprache noch im 

15. Jahrh. in Übung gewesen ist. Höchst bedeutsam als Be- 
weis für die ehemalige Ausdehnung des deutschen Sprachgebietes 
in Oberitalien, insbesondere wiederum bei Padua ist der um- 
stand, daß von 647 — 1123 unter 38 Bischöfen in Padua aus- 
drücklich 22 als Ultramontani oder Franchi bezeichnet werden 
(Ättlm. 42). Dazu kommt das Geschichtswerk Bonato's, der 
(I, 172) den Umstand betont, daß sämtliche Mutterkirchen der 
7 Gemeinden (mit Ausnahme von St. Maria di Arsie) in der 
umliegenden oberitalienischen Ebene sich befinden, daß also die 
7 Gemeinden ursprünglich nur Filialkirchen waren. So ge- 
hörte selbst die jetzige tirolische Pfarre Brancafora nebst Botzo, 
Boana, Asiago, Gallio, Chiuppan, Cogolo, Pedescala, San Pietro 
zur Mutterkirche Caltrano. Die anderen Mutterkirchen für die 
7 Gemeinden waren Breganze, Merostica, Campese, Arsie (oder 
Arsedo). 

Diese aus dem bischöflichen Archiv von Padua geschöpften 
Daten Bonato's sind unanfechtbar. Es sind also auch Botzo, 
Asiago und Gallio ursprüngUch nur Filialkirchen gewesen, und 
ihre Mutterkirchen liegen auserhalb des mit Privilegien bedachten 
Gebietes der 7 Gemeinden, das einzige Campese ausgenommen. 
Das führt zur Annahme, daß die 7 Gemeinden von der Ebene 
aus besiedelt worden sind. Dies wiederum genügt zur Voraus- 
setzung, daß zur Zeit der Besiedelung in der oberitalienischen 
Ebene noch deutsch gesprochen wurde. Ahnlich liegt das kirch- 
liche Verhältnis bei den Deutschen Südtirols, so z. B. war Cal- 
ceranica die Mutterkirche für Lavarone, Genta, Vigolo und Vat- 
taro; Pieve di Lizzana für die Täler Vallarsa und Terragnolo, 
Volano für Folgaria und dessen jetzige Filialen (Attlm. 21 ff.); 
von Pergine sind ja zur Zeit noch alle Seelsorgstationen des 
Dekanates als Filialen abhängig. Die Zugehörigkeit Luserns zur 
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Pfarre Brancafora wird weiter unten S. 25 f. noch erwähnt werden, 
Das gleiche Verhältnis wie in den 7 Gemeindeu' und bei den 
deutschen Enklaven Welschtirols zu gewissen ursprünglichen 
Mutterkirchen hat ohne Zweifel auch in den 13 Veroneser Ge- 
meinden statt. 

Aus Widters Notizen geht hervor, daß es derlei deutsche 
Spuren, die dem Forscher hinlänglich Material bieten würden, 
noch gar viele in den venetianischen Provinzen gibt, ebenso im 
vicentinischen Gebiet besonders gegen Bassano hin (Attlm. 41). 
So z. B. finden sich solche Spuren deutscher Sprache zu Fon- 
taniva bei Cittadella, zu Godego, Kiese, Valla, Longhere, 
Rolle, Falze, Covolo, Canal di Brenta, ferner in der Provinz 
Padua: Gervarese am Bacchiglione, nahe beim Montegaldella, 
bei Teolo, in den Colli euganei, und tiefer unten zu Monselice ; 
auch bei Feltre und Belluno zeigen sich bis in die Jetztzeit 
herein dauernde Überbleibsel deutscher Sprache in Bocca, d. h. 
in den zu Kocca gehörigen Fraktionen Avedino und Dagonera 
im Tale von Agordo (nahe beim tir. Buchenstein-Livinallongo). 
Deutsche Bergnamen ziehen sich noch tiefer in das Bellunesische 
hinab. Ebenso vertreten deutsches Sprachgebiet die nördlich 
von Udine gelegenen Ortschaften Sappada (mit 13 Weilern) 
und Sauris, Bezüglich der Pfarre Zahre (identisch mit Sauris) 
erinnere ich an ein kleines gedrucktes Heftchen Gedichte in der 
dortigen deutschen Ma: ^Liedlan in der Zahrer Sproche vame 
Priester Ferdinand Polentarutti, gedrucket za Beidn (== üdine) 
1890 •*, mit der Widmung: „Ime Pforrheare van der Zahre Mon- 
signor Georg Plozzer in seine guldan jubljohr vünva im Avost 
MDCCCXC de do Liedlan in seindar Donkborkat und vrade 
oupfert der Priester Ferdinand Polentarutti". 

Deutsche Kolonien finden sich auch im Piemont (in Val 
Formazza ; Pommat bis Foppiano, Unterwald). Dr. Aristide Bara- 
giola führt in seinem Buche „II canto popolare a Bosco o Guriu, 
colonia tedesca nel cantone Ticino 1891* von diesen deutschen 
Kolonien die Einwohnerzahl nach der Zählung 1885 mit fol- 
genden Zahlen an : Val Lesa 2453 u. zw. Gressoney la Trinite 160, 
Gressoney St. Jean 720, Issime-Gabi 1573 (bei der Gemeinde 
Issime ist auch Gabi miteinbegriffen, wovon nur 3 Fraktionen : 
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Niel oder Nelli, Fontetrenta und Zerta deutsch sprechen); Yal 
Sesia 1929 u. zw. Alagna 643, Bima S. Giuseppe in Val Ser- 
menta 252, Bimella in Val Nastalone 1034; Val d'Anza 765 in 
Macugnaga (in der Fraktion Festarena ist das Deutsche nun- 
mehr geschwunden, in Burca am Aussterben) ; Val d' Ossola 780 
u. zw. Formazza (Val Formazza oder Pommat 577, Salecchio oder 
Saley (Val Devera) 80, Agaro oder Ager (Val d'Antigorio) 123. 
Diese Enklaven hatten also 1885 zusammen 5927 Deutsche. 

Vor 100 Jahren wurde noch deutsch gesprochen in Oma- 
vasso (Baragiola vermutet in diesem Namen ,Ort-am- Wasser^) 
nahe am westlichen Ufer des Lago Maggiore. Baragiola führt 
darüber aus Bianchetti's Geschichtswerk (vol. II, 275) an, daß 
im Jähre 1392 eine Kommission, die beauftragt war, in Val 
d^Ossola für den Bau des Domes von Mailand Erhebungen zu 
pflegen, berichtet: ,,Videtur quod ad praesens sit emenda a teu- 
tonicis de Ornavaxio cuncta quantitas marmoris quam ad prae- 
sens habent et habebunt pro bono mercato, videlicet pro tertio 
minore pretio quam constat marmor de Fontana'. Nach dem- 
selben Bianchetti führt Baragiola noch Verschiedenes über Orna- 
yasso an, so u. a. daß hier die deutsche Sprache nicht nur im 
Verkehr der Bevölkerung herrschte, sondern auch im Beicht- 
stuhl und in der JPredigt bis zum Jahre 1771. Im Jahre 1839 
sprachen nur mehr wenige alte Leute deutsch. Für ,Omavasso' 
wurde früher auch ,ürlivaschen, XJrnavasch, UrnäschenS auf 
Landkarten zuweilen Urnafas geschrieben. Als Zeit der Ein- 
wanderung dieser Deutschen glaubt Bianchetti ziemlich sicher 
das 6. Jahrhundert unserer Zeitrechnung ansetzen zu können. 

Von Gressoney bemerkt Baragiola^ daß diese Ortschaft mehr 
als die anderen deutschen Enklaven im Piemont den deutschen 
Charakter bewahrt habe, ja die Gressouesen sind geradezu stolz 
auf ihre Nationalität, während die übrigen Deutschen Fiemonts 
dieselbe eher zu verbergen suchen, wenn sie mit Fremden ver- 
kehren. Durch und durch deutsch ist auch Formazza, dessen 
Statuten von 1486 keinem Fremden Aufnahme in die Gemeinde 
gestatten, außer es stimmt die ganze Bevölkerung dafür. 

Baragiola, dessen Buch (S. 11 — 18) diese Bemerkungen über 
die deutscheu Fiemonts entnommen sind, nennt sie , Walliser*. 
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Ihre Sprache ist sehr ähnlich der von Gürin, von dessen Ma. 
Baragiola eine Novelle des Boccaccio mitteilt. Die langen Vokale 
sind nicht diphthongiert, das Diminutiv endet in -li, und auch 
sonst findet sich viele Ähnlichkeit mit den Maa. der Schweiz. 
Besonders auffallig sind die vollen Vokale a, o, u, i in unbe- 
tonter Silbe. Ich erwähne dies deshalb, weil ein Mann aus den 
7 Gemeinden, der in diesen deutschen Enklaven Piemonts ver- 
kehrt hatte, mir erzählte, er habe dort ,cvnbrisoh' reden ge- 
hört und den Austausch der Bemerkungen dieser Leute unter- 
einander wohl verstanden, was man bei ihm als Fremden nicht 
zu ahnen schien. Man sieht also, wie vorsichtig die Versiche- 
rung dieser Leute, daß ihre. Ma. dieser oder jener andern 
gleich oder ähnlich sei, aufzunehmen ist. Bei diesem Manne 
war jedenfalls der Umstand, daß er deutsch sprechen hörte und 
einzelne Wörter verstand, hinreichend, die gehörte Ma. für ,cim- 
brisch' zu halten. 

Die Niederlassungen der Deutschen in Piemont sind viel- 
leicht immer nur Kolonien gewesen; anders aber steht es mit 
den Deutschen auf dem Gebirge und in den Tälern zwischen 
der Etsch und Verona bis Bassano. Diese waren ehemals ge- 
wiß unter sich zu einem geschlossenen und ziemlich ausge- 
-dehnten Sprachgebiet vereint und hatten obendrein noch An- 
schluß an den deutschen Gesamtkörper, der sich durch das 
ganze Etschtal Tirols hinabzog und auch das Valsugana durch- 
setzte. Wahrscheinlich sehr zahlreich waren die Deutschen auch 
östlich von Bassano bis gegen das adriatische Meer. Deshalb 
scheint der um 1400 lebende Paduaner Gelehrte Antonio Loschi, 
der sich selbst einen ,Cirabro* nennt, nicht sehr übertrieben zu 
haben, wenn er sagt, daß in der Vorzeit die ,Cimbern'' (d. h. 
die Deutschen) sich „von der Etsch bis zum adriatischen Meer" 
erstreckt haben. 

Durch das Zurückweichen der deutschen Sprache von Lavis 
bis Salurn, durch das allmähliche Erlöschen derselben im Etsch- 
tale unter Trient, im Valsugana, in der oberitalischen Ebene 
sind die nunmehrigen Überbleibsel des einst so ausgedehnten 
Sprachgebietes vom Gesamtkörper abgetrennt und erscheinen 
als eingesprengte Ansiedelungen, als Kolonien. Ihre Geschichte 
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aber muß in Verbindung mit der des deutschen Elementes in 
Italien, besonders Oberitalien überhaupt behandelt werden. Da- 
mit ist die Basis fQr die weitere Untersuchung gegeben; sie 
betrifft die 

B. Yolksst&mme, 

denen die Deutschen Oberitaliens angehörten und Ton welchen 
der Ursprung der jetzigen Beste, die am rechten Brentaufer 
ansässig sind, herzuleiten ist. Deshalb sollen in einem kurzen 
geschichtlichen Abriß hier jene deutschen Völker erwähnt werden, 
deren Eingreifen in die Geschichte Italiens für Oberitalien von 
nachhaltiger Wirkung gewesen ist. Vorübergehend Italien durch- 
streifende Horden, wie die Gimbern und Teutonen, die Hunnen, 
Vandalen u. s. w. werden deshalb hier nicht berücksichtigt. 

Die Ansiedlungen von Deutschen in Italien scheinen mit 
dem Zerfall des weströmischen Beiches ihren Anfang zu nehmen» 
Die deutschen Soldtruppen in Italien, Bugier, Heruler, Skyren 
und Turcilinger verlangten wenigstens ein Drittel der Länder 
Italiens. Als ihnen dies vom Feldherrn Orestes, Vater des letzten 
weströmischen Kaisers Bomulus Augustulus, verweigert wurde, 
versprach der Skyre Odowakar seinen Kameraden, ihre Forde- 
rungen durchzusetzen, wenn sie ihm zur Gewalt verhelfen 
wollten. Er besiegte den Orestes und ließ ihn 476 in Piacenza 
enthaupten. Odowakar wurde nun von den deutschen Sold- 
truppeu auf den Schild gehoben, Bomulus Augustulus aber ab- 
gesetzt. Der widerstandslose Senat in Bom bewilligte alle For- 
derungen der Deutschen mit Zuweisung eines Drittels der Län- 
dereien Italiens. Allerdings hatte dieser deutsche Besitz wenig 
Bestand, denn ^in kurzer Zeit waren diese Güter vergeudet, ver- 
kauft, wieder in den Händen der Italiener* (Weiß, Weltgesch. 1113, 
613 f.). Allein ganz belanglos für die dauernde Ansiedelung 
von Deutschen in Italien waren diese Erwerbungen wohl nicht, 
wenigstens bildeten sie das erste Glied in der Kette deutscher 
Niederlassuugen. 

Einige Jahre später führte der Ostgotenkönig Theodorich 
seine Goten nach Italien, besiegte Odowakar 489 am Isonzo, 
ließ ihn nach Einnahme der festen Stadt Bavenna 493 hin- 
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richten und gründete das Ostgotenreich in Italien, das aber nur 
60 Jahre bestand. Als nach der ftir die Goten unglücklichen 
Schlacht in der Nähe des Vesuv (552) deren heldenmütige Reste 
freien Abzug erhalten hatten, wandten sich 1000 ihrer Krieger 
nach Papia, viele flüchteten nach dem jetzigen üri, andere nach 
Tirol, wo die Gegend von Meran nicht selten das Amelungen- 
land genannt wurde. Daß zur Zeit der Ostgotenherrschaft in 
Italien auch schon andere Deutsche dort seßhaft waren, geht 
aus einer Stelle im Panegyricus des Bischofs Enodius von 
Papia (f 516) hervor: «Quid quod a te Alemannia^ generalitas 
intra ItaUse terminos sine detrimento Bomanse possessionis in- 
clusa est, cui evenit habere regem, postquam meruit perdidisse. 
Facta est latialis custos imperii semper nostrorum populatione 
grassata. Cui feliciter cessit fugisse patriam suam, nam sie 
adepta est soli nostri epulentiam, adquisita est iis, quae noverit 
ligonibus tellus adquiescere^ (bei Bergmann 1. c. Bd. 120, 
Anzbl. S. 6). Aus den Worten ,cui evenit habere regem, 
postquam meruit perdidisse'' kann man vielleicht 
schließen, diese Alemannen seien die nämlichen, von denen der 
Ostgotenkönig Theodericb an den Frankenkönig, den er zu seinem 
großen Siege über die Alemannen beglückwünscht, unter an- 
derem schreibt: ^Estote illis remissi, qui nostris fihibus celantur 
exterriti. Memorabilis triuraphus est, Alamannom acerrimum sie 
expavisse, ut Tibi eum cogas de vitaß munere supplicare. Suf- 
iiciat illum regem cum gentis suae superbiä cecidisse*' 
(Bergmann S. 5). Der Alemannenkönig fiel in der hier ange- 
deuteten Schlacht. Weiß (642) läßt die alemannischen Flücht- 
linge in Graubünden und im Oberinntale sich ansiedeln. Er 
zitiert auch Ennodii Paneg. pag. 975i aber da müßte mau die 
Worte ,,nam sie adepta est soli nostri epulentiam'', wenn sie 
sich auf Graubünden und Oberinntal bezögen, als rhetorische 
Übertreibung auffassen. 

Gegen Ende der ostgotischen Herrschaft in Italien werden 
dort, u. zw. im venetianischen Gebiete, auch Franken erwähnt. 
Man vgl. die Stelle in „Procopii bell. Gothic, lib. IV cap. 24 
(edit. Venet. 1729, Tom. 11 226) Bergmann S. 7 : »Paulo ante 
Francorum Kex Theodebertus morbo obierat (f 547), cum sibi 

Hirnu. Wackornell, Quellen u. Forschungen. X. 2 
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multo negotio tributaria fecisset nonnuUa Liguriae loca, Alpes 
Cotüas, agrique Yeneti partem maximam. Etenim Franci, ar- 
reptä belli, quo Bomani Gothique erant impliciti, opportonitate, 
sine discrimine ditionem suam iis locis auzerunt, de quibus illi 
pugnabant. Yenetorum pauca oppida Gothis supererant: nam 
Bomani maritima, Franci caetera occuparaut.^ 

Auch Schwaben werden vom gleichen Geschichtsschreiber 
(Bergmann 1. c.) in Italien ansässig genannt: «Liburnis prczima 
est Istria, deinde regio Yenetorum ad Bavennam urbem porrecta. 
Atque hi sunt maris accoloe, supra quos Siscii et Suabi, non 
illi, qui Francis parent, sed ab iis diyersi, interiores terrae tractus 
obtinent." 

Für kurze Zeit war Italien nach dem Untergänge des Ost- 
gotenreiches eine oströmische Provinz. Dann erstand eine neue 
deutsche Herrschaft in Oberitalien, das Longobardenreich (568 
bis 774). Als die arianischen Longobarden zur kath. Beligion 
übergetreten, war die Hauptschranke gefallen, welche dieses 
Yolk bisher von den katholischen Italienern getrennt hatte. 
Die nunmehrige Yermischung der Lougobarden mit den Ita- 
lienern hatte auch den allmählichen Übergang der longobardi- 
schen Sprache in die romanische zur Folge. Zuerst siegte das 
romanische Idiom über das longobardische im Süden, wo die 
deutschen Ansiedlungen nicht mehr so dicht waren wie in 
Italiens Norden. Brückner (Die Sprache d. Longob. 13 f.) 
setzt für die südlichen Teile des Longobardenreiches den Schwund 
der deutschen Sprache auf die zweite Hälfte des 10. Jahrhun- 
derts an, während er das gänzliche Erlöschen derselben mit Ge- 
wißheit erst auf den Zeitraum nach 1000 verlegt. 

Seit der Yerbindung des longob. Herrscherhauses mit dem 
bairischen muß in Oberitalien auch bairischer Einfluß sich 
geltend gemacht haben. Yom Jahre 653 an finden wir ßaiern 
aus Theodelindens Yerwandtschaft als Könige der Longobar- 
den; so Aripert, dessen Söhne Gundepert und] Bertari, dann 
Kunibert. Liudepert, der Sohn Kuniberts, wurde ermordet. 
Ansprand, ein Anhänger des getöteten Liudepert, erhielt vom 
bairischen Hofe Hilfstruppen gegen den Mörder und gelangte 
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sur Herrschaft, die 713 auf seinen Sohn, den tüchtigen Liut- 
prand, überging. 

Wenn auch infolge des Beligionswechsels der Longobarden 
4ie Vermischung mit den Italienern erleichtert wurde, so be- 
hielten die ersteren noch immer gewisse Vorrechte. Diese sowie 
ihr nationales Becht wurden den Longobarden selbst dann noch 
belassen, als sie sich Karl dem Großen unterwerfen und ihn 
aIs ihren König anerkennen mußten (774). Erst als die Longo- 
barden sich 776 wider die fränkische Herrschaft auflehnten, 
hob Karl ihre ßeichsyerfassung auf, teilte die longobardischen 
Herzogtümer in kleine Grafschaften, führte die fränkische Gau- 
verfassung ein und legte Franken in die wichtigsten Punkte 
als Besatzung. Ob Karl auch hier wie bei den Sachsen und 
Slaven Massenyersetzungen vorgenommen hat? Ihm scheint diese 
Maßregel sehr geläufig gewesen zu sein, und in der Tat be- 
richtet Dulpozzo (Memorie storiche S. 45) aus Eginharts Leben 
Karls des Großen von emer gewaltsamen Übersiedelung zahl- 
reicher Sachsen mit Weibern und Kiodem nach Frankreich und 
Italien, worauf 804 eine zweite Deportierung von 10.000 un- 
ruhigen Elementen erfolgte. Die Annahme eines gegenseitigen 
Austausches bei diesen Massenversetzungen ist naheliegend. 

Noch in die Zeit der karolingischen Herrschaft in Italien 
fällt eine Donationsurkunde des Faduaner Bischofs Borius oder 
ßorigo, welcher seine Besitzungen nach salischem Gresetze ver- 
gabte. Dieses Dokument (d. 2. Mai 874) weist zahlreiche deutsche 
Namen von Leibeigenen beiderlei Geschlechtes auf, desgleichen 
Zeugen mit meist deutschen Namen (Bergm. S. 6 f.). 

Für das 10. Jahrh. lassen sich auch im Brentatale (bei 
Bassano) freie Deutsche nachweisen. Nach einer Urkunde schenkte 
nämlich Kaiser Berengar von Friaul dem Faduaner Bischof 
Sibico im J. 917 die Ortschaft Solane (jetzt Solagna an der 
Brenta, nördlich von Bassano): „Nos . . . pretaxatas vias publicas 
iuris regni nostri pertinentes de Comitatu Tarvisianeuse iuxta 
Ecclesiam Beatissime Justine virginis non longe a fluvio Brenta 
valle nuncupate Solane . . . seu omnem terram iuris regni in 
predicta valle adjacentem de quibus libet Comitatibus tam in 
territorio Cenedense ad nostram iurisdictionem pertinentem, nee 
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non et omnem iadiciariam potestatem tam'Germanorum quam 
aliorum hominum, qui nunc in predicta valle Solane habitant 
aut habitaturi sunt, com bannis et redditibus sancte nostre 
regie potestati pertinentibus, per hoc nostrum regale preceptom 
eidem Episcopo sancte Fatayiensis EccilsiaB supplidter offerimn» 
et perdonamus ac de iure nostro concedimus . . .' (Bergm. S. 8). 

Von 919 bis 1024 herrschten in Deutschland Könige und 
Kaiser aus dem sächsischen Hause. Diesen Fürsten gab Italien 
mit seinen Wirren nicht wenig zu schaffen. Der König (später 
Kaiser) Otto I. zog 951 nach Italien, befreite die burgundische 
Prinzessin Adelheid, die sich vor Berengar IL Ton Ivrea ge- 
flüchtet hatte, nahm den Titel .König der Longobarden*' an, 
trennte Friaul und die Yeronesermark von Italien und schlug 
sie zu Deutschland. Zuerst kamen beide Marken an den Herzog 
Heinrich von Bayern, 995 wurden sie mit dem neuerrichteten 
Herzogtum Kärnten vereinigt und blieben bei demselben durch 
200 Jahre. 

Daß die Anzahl der Deutschen in Italien im 11. Jahr- 
hundert nicht unbedeutend war, kann man daraus ersehen, da& 
unter Kaiser Konrad IL die Bomanen Gleichstellung mit den 
adeligen Deutschen verlangten. Dieser Bewegung schlössen sich 
auch kleine Vasallen an, welche die Erblichkeit ihrer Lehen 
forderten, und Handwerker, welche an der Stadtverwaltung von 
Mailand — denn dort war der Herd dieser Bewegung — Anteil 
haben wollten. Die anfanglich geheime Vereinigung der Un- 
zufriedenen trat bald offen gegen den Erzbischof von Mailand 
Heribert auf und besiegte ihn in offener Feldschlacht. Wie hier 
Konrad II. so hatten die deutschen Könige und Kaiser aus dem 
sächsischen, fränkischen und hohenstaufischen Hause gleichfalls 
oft Veranlassung, nach Italien zu ziehen, da es unter ihrer 
Oberhoheit stand. Dabei besetzten sie wichtige Plätze in Italien 
mit Deutschen. Dies alles war geeignet, das dortige deutsche 
Element zu stärken und eine beständige, unmittelbare Verbin- 
dung mit Deutschland aufrecht zu erhalten, um nur ein Bei- 
spiel anzuführen, zog ein Ezelo (Hezilo), der Sohn eines ge- 
wissen Arpon, mit Konrad H. nach Italien und ließ sich dort 
nieder. Er lebte nach saUschem Gesetze und erhielt Bassano 
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mit Umgebung als Lehen. Schon sein Sohn erreichte es, daß 
dieses Lehen erblich wurde, und bald stieg die Ezelinische Fa- 
milie zu großer Macht empor; die Ezeline bekleideten Biirger- 
meisterstellen in Vicenza, Treviso und Verona, Ezelin IIL war 
kaiserlicher Vikar in der trevisanischen Mark. Seine Besitzungen 
umfaßten außer Bassano auch Fadua, Vicenza, Verona, Brescia 
und Trient. Als Leibwache hatte er Deutsche um sich. Frei- 
lich war dieser Ezelin wegen seiner Grausamkeit berüchtigt. 
Er starb 1236 (Bergm. S. 10 f.). 

Auch im Gebiete der heutigen 7 Gemeinden befanden sich 
Ezelinische Besitzungen. Nach dem Untergänge ihrer Herren 
wurden diese Güter und Höfe 1261 am 5. Mai von der Stadt- 
gemeinde Vicenza veräußert. Bergmann (S. 13) führt ein Doku- 
ment an, in welchem die Lage der ehemaligen Ezelinischen 
Besitzungen im Gebiete der jetzigen 7 Gemeinden näher be- 
zeichnet wird. Darin werden außer den Dörfern Boana und 
de Boccio (Boana und Botzo), auch Bergnamen wie mons Menatii 
(it. jetzt Manazzo, lus. man^t8ch\ Costa (lus. dt)r kost)^ Portula 
(lus. torh)^ Verena, Campo-rosä — im Dokument: mons Coste 
oder de Costa, m. Portule, m. Varine, m, Campi-rosati — er- 
wähnt. 

Seit dem Untergange der Ezeline kamen oberitalienische 
Städte empor wie Vicenza, das die Soldtruppen Ezelins ver- 
trieb, Verona, wo Martino della Scala die Bürgermeisterstelle 
erhielt und die Scaliger bald eine bedeutende Bolle spielten. 
Die deutsche Kaisermacht sank immer mehr und neben Vicenza 
und Verona tauchen in Oberitalien bald noch andere kleine 
Staaten auf, die italienische Sprache entfaltet eine besondere 
Ausdehnungskraft: das Zeitalter Dante's, Petrarca's und Boc- 
caccio's mit ihrer Bedeutung für die ital. Literatur und Sprache 
ist nahe. Das Deutsche aber verlor durch den Aufschwung der 
ital. Sprache immer mehr an Bedeutung, zog sich immer mehr 
in abgelegene und rauhe Orte zurück, in das Gebirge, das teil- 
weise wie z. B. die Gegend der 7 Gemeinden schon seit länge- 
rer Zeit besiedelt war. Erwähnt ja schon eine Urkunde von 
1085 die Ortschaft Fugia (jetzt Fozza), in einer Urkunde von 
1175 ist von Leuten von Botzo die Bede. Ziemlich bevölkert 
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müssen die 7 Gemeindeu schon zur Zeit ihrer Zugehörigkeit 
zu Verona (1297 — 1387) gewesen sein, weil sie eigene Privi- 
legien erlangten, die doch nicht bloß der Herzensgüte der vero- 
nesischen Herren oder deren Mitleid mit der armen Bevölkerung 
entsprangen, sondern eine treue, verläßliche Grenzhut zu sichern 
bezweckten. 

Um die Mitte des 14. Jahrh. war die deutsche Sprache in 
Oberitalien schon in so abgelegene Orte zurückgedrängt, daß 
deren Vorkommen ^in einem Winkel Italiens* als , kurioses 
Phänomen" (Dalpozzo S. 1) von den ital. Gelehrten augeseheu 
wurde. 

Aus diesen geschichtlichen Andeutungen ersieht man, daß 
die Deutschen Oberitaliens verschiedenen Volksstämmen ange- 
hörten; es mußte sich daher auch in der Sprache ein solches 
Gemengsei geltend gemacht haben. Dazu kommen noch ro- 
manische Einflüsse, sodaß die deutschen Maa. südlich der Brenta 
und östlich der Etsch heute als Sonderdialekt erscheinen, den 
einige für longobardisch halten (Frommann bei Brugier), an- 
dere für alemannisch (Zingerle ,Lus. Wb.* S. 4), gotisch (A. 
Schiber in der Zs. d. deutsch, und österr. Alpen Vereins 1902 f.) 
erklären. Schmeller und Bergmann scheinen geneigt, diese 
Maa. den bairischen beizuzählen, wofür Attlmayr entschieden 
eintritt, und diese Ansicht muß aus sprachlichen Gründen beibe- 
halten werden; das sprachliche Kriterium allein ist in diesen 
Zweifeln das Feste: Die Maa. sind in der ganzen Grundlage 
b airisch, somit müssen es auch die ursprünglichen Träger 
derselben gewesen sein. Demnach sind die bairischen Ansied- 
lungen vorzüglich ins Auge zu fassen. Schon aus dem geschicht- 
lichen Überblicke sieht man, daß Baiern besonders seit Otto I. 
einen nachhaltigen Einfluß auf die Deutschen Oberitaliens und 
das Territorium von Trient erlangt hat. Deshalb vermutet 
Attlmayr, daß „die bajoarischen Einwanderer (in Tirol) wohl noch 
einen Schritt weiter, über Salum und Lavis hinaus gemacht und 
die südlichen Ausläufer des Gebirges an der Ostseite der Etsch 
besetzt haben dürften'* (Xu, S. 117). Ob aber eine solche Ein- 
wanderung erst gegen Ende des zwölften Jahrhunderts aus der 
Umgebung von Pergine erfolgt sei, wie Bergm. (1. c. Bd. 120 
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S. 16) annimmt, bleibe dahingestellt. Die heutige Verschieden- 
heit der Aussprache (Kap. VI), im Gebiete zwischen dem rechten 
Brenta- und linken Etschufer einerseits und der Umgebung von 
Pergine anderseits macht die Annahme einer so späten Ein- 
wanderung bedenklich. Besonders wichtig ist hiebei die Aus- 
sprache des a-Lautes, der im Bairischen (vergleiche z. B. 
Schatz, D. Ma. von Imst S. 47, und KaufiPmann, Deutsch. 
Gramm. S. 40) schon im 12. Jahrh. sich zu p verdampft hat. 
Weil bei anderen deutschen Lautwandlungen (hd. Lautverschie- 
bung, Diphthongierung) der Süden voran war, darf ein Gleiches 
wohl auch für die Verdumpfung des a in südlichen Gebieten 
angenommen werden, wo sie heute herrscht, wie es in der Um- 
gebung von Pergine der Fall ist (p mit a-Umlaut). Einwan- 
derer aus dieser Gegend hätten also gegen Ende des zwölften 
Jahrhunderts doch wohl wenigstens die Keime einer solchen 
Entwicklung mitgebracht. In Lusern aber und südlich der 
Brenta ist reines a (mit durchgängigem e- Umlaut) erhalten*) 

C Lnsem. 

In der Frage nach der nationalen Zugehörigkeit mußte 
Lusern mit den anderen deutschen Spuren Oberitaliens in Zu- 
sammenhang gebracht und damit auf eine breite geschichtliche 
Basis gestellt werden. Aber auch für die besondere Geschichte 



1) Hier sei noch eine merkwürdige, wahrscheinlich von einem spä- 
tem niederdeutschen Schreiber teilweise umgeschriebene Urkunde von 
fraglicher Echtheit (d. d. Pergine 1212) aus Tecini (Attlm. XII.) ange- 
führt. , Vo woegen de Zank, in welechen kristel vo Falesin ob de groaten 
platz vo Burgen Fersen ist vo Jakob vo Drischel hoUet worden: weilen 
de selve sain boat (Boot) in groaten sea hat preket, unt halven des 
ditzer ist ze Obrekait klagt : han ich Lindrik, Pfarrer und Noder ze Persen 
nsdingt, dat Jakob begen süllo dem kristel fars ploeb gelt fünf koaser 
liver, halve der Pfarrei koerk in zwy monat, item de ünkoesten, Arzney 
unt toowerke zahlen, unt gegen da aülle kristel de klag soeven (hoeven ?) 
fiider. Oäs unts ander habens mir verspreket dat ze thuen, unt furenthin 
goete fraint ze sain. Geschechen in de Burgen Persen zo mir in Johr 
vo unser lieben Herr, der erloeser, tausent, zwye hundert zechen unt noo 
zwyen in Monat hochizet, den vierten too. Kuntschafft sin zween, Peter 
nnt Hans vo Falesin«. 
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der Besiedelang dieses Dorfes läßt sich nichts Bestimmtes, Stich- 
hältiges ausfindig machen, obwohl es eine Terhältnismäßig junge 
Ansiedelung ist. Im 17. Jahrh. erscheinen anf dieser Berges- 
höhe einzelne Familien laut den Matriken der Pfarre Brancaiora, 
von der Lusern erst im August 1904 unabhängig würde. Die 
Matriken reichen bis 1617 zurück; damals hatte Lusern noch keine 
Kirche und keinen eigenen Seelsorger und war gemeindlich eine 
Fraktion von Lavarone. Eine Volkssage, die auch Zingerle (Lus. 
Wörterb. S. 2) mitteilt, weiß zu berichten, daß ein Mann aus 
Lavarone, namens Nikolaus, jeden Sommer auf seine Bergweiden 
in Lusern gezogen sei ; dort habe er sich antänglich einen Stall 
für das Vieh und eine notdürftige Wohnung für sich und die 
Seinen gebaut. Dieser Notbau für den Sommeraufenthalt sei 
mit der Zeit von ihm auch während des Winters bewohnt 
worden. Die Nachkommen dieses Nikolaus habe man Nicolussi 
genannt. Deu Schreibnamen Nicolussi fähren gegenwärtig weit- 
aus die meisten (über 160) Luserner Familien; dazu kommen 
noch etwa 25 Familien Gasperi und 6 Pedrazza. 

Daß Lusern von Lavarone aus besiedelt wurde, ist kaum 
zu bezweifeln; denn bis gegen Ende des 18. Jahrh. waren Lava- 
rone und Lusern eine Gemeinde, auch führt einer der vielcD 
Weiler in Lavarone den Namen Nicolussi, ein anderer Gasperi. 
Aber eben dies legt die Vermutung nahe, daß die ersten An- 
siedler von Lusern ihre Zunamen schon von Lavarone mitge- 
bracht haben. Da im ganzen nur die 3 oben erwähnten Schreib- 
namen in Lusern vorkommen, muß man sich mit Bei- oder 
Übernamen behelfen, um eine Person genau bezeichnen zu 
können. Am meisten ist dies bei den Nicolussi nötig, dann 
auch bei den Gasperi; die Pedrazza haben keinen Übernamen, 
wenigstens keinen, der auch offiziell gebraucht wird. Ein sol- 
cher Bei- oder Übername ist u. a. khnap und dinx khneph 
(it. Caneppele). In Lavarone begegnet uns gleichfalls ,Caneppele', 
aber als Schreibname. Darin scheint ein Hinweis auf ehemalige 
Beschäftigung mit Bergbau zu stecken, in der Tat wird eine 
Alpenmulde nahe bei Lusern mÜ9grua(b)m (it. Millegrobe) ge- 
nannt, und in der Umgebung Luserns finden sich einzelne Erz- 
schlacken; auch einzelne Sagen scheinen sich an die Erinne- 
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rung von Bergbau anzulehnen, z. B. s schnaidvfh (V, 29). 
Ob der versuchte Bergbau mit der Besiedelung von Lusern zu- 
sammenhängt, oder ob derselbe schon vorher von Lavarone aus 
betrieben worden war, läßt sich bei dem Mangel an zuver- 
lässigen Nachrichten nicht sagen. Übrigens deutet man den 
Namen milegrua(h)m auch als ,Milchgruben' (vgl. lus. milt) in 
der Kindersprache für gewöhnl. milch). Die Auffassung dieser 
aus etlichen grubenartigen Mulden bestehenden Alpe zum Be- 
triebe der Milchwirtschaft als ,Milchgruben' ist sogar natürlicher, 
als die Zusammensetzung von it. ,mille^ mit deutschem ,grua(b)m^ 
Bezuglich des Schreibnamens Pedrazza behauptet die Volksüber- 
lieferung, er rühre von einer Familie her, die nach den ersten 
Luserner Ansiedlern aus dem Laimtale (it. Terragnolo) einge- 
wandert sei. Dem ist aber eine Einschreibung im Taufbuch 
zu Lusern (Tom. L) vom 9. September 1763 entgegen, wo ein 
Getaufter als ,Joannes, filius Petri quondam Christiani de Gasperis 
dicti Pedrazza,. . .' erscheint. Noch ein vierter Schreibname 
kam frühier in Lusern vor, nämlich ,Osele', der in Lavarone als 
Weilername noch fortbesteht. 

Wie bereits erwähnt, hatten die Luserner lange Zeit weder 
eine Kirche noch einen eigenen Seelsorger. Sie mußten zur 
weit entlegenen Pfarrkirche Brancafora auf steilem, holperigem 
Pfade hinuntersteigen, auch die Toten hinabtragen; ebenso 
schwierig und im Winter oft gefahrvoll war der weite Gang 
bei Schließung von Ehen und bei Taufen. Daher ist es be- 
greiflich, daß die Luserner nach einer eigenen Kirche mit stän- 
digem Seelsorger trachteten. Vom bischöflichen Ordinariat Padua 
erlangten sie am 20. August 1711 die Bewilligung zum Bau 
einer Kirche, die nach ihrer Vollendung am 7. Oktober 1715 
eingeweiht wurde. Die Errichtung einer Seelsorgstelle mit stän- 
digem Wohnsitz kam erst 1745 zu stände; die lus. Tauf- 
matriken beginnen mit 13. Juli 1745, als amtierender Seelsorger 
erscheint Simon ä via (Straßer), ein Name, der im Astachtale 
vorkommt und it. Strazzer geschrieben wird. Die bisherige 
Kirche erwies sich bald als zu klein. Sie wurde deshalb er- 
weitert und unmittelbar daneben von der Ost- bis Südostseite 
ein Friedhof angelegt. Kirche und Friedhof wurden am 7. Ok- 
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tober 1782 von Adami, Pfarrer in Brancafora, mit bischöflicher 
Ermächtigung eingeweiht. Der damalige Eurat Oiacomo Val- 
zorgher (auch ein im Astachtal vorkommender Name) schrieb 
in it. Sprache den Weiheakt ins Taufbuch ein. Merkwürdig 
ist, daß damals schon dem einfachen Pfarrer von Brancafora 
der überschwengliche Titel ^Arciprete* gegeben wurde. Mit 
der Pfarre Brancafora und der Kuratie Casotto gehörte Lusem 
bis in die achtziger Jahre des 18. Jahrh. zur Diözese Padaa. 
An diese Zugehörigkeit erinnern noch die zwei Kirchenpatrone 
in Lusem, der hl. Antonius von Padua und die hl. Justina^ 
ferner der Einweihungstag, welcher beide Male auf den Ge- 
dächtnistag der hl. Justina (7. Oktober) fiel. Lavarone jedoch, 
dem Lusem politisch, aber nicht kirchlich unterstand, gehörte 
mit beinahe dem ganzen Yalsugana zur Diözese Feltre, also 
sogar zu einem anderen Kirchensprengel als Lusern. 

Seitdem die Luserner eine eigene Kirche und einen Seel- 
sorger hatten, ergaben sich öfters Streitigkeiten mit den Pfar- 
rern von Brancafora, welche mit allem Nachdruck auf ihre 
pfarrlichen Eechte bestanden selbst in Fällen, wo solche durch 
die nun errichtete eigene Seelsorgstelle in Lusern nicht mehr 
begründet waren; die kirchlichen Obern sahen sich mehr als 
einmal veranlaßt zu vermitteln: so am 17. Mai 1745, am 16. April 
und 8. Juni 1748; der Kurat stand hiebei auf Seite der Luserner. 
Selbst heute sind gewisse Zwistigkeiten noch nicht behoben, 
wenngleich die Pfarrer von Brancafora ihre Forderungen im 
Laufe der Zeit immer mehr einschränken mußten. 

Im Jahre 1780 wurde Lusern unabhängig von der Ge- 
meinde Lavarone und erhielt aus dem bisher gemeinsamen Ge- 
meindegrund einen sehr geringen Teil zugewiesen. Die Bevöl- 
kerung Luserns muß also damals noch sehr gering gewesen 
sein ; denn heute würde nach dem Verhältnis der Einwohner- 
zahl beider Gemeinden Lusern auf ein Drittel des gesamten 
Gemeindegrundes Anspruch haben. 

Die Kuraten amtierten in Lusern ohne Rücksicht auf die 
Sprache der Bevölkerung. Wenn auch einzelne die lus. Ma, 
verstanden und sprachen, war doch in Kirche und Schule aus- 
schließlich das Italienische herrschend. Dies betont heutzutage 
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mit besonderer Vorliebe das Häuflein der dortigen Italienisch- 
gesinnten, wenn es gilt, gegen die ^brutale Vergewaltigung der 
Bevölkerung durch die Deutschen*, gegen die , Germanisierung* 
Luserns zu wettern. Im Jahre 1862 endlich kam ein deutscher 
Priester, Franz Zuchristian, aus Überetsch bei Bozen gebürtig, 
als Kurat nach Lusem. Wie verwunderte er sich, als er an 
seinem jetzigen Seelsorgposten (vorher war er bis 1857 Kurat 
in Unterfennberg, dann Benefiziat in Margreid gewesen) eine 
deutsche Mundart vorfand. Er veröffentlichte diese „Entdeckung* 
in mehreren Zeitungen, besonders eingehend im „Boten f. Tirol 
und Vorarlberg*. Daraufhin besuchten zu Ostern 1866 Prof. 
Dr. Ignaz Zingerle, der eifrige Sammler für Volkskunde in Tirols 
und Chr. Schneller, damals Gymnasialprofessor in Eoveredo^ 
später Landesschulinspektor in Innsbruck, der sich durch Samm-^ 
lung und Herausgabe von Märchen und Sagen aus Welschtirol 
sowie durch die Forschungen über tir. Namenskunde verdient 
gemacht hat, die Sprachinsel. Dies hatte zur Folge, daß Lusem 
mit deutschen Schulbüchern versehen wurde. Schon am 4. Mai 
1866 wurde die bisher it. Schule in eine deutsche umgewandelt. 
Da früher die Kuraten und bis zum eben bezeichneten Zeit- 
punkte auch Kurat Zuchristian zugleich Lehrer an der italieni- 
schen Volksschule gewesen waren, machte die Lehrerfrage bei der 
Umwandlung in eine deutsche keine Schwierigkeit; Zuchristian 
setzte nun als deutscher Lehrer seine Tätigkeit fort, indem er 
die Oberklasse versah, während an der Unterklasse teils seine 
Wirtschafterin, Elisabeth Spieß aus dem Burggrafenamte, teils 
ein fähiger Schüler der Oberklasse tätig war. Bei der Gemeinde- 
vertretung stieß die Neuerung an der Volksschule durchaus nicht 
auf Widerspruch, vielmehr erklärte sie sich ausdrücklich damit 
einverstanden, wie auch das ganze Volk dafür war. Leider dauerte 
diese friedliche Einmütigkeit nicht lange. Im Sommer 1878 
kam nämlich ein Modenese als Hilfspriester nach Lusern und 
agitierte gegen die deutsche Schule. Lehrer an. derselben war 
damals nicht mehr der Kurat Zuchristian, sondern ein junger 
Luserner, Simon Nicolussi, der unterdessen das Pädagogium 
iu Innsbruck absolviert hatte und als Lehrer in seine Heimat 
berufen worden war, wo er in dieser Eigenschaft bis heute 
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wirkt. Auch an diesen jungen Lehrer machte sich der welsclie 
Agitator, damit er ihm behilflich sei, den Enraten Zuchristian 
aus seiner Stelle zu verdrängen. Die deutsche Schule müsse 
dann ohne weiteres entfernt werden; aber der Lehrer könne ja 
die italieuische Schule übernehmen, und wenn er, der Hilfs- 
priester, Eurat würde, wüßte er schon Mittel und Wege zu 
finden, ihn für die Mithilfe zu entschädigen. Der Lehrer wies 
derlei Zumutungen entrüstet zurück, und bald verschwand der 
Hilfspriester infolge Eingreifens der Bezirkshauptmannschaft 
Borgo aus Lusern. 

Der Eurat Zuchristian, der ein offenes Auge fdr die Be- 
dürfnisse der armen Bevölkerung Lusems hatte, erlangte durch 
seine eifrigen Bemühungen, daß 1882 eine Spitzenklöppelschnle 
errichtet und mit der neuen Erwerbsquelle den Lusernem eine 
große Wohltat zugewendet wurde. Allein die nun einmal ins 
Volk hineingetragene Gärung haftete an einigen unzufriedenen 
Elementen und Strebern, deren es überall gibt, und im Herbste 
1883 zeigten sich die Folgen ihrer wühlerischen Tätigkeit; denn 
von diesem Jahre an tritt eine schroffe Scheidung in zwei 
Parteien zu tage, nämlich in Anhänger der deutschen Schule 
{Deutsche) und deren Gegner (Welsche). Der Eampf zwischen 
diesen Parteien wurde oft genug sehr gehässig geführt und 
artete nicht selten in persönliche Feindseligkeiten aus, die den 
Frieden der abgelegenen Berggemeinde arg untergruben, so daß 
die aufgeregten Gemüter bis heute nicht zur Buhe gekommen sind. 

Was in Lusern als Triebfeder dieser deutschfeindlichen Be- 
wegung vermutet wird, nachdem der Same dazu schon seit 1878 
gestreut war, braucht nicht weitläufig erörtert zu werden. Es 
sei hier nur festgestellt, daß der jetzige Führer der Welschen 
in Lusern beim Entstehen der deutschen Schule eifrig das Schrift- 
deutsche lernte und e-s auch gut spricht. Derselbe wurde ein- 
mal von der Gemeinde in einer wichtigen Angelegenheit nach 
Trient gesandt. Als er zurückkehrte, war er ganz verändert. 
Er schämte sich nun auf einmal seiner eigenen Muttersprache, 
verpönte in seiner Familie das Deutsche und führte das Italie- 
nische als Umgangssprache ein. Von da an entfaltete er eine 
rastlose Tätigkeit zur Schädigung der deutschen Sache. Als 
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es nun vollends im Jahre 1884 bei den Gemeindewahlen den 
Welschen gelang, die deutsche Partei zu täuschen und die ent- 
scheidende Zahl Yon Stimmzetteln zu ihren eigenen Gunsten 
auszufüllen, schien die deutsche Sache niedergerungen. Die 
welsche Gemeindevertretung arbeitete mit allen Mitteln darauf 
hin, die deutsche Sprache als Unterrichtssprache abzuschaffen, 
d. h. die deutsche Schule zu entfemeu. Mit Bedensarten wie 
,fur die Bedürfhisse des Dorfes ist vor allem die italienische 
Sprache notwendig, die deutsche aber nur nebenbei besonders 
für Knaben nützlich, für Mädchen aber überflüssig^, suchten 
die neuen Gewalthaber in der Gemeinde das Volk für ihre 
eigentlichen Ziele zu gewinnen und dabei die wahre Absicht 
zu bemänteln. Noch im gleichen Jahre (17. Dez. 1884) wurde^ 
von der Gemeindevertretung eine Eingabe betreffs der deutschen 
Schule an den Landesschulrat gemacht. Darin wird ausgeführt, 
daß Luserns Umgebung nur italienisch spreche und verstehe^ 
daß italienisch auch die Sprache der Behörden, ja seit unvor- 
denklicher Zeit die lokale Kirchensprache sei; die lus. Ma. sei 
stets nur in untergeordneter Weise gebraucht worden ; man be- 
gegne zwar in diesem ^ungeschlachten Dialekte* mancher Wurzel, 
die aus dem Deutschen stamme; doch überwiegen die it. Wort- 
wurzeln. Die Ma. sei ferner jeder grammatischen Kegel bar^ 
somit einer Entwicklung nicht fähig und beim Studium des 
Deutschen sogar hinderlich; man wolle sich jedoch in keine 
philologische Diskussion einlassen. Die deutsche Schule habe 
bisher nicht die geringsten Erfolge erzielt. Die Kinder ver- 
ständen nach Beendigung der Schulzeit weder deutsch noch 
italienisch; die Folge davon sei religiöse und moralische Ver- 
wilderung, manches Kind kenne nach Verlassen der Schule nicht 
einmal die notwendigsten Gebete. Die Gemeinde bitte daher^ 
daß in der Oberklasse sowohl der Knaben wie der Mädchen 
Lehrkräfte angestellt werden, die, in der it. Sprache qualifiziert, 
die Verpflichtung haben, anderthalb Stunden täglich in dieser 
Sprache zu unterrichten, ferner daß der Religionsunterricht nur 
italienisch erteilt werde. Sollte aber dieser Forderung nicht Folge 
gegeben werden, so verlangen die Gemeindevertreter die Ermäch- 
tigung, je eine Oberklasse für Knaben und Mädchen mit ita- 
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« 

lienischer Unterrichtssprache aus Gemeindemitteln zu errichten; 
dafür aber soll die Gemeinde von jedem Beitrag an die deutsche 
Schule befreit werden. 

Zu diesem urteil über die lus. Ma. vgl unten Abschnitt YI 
und besonders die mundartlichen Texte. In der erwähnten Ein- 
gabe wird gegen die deutsche Schule auch geltend gemacht, 
daß die Kinder die deutsche Eatechismuserklärung nicht yer- 
^tehen. Ich kann aus eigener sechsjähriger Erfahrung bezeugen, 
daß gerade das Gegenteil wahr ist: an der deutschen Schule 
kostet die Katechismus er klär ung weniger Mühe als in man- 
chen Bergschulen Deutschtirols; hingegen kommt man an der 
it. Schule zu Lusern mit der italienischen Katechismuserklärung 
bei den unteren Jahrgängen einfach nicht durch, mußte ja auch 
die it. Lehrerin ihre deutschen Sprachkenntnisse verwerten, um 
mit deren Hilfe den Kleinen die BegriflFe zu erklären. Solche 
Übertreibungen in der Eingabe, das Herabsetzen der eigenen 
Muttersprache auf Kosten der Wahrheit und zu Gunsten des 
fremden italienischen Idioms zeigt, wie sehr man nach einem 
Schein von Beweisgründen haschen mußte; aber wer zu viel 
beweist, der beweist nichts. 

Dieses Jahr 1884 sah drei Kuraten in Lusern; Franz Zu- 
christian, der im Winter seine Stelle wegen Alters niederlegte, 
dann Giuseppe Fruet, welcher bis Herbst dort verblieb. Ihm 
folgte Job. Bapt. Detomas bis zum Jahre 1886. Dieser war 
it. Nationalität, beherrschte aber auch das Deutsche vollständig. 
Er war ein ruhiger, friedliebender Mann, weshalb ihm seine 
Stellung in Lusern in dieser bewegten Zeit außerordentlich pein- 
lich war. 

Außer der deutschen Schule war den Welschen auch die Spitzen- 
klöppelschule im Wege; sie war ja eine deutsche Einrichtung, 
für die Bevölkerung eine Wohltat und . daher geeignet, die Sym- 
pathie der Bevölkerung für die Deutschen wach zu . erhalten. 
Die führenden Elemente der Gemeindevertretung suchten des- 
halb durch verschiedene Schwierigkeiten diese Anstalt in Lusern 
unmöglich zu macheu. Die Deutschen, obenan David Nicolussi 
•Castellan, nahmen sich energisch derselben an. Dadurch kam 
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€s ZU neuen Streitigkeiten, sogar zum Prozeß, der sich in die 
Länge zog. 

So waren von der welschgesinnten Gemeindevertretung wohl 
Anläufe gemacht zu ihren Zielen, aber nichts Erhebliches er- 
reicht. Indes rückte der Zeitpunkt für eine neue Gemeinde- 
wahl (27. Nov. 1887) immer näher. Es galt nun für beide Par- 
teien sich darauf vorzubereiten und alle verfügbaren Kräfte zur 
Entscheidung aufzubieten. Der Höhepunkt der Bührigkeit ent- 
faltete sich in der Nacht unmittelbar vor dem Wahltag. Da 
die Italienischgesinnten am Buder waren, befanden sie sich den 
Deutschen gegenüber im Vorteil, hatten entscheidenden Einfluß 
bei der Ernennung der Wahlkommissionsmitglieder, bei Ab- 
fassung der Listen u. dgl. Der Lehrer Simon Nicolussi stu- 
dierte das Wahlgesetz sehr genau, um etwaige Ungesetzlichkeiten 
hintanzuhalten und einer Ungiltigkeitserklärung der kommenden 
Wahl vorzubeugen. Dadurch kam eine stramme Disziplin in 
die Wähler und ein erregtes Interesse, wie es wohl selten in 
Landgemeinden zu finden sein dürfte. Tatsachen versuchten 
Stimmenkaufes durch die Italiener wurden in Lusern allgemein 
bekannt und sprechen für deren Anstrengungen zur Bettung 
ihres Besitzstandes. Kurat war damals Johann Steck, jetzt 
Pfarrer in Margreid und Landtagsabgeordneter, der neuestens 
als Pseudonym (Hans Etschwin) mit dem epischen Gedichte 
, Sähen*' die Liebhaber der schönen Literatur angenehm über- 
rascht hat. Er mußte sein Wahlrecht reklamieren, weil er in 
den Wahllisten übergangen worden war. Die Wahl endete mit 
dem Siege der Deutschen; das Stimmenverhältnis war folgendes: 



Wahlkörper 



Wahl- 
berechtigte 



Abgegebene 
Stimmen 



Deutsch 



Welsch 



III 

II 

I 



148 
35 
12 



74 

19 

6 



40 

11 

6 



34 

8 



Dazu muß bemerkt werden, daß die Wahl in einer Zeit 
stattfand, da viele auswärts auf Arbeit waren (vgl. Abschn. III). 
Manche davon wurden zwar aus mitunter beträchtlicher Ent- 
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femnng herbeigerufen, aber von allen konnte ein solches Opfer 
uicht gefordert werden; man begnügte sieb mit der Vor- 
sorge für Stimmenmehrheit. Aber aach dieser bescheidene Sieg 
erregte lauten Jubel bei den Deutschen, wurde unermüdlich be- 
sprochen und bei Wein in gehobener Stimmung gefeiert 

An der nächsten Wahl (1890) beteiligten sich die Italiener 
nur mehr im dritten Wahlkörper, aber erfolglos; im Jahre 1893 
und bei der 6 Jahre darauf stattgehabten Wahl (11. Jänner 1900) 
machten sie gar keinen Versuch mehr. Dafür wandten sie sich an 
den ital. Schulyerein .Pro patria*, sammelten Unterschriften und 
sandten ihm dieselben mit der Bitte um eine italienische Schale» 
Die Pro patria forderte dann in Zeitungen und in riesigen 
Plakaten überall die Bevölkerung auf zur Unterstützung der von 
Germanisierungsbestrebungen arg bedrohten italienischen (!) 
Gemeinde Lasern. Die Bittschrift an die Pro patria soll von 
56 Familienvätern unterzeichnet gewesen sein, die Pro patria 
selbst gibt die Zahl mit „gut 60** an, welche «über 90 schul- 
pflichtige Kinder verfügen* (Rekurs der Pro patria gegen die 
Gemeinde Lusern 24. Nov. 1889). Die „gut 60** Familienväter 
und die „90 schulpflichtigen Kinder* werden weiter unten in 
richtiger Beleuchtung erscheinen. Der Aufruf hatte Erfolg; 
man sah es in Welschtirol als eine Ehrenpflicht an, der be- 
drohten „ital.* Gemeinde Lusern zu Hilfe zu kommen. Zunächst 
wurde in Lusern Baugrund erworben, und am 6. August 188& 
reichte die Pro patria ein Gesuch um Baubewilligung ein. — 
Über die nun folgende Geschichte bis zur Eröffnung der ital. 
Schule liegen mir mehr als 50 Akten vor, nach denen ich den 
weiteren Verlauf hier kurz zusammenfasse. Die nun deutsche 
Gemeindevertretung hatte keine Eile mit der Erledigung des 
Baugesucbes, vielmehr war sie bemüht, das Vorhaben der Pro 
patria zu hintertreiben. Diese aber konnte in ihrer Ungeduld 
die Erledigung ihres Baugesuches nicht erwarten, sondern wollte 
.den Bau sofort in Angriff nehmen. Der 31. August 1889 war 
als Fest der Grundsteinlegung anberaumt. Dazu fanden sich 
zahlreiche Herren und Damen aus Boveredo, Calliano, Trient, 
Borgo und Lavarone in Lusern ein. In aller Frühe verkün- 
deten PöUer den festlichen Tag; doch der Festestaumel wurde 
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schon, im Keime erstickt ; die Schießenden mußten unverzüglich 
in der Gemeindekanzlei erscheinen, wo ihre Aussagen zu Pro^ 
tokoU genommen und den beiden Führern der Welschen ein 
Dekret zugestellt wurde, das den Bau unter Androhung einer 
Strafe von 100 fl. untersagte, und sollte derselbe auch nur in 
der Grundsteinlegung bestehen. Die beiden EmpßLnger dieses 
Dekretes bequemten sich nun zu einer schriftlichen Bitte, aber 
vergebens. Diese Verfügungen hatte in Abwesenheit des Vor- 
stehers der Lehrer und Gemeindesekretär S. Nicolussi getroffen 
und mittlerweile den im , Wiesele* weilenden Vorsteher David 
Nicolussi - Castellan benachrichtigen lassen. Dieser kam mit 
Jakob Nicolussi - Galeno herbei, und beide begaben sich sofort 
in die Gemeindekanzlei. Dort erschienen bald einige Festteil- 
nehmer mit der Bitte um Erlaubnis zur Grundsteinlegung und 
der damit verbundenen Feier. Der Vorsteher verwies sie aut 
das erhaltene Strafdekret. Man woUte feilschen, doch der Vor- 
steher erklärte, nicht einen Centesimo von der angedrohten 
Strafe nachzulassen. Man drohte, den Vorsteher in allen Zei- 
tungen zu verreißen, worauf er gelassen meinte: ^Oh, das macht 
mir gar nichts; ich bin das so gewohnt, daß es mich verdrießt, 
wenn es nicht geschieht.** Nun hatte die Abordnung genug; 
bei ihrem Abzüge rief noch einer grimmig: , Dieser da ist der 
Teufel, man kann nichts ausrichten.* Das Fest war vereitelt. 
Am 12. November 1889 endlich erledigte die Gemeinde 
das Baugesuch abschlägig und in deutscher Sprache. Dagegen 
rekurrierte die Pro patria, und nun setzte es verschiedene Zu- 
schriften von Behörden, Kechtfertigungsversuche von seiten der 
Gemeinde ab ; u. a. wurde der Gemeinde (6. Dez. 1889) vom 
Landesausschuß der Auftrag erteilt, mit den Behörden und Ge- 
meinden Welschtirols in italienischer Sprache zu verkehren. 
Man erkannte wohl, daß die Bauangelegenheit von der Gemeinde 
absichtlich verzögert werde ; deshalb wurde über den Gemeinde- 
vorsteher David Nicolussi-Castellan am 20. Jänner 1890 eine 
Geldstrafe von 20 fl. verhängt. Die von der Gemeinde vorge- 
brachten Gründe und Einwendungen gegen den Bau wurden 
unzureichend und nicht berücksichtigungswert befunden; den- 
noch war die Gemeinde zur Erteilung der Bauerlaubnis durch- 

Hirn a. Wackernoll, Quellen u. Forschungon. X. 3 
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aus nicht zu bewegen. Deshalb erledigte endlich der Landes- 
ausschuß selbst am 28. Febr. 1890 das Gesuch der Pro patria 
zu ihren Guusten. Zwei Monate später wurde auch vom Obersten 
Yerwaltungs-Gerichtshof die Entscheidung über die Lusemer 
Sprachenfrage gefallt, nachdem die Gemeinde gegen den oben 
erwähnten Auftrag des Landesausschusses den Bekurs ergriffen 
hatte (1. Febr. 1890). Durch das Urteil dieser obersten Instanz 
wurde die Yerftigung des Landesausschusses bezügl. der deutschen 
Erledigung des Gesuches der Pro patria bestätiget, dessen £kll- 
gemeiner Auftrag aber, für Italienischtirol nur in italienischer 
Sprache zu erledigen, aufgehoben. Wie es scheint, hat diese 
Entscheidung beide Parteien in Lusern befriedigt: die Gemeinde 
war froh, wenigstens etWc.s erreicht, die Gegner aber glaubten, 
in der Hauptsache gesiegt zu haben. Das ital. Schulhaus wurde 
gleich nach Einlangen der Baubewilligung in Angriff genommen; 
aber auch für die Deutschen waren die bisherigen Schulräume 
nicht mehr entsprechend. Sie fanden im Allg. Deutschen Schal- 
verein einen großmütigen Wohltäter, der die Mittel zur Erbau- 
ung eines neuen Schulhauses und zum Unterhalt eines Kinder- 
gartens spendete. 

Mitte April 1893 wurde die italienische Privatschule er- 
öflEnet, in welche 27 schulpflichtige Kinder eintraten. In den 
folgenden Jahren stieg diese Zahl bis 46, nahm wieder ab und 
sank bis 24 im Jahre 1904. Welchen Abstand zeigen diese 
Zahlen von den ,90 Kindern**, über welche die oben erwähnten 
,gut 60* Familienväter zu verfügen vorgaben! Auch zahlende 
Mitglieder der ,Lega Nazionale' (Erbin der ,Pro patria') gab es 
zu Lusern, und es war dort bekannt, daß ihre Zahl nicht ein- 
mal zwei Dutzend betrug, daß davon beinahe die Hälfte Kinder 
im schulpflichtigen Alter und darunter waren, eines sogar in 
der Wiege, daß auch diese Kinder wie die Erwachsenen bei der 
Lega Nazionale als signor und signora bezeichnet wurden, daß 
nicht alle Mitglieder um diese Zugehörigkeit zur Lega wußten. 
Offenbar sollte durch dieses Manöver mit den Mitgliedern die 
Zahl der Italienischgesinnten höher erscheinen, als sie in Wirk- 
lichkeit war. Ahnliches läßt sich auch bezüglich der „gut 60" 
Familienväter vermuten. 
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Während noch am neuen deutschen Schulhaus gearbeitet 
wurde, fand die Eröffnung des deutschen Eindergartens statt 
(im Mai 1893). Er war vorläufig in einem geräumigen Saale 
der Lehrerwohnung untergebracht; als erste Lehrerin wirkte 
^arin Frl. Mathilde Andre (jetzt verehel. v. ünterrichter). Ihr 
"fiel die schwere Aufgabe zu, die Kleinen an diese Neuheit zu 
gewöhnen und für die Schule zu erziehen. Sie hat sie glän- 
zend gelöst zur vollen Zufriedenheit der Bezirksschulinspektoren 
und zur Freude der Eltern; selbst die Gegner erkannten un- 
verhohlen ihre Tüchtigkeit an. Sie ist noch jetzt bei den Lu- 
sernem in gutem Andenken. Auch ihre Nachfolgerinnen be- 
tätigten sich mit Eifer und Geschick bei den Kleinen. 

Das neue deutsche Schulhaus konnte am 15. Oktober 1894 
■bezogen werden. Es nimmt sich mit seinen dicken Mauern wie 
eine Festung aus; im Erdgelasse enthält es zwei geräumige, 
hohe Säle für den Kindergarten, im ersten Stock zwei Schul- 
^immer und im zweiten Stock zwei getrennte Wohnungen für 
die Lehrerinnen der Volksschule und des Kindergartens. An 
-der Volksschule wirkten seit einer Reihe von Jahren mehrere 
Lehrerinnen, aber keine hat durch Liebe zu ihrem Berufe, durch 
Lehrgeschick und durch langes Ausharren iu ihrer wichtigen 
■Stellung die Hochachtung der.Luserner in dem Maße sich er- 
worben, wie das jetzt noch dort tätige Fräulein Luise Frick. 
Der Besuch der deutschen Schule ist ungeachtet der it. Trutz- 
schule gut zu nennen. Die Zahl der Schüler war auch seit 
1893 nie unter hundert. Gegenwärtig (1904) zählt jede der 
beiden Klassen über 60 Kinder. 

Wie aus dem Gesagten ersichtlich ist, hat besonders David 
Nicolussi-Castellan in den stürmischen Zeiten der nationalen 
Kämpfe unentwegt sich als Verfechter der deutschen Sache ge- 
zeigt. 1887 war er durch das Vertrauen der Bevölkerung an 
die Spitze der Gemeinde gestellt worden. Nur auf seinen drin- 
genden Wunsch, für einige Zeit sich den häuslichen Angelegen- 
heiten ungeteilter zu widmen, konnte man sich 1893 zu einem 
Wechsel des Gemeindevorstehers entschließen und wählte Jakob 
Nikolussi-Galeno, eine imposante Erscheinung, das Bild eines 
kraftstrotzenden Mannes, einen geraden, offenen Charakter. Er 

3* 
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benannte sein Gasthaas nach seinem Lieblingshelden Andreas 
Hofer. Allzufrüh raffte ihn der Tod hinweg. Sein Amtsnach- 
folger Joh. Bapt. Nicolassi-Paulaz konnte leider Verhältnisse 
halber einen guten Teil des Jahres nicht in Lusern weilen und 
daher nur zeitweilig mit den Gemeindeangelegenheiten sich be- 
fassen. Ihn löste der sehr junge, aber tüchtige Max Nicolussi- 
Galeno ab, der Sohn des oben erwähnten Jakob, ein gediegener 
Charakter und mit einer in Bergdörfern selten zu treffenden 
Bildung. Sein früher Tod infolge Unglücksfalles wurde allge- 
mein beklagt. Ihm folgte wieder der Altmeister David Nicolussi- 
Castellan, welcher noch gegenwärtig die Leitung der Gemeinde 
in Händen hat. 

Ein freudiges Ereignis in der neuesten Geschichte Luserns 
war der hohe Besuch des Erzherzogs Eugen am 27. Juli 1903. 
Vor beinahe hundert Jahren besuchte Erzherzog Johann das 
,cimbrische< 8chläg9 (Asiago) (30. Juni 1804)i und nun rühmt 
sich auch Lusern, ein Mitglied des kaiserlichen Hauses hoch be- 
geistert und festlich in seinen Mauern empfangen zu haben. 



III. 

Die Luserner, ihre Wohnung, Nahrung und 

Lebensweise. 



A, KSrperbeschaffenheit und Tracht. 

Die Luserner haben im allgemeinen eine hohe Gestalt und 
kräftig entwickelte Muskeln. Auch beim weiblichen Geschlecht 
sind hochgewachsene Personen nicht selten, jedoch überwiegt 
bei ihnen das Mittelmaß. Eigentlich kleine Gestalten trifft man 
selten. Die Gesichtsfarbe ist frisch, weiß und rot, selbst bis 
ins hohe Alter. Zwischendurch erscheinen auch kräftige, braune 
Gesichter, welche, ob männlich oder weiblich, dvr schwgrz ge- 
nannt werden (also mit männlichem Artikel, wobei das p auf- 
fallt, da man hier wie bei anderen Wörtern das mhd. a er- 
warten würde). Die Haare sind meist dunkelblond, seltener 
schwarz, noch seltener kastanienbraun; hellblonden oder feuer- 
roten Haaren begegnet man bei Erwachsenen nur vereinzelt. Die 
Kinder allerdings sind anfangs meistens goldblond, aber schon 
während der Zeit der Schuljahre färben sich ihre Haare all- 
mählich dunkler. Die Augen sind vorherrschend dunkelgrau, 
bei einer bedeutenden Anzahl von Lusernern auch schwarz (wie 
man diese dunkle Augenfarbe gewöhnlich bezeichnet), das Schön- 
heitsideal der Luserner; femer gibt es in abnehmendem Häufig- 
keitsgrade braune^ braungelbe (grälvtg) und blaugraue, selten 
schön blaue Augen. Mannigfach sind auch die Mischungen, 
welche die Augen- und Haarfarben im Verhältnis zu einander 
zeigen. Es gibt dunkelblonde mit schwarzen Augen, Schwarz- 
haarige mit graublauen, dunkelbraunen und schwarzen Augen. 
Die Nase ist im allgemeinen gerade, mittellang, seltener gebogen« 
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Stomp fnäachen sind nicht häufig. Der Mnnd ist meist mittel- 
groß; ein großer Mund gilt als auffallige Abweichang von der 
Regel und wird derb mit mumpfi. trüga (Mundvoll Trog) be- 
zeichnet Ziemlich selten ist auch ein kleiner Mund. Die Lippen 
haben nichts anffälliges, sie sind weder wulstig noch schmal, 
wie auch ein besonderes Hervortreten der Backenknochen oder 
Eiefer nicht zu bemerken ist. Die Zähne sind gerade und ziem- 
lich senkrecht übereinander. Das Gesicht ist größtenteils oväl, 
selten rund. Infolge des kräftigen Wuchses werden bei der 
Militär Stellung nicht selten sämtliche Burschen ala tanglich be- 
funden. Mißgestaltete oder Bresthal'te kommen nicht vor. Wenn 
die Mädchen einmal verheiratet sind, altern sie in der Kegel 
rasch, woran neben der schweren Arbeit, der ärmlichen Nah- 
inng usd den vielseitigen Sorgtn auch das lange Stillen der 
Kinder Schuld sein ddrlte, da» bia zum 4- Jahre dauert 




David NicoluBsi-CaateUnn, 

Vorstehende Abbildung ist ein Beispiel iUr den männ- 
lichen Geaichtstypos ; die für den weiblichen kann im Trachten- 
bilde unten S. 41 verglichen werden. 
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Obgleich Lusern sehr abgeschlossen ist, hat sich die alte 
Kleidung nicht gehalten. Beim männlichen Geschlecht brachte 
hauptsächlich der Broterwerb in der Fremde die Änderung mit 
sich ; den größten Teil des Jahres müssen die Luserner auswärts 
weilen und ziehen es vor, sich da eine unaufi^Uige Tracht zu 
verschaffen, die dann auch zu Hause der Ersparnis wegen ge- 
tragen wird. Nicht wenige mochten sich wohl auch etwas zu 
gute tun auf die yermeiutlich bessere und feinere Kleidung. 
Auf das weibliche Geschlecht wirkte die nächste Umgebung, 
sowie das Aufblühen der Fabriken. Es fand, daß die Fabrik- 
stoffe billiger und gefalliger waren als die selbstgefertigten. Zu 
der größeren Feinheit der Stoffe paßte aber der alte Schnitt 
nicht mehr, und so ist die alte Tracht schon seit mehr als einem 
Menschenalter untergegangen. Wie diese ausgesehen, erfahren 
wir aus mündlicher Überlieferung, beim weiblichen Geschlecht 
auch aus den Überbleibseln solcher Kleidungsstücke, die aber 
bald ganz verschwunden sein werden. Was ich aus dem Volks- 
munde darüber auflesen konnte, teile ich mit. 

Die Männer trugen kurze, mitunter auch lederne Hosen, 
ein rotes Gilet (korpet)^ einen Bock mit langen Schößen auf 
der Bückseite, lange weiße, bis über das Knie reichende Strümpfe 
und Schnallschuhe, an Werktagen Holzschuhe. Als Kopfbe- 
deckung hatten sie einen weiten schwarzen Hut oder trugen 
die rote Zipfelmütze (hös) mit langer Quaste. Verfertiget wur- 
den die Hosen aus gefärbter Leinwand, das Gilet aus rotem 
Samt, der Bock aus Halbwollenstoff (Wolle mit eingetragenem 
gefärbten Garn). 

Nicht so einfach war die Frauentracht. Schon der Kopf- 
schmuck forderte beim weiblichen Geschlecht größere Sorgfalt. 
Die Lusernerinnen trugen 4 bis 5 Zöpfe, 2 bis 3 am Hinter- 
haupt und 2 vorne. Von einem Ohr zog sich über den Kopf- 
scheitel zum andern eine halbkreisförmige Haarscheide. Die 
Vorderzöpfe wurden zurückgeschlungen und mit Haarnadeln am 
Hinterkopfe befestiget, worauf die Hinterzöpfe kreisförmig der- 
art herumgewickelt wurden, daß sie möglichst den ganzen 
Hinterkopf bedeckten, während so der Vorderkopf glatt zurück- 
gekämmt erschien. Vereinzelt haben noch heutzutage alte Luser- 
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nerinnen diese Haartracht. Auf die Zöpfe kam der fi^k (Quaste), 
der aber ein einfaches Seidenband war, der silberne zitrvr 
(Zitterer), zwei mehr als erbsengroße Kügelchen auf spiralförmig 
gewundenen Drähten; ebenfalls silbern waren die kreuzweis 
aufgesteckten korarUschjd (schwertartige Haarnadeln), der steft 
(Stift) und der kotsckü' (Tropfen?) d. i. zwei kirschgroße, durch 
eine ungefähr 10 cm lange Achse verbundene Engeln. Den 
Bock machten die Lusernerinnen einst folgendermaßen: sie 
nähten eine poldk (Leibchen) und verbanden damit die Ärmel 
mittels Schnürchen ; so entstanden um den Arm lauter Lätzlein. 
Auf den Busen legten die Weiber den gestickten vürplfz (Brust- 
tuch), wie ihn die Tessinerinnen noch heutzutage tragen. Die 
verheirateten Frauen hatten um den Hals einen weißen Kragen, 
der bis ober die Achseln reichte, unter den Bockfalten wurde 
die boldü' befestigt, damit der Bock weit abstehe und üppige 
Hüften andeute. Die holdü' waren mit Sägespähnen gefüllte 
Wülste. Die Schürze (s värtv) war rot und aus Ghambrikgarn 
verfertigt. Die Füße bedeckten weiße Strümpfe und niedere 
Schuhe. Dies war der Sonntagsstaat. An Werktagen trugen 
die Lusernerinnen einen Bock von schwarzgefärbtem Oarnstoff 
und die Schürze aus gesponnenem Werg. Als Fußbekleidung 
hatten sie Holz- oder Filzschuhe und auf dem Kopf ein dunkel- 
gefarbtes Tüchlein. 

Der Kragen war bei Männerhemden angenäht und an der 
Brustseite machte man beiderseits je zwei bis drei Nähtchen. 
Die Frauenhemden wurden aus grober Leinwand verfertigt und 
um Hals und Ärmel mit weißen Spitzen besetzt — Zum Tanze 
erschienen die Mädchen in rotem Bock, val^sch genannt. — Das 
Kinderkleidchen war ein weißes Hemd und darüber ein eben- 
falls weißes Böcklein, das durch hosenträgerartige Bänder ge- 
halten wurde. 

Die männliche Kleidung nach dem Aufgeben der alten 
Tracht ist dieselbe wie die bürgerlich - städtische an anderen 
Orten, aber mehr nach deutsch- als nach welschtirolischem Ge- 
schmacke. Beim weiblichen Geschlechte war die spätere Tracht 
nicht mehr so ausgeprägt wie die alte, wies aber immerhin noch 
manches Eigentümliche auf. Die Haartracht blieb bis vor 30, 
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40 Jahren so, wie sie oben lieächrieben worden ist. Die eng- 
anschlieBenden Ärmel des Jäckchens waren von der Achsel bis 
zum Ellbogen mit abgenähtea Fiiltchen dicht besetzt. An die 



Luaernerin iu alter Tracht. 

(Frl. Marie Gasperi, d. Z. Lehverin in Proveis). 

Was der BesohTeibung nicht entapriclit, gehört einer apäteien Mode, 

aber noch nicht der Jetztzeit an. 

Taille schloß das Jäckchen eng an. Die KÖcke waren weit, die 
Schürzen breit und lang. An Werkt^en trug man Böcke aus 
Belbstgesponnenem Beistengarn; die feine Mischung von Natur- 
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färben, Bot und Blau, gab ihnen ein zart meliertes Aussehen. 
Die Jacken aber verfertigte man auch für die Werktage ans 
EaufstofiT. Die Farbe der Sonntagskleider war vorherrschend 
grau und braun. Bis Mitte der achtziger Jahre des verflossenen 
Jahrhunderts gingen die Frauen und Mädchen an Feiertagen zur 
Sommerszeit in Hemdärmeln in die Kirche. 

Die jetzige Tracht der Lusernerinnen ist seit etwa 30 bis 
40 Jahren üblich. ' Es wird durchwegs nur mehr Kuufstoff ver- 
wendet. Böcke und Blousen sind meist dunkelblau, dunkelgrün 
und schwarz, seltener grau. Alte Personen trageu noch die 
kurzen, bis an die Taille reichenden Jäckchen, die bei Sonn- 
tagskleidern am Bocke befestiget, an Werktagen aber lose sind 
und vorne oflFen gelassen werden. Die poldk wird an Werktagen 
allgemein verwendet, au Feiertagen muß sie aber bei jüngeren 
Mädchen dem Mieder weichen. Auch sonst ahmen jüngere Mäd- 
chen ungleich mehr der Mode nach, als dies in Deutschtirol auf 
dem Lande der Fall ist. Die Schürzen für die Feier- wie Werk- 
tage wurden wieder schmal und kurz. Die Kopfbedeckung ist 
an Sonn- und Werktagen immer ein färbiges TUchlein; nur 
jüngere Mädchen erscheinen an Feiertagen meist ohne Kopf- 
bedeckung in der Kirche. Die Fußbekleidung beim weiblichen 
Geschlechte sind an Werktagen die zokln (Holzschuhe), zapey» 
(Schlappschuhe) und futsch (Filzschuhe). Die Männer tragen 
immer, die Frauen und Mädchen an Feiertagen Schuhe. Die 
mit der älteren Haartracht verbundenen Ohrenlocken, welche, 
an den Schläfen scheibenartig gedreht, wie Nestchen aussahen 
und mefjdlv genannt werden, kann man noch dann und wann 
sehen. Die koketten zwei Stirnlocken, welche hornartig gedreht 
und daher hot^n genannt wurden, sind nicht mehr üblich; 
vielmehr begnügen sich die Mädchen jetzt mit zwei Zöpfen, die 
am Hinterkopfe befestiget werden. Um den Hals tragen sie an 
Feiertagen Bändchen von hellen Farben (rot, blau, weiß, braun^ 
schwarzsamtene, seltener grüne), mitunter auch Schnüre ans 
Haaren mit Kreuzchen. Selten sieht man dünne Gold- und 
Silberkettchen. Ohrringe sind bei Männern selten, desto häufiger 
aber bei Frauen und Mädchen, jedoch einfach, im Gegensatz zu 
den großeu baumelnden, mit roten Korallen besetzten Ohr- 
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gehangen der Italienerinnen. Die Brosche wird allgemein ver- 
wendet ; daß aber manches Mädchen 2, selbst 3 Broschen trägt 
(am Halse und in einiger Entfernung über die Brust herab) ge- 
hört zu den Ausnahmen. 

Bei Hochzeiten hat die Braut weder weiße Schürze noch 
Kranz wie in Deutschtirol, sondern sie trägt schwarze Kleider^ 
nur die Tibetschürze ist gewöhnlich blau. Man kümmert sich 
sonach nichts mehr um die alten Spraüch (Sprüche), wornach 
schwarze Farbe am Hochzeittage Unglück bedeute. Die ziem- 
lich großen seidenen Halstücher haben lebhafte Farben. Seit 
einigen Jahren trägt die Braut mitunter auch schwarze Schürze, 
die mit Seiden-, seltener Wollenspitzen besetzt ist, oder Schürze 
und Halstücher entfallen ganz, wenn sie zum modernen Schnitt 
der Kleider nicht mehr zu passen scheinen. 

B. Die Wohnung. 

Wer auf der Straße von Monterovere nach Lusem kommt, 
trifft zuerst auf die Kirche. Sie ist dem hl. Antonius von Fadua 
geweiht, kann aber wegen ihres baufälligen Aussehens nichts 
weniger als der Stolz der Lusemer genannt werden, besonders 
Ton außen macht sie einen sehr ärmlichen Eindruck. ^) Der 
Turm ist von einer Ealbkuppel überdeckt. Die über derselben 
befindliche Ganzkuppel wurde in den neunziger Jahren des ver- 
gangenen Jahrhunderts von einem heftigen Sturmwind abge- 
rissen und auf die Gasse geschleudert. 

Die Kirche ist annähernd im romanischen Stil gebaut, trägt 
über dem LangschifF ein massives Tonnengewölbe und über dem 
Presbyterium ein bedeutend schwächeres. Die Fenster sind 
hoch oben und klein in der Form eines aufstehenden Eecht- 
eckes, dessen obere Seite rundbogenartig ausgeschweift ist. Das 
Innere sieht schmucklos und kahl aus. Der Hauptaltar besteht 
nur aus Altarmensa und Tabernakel, welcher hübsch aus Stein 
gearbeitet und sorgfältig poliert ist, was ihm das Aussehen 
geschliffenen Marmors mit bunten Farbadern gibt. Zu beiden 



*) Da die Kirche außerdem zu klein ist, werden gegenwärtig Vor- 
bereitungen getroffen zu einem Neubau im gotischen Stil. 
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Seiten des Tabernakels sind rohbemalte Bretterverschläge an- 
gebracht, um den Chorraum hinter dem Altare den Blicken der 
Anwesenden zu entziehen. Im Hintergrund des Chorraumes ist 
an der Mauer das Altarbild aufgehängt. Der Tabernakel und 
die drei Weihwasserbecken stimmen nicht zur übrigen ärmlichen 
Einrichtung der Kirche. Vom Tabernakel sagt die Yolksüber- 
lieferung, er sei geschenkweise aus der St. Antoniuskirche in 
Padua nach Lusern gekommen. Ein ähnliches Bewandtnis dürfte 
es wohl auch mit den Weihwasserbecken haben. Die Kirche 
hat nur einen Seitenaltar u. zw. am Ostende des niedrigen 
Seitenschiffes. Das Altarbild ist hier eine Holzstatue der un- 
befleckten in einer Mauernische. 

Die älteren Häuser sind größtenteils gruppenweise an- 
einandergebaut. Sie haben Lang- und Giebelseiten deutlich aus- 
geprägt und tragen ein Satteldach. Die Giebelseiten sind, wenn 
freistehend, bis zum Dachfirst hinauf gemauert. Der Eingang 
befindet sich an der Langseite, die stets der Straße zugekehrt 
ist. Meist kann jedoch von einer Langseite nur in dem iSinne 
gesprochen werden, daß zwei oder mehrere Wohnteile von außen 
den Eindruck eines Hauses machen. Die Sitte, ein vom Yater 
ererbtes Haus in mehrere Wohnteile, mit je separatem Eingang 
zu trennen, ist ja heute noch im Schwang. Erben z. B. zwei 
Brüder vom Vater nur eine Stube, so wird auch diese noch 
durch eine Mauer abgeteilt, und der, welchem durch das Los 
die Abteilung ohne Eingang zuföUt, bricht sich kurz entschlossen 
eine Tür in die Mauer und haust nun mit seiner Familie ab- 
gesondert vom Bruder. Dadurch und infolge späterer Zubauten 
wurde die ursprüngliche Gestalt des Hauses nicht selten sehr 
verändert. Bei zweistöckigen Häusern kommt es vor, daß die 
Küche im ersten Stock auch von der Partei des zweiten Stockes 
benützt werden muß. Anderseits sind aber auch augenschein- 
lich mehrere Häuser wirklich unmittelbar aneinander gereiht 
worden, haben an ihren freien Enden Giebelseiten, besitzen 
Satteldächer, unterscheiden sich aber von einander merklich durch 
ungleiche Höhe, durch Hervortreten oder Zurückweichen der 
Hauptmauern gegen die des Nachbarhauses. 
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Als Wohnung dient häufig schon das Erdgelaß, meist ein 
überwölbter Baum, rovölt genannt. Es vertritt in alten Häusern 
zuweilen Küche, Stube und Schlafzimmer durch einen einzigen 
Baum, manchmal hat der rovölt wohl noch ein Nebengemach, 
selten aber mehrere. Wo die Baumverhältnisse günstiger sind, 
hat der erste Stock außer der Küche noch eine Stube, die aber 
stets auch als Schlafraum dient, und mitunter eine oder mehrere 
Kammern. 

Die neueren Häuser haben einen nahezu quadratischen 
Grundriß. Betrachtet man die Seite des Hauses, welche mit 
dem kurzen Dachfirst parallel läuft, als Langseite, so kann man 
sagen, daß an der Oiebelseite die Mauern nicht wie bei den 
alten Häusern bis zum First reichen, sondern in der Höhe, wo 
die Dachflügel beginnen, einem Giebeldach von dreieckiger Form 
Platz macht, das mit seiner Spitze das Ende des verkürzten 
Dachfirstes berührt. Selten sind diese Dachdreiecke kürzer als 
die Dachflügel und infolge dessen die Giebelseiten etwas über 
Beginn der Dachhöhe hinauf gemauert. Als Material wird beim 
Dachdecken meist Holz verwendet. Die Schindeln liegen bei 
älteren Häusern noch schuppenartig übereinander und sind mit 
Steinen beschwert, bei neueren hat das Dach ein glatteres Aus- 
sehen, die Holzschindeln werden der Beihe nach angenagelt. 
Manchmal verwendet man als Deckmateriäl auch formlose Stein- 
platten, wie sie eben aus dem Steinbruch kommen ; Ziegel- oder 
Strohdächer fehlen gänzlich. 

Wenn man mit Zerstückeln der Wohnräume nicht mehr 
auskommt, dann muß zum Bau eines neuen Hauses geschritten 
werden. Man legt ein solches bedeutend größer an, als man 
augenblicklich benötigen würde, und führt die Hauptmauern 
auf, welche man möglichst bald unter Dach zu bringen sucht. 
Wohnlich eingerichtet wird vorläufig nur das AUernotwendigste, 
z. B. das Erdgelaß und ein Teil des ersten Stockes, während 
z. B. der zweite Stock oder noch mehr Bohbau bleibt. Wenn 
die heranwachsenden Kinder des Hauseigentümers mehr Plata 
benötigen oder das Haus als hinterlassenes Erbe unter sich 
teilen, so obliegt es ihnen, sich die Wohnung selbst auszubauen. 
Wie bei den alten, so führt auch manchmal bei neuen Häusern 
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der Eingang direkt in die Küche; häufiger aber wird das Ge- 
laß durch einen Gang in zwei Reihen von Bäumen getrennt. 

Die Stallungen sind meistens auch im Erdgelaß des Wohn- 
hauses, mitunter sind es eigene Gebäude, wo dann in den Bäu- 
men über dem Stalle das Futter aufbewahrt ist. Sonst wird 
als Yorratsraum für Heu, Holz u. dgl. meist der Dachboden 
(d9 tetschj benützt. Dahin gelangt man durch eine über der 
Haustür augebrachte türähnliche Öffnung, oder man steigt von 
der Küche aus auf einer hantstiagd (Leiter) durch ein Loch 
empor, das an der Decke angebracht ist und mitunter auch als 
Schornstein dienen muß; es wird mit der robälz (Deckbrett) 
geschlossen. Durch diese Öffnung werden die Vorräte in den 
Dachboden hinaufgeschafft und bei Bedarf nach und nach her- 
untergeholt. Ebenf^Jls im Erdgelasse siud die wenigen Wein- 
keller. 

Von außen haben die wenigsten Häuser Mörtelverwurf und 
daher meist ein rohbauartiges Aussehen. Davon stechen mit- 
unter die aus gehauenen Steinen sorgfältig und sauber gear- 
beiteten Stiegen vornehm ab. An Steinen ist eben in Lasern 
kein Mangel, wohl aber an gutem Sand, daher das Aussehen der 
Häuser. Vielfach würde indes Mörtelverwurf und Tünche nichts 
nützen, weil der Bauch nur durch die Eingangsiür Abzug findet 
und deshalb die Außenseite stark berußt. An der Nordseite der 
Häuser fehlen durchwegs die Fenster, damit im Winter der 
rauhe Nordwind keinen Eingang findet. 

Im Innern des Hauses ist weitaus der wichtigste Baum die 
Küche, von den Lusernern haus schlechthin genannt. Der 
Herd ist, wo der moderne Sparherd nicht Eingang gefunden, 
sehr niedrig, oft nur eine flache Grube im Fußboden. Wo ein 
Schornstein vorhanden ist, liegt der Herd etwas höher und über 
demselben erblickt man einen riesigen Bauchfang (dd napj^ der 
manchmal gemauert, öfters auch wie die Decke der Küche nur 
mit Holzbalken (trem) gebildet und mit einer harten glänzenden 
Bußschichte überzogen ist. Auf die Balken des Überbodens 
werden Bretter genagelt, und die Decke ist fertig. Oft aber 
sind die trem an ihrer Unterseite der Quere ^nach mit Latten 
(kantin^ln) besetzt, auf welche dann Steine, Schotter u. dgl. ein- 
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geworfen und damit die Zwischenräume ausgefüllt werden. Die 
so hergestellte Decke hall wärmer und ist weniger feuergefähr- 
lich, da sie an der Unterseite mit Mörtel verputzt wird. Über 
-der Feuerstätte hängt von der Decke herab eine starke eiserne 
Kette (d9 hol) mit großen Eiogen und zwei starken Haken, 
«iner zum Aufhängen des Kessels, der andere kanu in die Binge 
höher oder tiefer eingehakt werden. Um die Feuerstelle sind 
^Holzbänke angebracht, damit man sich behaglich wärmen kann. 
Die Küche wird überhaupt viel als Aufenthaltsort benützt, da 
wird gestrickt, geklöppelt, genäht, gehäkelt, da be*ssert der Haus- 
vater verschiedene Gebrauchsgegenstände aus oder fertigt neue, 
•da meißelt er Holzschuhe, versucht sich in Herstellung von Holz- 
ßtssem, verfertigt Spinnrocken, Hühnersteigen, Schlitten und 
"Wiegen, da ist der Ort für den gemütlichen Plausch (filp) wie 
für die Dorfpolitik, da wird verhandelt, gelobt, getadelt, der 
Stab gebrochen, entschuldigt, da werden Verhältnisse angeknüpft, 
die für das ganze Leben eine schwerwiegende Bedeutung er- 
langen können. Ja die Küche ist der wichtigste Eaum im Hause, 
ist das haus in hervorragender Bedeutuug. Zu ihrer Einrich- 
tung gehört die Schüsselrahme (da , stel)^ welche nebst den Tel- 
lern u. s. w. ganz oben auch die großen Kupferkessel (dd Jeachf- 
Jchesldvr) trägt, unterhalb aber die kazvdrßn (kupferne Wasser- 
^imer) und die zikln (hölzerne, kübelähnliche Wassergeföße) 
birgt. Die letzteren werden vielfach in den 7 Gemeinden ver- 
fertigt und mit bizarren Verzierungen aus aufgenageltem Weiß- 
blech versehen. Beide Arten von Wassergefäßen trägt man nach 
it. Manier an dem auf der Achsel aufliegenden ziklsta' (Trag- 
stock), eines vorne, das andere rückwärts. Unter den kazvdr^ln 
und zikln stehen auf dem Boden die Häfen und lehnen die khesldvr 
.(kleinere Kupferkessel), deren rotblinkende Innenseite dem Be- 
schauer zugekehrt ist. Im khesl kocht man die pult^ die 
^atdtvn pult und den petvrlöy^ siedet man die plätschvn vor 
d9 schwäi oder auch Kartoffeln zum gleichen Zweck. Neben 
den khesldvr lehnen die ramilv (sehr kleine Kupferkesselchen), 
in denen man die goschabvtd brodd oder sonst irgend ein Jiiph 
kocht. Die seltenen eisernen Kessel werden nur zum Wasser- 
wärmen beim Waschen u. dgl. verwendet. In den bfamn wird 
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Kaffee gekocht uud Fleisch geröstet. Die irdene ulv von khratU 
(Ej-authafen) fiudet ebenfalls hier Platz, sowie die niedrigen 
irdenen tetschdlv^ in denen man Fleisch oder Pilze röstet oder 
türüv (kleine Torten) kocht Die löfl, pgrü (Gabeln) und 
mesvrdvr (auch posd(d)n genannt) werden entweder zusammen 
in ein Körbchen gelegt oder hinter Holzleisten gesteckt, die an 
einem Brette angebracht sind, die Löffel oben, die Gabeln in 
der Mitte und die Messer ia der untersten Beihe. Außerdem 
findet sich in der Küche zuweilen auch ein Tisch, ferner der 
schräi und ein khast, in welchem Flaschen, Gläser und allerlei 
Werkzeuge wie Zangen, Bohrer, Hammer u. dgl. aufbewahrt 
werden; auch die kapomirv (Hühnersteige) fehlt da nicht. 

In der Stube ist überall das Auffälligste eine große, breite 
lotä'r (Bettlade), die in kleinen Stuben wenig Baum mehr übrig 
läßt. ^) Darunter ist eine zweite Bettlade (s lotärh)^ welche 
auf Holzrollen (röd9lv) läuft und bei Benützung an der Fuß- 
seite der großen Bettlade herausgezogen wird. Das lotärh dient 
meist den Kindern als Lager, zuweilen auch erwachsenen Mäd- 
chen. Wenn das lotärh unter die htär hineingeschoben ist, 
hat es das Aussehen einer > großen rohgezimmerten Schublade. 
Kopf- und Fußstellen beider Bettladen sind einander entgegen- 
gesetzt. In der Stube trifft man ferner einen rechteckigen Tisch 
und einige Strohsessel ; Holzstühle sind nicht gebräuchlich. Der 
Ofen ist meist aus Lehm, seltener sind Kacheln dazu verwendet, 
dies hauptsächlich, wenn vom Sparherd der Küche der Bauch 
durch blecherne Bohren in den Ofen geleitet wird, wo er die 
verschiedenen Abteilungen durchströmen und sich überall aus- 
breiten muß, bis er abziehen kann. Wo viel gekocht, bezw, 
für das Vieh gebrüht wird, genügt eine derartige Heizung, sonst 
aber kann auch in solchen Öfen wie in gewöhnlichen gefeuert 
werden. Bänke um den Ofen herum sind sehr selten. Außer- 
dem steht in der Stube meistens die lädd^ eine hölzerne Kiste 
mit Deckel oben. Ein charakteristisches Einrichtungsstück ist 
der maur-khast mit dreieckiger Basis, welcher einer Stuben- 



*) Im angrenzenden Italien findet man oft noch viel breitere Bett- 
laden, die für 4 Personen zum Schlafen bequem Raum bieten würden. 
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ecke angepaßt ist und dieselbe als dreiseitiges Prisma ausfüllt. 
Darin wird Zucker, Kaffee, 8 fekhh von falz^ sowie Brenn- 
und Tafelöl aufbewahrt. Auch der oder das schräi ist öfter 
in der Stube als in der Küche. Es ist der lädd einigermaßen 
ähnlich^ aber höher und enthält zwei bis drei Abteilungen für 
Weizen- und Maismehl, sowie für Keis, während die lädd einen 
einzigen Baum für Wäsche, Kleider, Briefe und Dokumente hat; 
in ihr wird auch das Geld geborgen. Mitunter findet man in 
Stuben einen khast 9n d» maur d. i. eine, zuweilen mit Holz 
ausgetäfelte, mit Holztürchen verschließbare Mauernische. Er 
wird verwendet wie der maurkhaSt 

Stuben mit Holzgetäfel sucht man in Lusern vergebens; 
auch Falltische sind selten, beides im Gegensatz zu vielen Deutsch- 
tiroler Bauernstuben. In Lusern hängen an den nackteu Mauern, 
die ihre weiße Tünche oft schon längst eingebüßt haben, aller- 
lei Heiligenbilder, Bosenkränze, Medaillen, Photographien und 
verschiedene Nippsachen, sowie Flechtarbeiten der Zöglinge des 
deutschen Kindergartens. Auch das Weihwasserkrüglein fehlt 
in der Stube nicht, und manchmal erblickt man sogar eine 
Wanduhr. ., 

Die Kammern, welche vom häuslichen Leben den Tag über 
beinahe unberührt bleiben, sind sehr dürfbig eingerichtet und 
dienen nebenbei oft als Aufbewahrungsraum lür Gegenstände 
aller Art und für Nahrungsmittel, die man in Küche und Stube 
nicht unterbringen kann. Der Dachboden und seine Yerwen- 
dong wurde schon oben besprochen, ebenso die Bäume im Erd- 
gelaß, soweit sie als Wohnung, Keller und Stallung dienen; 
sie werden außerdem verwendet zum Aufbewahren von Streu 
und Ackergeräten, ferner von Kurtoffeln, Sauerkraut und an- 
deren Gemüsen. 

C. Die Nahrung. 

Im Essen ist der Luserner sehr genügsam. Seine Haupt- 
nahrung, die pvlt (Polenta), hat er (wie auch ein guter Teil 
des deutschen Etschtales) mit dem it. Südtirol und mit Ober- 
italien gemein. Wie die Kücheueinrichtung und gewisse Be- 
densarten fgewinon ß da pult) zeigen, ist diese Nahrung bei 

Hirn u. Wackernell, Quellen a. Forschungen. X. 4 
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den Lusemern schon längst eingebürgert. Im allgemeinen kann 
in der Zubereitung und Art der Speisen eine ältere und die 
neuere Zeit unterschieden werden. 

Die pult war schon bei den alten Lusemern das Haupt- 
gericht. Das Maismehl hiezu bezogen sie aus dem untvrlant 
(Italien). Die Zuspeise bestand in Käse und Zieger, im Winter 
genossen sie dazu auch Sauerkraut, im Frühling Wiesenkümmel, 
der in Wasser gesotten und mit schmalz (Butter) gewürzt 
wurde, im Sommer Salat oder virzvn (Wirsing), im Herbste 
Endivie, Bettiche, Bohnen, Sellerie oder Blaukohl. Zur Jause 
hatten sie dieselbe Speise. Abends wurde die patätvn pult 
(Karto£Pelpolenta) aufgetischt oder dar pettf^iörj oder Beis mit 
Kartoffeln, auch Mus sowie die patätvn oder fürchvn korschenz 
(Kartoffel-, Maiskuchen) und Gerstensuppe. 

Bei Zubereitung der patätvn pult werden rohe Kartoffeln 
geschält und gesotten; dann mischt man ihnen halb nnd halb 
Weizen- und Maismehl bei und knetet alles mit dem schmökr>r 
(keulenförmiges Holzstück) gut durcheinander. Um den petvrloTj 
zu kochen, siedet man geschälte Kartoffeln im Wasser, gießt 
Milch nach, zerreibt genetztes Mehl zwischen den Fingern und 
gibt es in die Mischung. Das Ganze wird dann mit dem pvUn- 
Mpk (Bührstab) oder mit dem tmyl (Quirl) fleißig umgerührt. — 
ris an patdtn (Beis mit Kartoffeln): Bohe Kartoffeln wurden 
geschält und zerstückelt im Wasser gesotten; dazu gab man 
Beis und Milch oder Butter. Das Mus von Maismehl kochten 
die alten Luserner wie es noch heute auch anderwärts üblich 
ist, nur daß man ehedem einen Ball Sauerkraut hineingab. — 
dv patätmi korschenz: Gesottenej Kartoffeln wurden geschält, 
mit Maismehl vermengt und alles durcheinander geknetet. Hier- 
auf formte man einen etwa drei Finger dicken, runden Kuchen 
und ließ ihn in glühender Asche backen. — dv fürchvn kor- 
schenz: es wurde Maismehl mit Wasser abgerührt und in Öl 
gebacken. — dv korschenz het (mit) ^n gdvrörvtn (gefrorenen) 
patdtn: Im Frühling las man in den Ackern die vom Herbste 
zurückgebliebenen Kartoffeln auf, knetete sie mit Weizenmehl 
und bück das Gemengsei wie den Maiskuchen. — Die Gersten- 
suppe (s manfstvr): Man setzt Gerstenkörner und Wasser in 
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einem großen Hafen über das Feuer; sobald, viel Wasser ein- 
gesotten ist, wird die Suppe gesalzen und mit Milch oder Butter 
gewürztr Manchmal kochte man auch die tschvirent^ welche 
dt>s ff9f$v von schävvr (Schäferessen) genannt wurde : von einer 
gekochten puU ließ man die Hälfte im Kessel zurück und goß 
<}azu etwa eine Maß flüssigen Zieger; beides ließ man noch 
kochen und übergoß es dann mit zerlassener Butter. — - Brachte 
^in Jäger Wildbret heim, so wurde es mit der patätvn puU 
geröstet. — Kaffee kannten sie nicht; erst seit etwa fünfzig 
Jahren trinken sie solchen, und jetzt hat ^v niofflvs (jegliches) 
waib9 drai üldv^ (Häfelein). Den Kranken reichte man brobosä 
{Brennsuppe) mit Maismehl und Kümmel. Gegen Bauchweh 
der Kinder gebrauchte man Wasser, in welches Salz und. Pfeffer 
gemischt war. 

Die meisten der vorhin erwähnten Gerichte sind noch heute 
üblich, u. zw. (fe pult, da patatvn pult, dvr petvrlöy, rts on 
paiätn, s muas (jetzt aber ohne Sauerkraut), da patätvn kor- 
schenz und (nur mehr selten) da korschenz. Zu der oben er- 
wähnten Krankenkost kommt heutzutage noch der unvermeid- 
liche schwarze Kaffee. 

Nur der neueren Zeit gehören an: da gaschäbvta bröda 
(Suppe): In siedendes Wasser wird ein wenig Butter gegeben 
und gschäbvts (geriebenes) Brot eingerührt. — 4^ f rigolet oder 
taTjjoln: Man siedet Wasser (mit Milch vermischt oder mit 
Butter gewürzt) ; dann friglt mä drin (zerreibt mit den Fingern 
und läßt hineinfallen) genetztes Mehl und rührt alles gut um. 
— da makvru on da bigin: In siedendes Salzwasser gibt man 
makvrä (Makkaroni) oder btgln (kleinere Nudeln). Dann wird 
das Wasser abgeseiht und man r^astat- drati d, h. man streut 
geriebene Käse oder Sardellenstückchen darauf und übergießt 
es mit zerlassener, heißer Butter oder mit gekochtem Öl. — 
da lasvfjjetn (Suppennudeln) werden in Wasser gekocht und mit 
^twas Milch gewürzt (Suppe); oder man seiht sie ab und 
r'öastat draii schmalz; dann sagt man: mä ^st fa tnikhvn. — 
Dem petvrlÖTf werden heutzutage noch Fisolen beigemischt. — 
da patätvn ijjgkn: Geschälte Kartoffeln werden gesotten, ab- 
geseiht, mit dem schmökvr zerdrückt, mit Weizenmehl vermischt 

4* 
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und gut geknetet. Aus dem Teige formt man kleine Nocken 
und gibt sie in siedendes Wasser; dann werden sie abgeseiht 
und man r^Stdt drau Eäse oder Sardellenstückcben. — Die 
w^ztm ijjfkn werden wie gewöhnlich zubereitet, knnodl und 
khrapfvn sind selten. — dt>r türt (Torte) wird an hohen Fest- 
tagen gekocht: Man mengt Weizenmehl mit Milch, Eiern, Butter, 
Wurst, Bosinen und sQßen Mandeln und bäckt die Mischung 
in der bazma (Becken). Zuletzt khrazt mä drau zühor d. h. 
man reibt Zucker und streut ihn darauf. Gegessen wird dar 
türt gewöhnlich kalt. 

Die Zuspeisen sind heutzutage mannigfaltiger als früher. 
Man Terwendet außer Käse, Zieger und Kraut auch Fleisch, 
Wurst, Milch, Eier und besonders yiele Pilzgattungen. Letztere 
werden in frischem Zustande mit Butter, oder besser mit Öl, 
geröstet und mit Salbei, Ejioblauch oder Zwiebeln gewürzt. Bei 
manchen Pilzgattungeu (brtsvn und bfafschtcem) wird die um- 
hüllende Haut abgezogen, bei den hr9gald9 und bfafschwem wird 
das 8chnozeg9 (schluzig, schlüpferig) pet (der untere, faltige 
Teil des Hutes) herausgenommen. Die röatliy werden einfach 
mit Butter oder öl bestrichen, mit Salz und Pfeffer gewürzt 
und so ohne weiteres auf dem Bost gebraten, während die an- 
deren in einer Pfanne oder besser in einem irdenen Topfe ge- 
röstet werden. 

Mit Brot ist Lusem gut versehen. Da ein Bäcker im Dorf 
ist, kann man alle Tage frisches Weißbrot erhalten. Mitunter 
wird auch Kartoffelbrot (Mischung von Mehl und fein zerdrückten 
Kartoffeln) gebacken. Vier Wirtshäuser sorgen hinlänglich für 
Getränke. Es wird hauptsächlich Wein und Brantwein geboten; 
im Sommer erhält man auch Bier u. zw. in Flaschen immer, 
vom Faß aber nur an Feiertagen. Leider wird auch in Luseru 
übermäßig viel getrunken. 

i 

D. Lebensführung und Erwerb. 

Die Arbeiten der Luserner verteilen sich auf Bestellung der 
wenigen Äckerlein und Wiesen, sowie auf Herbeischaffung des 
nötigen Brennholzes. Da die Felder im Verhältnis zur Bevöl- 
kerungszahl sehr beschränkt sind, wäre es für die Luseruer 
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eiue Spielerei, dieselben zu bearbeiten; aber sie könnten vom 
Ertrage kanm ein Vierteljahr den notigen Lebensunterhalt be- 
streiten. Deshalb suchen die meisten Männer auswärts Ver- 
dienst bei Straßen- und Bahnbauten, bei Flußregulierungs- 
arbeiten u. dgl. Sie sind sehr geschickt, namentlich in Her- 
stellung von Trockenmauem, wollen aber nur gegen hohen 
Taglohn arbeiten ; am liebsten übernehmen sie irgend eine Strecke, 
die Ausführung einer gewissen Arbeit in Bausch und Bogen. 
Sie haben reiche Erfahrung, ein solches Unternehmen richtig 
abzuschätzen, die Hindernisse und Schwierigkeiten in Anschlag 
zu bringen, die Kosten für Beschaffung des Baumaterials zu 
berechnen u. dgl. Dabei schaut gewöhnlich ein schöner Gewinn 
heraus und mancher Luserner hat es auf diese Weise zu an- 
nehmbaren Vermögensverhältnissen gebracht. 

Gegen Allerheiligen beginnen diese auswärtigen Arbeiter 
in ihre Heimat zurückzukehren, um Weihnachten sind gewöhn- 
lieh die meisten daheim. Zu Hause gibt es allerlei an der 
Wohnung auszubessern, abgerutschte Feldmauem au&urichten 
und ähnliches. An der eigentlichen Feldwirtschaft jedoch be- 
teiligen sich die heimgekehrten Männer wenig ; sie wollen auch 
Zeit zum Basten haben; freilich geschieht dies nicht selten in 
einer Weise, die ihnen und ihren Familien nachteilig ist. Gegen 
Ostern ziehen sie dann wieder auf Arbeit aus. 

Die Bestellung der Äckerlein und Wiesen obliegt beinahe 
ausschließlich den Frauen und Mädchen. Diese müssen im Acker 
mit der Haue das Erdreich lockern, denn der Pflug kann wegen 
Mangel an Zugtieren und häufig auch wegen der Lage der 
Ackerlein nicht verwendet werden. Ende Mai bis Mitte Juni 
heißt es Kartoffeln stecken, und von da an erfordern die Äcker 
den ganzen Sommer über Arbeit Daneben müssen auch die 
Wiesen versorgt werden. In penon (einem kleinen Wagenkorb 
ähnlich) wird der Dünger auf die Felder hinausgetragen; dabei 
setzen sie die pen auf eine Achsel und halten sie mit der 
Sand. Nur das Mähen besorgen die Lusernerinnen nicht selber, 
sondern nehmen hiezu Tagwerker, meist aus dem benachbarten 
Italien. Das Heu bringen die Frauen und Mädchen in großen 
Tragtüchem (laüvchvr) heim. Man bemißt die Größe einer 
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Wiese nach der Anzahl der Heubürden: so und so yiel lailvchvr 
}iöb9. Um den Heustock f&r den Winter zu vergrößern, schnei-» 
den die Lasernerinnen in den laiin oft an schwer zugänglichen 
Stellen Gras und dörren, es. Hin und wieder bringen sie dürres 
Holz in Bündeln auf den Schultern nach Hause ; ist davon eine 
größere Menge irgendwo bereitet worden, so liefern sie es im 
Winter mit dem Schlitten heim. Bei der Feldarbeit beteiligen 
sich auch jene wenigen Männer, die alt und gebrechlich sind 
oder die sich ohne auswärtiges Verdienst mit knapper Not zu 
Hause durchschlagen, endlich' die ihre Ersparnisse ruhig zu 
Hause genießen wollen. 

Auf den Äckern werden beinahe nur Kartoffeln gebaut^ 
selten auch etwas Gerste, in einigen besonderen Gärten khabm 
(Blaukohl). Die Wiesen sind gut gehalten. Man verwendet da- 
für nebst gewöhnlichem Mist fast allgemein auch Kunstdünger. 
Der Ertrag ist verhältnismäßig reichlich. Die Weideplätze hin^ 
gegen sind sehr mager. Der Yiehauftrieb ist eben zu starke 
da die Lusernerinnen während des Sommers Milchkühe ans dem 
Yalsugana zur Weide übernehmen. Sie zahlen iiir deren Be» 
nützung 15 bis 50 K je nach der Güte der Kuh. Wenn sie 
damit Glück haben, können sie sich von dem Käse etwas heraus« 
schlagen. Freilich bringen die Lusernerinnen bei Bewertung 
des Gewinnes Futter und Mühe fdr eine fremde Kuh nicht in 
Anschlag. Der eigentliche Yiehstand Luserns ist sehr gering. 
Außer wenigen Kühen und etlichen Maultieren finden sich nur 
Ziegen in größerer Anzahl. Viele Lusemer versuchen es auch 
mit der Schweinemast, was aber stets ein Wagnis ist wegen 
der Schweinepest, die häufig im Yicentinischen herrscht und 
auf die Yezzena-Alpen in die unmittelbare Nähe Luserns ge* 
schleppt wird. Ochsen und Pferde hat Lusern nicht; Hennen 
aber besitzt jede Familie und damit auch Anlaß genug zu Hader 
und Zank. Die Eier bilden eine bescheidene Einnahmsquelle 
der Lusernerinnen für Beschaffung von Kleinigkeiten ; im Som* 
mer tauscht man sie häufig bei den Alplem gegen Zieger ein. 
Gänse, Enten und Tauben sind in Lusern eine Seltenheit. 

Eine nicht unbedeutende Erwerbsquelle der Lusernerinnen 
sind im Herbste die eßbaren Filze, welche gesammelt und in 
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der Stadt (meistens in Trient) auf dem Platze feilgeboten werden; 
teilweise schneidet man auch die gesammelten Filze in dünne 
Schnitten und trocknet sie an der Sonne, um sie dann später 
zu verhandelu. Die Mädchen besuchen besonders zur Wintejrs- 
zeit die Spitzenklöppelschule und finden da ein zwar nicht glän-^ 
zendes, aber immerhin annehmbares Verdienst; leider läßt der 
Absatz zu wünschen übrig, da man die billigen Maschinenspitzen 
den soliden Handspitzen vorzieht. 

Da in Lusern kein Korn gebaut wird und keine Mühle 
vorhanden ist, muß das Mehl von weiterher beschafft werden. 
Deshalb haben die wenigen Maultierbesitzer einen wichtigen 
Erwerbszweig, indem sie Tag für Tag Lebensmittel und andere 
Artikel von Caldonazzo nach Lusern liefern gegen eine Ent-* 
lohnung von 3 — 4 h für das Kilo. 

Li der Familie herrschen im gewissen Sinne noch patriar^ 
chalische Verhältnisse. Solange der Familienvater lebt, bleibt 
er das Oberhaupt. Selbst wenn die Söhne schon eigene Fa- 
milien haben, wohnen sie im gleichen Hause, essen an dem- 
selben Tische, und die einzelnen Familien teilen sich in die 
erforderlichen Arbeiten. Wenn aber der Vater gestorben ist, 
teilen die Söhne und Töchter das väterliche Besitztum, auch 
das Haus. Den Mädchen wird gleicher Anteil mit ihren Brü- 
dern zugesprochen, aber unter der Beschränkung, daß sie im 
Falle ihrer Verehelichung mit dem Pflichtteile abgefunden werden. 

Die Burschen heiraten gewöhnlich, wenn die Konskriptions-, 
bezw. die Militärjahre vorüber sind, Haben die Mädchen das 
24 oder 25. Lebensjahr überschritten, so geben sie die Heirats- 
hoffnung auf, selten aber verehelichen sie sich unter 20 Jahren. 
Die Ehen werden beinahe durchgängig zwischen Einheimischen 
geschlossen. Die Gattin spricht ihren Mann mit ,Ihr^ an, er 
aber sagt zu ihr ,Du'; so ist es auch im Fersental. — Die 
Mütter stillen ihre Kinder durchaus selbst; bei Abgang der 
Mutter übernimmt eine andere Frau das Kind in Pflege. Er- 
nährung des Säuglings mit verdünnter Kuhmilch findet nur 
nebenbei statt. 

Die Kindererziehung obliegt wegen der langen Abwesen- 
heit der Männer beinahe ausschließlich den Müttern. Diese ver- 
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hätscheln die kleinen Kinder oft zu sehr; sind die Jungen aber 
etwas herangewachsen, so ist ihnen die Mutter nicht mehr über. 
, Einem kleinen Kinde soll man von allem geben, was es essen 
sieht; denn sonst blutet ihm das Herz". ^Laßt man es nur 
zusehen, ohne ihm zu kosten zu geben, so schlindet das Herz'', 
heißt es in den Luserner Sprüchen, und man dehnt die Nach- 
giebigkeit so ziemlich auf alles aus, was das Kind verlangt, 
und dies rächt sich später. Körperliche Strafen kommen selbst 
bei Grobheit der Kinder gegen die Mutter und andern groben 
Ungezogenheiten selten vor, oder werden nicht in der rechten 
Weise angewendet. Dafür macht aber die Mutter ihrem Zorn 
und Ärger durch Schelten, Schimpfen und Fluchen mitunter in 
geradezu gemeinen Ausdrücken Luft, das Kind hinwiederum 
versteht es nur zu gut, das Gehörte bei Gelegenheit auch der 
Mutter gegenüber zu verwerten. 

Der Gesundheitszustand Luserns läßt trotz der hohen Lage 
in stärkender Bergesluft viel zu wünschen übrig. Ursache da- 
von ist wohl die Beschränktheit der Wohnungen und der häu- 
fige Genuß von schwarzem Kaffee ohne Milch und Brot. Es 
herrschen deshalb in Lusern ebenso Epidemien (Typhus, Diph- 
teritis, Lungenentzündung) wie Nervenkrankheiten (Hysterie, 
Veitstanz u. dgl.). Ein Gemeindearzt fehlt; man muß den Arzt 
von Fall zu Fall rufen, mitunter selbst aus dem angrenzenden 
Italien. Jede Visite des Doktors kostet der Gemeinde 20 K 
und jedem einzelnen Hilfesuchenden 40 h. Die jährlichen Aus- 
lagen der Gemeinde für den Arzt schwanken zwischen etwas 
über und unter 800 K, woraus man sieht, wie oft Lusern den 
Doktor ungefähr benötigt. 

In der Krankenpflege sind die Luserner sehr sorgsam und 
unermüdlich. Bei ernstlichem Unwohlsein versucht man es mit 
allerlei Hausmitteln, wobei der schwarze Kaffee gewiß nie fehlt. 
Wird die Krankheit bedenklicher, so bringt man den Leidenden 
in das große Bett der Stube, wer auch immer sonst in dem- 
selben schlafen mag; selbst Kindern wird das große Bett der 
Eltern als Krankenlager eingeräumt. Der Kranke wird dann 
mit opfernder Hingebung gepflegt, man läßt für ihn in der 
Kirche beten, schickt Kerzen oder Öl, um am Marienaltar für 
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die Wohlfahrt des Leidenden Licht zu unterhalten. Nach dem 
Befinden eines Schwerkranken erkundigt sich das ganze Dorf, 
es findet ein sehr lebhafter Verkehr von Besuchern statt, die 
nach bestem Können dem Kranken Mut machen, ihm die Teil- 
nahme bezeugen, oder auch die Angehörigen in der Kranken- 
pflege zeitweilig ablösen. Diese versuchen auf dringendes Zu- 
reden im lotärh unter dem Krankenlager auszuruhen und den 
langentbehrten Schlaf zu finden. Je schlimmer die Krankheit 
verläuft, desto mehr steigert sich die allgemeine Teilnahme. Der 
Sterbende wird bestürmt mit Fragen wie „khent vr mo? war 
pin d .^* Man spricht ihm Mut zu : „vör(ch)t9t vs (Euch) nicht, 
got dvr hear hart (wird) V8 helvzm an ünfvr liahd vrau! — as 
t>r arjkv h^art wea ül, got dvr hear hat pattrt nö mear au afs 
khraiiz*^ (wenn Ihr auch viel Weh empfindet, der Herrgott hat 
gelitten noch mehr [droben] am Kreuze) ! Die Besucher wollen 
eben das Bewußtsein mit nach Hause nehmen, etwas zum Seelen- 
trost des Kranken beigetragen zu haben. Nachgerade über- 
füllt wird aber das Gemach, wenn das Glöcklein vom nahen 
Kirchturm wimmert und das Bingen mit dem Tode verkündet« 
In rasendem Schmerze schleudert dann mitunter die bisher so 
sanfte, liebevolle Pflegerin die bereitgehaltene Krankenlabung 
(schwarzen Kaffee, Limonade u. dgl.) samt Schale an die Wand, 
daß sie in Stücke zerschellt. 

Wie man bei ernsten Krankheiten die Hilfe von oben an- 
ruft, so zeigt sich der tiefreligiöse Sinn des Volkes immer und 
überall deuthch und überzeugungswahr; selbst die Männer, 
welche doch viel in der Welt herumkommen, bewahren eine 
große Anhänglichkeit an ihre, die römisch-katholische Beligion. 
Ein schöner Zug bei den Lusemern ist auch die Pietät gegen 
die Verstorbenen, die „armen Seelen **. In der Nacht zwischen 
Allerheiligen und Allerseelen werden die geschmückten Gräber 
mit Kerzen und OUämpchen beleuchtet. Für Seelenmessen opfern 
sie vieles während des ganzen Jahres, besonders reichlich aber 
an den beiden eben genannten Gedächtnistagen. Sehr beliebt 
sind daher auch Kirchen- wie Privatandachten für die armen 
Seelen. Wenn sie von des Tages Last und Mühen nach Hause 
kommen, essen sie in Eile ihr dürftiges Abendbrot und begeben 



^ 58 — 

sich in die Kirche zur Abendaadacht, Wenn einen Einzelneu 
etwas drückt oder die Gresamtheit ein Anliegen hat; wie z. B» 
Bitte um günstige Witterung, so sucht man durch Bestellung 
Yon Andachten, Messen, Prozessionen u, dgl. Erhörung. 

In sittlicher Beziehung verdient Lusern auch alles Lob; 
Seit mehr als 16 Jahren ist keine einzige uneheliche Geburt 
vorgekommen« Geschah vereinzelt ein Fehltritt, so folgte die 
Heirat, so daß beide schon geraume Zeit vor der Geburt de» 
Kindes ein Ehepaar waren. Im allgemeinen ist an den Luser- 
nem auch die Biederkeit, Offenheit und Geradheit zu loben. 
Sie sind stolz darauf, das in sie gesetzte Vertrauen zu recht-^ 
fertigen und sich ehrlicher Bechtlichkeit zu befleißen. Verein- 
zelte Ausnahmen kommen hier wie überall vor; nur nimmt bei 
den Männern die Genußsucht zu; sie äußert sich in großer 
Vorliebe für Wein und Branntwein und wird in mancher Fa- 
milie nicht geringe Ursache der Armut. Weit ausgebreitet ist 
auch die Schattenseite des Fluchens, Die dabei gebrauchten 
Ausdrücke sind ausnahmslos italienisch ; grobe Verwünschungen 
und Schimpfwörter sind auch dem weiblichen Geschlechte ge- 
läufig. Mir wurde wiederholt versichert, daß diese rohe Ge- 
wohnheit Eingang gefunden habe seit der Zeit, wo die Mannen 
von Lusern bei Bauten in Oberitalien Verdienst fanden; aber 
mit Italienern kommen die Luserner auch auf den Arbeiten in 
deutschen Landen zusammen. Schon Dalpozzo (S. 211) beklagt 
das Fluchen als ein bei seinen Landsleuten der 7 Gemeinden 
vorhandenes Laster: „Wenn unsere Leute im Verkehr mit den 
Italienern auch teilweise ihre Sitten verfeinerten, so verloren sie 
doch nicht wenig von ihrpr alten, ursprünglichen Einfachheit 
und Unschuld. Sie . . . nahmen Laster an, welche vorher unter 
ihnen sehr selten oder gar unbekannt waren. Unter diese zähle 
ich . . . eine gewisse Gattung von Flüchen und anderen Schimpf- 
wörtern und unpassenden Ausdrücken ... die übliche Gewohn- 
heit nicht notwendiger Schwüre.* 

Ihre Heimat lieben die Luserner sehr; die Männer kehren 
alljährlich in dieselbe zurück, wenn die Zeit ihren Arbeiten nicht 
mehr günstig ist; und wenn einer in der Fremde erkrankt, 
kehrt er sicherlich nach Hause, falls er es noch vermag'; denn 
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dort findet er die Pflege, die Luft, ja alles weit besser als 
anderswo, dort hoSt er raschere Kräftigung und Genesung. Von 
den Mädchen entschließt sich nur selten eines, außerhalb I^usern 
in einen Dienst zu treten ; ein Lusern finden sie eben sonst 
nirgends. 

Die gleiche Anhänglichkeit und Pietät bewahren die Luser- 
ner ihrer Mundart als Muttersprache, so daß dieselbe bei allen 
Familien ausschließlich als Umgangssprache in Verwendung steht 
mit einer einzigen Ausnahme. Viel trostloser steht es in diesem 
Punkte bei den ,Siebenbergern' (7 Gemeinden). Dalpozzo klagt 
in seinen ,Memorie* (S. 76) : . . . »Und doch, wer sollte es glauben! 
in einem Winkel der 7 Gemeinden, wo in Anbetracht der Lage 
die deutsche Sprache sich reiner und länger erhalten könnte 
als an anderen Orten, sind die Bewohner seit einiger Zeit so 
in ihrer Phantasie erhitzt worden, daß sie die eigene Sprache 
hassen, gering achten und sich ihrer schämen, als ob es eine 
Unehre, eine Schande sei, sich ihrer zu bedienen. Nicht genug : 
sie verbieten ihren Kindern, sich dieselbe anzueignen, und den 
Besuchern, sie in ihren Häusern zu sprechen, um sie so abzu- 
schaffen und auszumerzen. Ist dies nicht barbarische und un- 
erhörte Harte, die Sprache zu verachten, welche sie mit der 
Muttermilch eingesogen, welche ihren Vorfahren so teuer ge- 
wesen, welche unsere privilegierte Kation vor den Nachbar- 
völkern charakterisiert und auszeichnet?^ -^ 

Ein schöner Zug der Lusemer ist auch die Gastfreundlich- 
keit. Sie bieten alles auf, um einem Fremdling den Aufenthalt 
in Lusern angenehm zu machen, und freuen sich, wenn er Teil- 
nahme und Vorliebe für ihr armes Dörfchen zeigt. Das erste, 
was einem Besucher angeboten wird, ist wiederum der schwarze 
Kaffee, dann überhaupt das Bestmögliche. Kommt jemand zur 
Essenszeit in ein Haus, so ladet man ihn allsogleich ein teilzu- 
nehmen, und dies ist durchaus keine leere Förmlichkeit, son- 
dern man freut sich, wenn der Gast kräftig zugreift. 

Die Luserner sind aufgeräumt, lustig, lebhaft und auch 
neugierig, für äußere, sinnliche Eindrücke sehr empfanglich. 
Begibt sich ein Paar in den Widum zur Verlobung, so bildet 
Jung und Alt eine zahlreiche Begleitung, man harrt auf dem 
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Platze der Bückkehr der Verlobten, besteigt wohl auch höhere 
Gegenstände, um womöglich durch das Fenster das Brautpaar 
im Widum noch begucken zu können. 

Sehr viel halten die Lusemer auf Schlagfertigkeit und Witz 
in Bede und Widerrede. Sie überbieten sich geradezu in Ge- 
brauch von Ausdrücken, deren Sinn erst enträtselt werden muß 
Wer darin Fertigkeit besitzt, „wo schnabl, a/", wer eine der- 
artige Bedeweise nicht versteht, der ^is v stokh". Es wäre eine 
große Kränkung für ein Mädchen, wenn man ihm si^te, sein 
fual (Geliebter) sei v stokh, es weint und härmt sich ob 
solcher Nachrede. Ein Priester hänselte, aber durchaus nicht 
yerletzend, auf dem Platze ein Mädchen in Gegenwart anderer 
Leute. Die Geneckte erwiderte schnippisch: „häm d9 (bjfafvn 
ö d9 raudd? — khrazt vs!^ (Haben die Geistlichen auch die 
Erätze ? — Kratzen Sie sich !) Die Luserner zeichnen sich durch 
praktischen Sinn aus. Nicht nur bei den öffentlichen Arbeiten 
zeigt sich ihre Geschicklichkeit, sondern auch im Handel und 
Verkehr, in ihren Arbeiten zu Hause. Zweckmäßigkeit und Be- 
quemlichkeit ist das Hauptziel, Ebenmäßigkeit und gefalliges 
Äußere wird besonders bei ihren Bauten vernachlässigt. 

Wie wichtig den Lusernern die Schule ist, geht zur Genüge 
aus den erbitterten Kämpfen um dieselbe hervor. Während der 
rauhen Jahreszeit ist der Schulbesuch gut zu nennen; im Früh- 
jahre aber, wenn die Männer bereits auf Verdienst ausgewan- 
dert sind und die Mütter den ganzen Tag der Feldarbeit ob- 
liegen, werden besonders die Mädchen als Wärterinnen ihrer 
kleinen Geschwister benötigt, und der regelmäßige Schulbesuch 
kann da mitunter nur mit behördlicher Nachhilfe erzielt werden. 
Die Schüler sind geweckt und fassen leicht auf. Wiedergabe 
des Lernstoffes mit eigenen Worten fällt ihnen nicht schwer, 
Sprachlehre und Bechischreiben lassen sich mit den Lusemer 
Kindern leichter behandeln als in manchen Berggemeinden 
Deutschtirols, ebenso andere Gegenstände, bei denen Nachdenken 
und Zuhilfenahme des Verstandes erforderlich ist. Weniger ge- 
neigt sind sie dem Auswendiglernen. — In der italienischen 
Schule aber ist es bei den ersten Jahrgängen infolge gänzlicher 
Unkenntnis der it. Sprache eine schwierige Aufgabe der Lehr- 
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persoueu, mit den Kindern das Lehrziel zu erreichen, es muß 
da noch die deutsöhe Sprache zu Hilfe genommen werden ; erst 
in der Oberklasse sind die Schüler beföhigt, dem it. Vortrage 
des Lehrers zu folgen. 

So leben die Lusemer auf entlegener Hohe. In dürftigen 
Wohnungen und Verhältnissen, genügsam bei ein&cher Nah- 
rung, sind sie doch ein frischer, kräftiger Menschenschlag. 
Unverdrossen obliegen die Frauen und Mädchen den Arbeiten 
in der Heimat, wandern die Männer auf Verdienst aus, um 
dann wieder in ihre geliebte Heimat zurückzukehren zum patriar- 
chalischen Familienleben. Sie sind ein fröhliches, heiteres Volk, 
für sinnliche Eindrücke sehr empfänglich, neben manchen Schat- 
tenseiten, wie die Trunksucht und das Fluchen, treten auch 
manche schöne Eigenschaften an ihnen zu Tage, so die tief- 
religiöse Überzeugung, Pietät gegen die Verstorbenen, ernste 
Sittlichkeit, die außerordentliche Teilnahme bei Leiden und Miß- 
geschick des Nächsten, Gastfreundschaft und ein biederer, oifener 
Charakter. Sie haben vorherrschend praktischen Sinn, sind 
witzig und überhaupt ein geistig sehr begabtes, markiges Volk. 
Der Zeitgeist hat zwar ihre Tracht beeinflußt, an ihrer Mutter- 
sprache aber halten sie bis heute zäh fest. 
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IV. 

Recht, Brauch und Volksglaube. 



über Verfassung und ßecht läßt sich wenig sagen. Die 
Oemeinde ist zu jung, als daß sich in derselben althergebrachte 
Gewohnheiten und Bechtsgebräuche wie auf althistorischem Boden 
erhalten hätten. Ob zur Zeit der Besiedelung noch gewisse 
Bechtsgewohnheiten herrschten, läßt sich nicht ermitteln. Der 
Flurname at da lint könnte möglicherweise auf ehemals dort 
vorhandene Linden hindeuten^ die ja in deutschen Bechtsge- 
bräuchen eine wichtige Bolle spielen. Bei den Deutschen der 
7 Gemeinden konnten sich solche Gewohnheiten eher erhalten, 
denn dieselben erfreuten sich schon unter den Scaligeri and 
Visconti, dann unter der yenetianischen Bepublik einer günstigen 
Sonderstellung bei Ausübung der alten Gebräuche, während 
in Südtirol bei zunehmender Verwelschung die Überreste der 
Deutschen immer mehr isoliert und wie in der Sprache, so auch 
in Sitte und Brauch stark beeinflußt wurden. So verkümmerten 
die letzten Spuren althergebrachter Bechtsgewohnheiten. 

Bei entstandenen Mißhelligkeiten wenden sich die Lusemer 
au die Gemeinde oder an den Kuraten. Gelingt eine Vermit- 
telung nicht, so ist das Bezirksgericht Levico die zuständige 
Behörde der Luserner. Politisch steht die Gemeinde unter dem 
Bezirkshauptmann in Borge. Zur Förderung gemeinsamer In- 
teressen errichtete man auch private Vereinigungen: so eine 
gegenseitige Versicherung des Viehbesitzes und eine Käserei- 
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geuossenschaft, beide mit eigenen Satzungen. Die Gemeinde 
aber als solche hat die gleichen Rechte und Pflichten wie jede 
andere in Tirol. 

A. Festliehe Bräuche. 

Im Gegensatz zu den Bechtsgewohnheiten haben sich ge- 
wisse Gebräuche bei wichtigen Anlässen im Leben und för be- 
stimmte Zeiten besser erhalten. 

1. Die Taufe: Die Hebamme schmückt das Eind, geht 
mit den Paten (und dem Vater, wenn er daheim ist) in den 
Widum es einschreiben zu lassen, hierauf in die Kirche zur 
Taufe. Gewöhnlich findet diese erst einen Tag nach der Geburt 
statt. Bei der Bückkehr muß die Mutter dem Paten die Hand 
küssen und ihn mit «Ihr'' anreden. Man setzt sich dann zum 
bereitstehenden Mahle. — Acht Tage darauf schickt der Pate 
der Wöchnerin einen Korb Brot und ein ansehnliches Stück 
Butter; die gleiche Gabe bringt wenige Tage darauf die Patin. 
Sind die Paten vermögend, so stecken • sie dafür Geld in die 
Wikelbinde des Kindes. 

2. Die Hochzeit. Die Braut gibt dem Bräutigam das 
Brauthemd zum Geschenk, und er gibt ihr die Brautschürze, 
die Schuhe und das Halstuch. Am Hochzeitstage früh begeben 
sich die Brautleute in die Kirche zu Beicht und Kommunion. 
Hernach kehrt jedes wieder in seine Wohnung zurück. Um 
^ tJhr, sobald es Zeit ist zur Trauung zu gehen, holt der Bräu- 
tigam mit den Hochzeitsgästen die Braut in ihrer Wohnung 
ab. Die Mutter der Braut gibt beiden das Weihwasser, und 
der Zug bewegt sich zur Kirche. Während der Trauung und 
bei den Hauptteilen der Messe steht der ein und andere Pistolen- 
schütze auf dem Kirchplatze und feuert seine Waffe ab; dabei 
werden die Läufe zur Kirchentür hineingehalten. Auf dem 
Rückwege von der Kirche stößt der Hochzeitszug auf einen auf- 
gerichteten ,Zaun^, den der Brautführer entfernen muß, um den 
Weg frei zu machen. Zunächst zieht man zum Hochzeitsmahl 
in die Wohnung der Braut und verbleibt hier bis gegen 3 Uhr 
Nachmittag, worauf man sich zum Haus des Bräutigams begibt. 
Nach altem Herkommen bricht die Braut beim Abschied von 
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den Ihrigen in Tränen aus, während der Zag sich in Bewegung 
setzt« Beim Hause des Bräutigams angekommen, muß die Braut 
den anderen voran zur Tür hinein. Auf der Türschwelle triff); 
sie einen Besen, den sie aufnehmen und irgendwo anlehnen 
muß; auch muß sie alle Bewohner des Hauses küssen. Dann 
setzt man sich zum zweiten Festmahle, worauf gesungen und 
getrunken wird; man bleibt fröhlich bis spät in die Nacht 
Nach Entfernung der Hochzeitsgäste machen die Neuvermählten 
noch einen Besuch bei den Angehörigen der Braut, bevor sie 
sich zur Buhe begeben. Die ersten Wochen nach der Hochzeit 
nennt man khiätyrwochvn (Lachwochen). — Wenn ein Witwer 
heiratet oder eine Witwe, machen die Kinder und auch erwach- 
sene Mädchen mit Pfannen u. dgl. einen betäubenden Lärm, 
bis sie einen Anteil vom Hochzeitsmahl bekommen. 

3. Tod und Begräbnis. Wenn jemand stirbt, sind seine 
Angehörigen ah (ganz) traur9 und khlagn um ihu. Die Leiche 
bekleidet man mit dem besten Anzug des Verstorbenen und 
legt sie auf eine lad». Man sagt dann: haut is af ch vlekh 
dv[r] . . . (auf dem [Rech]brett der die . . .). Während des Tages 
gehen die Leute vom Dorfe ab und zu, um dem Verstorbenen 
das Weibwasser zu .geben'. Abends kommen sie zahlreich im 
Hause des Toten zusammen^ wachen und beten mit kleinen 
Unterbrechungen die ganze Nacht; um Mitternacht und am 
Morgen erhalten sie zu essen, oder wenigstens schwarzen Kaffee. 
— Wenn die Leiche zum Begräbnis abgeholt wird, beklagen 
die Hinterbliebenen (jedoch nur die weiblichen) den Toten mit 
übermäßigem Weinen und Kreischen und werden nicht müde, 
die Vorzüge des Verstorbenen zu preisen. So z. B. klagt eine 
Mutter um ihr Kind: 
Becitativ. 
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he hart a tiian t . ■ a - nv°) mäi khin? ! 

Diese Melodie ist für alle Totenklagen typisch. So klagt 
ein Weib um seinen Mann: \o liabvr mäi tön» (Anton), vitv 
mainv (mein Leben) ! an het vn (welcb eine) armm wpas (Waise) 
dvr (Ihr) hat hintvrgdat, liahvr mäi t(m&! o liabvr mäi töna^ 
wia hart 9 tüan fzüglv (aufzuziehen) d» hhindvr?! liahvr mäi 
tön9, khent md zo nemv^ (kommt mich zu holen)! — T^lage 
einer verehelichten Tochter um ihre Mutter: ,0 lidbv mai mamvf 
dvr Jait (seid) Äer^o (stets) gdwäst v fo mfcht» guat/on hal 
dvr m9 faxt khent zo venv (gekommen zu besuchen), ha;t vr mvr 
hertv epv8 g9pretjk (gebracht) miaran ptain khitidvr ö^auch); dvr 
hat hertv gahai grpa/9 gvypfvn (Taschen) on v fötv (ein solches) 
schüäs Ums (lind, mild) A^rz, liabv mäi mamv, vitv. mainv ! 
Wie ersichtlich, erinnern die Klageweisen in Rhythmus und 
Melodie stark an das im it. Südtirbl und in romanischen Län- 
dern überhaupt übliche Glockenspiel .(it. campano). Zur (auch 
ahd.) Sitte der Totenklagen vgl. HauflFen, Gottschee S. 88; andere 
die Toten berührende Bräuche sind weiter unten erwähnt (s. 
Volksglaube S. Ql). 

4. Neujahr. In der Neujahrsnacht ziehen die Burschen 
herum, schießen mit Pistolen, spielen die Ziehharmonika, singen 
und johlen, um den Leuten Trinkgeld „abzugewinnen*. Am 
Neujahrsmorgen gehen die Kinder scharenweise von. Haus zu 
Haus, um die balvmay (Geschenk) , abzugewinnen". Sie be- 
kommen etwa einen Kreuzer oder Obst oder ein wenig vom 
geschlachteten Schwein. Die püabn (Geliebte) schenkt ihrem 
pual ein waif9S tüachl9, 

5. Am Tage vor Dreikönigen ziehen drei Burschen 
mit einem Stern auf einem Stabe singend von Haus zu Haus. 
Manchmal ahmen sie die Kleidung der drei Weisen nach und 

') zu sehen *) schönes ^) ohne. 
Hirn n. Wackernell, Quellen u. Forschangn. X. 5 
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einer scfaw&rzt sich das Gesiebt Dabei erbalten sie Mebl oder 
ein Stücklein Sebweinefleiscb. Sobald sie die Bunde gemacbt, 
kochen sie in irgend einem Hause aus dem zusammengebrachten 
Mehl eine große ptdt, [rosten dazu das Schweinefleisch und 
essen oft erst um Mitternacht cb tschdi (Nachtmahl). Die Beste 
davon teilen sie unter sich f Ur den folgenden Tag. — Am Feste 
selbst machen wieder die Sander den Bundgang, um die hogvndt 
(Dreikönigsgabe) „abzugewinnen". 

6. Im Fasching vermummt man sich das Gesicht mit 
Tüchern und zieht in allerlei Verkleidungen von Haus zu Haus. 
Larven werden hiebei selten verwendet. Zu Ostern, Pfingsten 
und anderen Festzeiten kommen keine besonderen Gebmuche 
vor. Die hl. Luzia (für Nikolaus) und das „Marzverbrennen** 
werden unten erwähnt (s. Volksglaube 5, a, S. 73). 

B. Volksglaube. 

Karl Weinhold betoüte, daß der Volksglaube weder christ- 
lich noch heidnisch, sondern eine Wucherbildung sei: „Im 
germanischen Heidentum gab es einen Aberglauben und ein 
Zauberwesen, abgesondert und feindlich gegen die eigentliche 
Volksreligion und den anerkannten Gottesdienst. So ist es 
überall gewesen und so ist es noch heute. Aberglaube ist an keine 
Nation und keine bestimmte Beligion gebunden, sondern ein all- 
gemein Menschliches" (Ztschr. f. Volksk. I, S. 6). Mogk hinwider 
vermutet in diesen niederen religiösen Anschauungen des Volkes 
und in den damit verknüpften Gebräuchen eine Schicht älterer 
Beligion (Pauls Grdr. DI , Mythologie*). Jedenfalls ist bei Zu- 
rückfuhrung derartiger Gebräuche und Anschauungen auf eine 
ältere, niedrigere Kulturstufe große Vorsicht geboten ; besonders 
früher neigte man gern dazu, die neben einer anerkannten 
Beligion bestehenden Meinungen und Gebräuche samt und son- 
ders als Überbleibsel des altgerm. Heidentums zu betrachten; 
Kaufmann aber betont bei Besprechung des Buches ^Der 
deutsche Volksaberglaube der Gegenwart" von Wuttke-Mayer 
nachdrücklich, daß solche neben dem Christentum üblichen Ge- 
bräuche im allgemeinen Beste der religiösen Anschauungen des 
Mittelalters sind und daß die im germ. Heidentum wurzelnden 
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Ausnahmen bilden (Ztschr. f. dtach. Philologie XXXV, 91). Auch 
<die folgenden Hinweise auf das germ. Heidentum wollen mehr 
.Tergleiehe mit demselben bieten als eine unmittelbare Abr 
leitung aus demselben« In der Einteilung folge ich Mogk (1. c.). 
1. Der Seelenglaube. Die Seele kann aU Grespennt er^- 
• scheinen (^Das verstorbene Nöbele* Kap. Y. Nr. 34)rals Mensoh 
"und Tier (Schlange), vgl. «Das verbannte Madeheu* Nr. 12i oder 
nur in Tiergestalt (Baben), vgl. «Das Jakominen-Loeh*. Nr. 20. 
In Menschengestalt zeigen sich .die Toten mit derselben Elei- 
^ung^ die sie bei Lebzeiten getragen (^Nöbele*), Mit dem germ. 
Seelenglauben hängt die Vorbedeutung zusammen, die man ge- 
wissen Tieren beilegt, indem man sich (nach Mogk) die Seele 
<les Verstorbenen in solchen Tieren fortlebend dachte. Hier sei 
nur der Tiemame do3 wü vraülg (Ins. Benennung des Wiesels) 
hervorgehoben. Weiteres s. S. 75 £)• Die Veranlassung f&r das 
.Wiedererscheinen eines Verstorbenen ist häufig nicht gesühnte 
Schuld («Das verbannte Madchen'' N. 12). Das Nöbele kam 
erst zur Suhe, als für dasselbe Messen bestellt worden waren. 
Marksteinverrücker müssen auch nach lus. Anschauung spuken ; 
Hogk erblickt darin eine Mischung von Christentum und germ. 
Heidentum. 

Niemand wagt es von einer Leiche, bei der er Totenwache 
gehalteu (gebetet) hat, bei Nacht allein zurückzukehren; denn 
•die Seele des Toten ginge da mit ihm. — Der Tote kann nicht 
in den Himmel kommen, wenn etwaiges Geld in den Kleidern, 
•die er bei Lebzeiten getragen, zurückbleibt. — Läßt man die 
Hängekette über dem Feuer unbenutzt tief oder ganz herab* 
reichen, so verbrennt man damit die armen Seelen. — Die Sitte, 
Verstorbene mit den Schuhen zu begraben, ist nach Dalpozzo 
„Mem/ S. 233 in den 7 Gemeinden noch vorhanden, erstreckt 
sich aber nur auf Ermordete und auf Frauen, die im Wochen- 
bett sterben. — Leichenschmäuse, wobei nach verbreiteter An- 
schauung die Seele des Verstorbenen teilnimmt, sind zwar in 
Lusern nicht mehr Üblich ; allein die Gepflogenheit, an alle Teil- 
nehmer des Leichenzuges Brot (früher war es Polenta) zu ver- 
teilen, läßt sich wohl als Überbleibsel des früher gebräuchlichen 
Toteumahles deuten. 
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Die bösen Geister zeigen sich in feuriger Gestalt : Lichtlein 
im Freien sind Teufel, ein in der Ferne brennendes Feaer ist 
der tückische ork, — Ob das in Lasern wie im ganzen germ. 
Gebiete verbreitete Gerede, daß die nengeborneA Kinder aus 
«inem Wasserbehälter geholt werden, auf dem Seelenglanbeu 
beruhe, muß man nach, Mogk dahingestellt sein lassen. Ehe» 
mals hielt man auch die Pflainzen für beseeli Eine Erinnerung 
daran z^igt das hakht ma aü ^n zoblv (K&f. V. N. 3). 

Hervorragend im lus. Seeleaglauben ist die Vorstellung von 
der trüt. Sie ist ein hexenartiger Druckgeist, der die Schlafen- 
den quält. Die Seele einer Person,, die eine trtU ist, verläßt 
ihren lebenden Körper in Gestalt einer Kuinmel (N. 31) und 
sucht sich ein Opfer aus, das sie durch Druck quält und durch 
Absaugen von Blut schwächt Glückt es, der trüt auf irgend 
eine Wei^6 beizukommen, ^o verwandelt sich ihre Seele in einesi 
Strohhalm oder in ein Koß (N. 30) oder in eine Katze (N. 32). 
Eine trüt wird jedes Kind, bei dessen Taufe das Credo nicht 
recht gebetet wurde. ^- Als Druckgeist wird im. Volksglauben 
auch das ^Schrattele*^ genannt. In Lusem aber ist die Er- 
innerung daran geschwundeu; denn die chvratl oder 8chratl 
ist heutzutage der Name eines kleinen Nachtschmetterlings, 
dessen Erscheinen man ehemals mit den Druck^istern in Ver- 
bindung gebracht haben mochte. 

Die Hexen zählt Mogk zu den Wesen mit seelischem Ur- 
sprung, weil sie nach ihrem Ableben als Geister ihr Handwerk 
forttrieben, dann. weil gewisse Frauen die Macht hatten, auch 
bei Lebzeiten ihre Seele vom Körper zu trennen, was für Lusern 
aus der Berührung zwischeu Hexe und Trute angenommen 
werden kann. Will man eine Trute fangen, so redet man sie 
geradezu du boh§ksots waihd an. Der dritte Grund für die 
Zurechnung der Hexen zu den seelischen Wesen ist deren Ver- 
wandlungsfahigkeit, die in Lusern ebenfalls bei. Vermischung 
von Hexe mit Trute gilt. Sonst aber denken die Luserner sich 
die Hexen als menschliche Wesen, welche durch den Teufel eine 
übermenschliche Gewalt besitzen. Ihre Tätigkeit erstreckt sieh 
hauptsächlich, wie die der Zauberer, aufs Wettermaohen; sie 
können Kinder krank werden und sterben lassen (N. 24), ver- 
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tauäcBen (N. 25) und jaubea (N; 26), sie veirgeuchen das Vieh 
(N. '23) und bringen sonst allerlei Sehaden. Der gyößte Feind 
der HiBxeh und ihres bösen Zaubers ist das Christentum mit 
seinen im röin.-kath. Eitus üblichen Weihüngen utid Segnungen 
(vgl. unten" ,Schatzmitteb S. 78 i): 

^,Die He±en*, sagt fieyl (^ Völkssagen atrs Tirol*, Änm*. 1,46) 
„erinnern ah die projihetiöehen; hilfreichen Idi^en (Disen) der 
alten Germäneü, die ihr^ «igeneti O^ferstätten hatten, t^o sio 
das Blut der ' geschlachteten ©pfer in den Kessel' rinnen ließen^ 
kochen und '^rührteh, dann^ uim das löderüdö Serdfeuer -den 
Beigen tanzten. Schon in frühester Zeit nannte mafl( 'di«^ 
2auberkundigeh' flauen Hag^disen (di i: Häindisen), Hagezusen, 
woraus siöh unser ,Hexe^ gebildet hat *) Nach der ßiniEöhrtiiig 
des Christentüins zög<6n sich diese Seherinneii öder Weisen Ft^auisn 
in die waldigen Eiriödien zurück und blfebe?i da läng in An- 
sehen. Man suchte sie im Wialdesdunkel auf, um sich bei ihnen 
Rat zu holen; -siie feierten die altgewohnten Feste mit Opfer 
und Eeigen. Später, als das Ohristentüm den heidniscben Olau-^ 
ben vollende verdrängt ' hatt^, sanken diö Götter au Teufeln und 
die waltenden Idiseh in täüflistehen Wesen h«rabv und die alt- 
geheiligten Opferstätten Würden Yersammluugsplätze der Hexen 
und bösen GeiBter. Schon in älteren Glössefi findet sich, däiher 
Eumenide mit dem Wörtei hazosa verdeutscht, zu$anim^ngezogen 
aus hast^zusa^ Momit in der heidnischen Zeit wohl die Prifesterin 
bezeichnet wurde. Noch jetzt nennt nian ein unordentliches 
Frauenzimmer schimpfweise ,Zusl^^« Auch im Lusernischen hat 
man das Schimpfwort ;2:w5i und häufiger noch zpjh. Daraus 
erklärt sich der schroffe Gegensatz, den das Volk zwischen den 
Hexen und dem Christentum bestehen läißt. Der Glaube an die 
ünholdinneh darf somit als ein zäh vom Volke fesigehalteneis, 
wenigstens mittelbar aus dem alten Heidentum Herrührendes 
Überbleibsel gelten, an dem <ias Mittelalter und der Beginn der 
Neuzeit manches modifiziert haben. Die ' alten heidnischen^au** 
herinnen verloreii ihr Ansehen durch die christliche Beligion, 



*j VgLaucb Kluge »Etym. Wb* (3exeO und Paul ,Mhd. Gramme« 
§ 40, Aiim^ 2," 2, S. 24/ :> .* . 
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ließen «ber eine abeTglSubische Schea sarflck, die beim Yolkd 
Bieb bis hente forterhalten hkt. Wie die Idiseu dai Opfarblnt 
in einem Eeasel kochten und rührien, bo rühren aaoh «üe Hexen 
mit einem Löffel im HSfelein und murmehi daxn einen ^wissea 
Spruch (N. 23)' Dadnrch werden sie beffthigt, dtuob den Schorn- 
stein in die Wolken zu fahren und Wetter zu machen (1, c.]. 
An den Kessel erinnert Tielleicht der in Lusem bis in die jUugste 
Zeit bestandene Brauch, bei heftigea Gewittern Kessel ins Freie 
zu stellen, und zwar so, daß deren Öffnung nach unten gekehrt 
war. — Die jungen Hexen erlernen die Zauberei von den Atten 
(N. 23). 

Die pprckt$ga (Berchta), auch pfrttffv, wird ebeofalls zu 
den seelischen Geistern gerechnet. Beim Donnern sagt man, 
sie spQle ihre Fässer , auch bewahrt sie die uugebomen Kinder 
am sonnigen Bergabbang A^n üaschvn in Wasserkufen auf: 
Eine andere Bolle legt man ihr nicht bei, 

2. Die elfisohen Geister. Auchsie haben im Glanbea 
an das Fortleben der Seele ihren Ursprung; aber in die Ge- 
schicke der Mensohen greifen sie nicht so ein, wie die seelischen 
Greister. Zu den elfischen Wesen gehören Tor aUeni die Wichte^ 
Zwar sind sie in Lusern nicht mehr bekannt, aber eine Grin- 
ueruDg daran dürfte im las. wichll (Windhose) 2U finden sein. 
Uan hat ja im germ. Altertum die vom Körper scheidende Seele 
sich als Wind Torgesteltt, den Wiod als Lebensäußerung der 
Seele, als Zeichen ihrer Anwesenheit aufiiefaQt. So erwähnt 
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wil man mit dem wil waibd (N. S?)« bei welchen aber das 
Übermenschliche nicht sehr heryortriti 

3. Die Dämonen. Darunter verstanden die Alten solche 
Wesen, die dem Mensehen in Natur und Beschäftigung ähnlich, 
aber ungleich mächtiger waren. Sie sind aus der Personifi« 
kation der großartigen Natur uud d^ Elemente herrorge^ 
gangen. Mne Erinnerung daran hat sich in Lusem erhalten^ 
wenn der Wind als man anv pluai bezeichnet, wird. Merk- 
würdig ist auch der lus. Ausdruck ck khua von yenaro für 
den warmen Wind im Jänuer. Einen Zug des Dämonischen, 
wild dahinstürmende Wut und schraukenloses Treiben finden 
wir auch im wilden Jäger (N. 35). Dieser Anführer der 
wilden Jagd liat in deutschen Ländern häufig Namen, welche 
an Wodan erinnern. Darunter ist aber wohl nicht die altTer- 
ehrte Gottheit, sondern der Dämon Wodan zu Terstehen, dessen 
Name mit dem altheidnischen Gott zwar auffallend überein-* 
stimmt, aber doch im höchsten Falle eine sehr untergeordnete 
Seite oder Tätigkeit desselben darstellt, so daß bei dieser Sage 
an einen Best der . eigentlichen alten Wodansverehrung nicht 
gedacht werden kann. Übrigens ist in der lus. Sage anch keine 
Andeutung über das Aussehen des wilden Jägers enthalten, isie 
z. B. bei Zingerle , Sagen", wo er in Nr. 2 als einäugiger Biese, 
in Nr. 3 mit einem weißen Mantel angetan und ohne Kopf ge- 
schildert wird. Der Name des wilden Jägers ist bei Zingerle 
«Sagen* 3 Lorg, 4 Ourk, die mit Norg auf rom. Orco zurück- 
gehen. Im Lusernischen ist der ork vom wilden Jäger aus* 
einander gehalten. Der ork hat im Lus. eine feurige Gestalt 
(V mudl vaür), er kann sich auch, wie seelische Wesen, in ver- 
schiedene Gestalten verwandeln: der Mann, welcher aus dem 
wis9le heinptkehrte, glaubte im dunklen, ungefügen Ungetüm den 
ork vor sich zu haben (Nr. 44) ; wenn bei Nacht das Mond-« 
oder schwaches Sternenlicht allerlei phantastische Gestalten aus 
Baumwurzeln, Baumstrünken, ja aus dem Schattenwurf der 
größeren und kleineren Vertiefungen vorzaubert, dann braucht 
es nicht viel, darin den ork zu entdecken, und einen in die 
Nacht hinein verspäteten Heimkehrenden fragt man, allerdings 
meist scherzweise, ob ihm der ork begegnet sei. Der ork bringt 
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nur Schaden und Dnglück, niemals Gutes. Dalpozzo ,Memone* 
S. 15 stellt ibo zu den Zwergen, was aber nach der los. Auf- 
fassung nicht angeht. 

4. Die eigentlichen germanischen Götter. Die christliche 
Iiel^^on hat im Kampfe wider das Heidentum sich jeden&lU 
Tor allem gegen die Yerehrni^ der eigentlichea Götter gewandt, 
pie Halbgötter und zahllose andere abermenschliche . Wesen 
mochte man. als weiiiger geföhrlich erachtet und zunl Teil mit 
Hinweisen auf die guten und bösen Geister der Bibel, auf Engel 
und Teufel abgetan haben. Man sehe i. B. das SagenmarcbeB 
da tnuafar, bo dv hat gaschuant fäl kkin (Nr. 9). worin das 
Kind als e^f mit einer Schar anderer Engel durch die Luft 
fliegt, und die Ausit^t, .daß Irrlichter Teufel sind. Allerdings 
konnte das Christentum' die mit dem Kult der Halbgötter und 
anderer übermenschlicher Wesen verbundeneu Gebräuche nicht 
dulden und: eiferte besonders gegen die abergläubische Beobach- 
tung gewisser Ti^e und Zeiten, allein es gelang bis heute nicht, 
den im Menschen haftenden Drang noch 'dem Geheimnisvollen 
und nach Srforschuug der Zukauft u. s. w. ganz zu ersticken. 
Erinnermigen an alte - Gottheiten sind in Lusem so gut wie 
nicht . erhalten. Die Benennung zweier Woi^entage sind "die 
einzigen Überreste davon: Dei> er^» (uach Mogk yös Er odei 
£ar zu einem alten *Tiwa£) uud der vrait». {xon der altgerm, 
Göttin. Frijä). Zu erwähnen wäre' noch ein Hügel in Kecoaro, 
der. Frejek heißt, das lus. Wort pastvm (nach der altgwm, 
Frählingsgöttin auströ), das mit der Bezeichnung des Festes- in 
ganz Deutachland übereiustinmit, ferner der Flurname cimbr. oster- 
steeUi uud der Gassenoame wntrada oatera in den 7 Gemeinden 
(s. Dalpozzo .Memorie", 145, 148, 167). . . 

5. Kultus. Eine verblaßte Erinnerung an den Baum- 
kultus ist es wohl, wenn in der lus. Sage daa Holz einem .Holz- 
hacker den Wuusch äußert, in . welcher Weise es behandelt sein 
volle. (Nr^ 3), Mogk ist der Ansichtj daß der Baum- (Wald- 
Bei^- und Quellen-) Kultus Überwiegend in dem der Toten sein« 
Wurzel habe, teilweise aber_aucli. Seelen- Dämonen- und Götter-- 
Verehrung war. Aus der zitierten lus. Erzählung ist ersichtlich, 
daß man sich das Holz beseelt gedacht hat. . Wie ihr Schluß 
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zeigt, hat man aber dieses ßelebtsein durchaus nicht als idealen 
Zustand etwa eines goläenen Zeitalters aufgefaßt, sondern als 
^inen Zustand wider die natürliche Ordnung, ja geradezu. als 
Zauberfluch, ab schweren Alp, der auf der Natur lastete. £r»t 
i^eitdem das Konzil von Trient die ganze belebte und unbelebte 
]Satur gesegnet hatte, ist dieser Zauber gewichen; denn das 
Holz redet nicht mehr, hat somii aufgehöirt, verbannte Seelen 
in sich zu bergen. 

In Korddeutschland gab der Wasserstand an, wie die Korn- 
ernte ausfallen werde; ähnlich zeigt der fea (Sumpf) von Monte« 
rovere durch niederen Was&erstand im FrQhlinge an,, daß die 
fuü wohlfeil, durch hohen, daß sie teuer wird. Sonst sind kei* 
nerlei Meinungen öder Gebräuche der Iiusemer an Seen oder 
Quellen geknüpfli, ans denen sich ein Vergleich mit dem altgerm. 
Qöellenkült ergäbe. 

• Noch bedeutend für die Volksüberiieferüng tom altgerm. 
Kultus sind -die Festzeiten, die Weissagung und der Zauber: 

a) Festzeiten. Der hl. Nikolaus und der Knecht Buprecht, 
4ie Mogk zum Jtilfest in' Beziehung bringt, haben in Lusern 
wie in Italieniscfatirol, der hl. Lüzia weichen müssen. Da^Werden^ 
di6 Kinder ebenso, wie'am Nikolaustage in deutschen- Gebieten, 
von der hl. Lüi^a mit angienehmen und süßen Gaben beschenkt. 
Dieselben fallen reichlicher aus, w«nn die Kinder etwas Kleien 
fürs muschftl» .der hl. Luzia bereit stellen, gerade so wie in 
deutschen Gegenden für den Esel des hl Nikolaus. Die Ge- 
dächtnistage beider Heiligen sind auch zeitlich einander sehr 
nahe: 6. I^ez. hl. Nikolaus^ 13. Dez. hl. >^^Luzia.>-- Im Februar 
feierte man im Norden das Gdibldt^ welches Mogk als Fest der 
wiederkehrenden Sonne deutet. In den 3 letzten Tagen des 
Februar zieht die lus. Jugend mit Schellen und anderen lär- 
menden Instrumenten durch die Gassen des Dorfes und ruft 
merz! oder marzof Bei einbrechender Dunkelheit wird auf 
einer vom Dorfe. etwas entfernten Anhöhe am letzten Februar 
ein mächtiges Feuer angezündet; man sagt^ die vorprenan 9n 
merz. 

b. Weissagung, Aus der Beobachtung eines Dinges 
deuteten die altgerm. Priester und ,weise Frauen^ die Zukunft, 
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' 30 oft eio wichtiger, du guue Volk berührender An 

J handen war, bei minder wichtigen YotkommaiMen nal 

.| J beliebige die Wein^ang vor. Qeeigaet zur Vorbedent 

J]^ dienlich als Mittel fftr die Beobuehtuag einet h&heren 

waren die Terschiedeusten Objekte. Davon haben sich ii 
fönende Sparen erhalten : s) Die Begegnung mit gewia 
soneu zu gewissen Zdten, die Beschaffenheit menschlicher 
teile. Ist die erste Begegnung am Moi^en ein altes ^ 
hat der betreffende Jäger den Tag über kein Glück; el 
ein junger Barsche fOr das ganxe Jahr in der Liebe i 
liofa, wenn seine erste Begegnung am Neujahrstage ' 
Weib ist. Hat eine Frau die große Zehe kleiner als 
grenzende, so wird sie bald Witwe. Ohrenklingen 
üble oder gute Nachrede, je nachdem es das linke ode 
Ohr ist. Schaafelförmig gebogener HandrQoken bedeu 
abgeschnittene nnd aufkämmte Haare Terursachen, we 
geworfsn, Bauchweh ; die weißen Fleckohen ao den Fing 
bedeuten Lflgen. Qedffnete Äugen einer Leiche verküu 
digen Todesfall, ß) Verschiedene Vorfälle und Verricl 
auch Kleider und Gebrauchsgegenstände bieten Ai 
Ahnungen und Schlüssen für die Zukunft Beim Kna 
Finger erßhrt das Mädchen die Zahl seiner Verehrer; eii 
paar als GeTattern bei der Taufe entzirat sich später, 
an einem Regentage bedeutet dem Mädchen ungünstig 
des Geliebten; verschüttet ein Mädchen beim Wascl 
Wasser, so ist sein Zukünftiger ein Säufer; ein dab< 
streifter Khering verküodet der Krau, daß sie den Man 
deii Tod des Krtrinkens verlieren werde. Wer von zv 
vermählten in der ersten Nacht dus Licht auslöscht, stirl 
Ein entfallener Löffel bedeutet unverdiente Nahrung, ein en 
Stück Brot zeigt die Widerwilligkeit des Gebers an. i 
Kinder bedeuteo baldigeu Todesfall; von 13 Personen b 
Hochzeitsmahl stirbt eine im Laufe des Jahres. Das Zu 
Kranken an der Bettdecke verrät seinen baldigen Tod. 
die Braot am VermShlungstage aus, ao hat sie TJnglflcl 
wärtigen. Der Rosenkranz (Gebetschnur) fördert die I 
zwischen Liebenden, denn da päi pinitt. Löst sich das Si 
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oder Strampfband von selbst, so weiß das Mädchen, daß der 
Geliebte an sie denkt. Ein Messer als Geschenk unter Yerliebteu 
bedeutet Zerwürfois^ denn s mesvr hakht (trennt). Wenn ein 
Mädchen mit umgestülptem Kleidersaum des Weges geht, ist 
sein Geliebter erzürnt; kehrt man mit einem Besen gegen einen 
Burschen od^r gegen ein Mädchen ^ so ist es im selben Jahre 
mit der Ehe nichts. Stehen einem Mädchen die Fingerringe 
gut an, so bekömmt es einen häßlichen Mann, und umgekehrt. 
Der «Putzen* dbs Öllichtes bedeutet Brief, das Prasseln des 
Feuers Besuch, ein herabgefallenes Wandbild nahen Todesfall^ 
zufällig durch ausgestreute Strohhalme, Reiser u. dgl. gebildete 
Kieuzcben verkünden Unglück und Tod. Ist die Bettlade der 
Verheirateten mit dem Fußende gegen die Tür gekehrt, so stirbt 
eines davon binnen Jahresfrist. HeU brennendes Licht, das für 
einen Verstorbenen angezündet wurde, zeigt dessen glückliches 
Los an. Wenn die Weiber den Sock verkehrt anziehen, kommt 
ein Unwetter. Das Wiegen einer leeren Wiege hat Krankheit 
des dann hineingelegten Kindes zur Folge^ das Abiiaessen der 
Größe eines Kindes hindert es am Wachstum, ebenso das Hin- 
wegschreiten über ein Kind. Schwarzes Kleid am Hochzeitstag 
bedeutet für die Braut Unglück. Träume von Briefen, von einer 
Prozession mit Kerzen bedeuten Unheil oder Unglücksbotschaft. — 
f.) In ähnlicher Weise haben Tiere und Pflanzen Vorbedeutung 
für die Zukunft Die Begegnung mit einem Hasen am Morgen 
kündet dem Wanderer Unglück; ebenso bedeutet das Miauen 
brünstiger Katzen, das Heulen und Abwärtsschauen der Hunde» 
der Traum von Bossen oder Schweinen, das nächtliche Gackern 
oder das Krähen der Henne, der Buf des Käuzchens bevor« 
stehende Todesfälle; weiße Vögel als Traumbild zeigen Kinder- 
sterblichkeit an. Wenn man im Frühjahr zum erstenmale den 
Kukuksruf hört und Geld bei sich hat, so ist man den ganzen 
Sommer übei* damit versehen. Der Kukuk verrät auch den 
jungen Leuten auf ihre laut gerufene Frage, wie viele Jahre 
noch hingehen bis zu ihrer Verheiratung: wie oft der Kukuk 
nach gestellter Frage ruft, so viele Jahre währt es, und ruft 
er gar nicht mehr, m kommt die Ehe noch im gleichen Jahr 
zustande. oder ist für immer aussichtslos; Die Schwalben sind 
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heilige V^eleiii, ihr Nieten briogt dem Häase GlKck. Der 
Anblick eines Siebeofußea und der Traum toq LäneeD stellen 
Geld in Ausaicht. Der Tranm von Bossen kann anch Briefe 
bedeuten, ebenso das Eerbeiflattern eines kleinen Nachtschmet- 
terlings; der Sehlag der Wachtel sagt den Lebensmittelpreis 
voraus: wie oft die Wachtel ruft: dekk d» hat!' soviele tru 
{eine Silbermßnze, vgl. WSrterb.) kommt ein Stur Mehl im sel- 
ben Jahre zu stehen. Der Finkenruf im Herbste prophezeit 
Schnee, die Schwalbe durch ihren tiefen Flug Begen. Von eiuatt 
sehr bösartigen Tiere berichtet folgende Sage: s pa voH M. aU 
kttndvrt jär lek dvr hn vn pa on pluatat (brütet)' 's aus. aus 
dt/hn pa khint v basaliSko. as dv dar baMiäko ßk dos earSt 
V meittsch, dizv möch (mufi) ster(b)m; ftk 8 mentsch doe earU 
9n baSalisko, moeh vr Skiopm (bersten). Der Vierklee verheißt 
OIQck, die Hasel zeigt die kommende Schneemeuge an.' (Über 
Knoblauch s, unter 8). 

S) Die Zeit bot gleichfalls Anlaß zur Vermutong . eines 
höheren Willens. Der erst» Dienst«^ nach Neumond iät 
ftir das DSngeh der Wiesen UI^^igitet. Aus . einem Hause, 
iu welchem man an einem Freitag ein&n Toten xum Begräbnia 
abholt, folgen im gleichen Jahre noch zwei Leichen nach. Be- 
schneidet man die Fingernägel an einem Freitag, : so schwären 
sie später. Salat, au einem Freitag gesaet, gedeiht nicht; auch 
ist der Freitag unheilbringend bei Arbeits- und Monatsbe^pnn; 
wer viel lacht am Freitag, weint am Sonnt^^ und umgekehrt. 
Am Tage St, Paul Bekehrung gegessener Knoblauch schützt vor 
Schlangenbiß, Keif um Maria Verkfindigung bedeutet seine Schad- 
losigkeit fClr ein ganzes Jahr, Begen um Christi Himmelfahrt 
kündet regnerisches Wetter durch 40 aufeinanderfolgende T^e 
an, am Pfingstsonntag bedeutet er Mißernte. SchSnee Wett«r 
um St. Gallus dauert bin Weihnachten. Die Jagd am Weih- 
nachtetage bringt Weidmanusheil fUr ein ganzes Jahr, das An- 
hören dreier Messen an demselben T^e stellt Schutz vor Blits 
in Aussicht, der Wochentag, der auf Weihnachten l^lt^ ist ge^ 
eignet zur GemUseansaaat. Am letzten Fascfaingssdnbtag sdl 
man die Haare kämmen und ihre Spitzen abschneiden, daun 
wachsen sie fippiger. Am Gründonnerstag und Charsamstag soll 
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man sich während des Gloria-Läutens die Augen . aijsreibeii^ 
dies gibt dann Gewähr für ihre Gesundheit. Am Gharfireitag 
soll man das Haar nicht kämmen, um den Herrgott niqbt zu 
betrüben, 

s) Auch die Gestirne, von denen Sonne und Mond die 
Augen Gottes bilden, !sind bedeutungsvoll. Der Mond ist von 
einem Männlein und einem Weiblein bewohnt, er ist .der Yer* 
bannungsort des Linsendiebes (Nr. 13) uod wird am meisten 
mit dem Gedeihen der Pflanzen und den Beschäftigungen der 
Menschen in Verbindung gebracht. Er zeigt das Wetter an, 
Vollmond oder wachsender Mond ist ungünstig für die Aussaat^ 
zum Heumähen, für den Holzschlag, sowie für den Beginn der 
Wäsche, aber günstig zum Haarschneiden; das erste Viertel ist 
ungeei^et für die Anpflanzung des Salats. Der Komet zeigt 
Strafe^ Unglück oder Krieg an, wenn er rötlich leuchtet; ist 
aber sein Licht weiß, so bedeutet er Gutes.. Die Milchstraße 
ist dvr wägs^ J)0 dv trak (trägt, führt). ia rwam (Rom); ist sie 
deutlich sichtbar, so kommt Begen. 

c) .Zauber. Bei den Germanen übten den Zauber beson- 
ders die Frauen, mitunter aber auch Männer. Li Lusern ist 
Zauberei mit dem Begriffe Hexenkunst zusammengefallen. Die 
vermeintlichen Hexen und Hexenmeister werden mit.Scheu an- 
gesehen. : Der Zauber bestand bei den Germanen in gewissen 
Zeichen, die durch Hinzutreten des Zauberspruches wirksam 
wurden. In den lus. Sagen tritt als Zeichen das irdene Häfel- 
chen auf, in dem mit einem eisernen Löffel herumgerübrt wird. 
Der Zauberspruch ist Nr. 27 angeführt, woraus, hervorgeht, daß 
man sich ehemals auch eine Hezensalbe dachte, wenngleich 
derselben nirgends Erwähnung geschieht. Nur bei Voraussetzung 
einer Hexensalbe hat das onto^ bisönto (geschmiert, zweimal 
geschmiert) einen Sinn und erklärt auch auf die einfachste Weise 
das Herumrühren im Häfelchen mit einem eisernen Löffel. Der 
Zauberspruch hat sich merkwürdiger Weise bei den Lusernern 
in ital. Sprache erhalten. Ein Zauber-, bezw. Verwünschungs- 
spruch ist Nr. .24 nur angedeutet durch den Ausdruck „mur- 
meln*. — Der Zauber fand bei den Alten verschiedene Anwen- 
dung, sowohl um den Menschen zu. nützen als auch ihnen zu 
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schaden. Das Erstere fand statt, wenn der Zauber angewendet 
wurde, um Krankheiten zu heilen, den Körper sn feirä oder 
um dem Menschen in Fahr und Not beizustehen und ihn da- 
Ton zu retten, wo menschliche Hilfe nach der natürlichen Ord- 
nung der Dinge entweder schlechterdings nicht oder nur über 
<lie natürlichen Kräfte hinaus möglich ist. Yon diesem wohl- 
tätigen Zauber findet sich aber in der Anschauung der Luser- 
ner kaum eine Spur. Wohl ist in Nr. 23 von der jungen Hexe 
ein Ochs geheilt worden, doch dies kann nur als scheinbare 
Wohltat gelten, denn der Ochs war früher verhext gewesen, 
und nach dem Tode der jungen Hexe war dieses rätselhafte 
Tier sogar mit der Alten verschwunden« Eher könnte man noch 
die Meinung, Warzen durch einen Faden zu vertreiben, oder 
wenn manche einem Hokuspokusmacher halbwegs glaubig und 
vertrauend entgegenkommen, als eine Erinnerung an wohltatigen 
Zauber gelten lassen. Sonst denken sich heute die Lusemer 
den Zauber und die Zauberer übelgesinnt, schadeubringend, 
d. h. die Zauberer sind ganz in die Hexen und Hexenmeister 
aufgegangen. In der Sage Nr, 28 ist die Vorstellung vom Zau- 
ber (d. fa. Hexerei) wunderlich verquickt mit dem Glauben an 
kirchliche Weihungen und Segnungen. 

Die Auffassung von der schädlichen Wirkung des Zaubers 
hat sich nicht etwa erst im Laufe der Zeit entwickelt, sie be- 
stand vielmehr schon im germ. Altertum neben dessen Wert- 
schätzung. Man schrieb das Unheil, das Unglück, wovon man 
betroffen wurde, dem bösen Zauber zu, und nicht selten mochten 
die Zauberer und Zauberinnen in der Erregung und im Durste 
nach Bache mit allerlei Unheil gedroht haben; traf dann ein 
solches wirklich ein, so konnte es nur vom Zauber konunen. 
Daher begegnet man im geroi. Altertum neben ehrfurchtsvoller 
Hochachtung vor den Zauberern auch der Verachtung und dem 
Abscheu vor denselben. Dieser Widerwille wurde sicherlich vom 
Christentum genährt. Was Wunder daher, wenn der Abschea 
Yor solchen Schwarzkünstlern die Oberhand gewann und man- 
cherorts wie in Lusern alleinherrschend wurde? 

Gegen den bösen Zauber mußte man wirksame Schutz- 
mittel ausfindig machen. Solche haben sich auch in Luseru 
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in gewissen Bräuchen erhalten: z. B. maß ein neuTermähltes 
Brautpaar über einen Besen Jiseten, um gegen Yerhexung ge- 
ieit £u sein. Über ein offenes Grab müssen Schaufel und Haue 
kreuzweise g(elegt werden, um es vor den weitreichenden Ein- 
flüssen der Hexen zu schützen. Bei Unwetter werden geweihte 
«Izweige verbrannt; die Hexen künnen nämUch den Bauch 
geweihter Gegenstände nicht vertragen. Ein anderes wirksames 
Schutzmittel dagegen sind die geweihten Eirchenglockeu ; ihr 
Klöppel wird den Wetterhexen gefahrlich, verwandet sie, schlägt 
sie aus den Wolken herab und verhindert so den von den ün- 
holdinen geplanten Schaden. Eine Verlobte muß sich wohl 
hüten, nachts allein auszugehen, sonst wird sie verhext. Das 
Bestreben, junge Leute sittlichen Gefahren zu entziehen, war 
wohl die Ursache für das Entstehen dieser Meinung. Auch an- 
dere Verhaltungsmaßregeln haben den Anschein, als wenn sie 
pädagogischen Absichten entsprungen wären, z. B. daß ein mit 
der linken Hand gemachtes Ereuzzeichen Zank bedeute, daß die 
mvdonv ungewaschene Kinder nicht ansehen mag; zur Bein- 
lichkeit und Vorsicht mahnt der Spruch : nicht gewaschene Klei- 
der eines Verstorbenen haben einen neuen Todesfall zur Folge ; 
Sorgfalt für genaue Ordnung an der Feuerstätte warnt davor, 
die hol (Hängekette) bei Nichtbenutzung tief hängen zu lassen; 
jedoch das Volk nimmt auch derartige Überlieferungen wört- 
lich. Wie fcüt noch im Jahre 1900 der Glaube an Verhexungs- 
gefahr der Wöchnerinnen war, zeigt Folgendes: dt> khlüa (die 
„Kleine*) hat gdhat (geboren) vn pua. on dft t>n tag» hat fv 
gemocht (gemußt) gian an stal z^ fägo von vich, ombröm dvrfäi 
man is vortgawäst, on Je hat vr gmump s waigdwasnr on 
if'd'fd gdfüTjh. denv hat fd fon genump t> bpzh (Fläschchen) 
3n d9 gaj^f (Tasche)^ denv hat r »^ galelc um v grgafv pät 
(ßetschnur) on is gant an stal pa dvr nacht^ on dvr wihsch 
(Zauber) hat Jb nft gavayk (ergriflFen). Zur Nachtzeit droht be- 
sonders Kindern Verhexung, selbst die Wäsche derselbea nimmt 
den bösen Zauber an und teilt ihn dem Kinde mit. — Wenn 
aber den Kindern gesagt wird, daß ein Büblein, welches in den 
Regenbogen springt, zum Mädchen wird und umgekehrt, so soll 
damit wohl die Unmöglichkeit der Ausführung eines solchen 



V. 

Erzählung und Lied, Spiel und Spruch. 

A. Märchen, Sagen und GreselLichtelicn. 

Während das Volkslied in Luserii bis auf wenige verstüm- 
melte Reste geschwunden ist, haben sich Märchen und Sagen 
ungleich besser erhalten. J. Grimm (Märchen) sieht darin ^die 
Überreste eines in die älteste Zeit hinaufreichenden Glaubens, 
der sich in bildlicher AuflFassung übersinnlicher Dinge ausspricht. 
Dies Mythische gleicht kleinen Stückchen eines zersprungenen 
Edelsteins, die auf dem von Gras und Blumen überwucherten 
Boden zerstreut liegen und nur von dem schärfer blickenden 
Auge entdeckt werden. Die Bedeutung davon ist längst ver- 
loren, aber sie wird noch empfunden und gibt dem Märchen 
seine Gestalt, während es zugleich die natürliche Lust an dem 
Wunderbaren befriedigt; niemals sind sie bloßes Farbenspiel 
gehaltloser Phantasie**. Märchen und Sagen führen dem Volke 
die Vorzeit mit frischen Farbentönen vor Augen, an ihnen kann 
der Menschengeist willkommene Ablenkung, eine wohltuende 
Rast finden in der Einförmigkeit des täglichen Lebens, in der 
Sorge für den Unterhalt. In ihnen liegt beinahe die einzige 
Poesie des arbeitenden Volkes, das dem geräuschvollen Welt- 
getriebe entrückt ist. „Die Kinder glauben an die Märchen; 
aber auch das Volk hat noch nicht ganz aufgehört, an seine 
Sagen zu glauben, und sein Verstand sondert nicht viel darin* 
(Grimm, Sagen). Daraus erklärt sich, daß das Volk selbst da, 
wo seine nationale Entwicklung bedroht ist, wo eine ganz 

Hirn u. Wacternoll, Quollen u. Forsclumgori. X. ö 
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fremde ümgebuug beständig auf seine Gewohnheiten, Sitten 
und Lebensweise einwirkt, an diesem altererbten poetischen 
Gute zäh festhält, diesen kostbaren Schatz hütet, an dieser gei- 
stigen Nahrung sich labt und erfreut. 

Die folgende Sammlung von Sagen bietet wohl zumeist 
Varianten und mehr oder minder deutliche Anklänge an solche, 
die in Grimms, Zingerle's und Heyls Sammlungen enthalten 
sind. Manche davon sind eigentlich Märchen, bei denen die 
Beziehung auf einen bestimmten Ort, ein genau bezeichnetes 
Haus^ auf Familiennamen augenscheinlich als etwas Sekundäres 
hinzutritt, so daß sie an bestimmte Orte angepaßt erscheinen. 
Deshalb habe ich die beiden Gattungen nicht gesondert. Auch 
geschichtliche Eriunerungen, besonders Kriegsereignisse aus der 
neueren Zeit sind noch im Volke lebendig. Ein Beispiel („Die 
Franzosen in vesvn'^) habe ich aufgenommen nebst einigen Ge- 
schichtlein und Schwänken. Ein paar Nummern können auch 
als Legenden bezeichnet werden. 

1. got dvr hear on dvr khprn tvaimvrn^) (Weinbeer- 

keru). 

bal dv (als) got dvr hear nö (noch) is g^wäSt af dipo wdi^ 
is vr gant v vert (einmal) gdfozt^) zo roS nä an vn tväg» (einem 
Wege nach), bal dvr (er) is gewäH v wailv vür (Strecke vor- 
wärts), hat vr gafäk dvnidvr vn khfrn waimvrn. dar is dr- 
gdfozt on hat an augaläst (aufgelesen) on hat an g)'st. dizv hat 
vr 's gatant (gatäj zpa zo (um zu) lirnv-n vs üs (uns), as hvr 
(daß wir) net lasvn gian nicht (nichts) uma nicht (um nichts, 
zugrunde) von aln an Jachvndvr (Sachen), bo d' (welche) vs 
(uns) schlicht got dvr hear. 

2. de muatvr vö ^am pivro (St. Peter). 

da muatvr vo sam pivro is gawäst v schaülv (entsetzlich) 
znichts waibe^ bo dv (welche) nia hat getant nicht guats on hat 



>) Zur phonetischen Schreibung wird auf VII. (Gramm.) verwiesen. 
Kürze und Länge der Vokale sind hier nur in seltenen Fällen ersichtlich, 
genau und durchgehends aber in VlI. (Gramm.) und VIII. (Wb.). 

2) ix gant (gogangon) gafozt (gesessen, sitzend) ist geritten. 
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hlertv (stets) gdvluacht on geHritat het aln, v vert is Ja gdwäSt 
kan (beim) pach zo w^scha tschovö'l (Zwiebeln), on dv is vr (ihr) 
dTjkant (entgangen) s gras von vn tschovöl. Je hat s bvhema 
(behende) gdwölt vayan, ma (aber) fg is nfmear gaiväst guat, on 
aJöra (da) hat f9 khöt (gesagt): „gea hi, i opfar da an arman 
fealn!^ — bal Ja is gastorbdt^ got dvr hear hat fa gaschikht kan 
taüvl, an Sam pivro hat 's an gatant ant (leid) zo wisv fäi 
muatvr kan (beim) taüvl, on dvr hat Jovl gapitat got 'n hearn, 
as vr fa nem au (hinauf) an hümhl, fin as dv got dvr hear 
hat khöt (gesagt): „gea on 7iim s gras vö danfei tschovöl^ on 
as'to piSt guat (und wenn du imstande bist) zo ziagv fa auvvr 
dvrmit, mÖ' Ja (mag sie) kheman an hiimbl bet (mit) diar,^ v 
fo hat vr gatant sam pivro. dvr hat ganump s gras von tschovöl 
on hat 's garekht nidvr kan (zum) taüvl. Jäi muatvr is galoft 
(gelaufen) bvhema on ij-a-fa dringahe?jk. sam pivro hat ägaheft 
(hub an) (z') ziagv fa au, ma bal dv da andvrn ha(b)m gefäk 
V fo^ fain fa ala galoft zo he?jv fe drin fa ö (auch), ma da 
muatvr vö sam pivro hat hänt-galek (begonnen) z' straitv on 
zo vluachv on zo keykv (ausschlagen) on hat khöt: „geat vort, 
(jeat vort, plaibat Je(b)m aranda (iar-vndra) malvdtrvta (Ver- 
fluchte), mäi pivro ziagat ma au mi vlüa^ on net auch andra 0. 
ma V fprzv zo (vor lauter) keykn on zo zera is dvrrist s gras 
on fi is ividvr gavalt nidvr kan taüvl. „fist-(d)o^ hat vr khöt 
got dvr hear, „as mä ivil kheman an hümbl^ möcht (muß) mn 's 
9)1 (ihm = sich) propio (wirklich) gawinan,^ 

il hakht ma au an zölalv (Prügelchen) on npt an 

schaitlv! 

vor vil vil jar, bal dv nö als (Alles) hat garedat^ de vichvr^ 
s gagres on da khnotn (Steine) ö, v man is gant zo hakhv au 
holz (oder: holz auzohakhv), dvr hat ganump v stembla on hat 
's galek af 'n hakhstokh. bal dvr hat gahJJachvH (erhoben) da 
hakh zo wölv 's khlia(b)m, s stembla hat ägeheft zo redv, dvr 
man hat augahaltat (eingehalten) da hakh an iJ-9 fa nidvrge- 
pükht zo lüschnv (lauschen), was dv s stembla khiit. an v wailala 
hat 's ividvr ägeheft on hat khöt: „hakht ma au en zölalv^ on 
npt an schaitlv!^' 
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0« bal J'v deno ha(b)m gamacbt ü Sakro konsUio vö trin 
(Trient), ha(b)m Je gawaigat s gahillz on de kknotn on s vich, 
Ott v3 ff(b)m ä hat 's nickt mear g»redat ne s höh, ne ds kknotn, 
ne s rieh. 

4. dvr achävvr (Schäfer) on dor visch. 

V schavar hat gshüatat Jaina (i(bjm (Schafe) nämp (nahe bei) 
»n mer. 's is g»u>ü5t kkalt, on är hat gtvrort. dor hat gej'üacht 
t) 'plat zo macho drau v vaürh zo wprmv J's, ombrom (weil, 
denn) at (d)g mit (mitten) »n gras hat or 's nft ägawiiUt-tnachvn, 
z^a tifit zo vorpreiw's. dar hat gavuntai » scküäs schipchts 
(glattes) plfth, on ff(b)m hat vr ägakJientat s vaür on hat Ja 
zuagau'p-mp. ma als an vn Strpach gi(b)t 's »» schütlor oti 
xchütlt 911 7»M3» (ihn) on ah fatna !}(b)m in (hiüein) an mer, 
ho Jh Jain dtnirii^klit. dvr arm schavor hat ägaliat-gamaclit s 
vaär af 'n rukn von vn grpafon gr^afvn visch, on bat dt) di/hr 
hat ffah^art (d)a hiz, hat vr Ja gaschüÜtj on di/'nr schütlm- is 
giiwUM dr>r t^at von schavnr on v5 fain ö(h)m. 

f>. da mprlo (Amsel). 
de mfrla is gawäSt v schüandvr waifvr vogl, oit at's acht- 
oiizwuanzakh von getivr (Jänner) hat/v khöt: „äSt (jetzt) vör(ch)t 
3 ma nicld mear von wintnr oh von vroU, ombröm dv lezvrüh 
zait is vort." on at's naünomwuauzakh, draizakh on nanondrai' 
zakh is härkhent (hergekommen) w schaütvdw (abscheulicher) 
wint on D schaüißdvr vroSt, on ß hat niimear gewist, hia zo 
tiiano zo hohüafv Je von vrost. on Je is gant au an khemsch, 
on is fp(h)m gjxtant (geblieben) ah drai taga. on bal ft> is 
ausgavlatvrt von hhemaeh is Ja gawmt oit) (all, gauK) schwarz 
v be dar ruas, oh o Jo is Ja nö an ta vS haut (heutzutage) 0. 
on difa drai lestti faga von genvr Itpast mä fa no herta „da tag« 
rv dvr merk)." 

6. we dv (wie) d» lofärnvr ha(b)m gatant zo khemv zo 
wisv, we da (ob) la peSta no ia ivait vort von lant 
(Dorf). 
difa jar (vor Jahren) is dv gaiväSt khent (gekommen) la 
pi'kv. fe is gfwiiH nmnr i-n ala da lant Hmnn/'m (um und um) 1 
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lofärn, on da Iqfärnm' Jain gswäst ah dn v vor(ch)t, ombröm 
fv ha(b)m gdtnuant, f» khint Je(b)m ö. fr> hetn (hetvtn) gearn 
gewist, ho (ob) /a is pal namp, on ombrom Jh ha(h)m gehaart 
Jchö(d)n, ho dv is la ppstv, dvrvault s prfot ö, is dn khent en 
fint zo nemt>-n v staij, zo Hekhv drau zivpa pr^atlv on zo luanv 
fd au, afn schwant (Flurname), po ha(b)m khöt: „as dv (wenn) 
is la pfstv dn air (Luft) au af 'n schwant, s prpat dvrvault, 
on V fo fd' hvr (sehen wir) wia on was, v fo ha(b)m fv ge- 
taut, fv ha(h)m gonump v layv stay on ha(h)m fd gdtrak au 
afn schwant; do(h)m ha(h)m fv gomacht v loch an dd earda 
on ha(b)m aitgaluant (d)d starj drau het ^n zwpa privativ, gdtä 
as (f)9 's ha(h)m gdhat, fainfe widvr khent är huam. zivpa 
drai taga dvrnä fain fd widar gakheart zo gianv au z^ fägv 
(zu sehen), tve 's steat het '/* prpat bat fv ha(b)m ausgahat- 
gdgrahdt (d)9 stay on ha(bjm arganump s prpat, ha(b)m fv gd- 
fäk (gesehen), ke (daß) vö hal(h)m (zur Hälfte) in zua (hinein- 
wärts gegen) vesvn (Vezzena) s prpat is gdwäst vaul vs he v 
schwam, on vo hal(h)m aufvr zua lof'irn is (s) no gdwäst guat. 
V fo ha(h)m fv gdfäk^ ke la pfsta is gdwäst khent fin (bis) 
fp(b)m. fv ha(h)m augelek zwpa andrd prpatlv on dn vn etlvne 
tagd fain fv widvr gant z' fägv. difv vert is no gawäst als 
giMbt s prpat, on dd laut fain gakheart ah lustd bddrum dn lant, 
ombrom fv ha(h)m gdfäk, ke la pfstv is widvr vortgdwäst anv 
(ohne) zo tilanv-n dn kuan schadd. 

7, dvr striü* (Hexenmeister) vö sam-bastiä (St, Sebastian). 

dn vn Strpach (einmal) is khent v striü' vö sam-bastiä zo 
wölv 's machvn schäum, on bal dvr is gdiväM Mr obvr s lant 
vö lofärn, hat vr gdvayk (erhalten) vn strpach pet 'n khl§chl 
(Klöppel) vö dvr grpafvn klok dn vn schiykh (Schenkel), on is 
dvHschotdt (erlahmt) on is gdstant tschotvt fin as vr is gestorbdt, 

8. s klökld vö sant antond. 

8 klökld vö sant antond at 's (zu) lofärn odvr dvr tschin- 
tschinävvno (tintinabulum) is gdwaiget vor (für) dvs schaülv tvftvr, 
an vn strpach ha(h)m fv 's galailtet, hol 's hat gaschaurt. on 
halnma?j (auf einmal) hat 's gc(h)t vn strpach het 'n khkchl on 



Ii/iojßf von vr (einer) Striu (Hexe) on hat J'^ '/i)mpl:3t not 
abg. on vö dvi-fehi vert aus is ß n^meai- gant 01 
wftar. 

!). ds miiatvr, ho dv hat g»schuaiit (getrauerl 
(ihr) khin. 

V muaior hat gahat d schi'täs juijas khindJs- di/t 
r 9ii gawÖlt vn gr^afon hol (große Liebe), ma omb; 
's g^haltat kar zo gearn. got (d)Dr hear liat 's vr g, 
vn taga s khin is dvrkkraykht on is pal khent 2' 
ß nicylvnv mpdischi, bo dn da muatnr hat gawist, on 
gamuant, Je möyvt an tiian hol, hat f an nidorgffbjt, i 
hat epvs gahelft. von uan taga af da» andvrn is ('i 
Stianv herto leevi: bal do de muatvr lutt gajak o 
gascliikht zo rüaw an dokhtur. ma dm'fil is gawäSt 
on vor dvr is khent, s khin is gastorbaf- — dor arm 
hat 's vr gatant ant, as vr fai gsUorhet s khin, as i 
da laut ha(b)m g»muant, fa khint narvt (sie werde 
tags on nacht Iiat fa npt andvrSt gatä vs gagaült (ge 
hat nft gfst on nft gatru^kht, on hol Ja fain khent 
khin on }ia(b)nt 's galek an paur (Balire) zo tragv 's : 
is fa dorlaichtat (wurde ohnmächtig), on d» laut ha(h)i 
fa stirhat fi S. ggstorbat is fe wol npt, ma an wiane 
khent plpach as be da fsch, on magor vs be v seh. 
Spelte), da aiidvrn waibvr fain khent on hafb)m vr 
on ha(h)m khöt, fa sol n^t fovl wuanan on nft fain v 
s khin is m hiimhl, bo is steat pesvr as af difam u 
hat nicht gawöU hSarn. fa hat herlv galiat s vürtv 
au af da pagn zo trükhnv-n vr de zeacharn. 

an vn mal (Abend) hat fa fa nidargalek on is ) 
on is gant an vn antruam (Traum), fa if-afa ant. 
fik (sieht) » khutv et/alv, bo dv flatvrn an air, on ti 
danfpln Uas, bo dv nä-is-geftatvrt vlüa. bal fa is dvr 
fa nft gawist, was or wil muanan difvr antruam, on 
traura vs be vorä. d' andor nacht if-a-fa widvr antr. 
difo vert hat fa gafäk vo waitom (toq weitem) » kh-u 
eyah, bo dv fain khent herto nempor, on bal dv dif 
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iväst vär(/dftatt>rt ah ganpatn (samt und sonders), nd an d wailo 
is khent flatrt>n9 (flatternd) üas vlüa. bal 's vr is gawäst nidvr 
m (nahe bei), als dn vn strpach liat ß 9S dvrkhent on hat ge- 
fäk, 's is fäi khin. „liahds mal khin^^ , hat fd gdschrigdt, „ombrom 
flatvrSt (d)o hintn nä v fo vlüa, on ii^t het'n andvrn?^ „Jak 
vr nft, liabv tnäi mamv^, hat 's khöt s eyah, „maind vädvrn 
fam ah nas von aürn zeachvrn'^ gaült ma nemear (beweinet 
mich nicht mehr), as vr wolt, as d möga flatvrn het 'n andvrn,!^ 
khöt vs 's 9S hat gaha(b)t (sowie es dies gesagt hatte), is fs) 
widor gaflatvrt nä cbn andvrn, — vö danspl taga ä hat (d)a 
ntuatvr nemear gagaült dvs tpat khin. 

10. da zalom (Zahlung) vö got 'n hearn.^) 

an vn Strpach is dv gawäst vn armvr man, bo dv (welcher) 
vil hat gaarbvtat on gaspart, on bet aln fain gaarbvtv on ga- 
Sparv is vr nia gawäst guat zo legv-n an epvs an da hent. 
balmnä?/ (da einmal) hat vr gahöart khö(d)n, ke bas mä laigat 
got 'n hearn, gi(b)t vr 's badrum hundvrt vert (hundertfältig). 
on dipor man is gant an da khirch, on bal dv is khent dvr 
mesnvr zo läsv au da opfvr, hat vr gajukht (geworfen) als fäi 
gflt, bo dvr hat gahat, nidvr an fekhl (Opferbeutel) — on an 
als, bas vr hat gahat, is 's gawäst v tplvr — on hat gamuant, 
ke got dvr hear an tviana zait gi(b)t vr an badrum hundvrt 
t^lvr. s jar dvrnä hat vr gafäk difvr man, ke de hundvrt tplvr 
kJieman nia^ on är hat gavaijk an wäga (machte sich auf den 
Weg) on is gant zo füachv got 'n hearn zo machv-n an (sich) 
gä(b)m s gflt. — bal 's is gaiväst flacht^ is vr garift (ange- 
langt) ka^n vn haus, mearvr tpat bas lenta (lebendig) vö müada, 
on är is ingakheart on hat gavörscht da herbarga. da laut von 
haus ha(b)m /' an gp(b)t on lai (dazu) ha(b)m f an g^(b)t da 
tscJuti (Nachtmahl) on lai, as vr hat gfsf^ hafbjm /' an gavörscht 
z'fägo, bo (wohin) dvr geat. on är if-a-Ja nicht gahaltat vor- 
porgat (verhehlte nichts) on hat 's an (ihnen) khöt. alorv (da) 

*) Die Nummern 10 bis 14 finden sich auch bei Zingerle, Lue, Wb. 
S. 66 ff. (Nr. 1 bis V.) ; aber in Stil und Sprache Schriftdeutsch und 
auch sonst mehrfach geändert im Vergleich zur vorliegenden Fassung, 
die unmittelbar dem Volksmunde nachgeschrieben ist. 
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(bjm Jh khöt di> laut: „ax-f an (wenn du ihn) vimt got '« 
arn, mif(gßt (d)o (kannst du) lai vorschon epos vor üS ö: biar 
{h)m dv ün/or tochlor, on mpi-ffn bärvt (wäre) /s Ja boralM 
erheiratet); (mmve^s (statt dessen) /taiVt if- 9 ß dorklirar/khl, 

äst is ('s) t>r guschügat v fo drai vert nä onandvr. 's is 
vi, vs he ß ß n'ß süvt (^Ötot — sollte) boratn. on alorv du 
f an got 'n keavn, as er ß las borain ün/vr diarn (Mädchen)*. 
\r man hat 's an rorhpast, on denv ha(h)m f an gslek z 
hlaw. an ta' dvrnd is vr augaitant on is gatU, nä fahia iriigB. 
- o a:ailv dppo nidtyr d$ fun (nach Sonnenuntergang) is vr 
rift kari mi andvrn haus, on ß(b)m is vr ingakheart on hat 
vorseht da herbarga. on da laut ha(b)m f an gf(b)t on denv 
■(b)m f an gdvorscht z' jägv, bo dor geat. on är hat 's an 
öt, on alorv dvr paur hat khiit: „hetj (gut), as-C an vimt 
t '« heam, mö(g)st (d)o verschon epos vor ms ö: biar 
t(b)m dv di/vn gäH, on iiSf is ('s) vn etlv jar, as du 
mevr kheman khuana waimvru. vorsch an got 'n heam z' 
go, ombrom dv kheman khuana mear!" dvr man hat 's au 
rhpast on is gant z' schlatv. an ta' dvrnä is vr augastant 
: aldvr vrüa on is gant na Jaina iväga- bal 's is gavräst nachl, 
vr garift kan vn haus, bo dv fain gastant zwQa prüadvr, on 
(b)m is vr ingakheart on hat gavorscht da herbarga. on dv 
>fa prüadvr hafb)m /' an gf(b)t on lai ha(b)m /' an gakkocbt 
vs «' fsv, oti denv ha(b)m /' an gsvorscht z' fägv, bo dvr 
i an ßnt zo gianv. on är hat 's an khöt, on alorv ha(b)m 

khöt diß zwpa prüadvr: „dizv (dies) ts vs ö liap; bvr (wir) 
tn da, as-f an vinst got 'n heam, vorsch an z' fägv, ombnm 
T ha(b)m V fo vU vert zo bruntiv (brummen) bivr zwpa prüa- 
ir, on z' fägv, bia bvr mögvtn Ulan zo kkemv fvn dv draus 
pisla garfcht (recht) batnandvr." dvr man hat 's an vorhpast 
. denv is vr Ja galek an pet s' schlavv. an ta' dvrnä is vr 
\gaStant an khemvn dvr takh (bei Tagesaubrncb) on hat dvr- 
scht an wäga on is gant. — bal dvr hat gamacht v par ürn 
tunden) wäga, hat vr bokhent vn alln altn man het 'n kar 
lis DS be dvr schnea on bei vn laijan grisvtn (gtau) pärt. on 
fvr alt man hat an gavorscht z' fäga, bo dvr geat, on är hat 
öt: ,1 gea zo füachv got 'n heam zo legv-n an an ßnt (ihm 
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in den Sinn zu legen — erinnern) mdi g^lt" n^^O^ ) ^^öt^ »'* 
khöt difvr alt man, „äst piSt dd gant ganua, ombrom 9 pin 's 
i got dt>r liear.^ alorv dvr man is gavalt zo khnia (auf die 
Kniee niedergefallen) on fiat khöt: „be?/^, as vr 's /ait iar got 
dvr heaVj pit (d) vs, as vr mvr gf(b)t maina hundvrt t{)lvr^. 
on got dvr hear hat khöt: „bey, stea au on gea huam on vör(ch)t 
dd nichts ombrom vor do pist htiam, hast do mearvr tvas hun- 
dert vert fovl, vs be do mvr hast gdligdt (geliehen), an alorv 
dvr arm man hat 9n riygraziärt on hat gdwölt khearn badrum, 
on als V strpach (auf einmal) is 9n khent gn fint, bas dv wölvtn 
da laut, bo d' an ha(b)m gf(b)t dd herbarga. on alorv hat vr 
's dn klwt got 'n hearn. on got dvr hear hat an khöt, bas vr 
an hat gdhat zo khödv. on dvr man hat gavafjk an wägd on is 
gdkheart bodrum. bal dvr is gdwäst uidvr kan ztvpv präadvr, 
ha(b)m /' an lai gavorscht z' Jägv, be dvr an schUa (schon) hat 
gavuntat got 'n hearn, on z' Jägv^ ivas vr an hat khöt von iman- 
andvrn (von ihnen [andern]), on dm- man hat khöt: „ja, ja, 
i han an gavuntat, on von aiich'andvrn hat vr khöt, ke dvr 
ha(b)t hertv zo bruntlv ombrom uandvr teil nft lastm r^cht dan 
(dum) andvr, on vö danßl (deswegen) is 's pesvr, as vr geat 
aus vlüa (daß ihr euch trennt) on as dv v niaglvdvr (jeglicher) 
tila vor iman^ (für sich hause), „ja ja"^, ha(b)m fv khöt da 
prüadvr, dvsfl hetvt bvr (hätten wir) gatant voräst (vor jetzt, 
Yordem)^ ma bvr fain kar zo arm on ha(b)m nicht andvrst was 
dizv haus.^ „ä ja^, hat vr khöt dvr man^ „lat (lasset) ma 
earst rivvn zo 7'edv (ausreden): dvr hat khöt got dvr hear, as 
vr nidvrschiak an heart, on dvs andvr khint vlüa. on alorv difa 
ztc^a prüadvr sain lai gant on ha(b)m nidvrgaschlak an heart, 
on af da mit an lieart ha(b)m fv dv gavuntat vn gr^afvn khesl 
vol bet marerjga (Napoleon d'or). bal dv da prüadvr ha(b)m 
g^Jäk V fo, fain fv gaiväst ala lusta on ha(b)m gavayk (genom- 
men) an man um an hals on ha(b)m an gakhüst, on denv ha(b)m 

r ^^ gp(^)^ f^^ g?^^) ^^ ^^ ^»^ ^^ gawäst guat zo tragv. on 
denv ha(b)m f an gf(bjt epvs z' fsv on ha(b)m an galat gian 
nd faina iväga. dvr man hat gaymmp s g^lt on hat khöt „vorgpl 's 
got^ on is gant. — bal dvr is gawäst kan haus vö danjpln 
von gart (zum Hause derer mit dem Anliegen in betreff des Gar- 
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atulvr halhd hat vr 's gdhaltdt vor imdn^ omhrom dvr hat gdhat 
Imt zo giant) umar z^ Jägv aus d9 wplt (sich die Walt anzu- 
sehen). 

an vn tag» is ar ggrift vorä »n vn schilan grpajvn gart, on 
är iJ-9 fd augdluant namp 9n gator zo schaugv in 9n difon gart 
vol bei schüan9 rpaSvn (Blumen) on schüan9 jmje flbvrlv (Bäum- 
chen), halamay hat vr g9fäk 9n gärtnvr^ bo dv hat kalmärt 
(veredelt) dif9 schüan elbvrlv, on dijvr gärtner hat gatant v Jo 
leZf ke dvr man hat g9möcht dva?j9n zo lachv starch fil as vr 
hat g9mök (so viel er konnte), dor hear von gart is g9wäSt 
wian9 wait vudvr on is gant z'/äg-o^ war 's is, bo dv v Jb 
lacht, on is gant namp 9h gatvr on hat Je(b)m gafäh an man 
on hat an g9Vorscht z' fägv, ombrom dvr lacht v Jo, on dvr 
man hat khöt: „i lach v fo zo Jägv ff(b)m anfiel gärtnvr tüan 
V Jb lez zo kalmarv defpln flbvrlv^. on dvr hear hat an ga- 
vorseht z' fägv, be dvr khant pesvr är. on dvr man hat khöt: 
„ä ja, 's wärvt wol v schant to fainv alt hs be dvr kuko an 
walt, on as a n^t khänvt (könnte) tüan pesvr, ivas J}(b)m dvr- 
fel^. fybe7j^ , hat vr khöt dvr hear, „as-to piSt v Jb brawt (tüch- 
tig), ail tar an gart on las fägn, was do pist guat zo täanv^, 
on hat ofe gatant an gatvr. dvr man hat 's 9n nft galat schafvn 
zw^a vert, dvr is lai ingant on hat g9nump s mesvr on hat 
gatant vs be 's geat g9tant. dvr hear hat zuag9schaugat on hat 
gafäk, dvr tilat v fo schilä, on är hat 9n g9Vorscht z' fäga^ be 
dvr wil plai(b)m ff(b)m bet im9n zo machv 9n gärtnvr. „ja 
ja^, hat ar khöt dvr man, „ombrom net? as vr mar gf(b)t guat 
lä(b)m on as vr ma zalt g9recht, plaib a da ö i^. dvr hear 
hat an vorhpast zo gäbv, was as is r^cht, on dvr man is ga- 
kant (geblieben) f§(b)m zo arbvtv an gart, dvr man is gewäst 
fovl brawt (tüchtig) ow furbvt (findig) on hat gatant a fo ga- 
rpcht^ ke dvr gart an v par jar is vr gawäst vil vil schüanvr, 
bvs (als) vorä, on dvr hear, bal dvr hat gafäk v fo, is ar ga- 
wäst kontent (zufrieden) on luste (froh) on hat gahaltat Jain gärt- 
nvr ala tag9 liabvr. dvr man if-a fa gavuntat v fo guat J}(b)m 
an dijhn gart zo Jägv, dv geat als vürsnan (vorwärts) on ke dvr 
hear haitat an v Jb gearn, ke (so daß) dv Jain vortgant da wochvn 
fovl vs be da Um (Stunden), 09i nia is 's 9n nft khent 9n Jint 
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ne fäi huamat ne fains laut. — »n »m toffe is vr Ji gs 
sn sckäin von vn (ipflpuam zo ra^tv, on baltmay is 

V tust 21} g'tanv huam z' fägv vö fain laut on is nem 
i/uat zo dvrhaltv ß (an sich zu halten), on iir is at 
is gant kan hear on hat khöt, ke dar wil gian huam 
pit^t an, as vr m gäha, was nr sn (sich) hat ggburi 
gewonnen, verdient), dvr hear is aldvr dürHant (w 
enitaunt) zo h(iam o fo on hat sn nft gawölt lasvn 
omhrom dvr liat ß gavör(ch)tat nemear zo renv (finden 
hfavvtn man. ma dvr man hat ß nfl galat vorkhei 
reden) on hat khöt, är wil gian huam. on aloro dvi 
khöt: „be/j, hal do priipio (durchaus) wil gian, gea 91 
on zo z'alv da gib 3 dor nicht, ma i lim dvr (lehre 
fachvndvr (Sachen): bal do vinst zic^a wäga, vn a'i 
nniiyn, gea hertn nä dan alt, dizv is (las (dies ist et 
do pist an v vremagas haus, vorseh nia z' fägo, ambro 
dizv odvr dvsfl, iixt fain Jh ziefa (zweitens), schau 
tüa nicht, bal do piH vil zorn», iiSt fain Jh drai (dril 
man hat an pensärt, dizv is wol epvs (Sonderbares) l 
gi(b)t (z") zalv ma, on lai is vr gant zo machv-n a\ 
gaplftro (seine Habseligkeiten zusammenzupacken), ( 
is gewiist verta, is vr gant zo gräafv an hear on zo 
l'adio (ihm Adieu zu sagen), on alorv dvr hear Aa. 
nn türt (Torte) on hat khöt: ^ea (da, nimm), zpa a 
AetßchM vö miar (meiner erinnerst) gib » dvr dijvi 
schauga, hakh (schneide) an npt au, fin as-to nft hau 
gvrUa manut vö aln dain lä(h)m''. dvr man hat ; 
turt on hat khöt „vorgpl's got" on is gant nä fains 
dvr is gaiväst v pisle rort von hauX hat an gavayk 

V schiianv har(iz (Kutsche), on drin is dv gawäst v 
hear hol an garüaft an man on hat khöt, as vr auf 
är is augafozt. bal fo fain gawäst v pisla eärwärt 
dvr wäga if-a fa gatpalf: ff(b)m is dv gawäSt vn 
naügvr wäga. on dvr man, hal dvr Itat gafäk o J 
khent an ßnt da wört von patrü (Dienstgeber), on äi 
gapitat an hear, as «r an las ahafizvn. on dvr Jet, 
augahaltat s ro.i on dvr man is abagafozt on is ga 
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alt wägdf on de katyz is gant pa (hn naüyd, dvr man 

is gant vn tpko (Stück) vür (vorwärts), on do zwpa wägo 

fain fo widar gdvuntet (trafen wieder zusammen) betnandvr, 

on fe(b)m wiane wait vudvr is dv gswäst a wirthaus, on 

dvr man is ingekhgart on hat gdvorscht ^ fägv^ he dv is 

vürpasart (vorüber gekommen) v karpz. ma dvr wirt hat nicht 

gewarnt nft (nichts gemerkt), on lai v he fv ha(bjm geredet j is 

dv vürpasart v ros alüa, on alorv fain fv gant z^ fägv on 

ha(b)m gdvuntdt en hear af 'n wäge halbe tpat, de diap fain 

vürgespruTjk (haben angefallen) dvr karpz on ha(b)m getöatet en 

kutschvr on ha(h)m gestolt als, was dv hat gehat dvr hear, on 

en hear ha(b)m f en gevast bet ströach (bedeckt mit Streichen — 

Schlägen) on ha(b)m en gelat fe(b)n af '» wäge on fain voijkant 

(entgangen, entflohen), dvr man^ bal dar hat gefäk v fo, hat 

vr riygrazidrt (gedankt) got 'n hearn on hat dudvrwischt (sich 

aufgemacht) on is gant nä faine wäge, — en khemvn de nacht 

is vr gerift kan vn haus on är is ingekheart on hat gevorscht 

de herhege, on fe(h)m ha(h)m fv f ^n g^(h)t. hal dvr is gewäst 

en de khamvr, is vr gant at 's veStvr on hat geschauget nidar 

en hof on hat gefäk arm on hent on schiykh (Schenkel) vö laut, 

on lai hat vr gewölt vorschvn z' fägv^ bas es wil muanen. on 

alorv is en khent en fint, was en hat khöt fäi patrü, on hat 

dvrdrukht de wort af de zu?j. on denv is vr fe gdek en pet 

z* schlavv, ma dvr is npt gewäst guat zo Sp^^v de pagn. en ta' 

dvrnä is vr au^estant en aldvr vrüa on is gant kan wirt on 

hat gevorscht, was vr is schule, on dvr wirt hat 's en khöt, on 

lai hat vr en gevorscht z' fägv, he 's en net hat gewmdvrt zo 

fägv defehl tfiklv (Stücklein) von laut nidvr en hof, on z' fägv, 

ombrom dvr hat net gevorscht, was es wil muanen. on alorv 

dvr man hal khöt: „o, be d' e a^jkv (auch) fige epvr epvs, 

mach'9 mvr fvn nicht draus, on denv pin e nft gewont zo vorschv 

af epvs, ho dv mvr n^t ägeat^. „do hast 's wol dvrrateP* , hat 

vr khöt dvr wirt, ombrom he do hetvst gevorscht, hetvst (d)o du 

ö gemocht da lasvn v tökle^. on dvr man hat ringraziart got 'n 

hearn on hat en vürgenump zo volgv hertv fain patrü on hat 

gevaijk en wäge on is gant zua huamvt (heimwärts) on is gant 
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vil l/vliemvr was d» andurn ta<ji, ombrom aii/fi tag» In 
hat 9n fint zo rivo (gelangeo) Huam. 

m kkemvn da nacht is vr g»rift »n Jai lant (Do: 
ingakheart an » wirthauS, bo do is getmSt lf(h)m torä ß 
on /p(h)m hat or an gunacM gS(h)m epvs z' pso, bal 
gahat gpst, is vr Ja gafozt namp an vn vf-atar on hat g!< 
durch zua (hinüber zu) l'ain hauS on hat gafiik gian t 
hfaf in an fäi hau>< on fäi waiba is an /dient aykeij o> 
gp(b)t ds hant on hat an gava/jk um »n hcdi hör on hi 
khäSt on is gawäst aln lusts zo fägo di/hn hfaf. dvr 
zuagaschaugat on hat an parirt (gesdiieneD) o ptsh kar zt 
v'7 l'ain waiba zo tüana d /'o het »w bfaf, on if-a Ja i 
on hat gawölt gian huam zo zaln ßi waiba bei Dnt 
(Tracht) Stroach zo tüann v J'o het vn bfaf. als o kr^ 
an klient an fint, was d' an hat khöt dvr patrS, on aloro 
ni) dorhaltal on hat gavorscht z' fiigv, war dvr is dvr 
on aloro ha(b)m f an khöt, ke 's is dvr fun vö dvrffh 
ho dv vort is gant fdi man vor » hhiUv jar, on is np 
kheaH badrum. on iiSt dvr pua hat garift zo Hmv on 
khüt (sagt, feiert) vr dt> earSt mi^, on dvs ganz lant 
als V Strpach ha(l/)m J'v ägavayk so laiitv ala da klol 
schiafv da morlür^ zo hevo ä an vairtv. dvr ann man i 
V fo is vr gauwt v so aiivorkhniipflt (verknüpft d. i. { 
as vr hat gahat zo tiianv zo dvrhaltv da zeachvrn^ on 
gi-aziiirt got 'n hearn, as vr v J'o hat als härgarichtat. 
dvrnü is dv gawüst dv earüi tMi« von bfffla, on bal dv i 
garift da mi^, ala da imnd''irvtn (Eingeladenen) J'ain 
iinriliau^ 2" pso an vormvs (Mahl), dw man is gaw 
fp(bjtn gefozt kan vn tisch, on niamof hat an n^ gaklu 
fv fain gatcäst verta bet'n vormvs, kafb)m ägaheft da 
höko (schreiend rufen) on zo kliödn, as dv läba vil on < 
naiiga bfaf on fäi muatvr. on alorv is augaStant dvr 
(fremde) man on hat gehokgt fil aa nr hat gamök on h 
„on dvr vator vÖ dan naüga bfffia, plaibat vr vorg^st 
klient ma niamvt mtr* kenk do ma npt, üabas mäi waib- 
vr ma npt, liaba maina khindvr^" on alorv ha(bjm f an 
on ha(b)m Ickiit, „o Uabnr mäi man", on „o Haiinr mäi 
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on Jain yawäst vil mearvr luSte was vorn, on fain Jd (jdva?jk 
om an haU vnandvr on Jain Jb gdkJiüst. on denv hat vr khöt 
dvr vatvr: „dizv is ficlwr da pesta ür, bo d' 9 han an mäi 
ganZ98 lä(b)m, on äst möch 9 völgn main patrü^^ on is gant on 
hat g9nump 9n turt on hat 9n gatpalt, on 9nveza was zo fainv 
epvs z' ^st> is dv lai gawäst v pisla rint on invnt Jain dv ga- 
wüst 2^^({ß ^^ci7'e7jga. on ala da laut, ho d' as ha(h)m gajäk, 
Jain dvrstant. on dvr man hat gakheart da pagn au zua an 
hümhl on hat gapätet on denv hat vr khöt: „fäk vr^ v fo zalt 
got dvr hear, was m' an laigat iman,^ 

11, dvr stre (Strähne) vd dan fälaga waibla. 

di/a jar is dv gawäst vn armas alts waihla, ho dv n^mear 
is gawäst guat zo gawinv-n an :s^ psv. 07i vö danjfl (deswegen) 
hat 's umvr-gamocht-gian zo p^tlv, — an vn taga hat 's an ga- 
niimp vn stpk an da hent on vn lärn fakh af da aksln on is 
gant nidvr an da dros (Flurname) an akatal zo vorschv-n an v 
pisla mal. bat 's is gawäst nidvr untvrn l^rchovl (Flurname), 
hat 's gdhat vn huyvr, as ('s) n^mear hat gamök (gekonnt) gian 
vürsnan (vorwärts), on if-a-Ja nidvrgajozt zo rastv. hvlvrmhj 
hat 's gahöart stiykhvn (merkte einen Geruch von . . .) nä vrischas 
prpat on is (es) alorv hat khöt: yjO he d' a i ö hetvt v pisla 
vrischas prgat zo dvrleschv mvr an huyvr!^ als v i^trgach is an 
zuagant t> fälagas waihla on hat an garekht v vrischas pröatla on 
hat khöt: „/ea, lustvts (gelüstiges) schwäi, dv gib a dvr diar ö 
uas V pröatla^, on lai is ('s) vo?jkant bvhema va he v plizagvr. 
dm arm waihla hat 's ganump on hat 's gfst on denv is ('s) 
gant widvr mrsnan pa p^rga nidvr fin as ('s) is garift an tal. 
ma nidvr an da dros Jain da gawäst znichta laut on ha(b)m an 
nicht g^(h)t on nö dvrpai, bal 's is gawäst an ganz taga umvr 
zo pfilv, ahvs hat 's naarjkv gavuntat da herbaga on hat gamöcht 
(müssen) schiavvn aus at 's velt (draußen auf dem Felde), on 
Jp(h)m is {'s) halbas gastorbat vö vrost. is, bal 's hat gafäk v Jo, 
hat 's an pensärt (gedacht): „'s zalt mvr n^t da müa zo plaibv 
da ka dijhn znichtn laüt^ on hat audvrwischt on is khent zua 
hnamvt. bal 's is gawäst pa pfrga auvvr, if-a fa härgakheart 
dvr unfvr irint on is khent (geworden) schaMv khalt, on dvs 
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arm waihh )iat f/aliat zu tüanv het aln an Jain zo dvrwerv (er- 
wehren) /9 von vrost, omhrom Jdi rilH (Anzug) is gdwäst alt) 
dvrzfrt on dvrhotvrt (zerlumpt), on lai warnt 's furSa (viel- 
leicht) gdstorbdt vö huyt>r, he 's nft habvt (hetvt) gahat gfst s 
pr^atb vö ddn fähga waibh. — hal 's is g9wäst auwr untvrn 
Ifrchovl if'd'fd nidvrgefozt zo rastv on fe(b)m hat 's gdfäh o« 
etlion lodd (Ballen) laimvt aus pa was (Wasen) zo plpachv on 
is alorn hat khöi: „o be d' $ i ö hetvt vn fölnn lod» laimvt zo 
machv mvr t> drai warmd bfpatn, i vriarot fichvr nft v Jo^ as 
he d' d vriar zo habv d diza dvrhotrvtd geplptrv, als v strpach 
is kJient dvs fähgB waibh, ho d' 9n hat gdhat gf(h)t s pröatk^ 
het vn str^ garn dn dd hent on hat khöt: „fea difvn Stre garn, 
nakht)ts ditjkh! dvr tvart (wird) /b nia rivvn (zu Ende gehen), 
fin as-fo net dti uH; on vo danfel schau wol au on khil nia: 
he do wärast garift^. on lai das Jähgd waihh is vorschwuntdU 
dvs arm waihh hat gmump 9n strr on is khent als lusta zua 
huampt, — hal 's is gatväst huam^ hat 's galek 9n stre af 'n 
tvindl on hat ägdvayk zo wintv ab9 garn on hat Jovl gawuniat 
fin as ('s) hat gdhat ganua khnaül zo machv vn gr^ajvn lodd 
laimvt, denv hat 's gdtrak da khnaül kan wähvr, on dvrfpl Itat 
an gdmacht da laimvt. zo zalv an wäbvr hat 's gahat khüa gßt, 
on is hat an galat Jovl laimvt vor Jdi arbvt. on vö danffl taga 
rort s waihh hat hertv gawuntat, hal 's hat gawölt, on dvr 
wäbvr hat hertv gahat zo tüanv vor is, bet dan earst loda if-a-fa 
garüstat, on denv hat 's ägavarjk zo vorkhpavv da laimvt an an- 
dvrn laut, on bet 'n gflt^ was Ja hat gavarjk, hat J' an gahh^aft 
als, was as hat gahat vd nöatom. da laüt^ hal Jv ha(bjm gafäk 
V Jo on ha(h)m mt gawist, ho dv s waihh härnimp Jovl garn, 
ha(b)m fv ägavayk zo obvrkhödv 's (es zu verdächtigen); ma 
lezas ha(b)m Jv khilas gamök khö(d)n, on lai s waibh hat fvn 
an nicht drausgamachi on hat Ja galat re(d)n als, was fa ha(b)m 
gawölt, an vn Strgach s waihh hat gahat epvs zo wörtlv bet 
vnvn znichtn waiba, on dizv znicht waiba hat khöt: „schwaiga, 
du altv hfks, bvr wisvn 's ah, ke s garn prink tvr 's dvr 
Jflandvr** (Teufel)^ on v Jo vort, on ha(b)m gastritat v wailv. 
bat dv s waibh is gawäst Stüfo (überdrüssig) on Jaur zo HraitVf 
hat 's dvrwischt an tväga on is gant huam on hat widvr ägavayk 
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zo wintv. balvtna/j i/'Q-Ji epvs dvrrUdat dvr Stre on s waihh 
\f'9'fd dvrzürnt on hat khöt: vorvliksvtvr strS, be do wärmt 
(dmaffko (doch) pah garift!^ als v strpach is vorschwuntdt dvr 
stre on dl/o d9 laimvt^ ho dv is gmutst g9macht bet föhn garn, 
als gflt, bo f dn (sich) hat ztia-gahat-gdek (das sie sich zusam- 
mengespart), on d9 rüst, bo 's hat ägdhat ö, on is gsplibQt f^(b)m 
af vn stual nakhvnt, on.alorv is ('s) gnväSt nö ermvr was vorä. 

12. d9 kondanärr)te (verbannte) diarn (Mädchen). 

vor vü vü jar is dn gdwäk v diarn nidvr an haus von 
poles (Paalaz, Familienzuname) on is gawäst fovl schüä, ke vil 
pua(b)m (Burschen) hab(m) Ja gatvölt ha(b)m vor ivaiba; mv Ji 
hat fon nia gawölt wisvn zo boratty Ja (sich ^u verheiraten), 
on vö danjfl hat Ja Ja hertv vortgatribat (abgewiesen) ala da 
pua(b)m. an vn taga is fa ff(b)m gawäSt vlüa an haus on hat 
gavlikht balvmay is gant v schiiandvr pua pa tür in on hat 
ß g^grüast. on fi hat an ägaschaugat on hat gafäk, 's is v fölv 
schüandt>r, on fi hat an gagrüast Ji ö on hat khöt, as vr fefiz. 
dvr ptm is Ja nidvrgafozt on hat ägevarjk zo redv on hat ga- 
redat v Jo schüä on v fo guat, on dvr diarn hat vr ägaheft zo 
g9valv. vö danfei taga vür dvr pua is gant vil vert zo venv fa 
on da diarn hat an gafäk ale taga liabvr on hat ägaheft zo 
ivölv-n 9n wol (ihm gut zu sein), an vn mal (Abend) is vr gant 
on hat dvrkhent, ke da diarn haüat an gearn (liebt ihn), on är 
hat fa gavorscht z' fägvj be f ^n haitat gearn on s^ fägv, be 
P an nimp (zum Manne), on fi is gawäst alv lusta on hat an 
khöt vö ja, on dvr pua hat abagazogat v schüäs gaviyrvt (Ring) 
von viyvr on hat 's vr gf(b)t, on da diarn hat 's ganump on 
hat 's ingalek (angesteckt) Ji on hat vorhgast an puv zö tragv 's 
hertv an danfß viyvr fin as (solange) fa läbat. 

wiana zait spätvr dvr pua is dvrkraykht on is gastorbat, 
dv arm diarn, bal fv hat gafäk, ke fäi pual (Geliebter) is tpat, 
is fa gawäst vil traura, ma v par jar spätvr hat fa ägaheft zo 
traibv hl (das Leid zu verwinden) on denv hat fa ausganump 
(abgestreift) s gaviyrvt on hat 's v07'stekht in (drinnen) an vn 
khast on hat vr pensart : be7j, fa as (da nun einmal) vr dv mvr 
is gastorbat d/orffl pual, äst wil a mvr füachvn vn andvrn^ on 
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khim 9 dm' 9?jke?j; ma i khim net vs he d! d pin äst, ma i khim 
t)s be V schaülvdm' (abscheulicher) wurm, ma du dvrschrakh 
nicht on vör(ch)t dd nicht: rekh mvr lai zuar an stfkh, as d 
fnöff9 gelayan zo Ipkht) bet dvr zu?j om9 s gavi^jrvt; on as-to du 
net ge(dt hintnrn-vürbaü, as 9 rif (dazu komme) zo mögv Ifkhvn 
om9 s gaviffrvt, i khim widvr a schüanv divrn on denn gea 
X 9 lai 9n hümbl; on du warst ha(b)m g9lükh hertv fin ai-to 
läb9^t. ma as 9 nft mög9 g9lay9n zo Ifkhv s g9viiprt)t, i wart 
(werde) hertv plai(b)m v wurm, on lai mäch 9 gian kan taüvl 
vor hertt)^, dvr pua hat 's vr tvidvr vorhgast zo tüanv als^ was 
dv wil fain gatant; on denv hat vr gavayk 9n wäg9 on is khent 
zua huamvt. hol dvr is g9rift huam, is vr gant 9n da khamvr 
vö dvr diarn, on hat of9g9tant an khast, hat ganump s skftah 
on hat auvvrg9nump (herausgenommen) s gavhjrvt, on denv is 
vr gakheart b9drum in 9n waü on hat g9hakht v la?jD heslvnv 
ruat (Haselrute) on hat dring9stekht s g9viyrvt on denv is vr 
gant vürsnan in pa ivalt, fin as vr is g9wäät nämp dvr kuvl. 
balmnay hat vr 9n (sich) g9fäk zuakheman vn schaülvn grgafvn 
wurm^ as vr hat gamacht da vor(ch)t, on dvr pua is dvrschrakht 
starch^ ma dv is an khent an fint^ was d* an hat gahat khöt da 
diarn^ on är is gant mlrsnan als üas (dennoch), on bal dvr is 
gawäst namp g9nua, hat vr 9n garekht zua 9n stfkh drau bet 'n 
gavifjrvt. als v strgach an pua is an äkhent als v gazitrv vö z' 
üntvrst 2^ öbvrst on is hintvrgazogat drai trit. dar wurm is an 
nägant on hat widvr gewölt Ifkhvn on hat dv net galarjk, omhrom 
dvr pua is widvr hintvrgazogat drai trit, drai vert hat vr pro- 
vdrt (probiert), on nia is vr dv nft galayk^ on alorv hat vr 
gaspibat vaür on hat gahöakat (gebrüllt) on galürnt (geheult) on 
is vorschwuntat von pagn (Augen) von pua. dvr pua is gakheart 
badrum on is gmmit hertv traura fin as vr is gaüorbat. 

13. dvr man au (auf) an mä (Mond). 

an vn ^trgach is dv gewMt v man aus (draußen) af vnan 
akhvr z' fägv da lUvn (Linsen)^ on hat gafäk, ke de Visvn vö 
ddn andvrn laut fain vil schüanvr, was d9 fain, on är if-9f9 
dvrzürnt zo fägv v fo on hat 9n pen^ärt (sich gedacht), wia 
dvr mögvt tilan zo habv är ö dvrffln schilan lUvn, on denv is 
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t>r ygklieart badrum liuam. gianvtüe (gehend) Jmam is an Icliml 
9n J'int, ke dvr mä is gr^as (toU) on aboS laücktat vr v ß 
sehüü, on är alorv gecU zo ätotv-n vr (deren zu stehlen) /öhnt 
schüang lUan. on v fo hat or ggtant. bal 's is g»wü&t hör Spät 
pa dvr nacht, is vr gant aus at s vflt, ho dv fain g^cä& dt 
Bchüan llSon, on hat gaschaugat umonum (um und am) on hat 
niamvt gafäk on hat khöl: „be^, dv fik mg niamvt, ombrom i 
pin dv muatrasch (matteraeelen) vlüa, bal (wenn) do mvr n^ 
zuaschauggt dvr mä; on von tnä vÖr(ch)t a m» niciü, ombrom 
dvrf^ mö'-mvr nicht tüan. on denn is or fa nidvrgahukhf on 
hat ausgazfrt (auBgerigeen) liivn. bal dvr vr (deren) hat gahat 
vn arvl (Arm voll) v(d, hat vr fa gawölt tragn htutm. als o 
Strpach is dv kkent dvr mS on hat ganump an man on hat n 
gatrak au an da wflt (Hitnmelsraum) bet iman (mit aich), on M 
dv dvr mä is grgas, fäk mä »ö hertv an man au (oben) »m 
mH bet '« llävn untor 'n arm. 

14. da kogülvr. 

disa jvr fain dv gairäSt v lenth (Dörfeben) laut, bo dv fa'm 
gawäst v fo Uockhvt (dumm) on hintvr (rUckständig), as mä 
mach lachvn nö an ta' vö haut zo h^rv, wet u (welch ein) 
ganarv (Narrheiten) fa }ta(b)m augatani (aufgeführt), fto (da 
sind) » drai (etliche) ^^ör^{T)(6e3chichtchen) : 



an vn ütr^wh rfs kogulvr ha(b)m augamacltt (gebaat) v 
khirch. on bal fv fa ha(b)m gahat garift da äkatl (Schachtel- Boh- 
bau), ha(h)m fa nft gawist, vf weh fvit zo machv an altvr 
(Altar), on alorv ha(b)m fa gavaijk vn bvbu (Hummel) on ha(h)m 
an gatrak an da khirch on ha(b)m an molnrt (freigelassen), in 
(drinnen) an da khirch is dv gawäst vn alts mendla zo pätv, o« 
dvr bubu is gant on if-e-fo galat (niedergelassen) af 'n kkopf 
von mendla on alorv is gant vn andvrvr (anderer) man on hat 
an gajukJa (geworfen] v liampfvlv (Handvoll) kkalck af 'n khopf 
an mendla. s meiidh if-a fa dvrzilrnt on hat gawölt schlagn an 
man, on alorv fain zuagasprui^k ala da kogulvr on ha(b)m ga- 
tpalat s mendla, „ombrom", ha(b)m fv Ichöt, „dvr buhu is o 
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haÜQges nich, on ho dt) fd is g$lat dvr huhu dv earst vert, Jf(h)m 
macht mä machvn 9n altvr. on dena ha^-fo hograbdt 8 mendh 
9n plaZj ho 's is gdwäst gdkhnotjk (gekniet) zo pätv. au af s 
grap ha(b)m po dv draugamacht 9n cUtvr. 

b. 
vn cüidrv vert is 9n khetit dn fint dn kogulvr, ke fäi kam- 
panil (Glockenturm) is kar zv khlüa on anv zo gäbv-n 9n z' 
fS7) mök (kann) vr nicht waksvn, on alorv ha(b)m fo gat^atdt 
t'il schwäi on oksvn on ha(h)m gdtrak. als (s) vlaisch au af s 
fach von kampanil. on zga zo fägv, wiavl dvr khint (wird) 
gr(}ajvr, }ia(h)m fv gdnump vn loda laimvt on ha(h)m fd ägdheijk 
bet uan vn ent au dn khraüz von karnpanil on dvs andvr ent is 
gdlayk aha af dd eardd. ma dvr me^nvr is gaiväst v furbvtvr 
(schlauer) man, on pa dvr nacht is vr gant on hat gdnump vn 
häuf vlaisch on hat 's gdtrak huam, on denv is vr gant on hat 
abdgahakht (abgeschnitten) vn tpko (Stück) laimvt on hat gdtrak 
huam dvjfl ö, dn ta' darnä dd kogulvr fain gant dn aldvr vrüa 
z' fägvy wiavl dv is khent gr^afvr dvr kampanil^ on bal fv 
ha(b)m gdfakj s ent vö dvr laimvt is au v fo hpach, ha(b)mfv 
khöt: „schaugdt^ wiavl dv is khent grÖafvr ünfvr kampanil, ä^t 
as vr hat gfst!^ denv fain fv gant au af'n kampanil ^ fägv^ 
iviavl vlaisch dvr hat gfsL on bal fv ha(b)m gdfäk, dv merjlt 
(gehe ab) fovl vlaisch, fain fv gdwäst ald lustd zo fägv^ ke dvr 
kampanil is gdwäst v so hutjrd, dvr mesnar is gant ald npcht 
zo nemv fain tpal vlaisch on laimvt, fin as dv nö is gdwäst v 
khlüä t^kld laimvt on khuan -andvr s vlaisch. bal dv dd kogulvr 
ha(b)m gdfäk v fo, ha(h)m fv widvr gdtrak vlaisch af 'n kam- 
panil on ha(b)m widvr ägdheyk vn lode laimvt. dvr mesnvr is 
g9wäM aldvr luüd zo fägv^ ke dd laut fain v fo hintvr, on 
is gant ah nfcht zo nemv fain tpal vlaisch on laimvt, finamäi 
as (bis daß) dv dd kogular npmear ha(b)m gdhat ne vlaisch ne 
laimvt zo legv af 'n kampanil on as fv ha(b)m gdmuant, ke 
dvr kampanil is grgas gdnua, 

c. 

bal dv s tach von kampanil von kogulvr is gdwäst alt, hat 's 
ägdvaijk zo dvrvaulv on zo waksv dp drau s gra^. on dd kogulvr 



Iiit(b)m 9it (sich) jieitsartj ke 's is n tf»Uv füiU zo last) hklprn 
(bindorren) o ßAv Schilds vuatnr. on Je ha(b)m g»va^k (genom- 
men) vn okS on }ia(b)m »n ägshefjk « Slrik um m haU on ha(h)m 
911 fjazogat au af s fach ton kampanil. on bat f an ha(b)m 
gahat pah z' öborst, ilw okS is gawüst pa!» t^t on hat anrvf- 
garekht (bervorgestreckt) » lai^v zu»/, de koguhr fain gauöst d» 
lu&ta an }ta(b)m khöt: „sckauga, schauga, dvr wil schfla (schon) 
galayan zo rrfsv s graS!" on hol fo lia(b)m gahat an ok^ aw 
z' öbnHt, ka(b)m fo gafük, ke dvr is gtaa4pat (ateintot). 



an wn itr^ach is dn gawäst v kogulvr aus (dranßen) at s 
vpü za schiaidv kkorn. on hol 's hat galaütat mitvrtäga, hat «r 
an galek da /ichl af 'n halä on denv hat vr an (sieh) ganump 
V par gar(h)m vor arm (in jedem Ann) on is gant huam z' 
fsv an vormas. bat dvr is g»wäSt huam, hat vr gajukht da 
gar(b)m dvnidor on denv hat vr gavayk s helba (Heft, Grifi) 
v8 dvr ficM on hat gazogat. on hat dvr hat gafäk, da fichl wil 
npt kheman, is vr Ja dvrzüritt an hat khöt: pait (warte), vor- 
vluaelUv ficH, aS-to n^ wil kJtetnan, mach a da kheman" ! on hat 
g^h)t vn starchvn zukh (tat einen starken Riß) pan Jielb» w 
dvr ßchl on hat an (sich) higahakht (abgeschnitten) an khopf 
vlUv (seibat), on dvr kliopf is garodÜ (gerollt) pa hau5 aus. on 
vö danffl taga « de kogulvr ha(b)m hertv ganüf-t (benützt) vn 
öl (Ahle) zo scknaidn s khorn. on tipmear da fichl. 

e>). 
vn andro veii is dv yawäSl v kogulvr, bo dv hat gahat vn 
eSt. on au vn taga is vr gant an &tal difvr koguhr zo wölv (zu 
wollen) treijkhvn an esl, on dvr eSl hat npt gatoolt. dvr kogulvr 
is dvrschrakht zo Jägv, dvr e&l wil n§t trirjhon on t's gant on 
hat zuagarüaft da andvrn kogulvr z' Jagv an eSl on zo vorschv 
z' fügv, be dv niamvt w^ast, wia zo tüarw zo machv tri^khvH 
s vich. niamvt hat fvn an n^t vorStant (verstand sich darauf) 
on balvmay ha(b)m fv khät, ke dvr eäl m bolifkSt (verhext), on 

<) Findet sich bei Zingerle nicht. 



ha(b)m g9wölt Ujatn an esL ma dvr man an est hat vr du n^t 
gdwölt t^atn on hat khöt, dvr paitat zo t^atv-n an an ta' dvrnä 
(auf den folgenden Tag). — v tvailala spätvr is zuagant (her- 
beigekommen) mi aus ivaibla von vn andvrn lant on hat f^(b)m 
gajäk v fölvnv khtitv laut, on is hat yavorscht z' fägv^ was dv 
da is naügas, on da kogulvr ha(b)m 's an khöt, on dizv ivaibla 
is gant au af da tetsch (Scheune) von man on hat ganump v 
vürtv höba on hat 's an gatrak an esl. on dvr esl hat's gevr^st 
on denv s ivaibla hat an gatrak zo triykhv, on dvr esl hat ga- 
truykht ö, on aiorv hat 's khöt s ivaibla: „fäk vr 's äst, was 
vr hat dvr esl, on haitat v mint (behaltet im Sinn), 07i vor (be- 
vor) dvr an g^(b)t zo triykhv an vidi, gf(b)t an zo vr^sv!^' 

f. 

de kogulvr Jain gawäst ätarch on bravvt (tüchtig), ma lai 
Jain Ja gawäst huyraga laut ö, on Jain nia gewäst guat zo habv 
an paUfCh vol. an vn tag^ da komäu-manan (Gemeindemäuner) 
ha(b)m gahaitat konäilyo (Beratung) z' fägv, wia fv mögvtn tüan 
zo fsv V vert ganua ala batnandvr, on balvmay ha(b)m fv 's 
ausgamacht: an ffl taga v fo on v fo (an einem bestimmten 
Tage) wöUbvr fsvn ganua. — dvr taga is khent. on alorv fain 
fv gant ala batnandvr nam/p an vn gr^afvn prun, bo dv (in 
welchem) drin is gawäst vil tvasvr, on ff(b)m ha(b)m fv da 
dringejukht vil fürchv (Mais-) mal. denv ha(b)m fv ägaheyk vn 
pua pan vn fpal on ha(b)m an molart nidvr (hinabgelassen) an 
prun, as vr ausmisch (rühre) da pult (Polenta). da andarn ko- 
gulvr fain gastant fe(b)m af 'n tväga zo paiiv^ bo dv dvrffl an 
prun rüaft, zpa as fv gian z' psv. ma dvrffl an prun Imt nicht 
garüaft. alorv ha(b)m fv nidvrmolart vn andvrn on ha(b)m 
widvr gapUat (gewartet), dvrf^l hat ö nicht garüaft, on alorv 
ha(b)m fv nö nidvrmolart uan, on dvrfpl hat fa ö npmear galat 
li^rn. alorv is an khent an f int anffln, bo dv ha(b)m gapltat, 
ke dafpln nidvr (unten) an prun fsvn fe earst, vor Jh rilavvn 
an audvrn^ on alorv uandvr na dan andvr fvin gaspruyk ala 
da kogulor nidvr an prun. on vö danfei taga här fain dv nfmear 
gawäst khu^ana kogulvr. 
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15. Der Pakt mit dem Teufel') 
Es war einmal ein janger Mann, der keine Luat hatte zu 
arbeiten, und zu betteln schämte er eich. Deshalb wußte er 
nicht wie tun, um eich daa Essen za gewinnen. Eines Abends 
rief er den Teufel, daß er ihm Geld bringe. Der Teufel kam, 
brachte ihm einen Sack voll Geld und sprach: ,Da habe ich 
dir einen Sack voll Geld gebracht, doch daftlr will ich deine 
Seele haben. Ich lasse dich noch zwanzig Jahre hier, dann 
aber komme ich sie zu holen." Der arme Mann nahm das 
Geld vom Teufel an und war ganz erfreut über den Besitz. — 
Als aber die zwanzig Jahre bald aus waren, hub der arme Maun 
sich vor dem Teufel zu fUrchten an und begann rechtschaffen zu 
leben. Einmal begab er sich in die Kirche und bat unsere liebe 
Frau, daß sie ihm helfe; hierauf ging er heim. Als er zu Hause 
angekommen war, ging ihm der Teufel zu und sagte: ,Ich 
sehe, es tut dir leid, mir deine Seele verkauft zu haben ; doch 
höre, es gibt Eins, das dir helfen kann: ich lasse dir noch 
Zeit sieben Tage, und dann komme ich, und weißt du dann, 
wie viele Weglein es gibt in meinem Garten, so schenke ich 
dir all das Geld, so ich dir gegeben, und lasse dir deine Seele 
auch." Der Mann war ganz erfreut solches zu hören und ging 
darauf ein. Sobald aber drei Tt^e verstrichen waren, hub der 
Manu wieder eich zu fürchten an, denn er wußte nicht, wie 
tun, um in den Garten des Teufels zu gelangen, die Wege zu 
zählen. Da ging er einmal den Dorfweg entlang und b^egnete 
einem alten Weibe. Die Alte sab ihm an, daß ihn etwas drücke, 
und fra^e, was er denn habe. Der Maun erzählte es ihr. „Ei, 
ei", sagte die Alte, „wenn du keinen andern Grund hast traurig 
zu sein, so sei unverzagt, laß nur mich machen, die Wege zu 
zählen*. Der Mann begab sich sodann nach Hause, und die 
Alte giug, wohin sie zu gehen hatte. — Abends bei Anbruch 
der Nacht kaufte sich die Alte ein bißchen pjgl (Vogelleim), 
trennte zu Hause den Betttiberzug auf und ,bepigelte' sich von 

■] Die mundartlichen Texte tou Nr. 15 ff. babu ich frübei iu dei ZUcbr. 
f. Volkskunde Xf. mitgeteilt, daher gebe ich hier die Schriftdeutsch e 
Fassung, die sich dem Stil der Volksrede möglichst anachließt. 
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unteu bis oben. Sodaun wälzte sie sich in den Bettfedern herum. 
Sowie sie nun aus den Federn hervorkam, erkannte man nicht, 
ob es ein Vogel, oder was für ein Vieh es sei, und so ging sie 
in den Garten des Teufels. Nach einer Weile kam der Teufel 
herzu, beroch dieses Ding und sagte: .In meinem Garten sind 
neunundneunzig Weglein, und ich bin darauf hinter und für 
gegangen viele Male, aber ein solch häßliches Ding habe ich 
noch nie gesehen*'. Hierauf wendete er sich um und sagte zum 
Gärtner: „Schau, dieses Ding da will ich nicht^ daß du mirs 
anrührst; laß es gehen hinter und für, wo es will, und tue 
ihm nichts zu leide!' Darauf ging der Teufel seine Wege und 
der Gärtner zu seiner Arbeit. Sobald beide fort waren, begab 
sich die Alte krabbelnd zum Gartengitter. Dort stand sie auf 
und ging heim. Zu Hause fand sie den Mann, der auf sie 
wartete, um zu erfahren, ob sie bereits etwas unternommen habe. 
Sie erzählte ihm nun, was der Teufel hatte verlauten lassen, 
und er ging ganz wohlgemut heim. — Sobald die sieben Tage 
aus waren, kam der Teufel und fragte den Mann, ob ers wisse, 
wie viele Wege in seinem Garten wären. Der Mann wußte es 
und sagte es ihm. Da wurde der Teufel zornig und verfluchte 
den Mann und das häßliche Ding, das in seinem Garten ge- 
wesen war. Allein es hat ihm nichts mehr geholfen, denn der 
Mann hatte ihm genau gesagt, wie viele Wege im Garten wären. 
Der Teufel entfernte sich heulend und hat sich vom Manne 
nimmer sehen lassen ; der Mann aber verwendete das Geld, das 
er noch hatte, lebte rechtschaffen, unterstützte die Alte und 
wurde ein guter, tüchtiger Mann. 

• 
16. Die drei Mariechen. 

Einmal waren drei Schwesterlein, die Vater und Mutter 
durch den Tod verloren hatten. Sie staken tief in Schulden, 
welche ihnen die Eltern bei ihrem Tode hinterlassen hatten, 
und es stand nicht lange an, so forderten die Gläubiger Geld. 
Doch die armen Kinder [Geld] hatten [sie] keines; sie besaßen 
nur ein bißchen Hauseinrichtung nebst dem Haus selbst, in 
welchem sie wohnten. Dieses gaben sie nun den Schul(d)- 
mannen, Darauf sagten die {^rmen Kinder; ^Was werden wir 
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jetzt tun ohue Haus?" .Verzugeu w 
Schwesterchen ein, ,Gott der Herr wü 
wir in die weite Welt hinaus, um 
Rucbeu"; und [sie] machten sich auf 
der Nacht gelauj^teu sie in eiaen "Vi 
sich und wuÜteu nicht mehr, nach n 
sollten. Da sprachen sie: ,Wohlan, 
bauen uns ein Häusle !' Sie trugen 
damit ein Häuscfaen, Darauf schnitt 
machten drei breit« Zöpfe von viele 
damit dos Häuschen. Nun ging das 
um zn sehen, ob es groß genug sei d 
und sobald es drinnen war, sperrte ( 
die andern nicht hinein. Diese macl 
weinend tiefer in den Wald hinein, 
gegneten sie einem Manne mit eint 
Iragte, warum sie so weinen; und t 
was", sprach der Mann, .das macht 
das Eäusle, und für das andere w 
sorgen." Unverzüglich begann nun c 
und deckte es mit Brettern. Dann | 
hinein und sperrte das Tlirchen. Das 
dort, machte sich auf und ging w< 
hinein. — Wie es ein Stück vorwärts 
Manne mit einer Bürde Eisen. Die 
habe, und es erzählte ihm, was die s 
tan. .Getrost", sagte der Mann, ,b 
es baue schon ich dir ein Häusle a 
ihm ein eisernes Häuschen und deckt 
dann machte er ihm drei eiserne Näg< 
diese Nägel, geh jetzt ins Säusle 
mache niemandem auf; und wenn et^ 
Gewalt, so glühe die Nägel und reck 
(solche Zudringliche) bleiben dann si 
fernte sich der Mann. — In demst 
Diarnla waren, befand sich ein alter B 
was im Walde voi^ing. Er machte 
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Häuschen suchen und fand es. Da rief er dem Diarnle und 
sagte: ,flo Mariale, mach^ mir auf!*^ Und das Diarnle sagte: 
„Nein, nein, ich öffne dir nicht." Da sprach der Bär: „Gut, 
wenn du mir mit Gutem nicht aufmachst, so wirst du mir mit 
Bösem aufmachen" ; sogleich stieg er auf das Dach, brach es 
auf, stieg hinein und fraß das Diarnle. Sodann kehrte er wieder 
zurück. — Am folgenden Abend ging er wieder aus, das zweite 
Häuschen zu suchen, fand es und rief dem Diarnle und sagte: 
„Ho Mariale, eile, mach mir auf!" „Nein", erwiderte das Diarnle, 
„ich tu' dir nicht auf". „Gut", sprach er, „wenn du mir nicht 
öffnest mit Gutem, wirst du mir aufmachen mit Bösem", und 
stieg auf das Dach, zerrte die Bretter auf, stieg hinab und 
fraß es; dann kehrte er wieder zurück. — Tags darauf ging er 
aus, das Häuschen des jüngsten Schwesterchens zu suchen und 
fand es. Aber wie er sah, daß es ein so starkes sei, erschrak 
er. Dann rief er dem Diarnle und sagte: „Ho Mariale, eile, 
tu' mir auf!" „Nein, nein", entgegnete das Diarnle, „ich tue 
niemandem auf." „Gut", sprach der Bär, „ich weiß einen Acker 
Bohnen; eile, wir gehen sie zu holen!" „Nein", erwiderte das 
Diarnle, „heute komme ich nicht, aber morgen gehen wir". 
„Gut", meinte der Bär, „morgen gehen wir". ^Aber wie früh 
gehen wir?" fragte das Diarnle. „Um 8 Uhr", versetzte der 
Bär. „Und wo ist der Acker?" forschte das Diarnle weiter. 
„Dort; so und so", antwortete der Bär und sagte ihm, wo der 
Acker sei. „Gut, geh jetzt", entschied das Diarnle, „und morgen 
um 8 Uhr komm!" Und der Bär zog ab. — Am nächsten Tage 
stand das Diarnle um 6 Uhr auf und ging die Bohnen zu 
nehmen. Und als der Bär kam es abzuholen, lachte es ihn 
aus und sagte: „Geh, geh, du Bär, ich bin da und esse die 
Bohnen". Nun sprach der Bär: „Gut, ich weiß aber einen Acker 
Rüben; eil, wir gehen sie zu nehmen!" „Nein, heute nicht", 
versetzte das Diarnle, „doch morgen gehen wir". „Nun gut", 
meinte der Bär, „wir gehen morgen um 7 Uhr". „Ja", stimmte 
das Diarnle bei, „jedoch sag' mir, wo der Acker ist!" „Dort 
so und so", antwortete der Bär und sagte ihm, wo der Acker 
sei. „Gut", sprach das Diarnle, „und morgen um 7 Uhr eil' 
(herbei)!" Dann entfernte sich der Bär. — Am Tage darnach 
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Aod das Diarnle um 5 Uhr anf und begab eich auf den Acker, 
m die Bfiben zu nehmen; und knapp nachdem es mit den 
(iben znrUckgekehrt war, stellte sich der Bär ein und rief dem 
iarule: ,Hb, ha" lachte es, ,du bist wohl frOh gekommen, 
ennoch bist du aber auch hente zu spät daran; ich bin da 
Qd siede sie, die RQben*. Da sprach der Bär; ,Wohlan, ich 
eiJJ einen Acker Kürbisse; eil', wir gehen sie zu nehmen!' 
Nein nein', entgegnete das Diarnle, .heute nicht, morgen 
omme ich; jedoch du muUt mir sagen, wo er ist, dieser Acker*. 
Nein nein," sprach der Bär, ,ich sag' dit's nicht.' ,Gelt", 
5hnte das Diarnle, .weil du keine Kürbisse weißt*. .Doch", 
ehauptete der Bär, ,sie sind dort so und so", und verriet ihm 
sn Platz, ,und morgen', fuhr der Bär fort, »gehen wir in 
1 1er Frühe sie zu nehmen'. ,Ja', versetzte das Diarnle, „geh 
tzt, und morgen komm!' — Tags darauf stand das Diarnle 
ir dem Istge auf und ging die Kürbisse zu nehmen. Aber 
;r Bär stand auch in aller FrQhe auf, ging zum Hänsle hin 
ad rief; ,Ho Mariale, eil', wir gehen die Kürbisse zu nehmen*, 
och das Mariale war noch nicht zurück. ,Ha, heute finde ich 
ich bald!* sprach der Bär und ging hinaus dem Acker zu. 
Is er bald draußen war, bemerkte ihn das Diarnle und es höhlte 
en größten Kürbis aus und verbarg sich darin. Der Bär kam 
erbei und sah es nicht im Acker, und er ging hin und nahm 
BD größten Kürbis auf und kehrte damit zum Häusle zurück 
ad stieg anf das Dach und brummte: , Diesmal entgehst du 
dr nicht; denn sobald du herbeikommst, um ins Häusle zu 
eben, springe ich hinab und fange dich; und dann legte er 
cb nieder und schlief ein. Das Diarnle war indessen noch 
umer drinnen im Kürbis, und als es den Bären schnarchen 
orte, kam es leise leise aus dem Kürbis hervor, begab sich 
iB Häusle hinab uud schloß die Tür. Beim Zuschließen er- 
achte der Bär und hörte das Diarnle im Häusle drinnen und 
urde zornig. .Es macht nichts, wenn du auch da drinnen 
ist; du wirst schon auch herauskommen. Ich habe da einen 
ibönen Kürbis zu essen', und dabei drehte er den Kürbis um 
ad um und sah das Loch und erkannte, daß er das Diarnle 
eimgebracbt hatte. Das Diarnle aber zündete inzwischen Feuer 
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au und glühte die Nägel und steckte sie durch das Dach hin- 
auf und ließ sie gerade in den Bauch des Bären hinein gehen. 
Der Bär gab ;,» drai lürnvr^ (heulende Schreie) von sich, fiel 
vom Dache herab und krepierte. — Das Diarnle kam nun aus 
dem Häusle heraus und zog dem Bären die Haut ab. Dann 
ging es, um sie zn verkaufen. Auf dem Wege begegnete es 
dem Manne, der ihm das Häusle gebaut hatte. Dieser fragte, 
v7ohin es gehe, und es sagte es ihm. Da ging der Mann mit 
dem Diarndle und half ihm die Haut verkaufen ; hernach fährte 
er es zu Gericht, wo sie ihm einen Haufen Geldes gaben dafür, 
daß es den Bären getötet hat. Hierauf ging es mit dem Manne 
und blieb bei ihm, bis es starb. 

17. Tuschele Marüschele, 

Vor Zeiten lebte ein armes Kind, dem Vater und Mutter 
gestorben waren, es hieß Tuschele Marüschele. Dieses Eind 
ging umher zu betteln, um nicht Hungers zu sterben. — Eines 
Tageä ging es in den Wald hinein und fand da das Haus der 
,Lieben Großmutter', die aber das wilde Weib war. Es ging 
hinein und forschte etwas zu essen aus ; die liebe Großmutter 
aber sperrte es in ihrem Häusle ein. Das Tuschele Marüschele 
wurde überdrüssig und sauer, eingesperrt zu bleiben, rief daher 
der lieben Großmutter und sagte: ^ Liebe Großmutter, tu mir 
auf!'' Die liebe Großmutter entgegnete: „Zieh beim Bändle, 
geht's auf!* Das Tuschele Marüschele wollte öffnen, war aber 
nicht imstande, und rief wieder : „Liebe Großmutter, öffne mir; 
ich habe Not zu scheißen.* Und die liebe Großmutter erwiderte: 
„Scheiß in die Hand und wirf an die Wand!* Das Tuschele 
Marüschele rief wieder: „Nein, liebe Großmutter, ich bitte dich, 
öffne mir!* Da öffnete die liebe Großmutter und hängte es mit 
einem Seilchen an und ließ es über einem Fenstarle hinab. 
Sodann rief die liebe Großmutter: „hau (d)o ggschaist?^ „no(ch) 
f) pish^, „hait do gaschaist?^ „no v kägdU" (Gägelchen). „hau 
do g9schaist?^ „Ja, liebe Großmutter, zieh mich hinauf jetzt!* 
Inzwischen hatte aber das Tuschele Marüschele a Stöckle ange- 
hängt und war entwischt. Die liebe Großmutter zieht und 
zieht — und zieht das Stöckle herauf. Wie nun die liebe 



- 110 — 



Großmutter deu Stock sab, wurde »ie zornig und lief dem Diarnle 
nach; allein das Tuschele Marüschele war schon fort, draußen 
auf einer großen Wiese, wo das Heu in Schöbern stand, und 
war unter das kleinste Schöbarie gekrochen. Die liebe Groß- 
mutter kam und sagte: „Bist du nicht unter dem großen, so 
bist du auch nicht unter dem kleinen ; bist du nicht unter dem 
großen, so bist du auch nicht unter dem kleinen", und warf 
alle die gioßen Schöber um und den kleinen ließ sie stehen. 
Sobald sie sah, sie finde es nicht, ging sie wieder nach Hause 
zurück um sich die Schuhe anzuziehen, denn sie hat nur Holz- 
schuh 3 angehabt. — Unterdessen schlüpfte das Tuschele Ma- 
rüschele aus dem Schöbarie hervor und ging zum Bache. Dort 
waren die Weiber, welche wuschen, und das Tuschele Marüschele 
schlüpfte unter die Köcke einer großen Wäscherin hinein. Kaum 
war es versteckt, als die liebe Großmutter kam und forschte: 
„Habt ihr nicht gesehen das Tuschele Marüschele ? " „Ja*, ant- 
worteten die Weiber, „wir haben es gesehen*. „Wohin ist es 
gegangen?* fragte die liebe Großmutter. „Ja*, erwiderten die 
Weiber, „es ist über den Bach gegangen.* „Wie hat es ge- 
tan?* fragte die liebe Großmutter weiter. Die Weiber sagten: 
„Es hat gemessen und geschwungen und ist übergesprungen.* 
Da ist auch die liebe Großmutter gegangen und hat gemessen 
und geschwungen und ist gesprungen, ist aber hineingesprungen. 
Jetzt kam das Tuschele Marüschele unter den Böcken der Wei- 
ber hervor und rief: „Recht recht, liebe Großmutter, du hast 
mich fressen wollen, und dafür bist du jetzt zu trinken ge- 
gangen. Trink, trink den Bauch voll!* Aber die liebe Groß- 
mutter hörte nichts mehr, denn sie ist schon ertrunken ge- 
wesen ; das Tuschele Marüschele dagegen, wenn 's nicht tot ist, 

lebt noch. 

18, kaworzio. 

Was will es meinen das Wort kaworzio ? Na, meine Leute, 
ich weiß es selber nicht, aber ich weiß, daß kaworzio eine Stadt 
geheißen hat, welche dort, wo jetzt der See von kalnetsch (Cal- 
donazzo) ist, gelegen war, zwischen p^rfon (Pergine), kahiptsch 
und dem ppyh vö san valentiTj (Valentin). Und hört, wie es 
geschah, daß jetzt dort der See ist. 
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Vor ein paar hundert Jahren lebte ein armer Bettler. Der 
kam in diese Stadt, um sieh etwas für den Lebensunterhalt zu 
suchen. Er fing zu unterst der Stadt an und ging bis zu oberst 
beständig bettelnd; doch niemand gab ihm etwas. Zu oberst 
der Stadt ging er in das letzte Haus und traf dort eine arme 
Witwe mit ihrem Sohne. Er bat auch hier zu essen; doch 
das arme Weib hatte nur ein bißchen Brot als Nachtmahl; das 
teilte sie mit dem armen Mann. Als er gegessen, sagte er 
»Vergeltsgott!" und fügte noch hinzu: „Höret, Leute, ich muß 
euch etwas sagen: heute Nacht kommt ein abscheuliches Ge- 
witter; ihr aber schauet nicht zur Tür und nicht zum Fenster 
hinaus, denn sonst ergeht es euch übel**. Darauf sagte er 
„gute Nacht" !" und ging. — Etwa ein Stündchen nach Ein- 
bruch der Nacht hub es an zu blitzen und zu donnern und zu 
regnen, so viel es konnte. Der Bursche schaute zum Fenster 
hinaus; da drang ^ihm ein Bohrer in ein Auge und ^^hat du 
dvrpluntdV^ (geblendet). Nun kam ihm in den Sinn, was der 
Mann gesagt, und er wandte sich vom Fenster ab und ging 
schlafen, wie auch seine Mutter. Am nächsten Morgen sahen 
sie beim Aufstehen alles (ein) Wasser und von der Stadt nur 
mehr die Kirche und ihr Haus. Und heutzutage ist noch immer 
der See von kalnetsch da, wo vor zweihundert Jahren die Stadt 
kaworzio gestanden war. 

19. Der Buchenwald. 

Vor hundertfünfzig Jahren lebte draußen in Imräu (Lava- 
rone) ein Vater, der zwei Söhne hatte. Beide Kinder waren 
tüchtig und arbeiteten die ganzen Tage auf dem Felde und halfen 
ihrem Vater, soviel sie konnten. ^ — Allmählich erkrankte der 
Vater und starb. Vor seinem Tode machte er noch Testament, 
worin er seine ganze Habe beiden Söhnen überließ. Diese 
sollten das Erbe gleich teilen und jeder die Hälfte davon 
nehmen mit Ausnahme des Buchenwaldes unter der Kirche; den 
soll jener Sohn behalten, der ihn sich gewinnt. Die armen 
Burschen teilten den ganzen Besitz unter sich außer dem Walde, 
denn damit wußten sie nicht wie tun. Sie gingen daher vor 
Gericht und forschten den Richter, wie sie zu tun hätten. Dieser 
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wußte iiucb nicht, wie sie zu beraten, und 

\ ' der heim. Auf dem Keimwege redeten sie ] 

^ aus: jetzt gehen wir heim und zu Hause aug 

I wir uns ein Messer, und moi^n, wenn 

I . gehen wir hinaus in den Wald und heben 

1 auf einander loszuBchlagen ; wer dit gewii 

^:; Wald sein. So taten sie. Sie gingen heiv 

S jeder für sich, ein Messer; dima gingen sie sd 

■| T^^ standen sie auf, um zum Streite zu | 

I dem Walde nahe waren, staunten sie betrc 

ii Waldes war ein See da. Die Burschen strit 

c und überließen den See der Gemeinde Ivvrt 

.[ der See noch heutzutt^, drinnen sind Fi 

■-1 Fischer zu fischen geben, ziehen sie nocl 

'i wann ein buchenes Reis heraus. 

■ 20. Ty&a jakominsn-lo 

Wie ihr wisset, bin ich vor acht Tt^en 
gewesen; hört, meine lieben Leute, was m 
erzählten: Drüben in ypb (Gallio) ist ein { 
der Mitte desselben das jahominan-loch. In 
' sie alle die Leute, welche nach dem B^t 

geweihten Erde bleiben können. Schon bei 
haben sie zwei, drei dahingetragen. Ihr mii 
daß alle Leute wie gewöhnlich begraben t 
welche in der geweihten Erde nicht bleiben 
tags darauf wieder ober der Erde, und si 
zur Nacht. Dann kommen der Geistliche und 
nehmen die Bahre und tragen sie fort und 
Meter vom Loche entfernt nieder. Alsbald 
Krähen oder Baben. Diese lupfen die Ba 
einem Äugenblick ist sie fort zum Loch hi 
niemand von den Gegenwärtigen, denn fal 
ergeht es ihm übel. Einmal trugen sie ei: 
einer wollte die andern zum Lachen brin 
hopp!" Da sind aus dem Loche heraus 
gekommen und ihm nachgeflattei-fc. Wäre 
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dabei gewesen und die andern Männer, um ihm zu helfen, sie 
hätten mit ihren Schnäbeln ihm den Kopf zerhackt. 

21. Das Geldloch. 

Oberhalb des Dorfes Lusem liegen die Wälder der Ge- 
meinde Lavarone, und dort ist auch ein Waldfleck, der „Klapf**, 
und ein Loch, welches das „Geldloch* heißt. 

a. Vor vielen vielen Jahren waren Zauberer auf dem Platze 
von Venedig, um eine Bede zu halten, und da sagten sie, daß, 
wenn es Krieg gibt, die Beichen das Geld unter die Erde ver- 
graben und aus dem Dorfe fliehen. Wenn sie nicht durch die 
Soldaten umkommen, sondern wieder in's Dorf zurückkehren, 
finden sie es wieder ; haben sie aber nicht mehr das Glück 
zurückzukehren, so föUt das Geld dem Teufel zu. Dieser legt 
es nach hundert Jahren an die Sonne; doch läßt er nicht seheu, 
daß es Geld ist, sondern zeigt es bald als ein Körbchen Salat, 
bald als einen Haufen schpatln (Holzspäne) oder auch als einen 
Baum, bedeckt mit Blüten. Wer nun dabei ist und behebt und 
fortträgt, was der Teufel zeigt, dem gehört das Geld, das an 
dem Platze verborgen ist. Auch erzählten sie, es flnde sich 
ein Loch in einem Walde von Lavarone oberhalb des Dorfes 
lofärn. Darin sei eine Menge Geldes vergraben, und am fünf- 
zehnten und 16. Juli lege es der Teufel zu sonnen. Unter den 
vielen Zuhörern auf dem Platze waren auch zwei Männer, die 
alle Jahre mit dem Vieh auf die Alm müdgrua(b)m zogen; die 
wußten überdies, wo es ist, dieses Loch. Sie kamen auch an 
jenem Sommer auf die Alm und hüteten am fünfzehnten und 
sechzehnten Juli die gaüzen Tage hindurch dieses Loch. Da 
kam am sechzehnten abends ein abscheuliches Gewitter: Blitz, 
Donner, Hagel, Wiad' und Begen, so daß es Furcht machte — 
doch sie lauerten weiter. Endlich kam aus dem Loche hervor 
ein Körbchen Salat, und sie fangen diesen Korb — • und fort. 
Sie gingen nicht einmal mehr zu den Sennhütten, sie ließen 
das Vieh und ihre mitgenommenen Habseligkeiten zurück und 
eilten heim mit dem Korbe. Daheim wurde es lauter Geld, so 
daß sie genug hatten für sich und auch ihren Kindern eine 
Menge hinterließen. 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 8 
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So ist es gekommen, duli das Lucli, welches bis dahin das 
,Loch von Elapf' geheißen, jetzt das ,Geldloch' geniumt wird. 

b. Wie die Alten erzählen, stiegen vor Jahren zwei Burschen 
in diese tiefe Höhle, um zu Behauen, wie es da aussehe. Sie 
nahmen eine Laterne mit. Kin Stück unten fanden sie Gebeine 
von toten Leuten und von totem Vieh. Sie stiegen noch ab- 
wärts, und als sie ein schönes Stück tiefer waren, erlosch ibnen 
das Licht. Sie nahmen Zunder, Sehwefelkerzcben nnd Feaer- 
eisen hervor, um das Licht anzakenten, allein sie waren es nicht 
imstande; das Licht wollte nicht mehr brennen, auch vermochten 
sie nicht mehr zo habn an ätn wegen des Dunstes dort nnten. 
Da kehrten sie wieder, ohne Geld gefunden zu haben, zurück 
und beteuerten, nimmermehr werden sie ins Geldloch hinab- 
steigen. 

c. Einmal gingen drei Oiarnen und ein Bua hinauf nacli 
mihgrua(b)m um Cichorie. Der Bua war der Paul Paulas'), 
die Diarnen waren das Mariale von Dräizanari), die Ursula von 
Zett») und dvr Teresi von Mentschi). Als sie bei der , Halbe 
(E^iltze) von Pontära" (Steilung) oder von Schwant, wie man 
sie nennen will, ankamen, teilten «ie sich aus. Der Paul und 
die Ursula gingen hinüber gegen den „Schwant", die andern 
zwei gegen die gSchrottn*. Allmählich kam ein schönes, warmea 
Langesregele daher, und die zwei Diarnla zogen sich unter eine 
Fichte. Da hörten sie einen großen Tondrar und zugleich sahen 
sie neben sich ein abscheuliches Loch ; vorher hatten sie es nie 
gesehen. Sie gingen hinzu. Auf einmal hörten sie einen Krach 
und sahen ganz unten im Loche ein schönes, neues Körbchen 
voll Salat. Sie schauen hinter und fQr, ob sie hinabkommen 
könnten, den Korb zu nehmen, vermochten es aber nicht. Da 
gingen sie die andern zwei suchen und fanden sie auf dem 
, Schwant'. Sie erzählten ibnen, was sie gesehen und ge- 
hört hatten. Da machten sich alle mit einander auf, um den 
Korb mit Salat zu sehen und zu holen. Jedoch als sie wieder 
bei den Scbrottn ankamen, suchten sie wohl hin und her, fan- 
den aber den Korb mit Salat nicht mehr. Sie kamen aacb 



') Beiname. Über den Artikel dur bei weibl. Namen vgl, Wörterb. 
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Hause und erzählten es den Ihrigeu. Ein ulter Mann hörte eä 
und sagte, dort unten sei das Geld yom Teufel, und an dem- 
selben Tage habe er es heraußen gehabt zu sonnen ; und wenn 
sie vor ihrem Weggehen den Korb mitgenommen hätten, so 
hätten sie das Geld gehabt; nun aber habe es der Teufel wieder 
zorückgenommen. — Dies ist geschehen vor sechzig Jahren im 
Langes und das Mariale von Draizanar ist jetzt das Mariale 
von Polez (Paulaz) und lebt noch (1900) und hat mirs vor 
Tagen erzählt. 

22. Peter Schupf. 

Einmal lebten zwei Biiblein zu kaln^tsch, deren Mutter 
gestorben war. Der Vater verheiratete sich wieder. Die Stief- 
mntter war eine böse und tat den Kindern viel Übles. — An 
einem Tage entliefen die Kinder und kamen den Uis herauf. 
Als sie zu oberst waren, fanden sie eine tiefe Schlucht und 
nahe dabei eine große Lärche. Sie zogen sich unter diese und 
blieben dort drei Tage. Mit der Zeit hatten sie einen abscheu- 
lichen Hunger, sodaß sie es nicht mehr aushalten konnten. 
„Nun'', sagten diese Kinder, „es ist besser, wir sterben vor 
Hunger, als daß wir heim gehen*'. Doch der Hunger wurde 
immer größer. Da sagte das jüngere Kind : „Es ist besser, daß 
wir da hiuabspringen, als vor Hunger zu sterben". «Ja", sagte 
das ältere, „springen wir hinab, aber du voran, denn sonst 
springst du nicht". „Gut", entgegnete das junge, „ich habe 
da ein Seilchen; wir hängen uns an, beide miteinander, und 
da springst voran und ziehst mich nach". So taten sie. Als 
das alte zu springen bereit war, rief es : „ Peter schupf (stoße) !" 
uud das junge sperrte die Augen und gab dem Brüderlein einen 
Stoß und so sprangen beide miteinander in das Loch hinunter. 
Sie blieben aber nicht tot. Als die kalnetschvr merkten, es 
fehlen die Kinder, gingen sie dieselben suchen und fanden sie 
auch ganz unten in der Schlucht. Dort teilten ihnen die Kinder 
mit, was sie getan und gesprochen hatten, und dann starben 
sie. — Und von diesem Tage an wurde jene Schlucht stets .der 
Peter Schupf genannt. 



8^ 
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2H. Die alte und die junge Hexe. 
Vor hundert Jahren lebt« eine Alte, und alle sagten, sie 
Bei eine Hexe. In ihrem Kanae wohnte sie allein, weiter nnten 
stand das Haue ihres Sohnes. Dieser hatte ein junge« Diarole, 
das zum Schlafen stets zur Großmutter kam. — Da merkte Aas 
Diamle eines Abends, wie die Qroßmutter aufstand and in die 
Eüche hinausging ; dann kam ein abscheuliches Unwetter daher; 
darauf kehrte die Großmutter wieder in die Stube zurück. S« 
geschah es etliche Male. Einmal hörte das Diarnle sie wiedei 
Bofatehen, und auch es stand auf and ging ihr nach in die 
Eüche. Dort sah es, daß unter dem Herde ein Loch sei, wo 
eine Menge Häf eichen standen. Die Großmutter ging hinzu 
und mischte (rUhrte) mit einem eiaernen Löffel in einem Hätel* 
eben herum. Dabei hörte es sie etwas brummen; dann sah 
es sie nicht mehr. Nun ging auch es hinzu, nahm einen eisetneu 
Löffel und mischte im Häfelchen, in dem die Großmutter ge- 
mischt Dabei wurde es gehoben und schwebte über den Schorn- 
stein hinauf in die Wolken. Dann kam ein abscheuliches WetteT 
daher; als dasselbe nachgelassen hatte, fand es die Großmutter, 
und sie kehrten beide miteinander wieder um und fuhren durch 
den Eemech hinab. Das Diarnle sah sich ,loadig', solches 
getan zu haben, aber die Großmutter beschwichtigte es mid 
lehrte es die Hexenkunst. — Eines T^es erkrankte dem Vater 
des Diarnle ein Ochs. Er rief daher den Tierarzt und ein paar 
Männer, welche beim Vieh etwas verstanden. Allein keiner er- 
kannte, was für eine Krankheit der Ochs habe. Der Vater er- 
zählte ea dem Diarnle, und dieses entgegnete: ,Ei, das ist nichts; 
den Ochsen beaaere schon ich!" Es ging hinauf in das Haus 
der Großmutter, und der Ochs wurde sogleich gesund. Nun 
forschte es der Vater, wie es getan habe, den Ochsen zu beaaem, 
und daa Diarnle sagte ea ihm. Der Vater erschrak; er ging 
hin und erzählte ea dem Geistlichen und sagte, er sähe es lieber 
tot, sein Kind, als zu wissen, daß es eine Hexe sei. Der Geist- 
liche entgegnete: ,Ja, eiue üble Sache ist es wohl, und wenn 
du es willst sterben lasaen, ao lehre ich dich, wie du es an- 
stellen mußt. Jetzt gehe ich hin, ea Beicht zu hören und zu 
yersehen; du aber richte einen Kessel voll lauwarmem Wasser 
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her. Dann schneiden wir ihm ein wenig in eine Zehe and 
legen es hinein in das laue Wasser. Da stirbt es eines süßen 
Todes." So taten sie und das Diarnle starbt). Sodann gingen 
sie hin, um bei der Großmutter nachzusehen, fanden sie aber 
nicht mehr, weder sie noch den Ochsen im Stalle; und nie 
mehr hat man die Großmutter oder den Ochsen gesehen. 

24 Ein verhextes Kind. 

Man hat geglaubt und glaubt noch heutzutage von einem 
Weibe, das betteln geht : wenn man es ohne Almosen fortgehen 
lasse, geschehe etwas Übles im Hause. So etwas ist einmal 
vorgekommen in einem Hause, und die Leute erzählen es jetzt 
noch. Das war so : An einem Sonntag ging dieses Weib wäh- 
rend der großen Messe (Hochamt) in ein Haus und fand dort 
ein Weib mit einem jungen Kinde. Sie forschte etwas, wie 
sie es stets machte; doch das Weib konnte ihr nichts geben, 
weil ihre Schwiegern alle Schlüssel mit sich fort hatten. Als 
sie es ihr sagte, wurde sie zornig und ging murmelnd zur Tür 
hinaus. Fort wie sie war, hub das Kind an zu schreien und 
sich zu winden vor Schmerzen. Die arme Mutter sah sich 
,loadig^, sie war nicht mehr imstande es zu beruhigen. Sie hat 
alles probiert, aber alles hat nichts geholfen. Nach ein paar 
Tagen starb das Kind, und diese Leute geben dit? Schuld dem 
Weibe und behaupten noch jetzt, daß sie eine Hexe gewesen 
ist. — Wenn sie nun seit diesem Vorfalle auch hundertmal im 
Tage käme, alle hundertmal gäben sie ihr, was sie forscht ; denn 
ihnen nimmt es niemand aus dem Kopf, daß das Kind gestorben 
ist wegen der Hexe. 

25. Das vertauschte Kind. 

Ein Weib ging eines Tages zur Arbeit auf das Feld und 
nahm das jüngste Kind mit, das noch in der Wiege lag. Auf 

1) Diese höchst sonderbare Ansicht über die Menschlichkeit und 
Rechte eines Vaters und die Mitwirkung eines Priesters, deren Zelotismus 
das Kind zum Opfer fiel, ist wohl zur Zeit des Hexenwahnes und der 
Hexenprozesse entstanden, und diese Stelle der Sage als Erinnerung 
daran aufzufassen. — Die heutige Denkweise der Luserner steht damit 
durchaus nicht im Einklänge, 
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dem Acker angekommeu, stellte sie die Wiege nieder uiid hob 
an zu arbeiten. Dabei ging sie stets vorwärts und schaute nicht 
mehr nach dem Kinde um. Als sie geendigt hatt«, kehrte sie 
zurück, um zu sehen, was das Kind mache. Jedoch der Schreck, 
den sie erfuhr, war grol5; denn 'sie fand ein anderes Eind: 
das ihrige war ja eines der schönsten im Dorfe gewesen, und das 
nun in der Wiege lag, war ein häßliches. Heim bringen mußte 
sie es aber doch. Größer noch wurde ihr Leid, wie sie sah, 
daß das Eind auch blind sei. — Sie und alle Leute glaubten 
und glauben noch heute, daß es ihr eine Hexe abgetauscht habe 
draußen auf dem Felde. 

26. Die von den Hexen Übriggelassene. 

Die Kinder wareu alle beisammen, und der Vetter Baptist 
erzählte ihnen ein Geschichtlein, die Muhme Bärbele war auch 
dabei. Nun will ich mir die Mühe nehmen, es auch euch mit- 
zuteilen. Einmal lebte in Urs (Levico) ein altes Weib Es 
nahm ein Kiud ihres Sohnes und ging damit auf das Feld um 
Fisolensalai Als sie auf dem Felde war, legte sie das Kind 
auf eine Kartoffelzeile und ging in den Acker hinein, um 
FisolenhUlsen zu pftUcken. Nach einer Weile hörte sie einen 
Schrei und kam schnell herzu, um nach dem Kinde zu sehen. 
Allein sie findet das Kind nii^end mehr. Da macht sie sick 
auf den Weg und geht heim, mehr tot als lebend vom Schrecken, 
und sagte ihrem Sohne, was geschehen. Dieser machte sich auf 
den Weg und ging ins Gemeindeamt mit der Bitte, man möge 
ihm Hilfe geben, das Kind zu suchen. In einem Augenblicke 
waren alle Leute von Uv9 zu suchen; ein Teil ging durch 
Felder, ein Teil durch Wälder, ein Teil begab sich in den 
See hinein, um es aufzufischen. Jedoch alle mußten ohne Kind 
zurückkehren. Am T^e darnach gingen sie wieder suchen, 
doch niemand fand es. Drei Tage lang suchten sie und endlick 
schauten sie hinauf zum Berge Fronte und erblickten es in 
einer grausigen Felswand drinnen. Aber hiueiazugehen, um es 
zu holen, waren sie nicht imstande. Daher begaben sie sieb 
pach lei'3 hinab und holten Seile. Dann stiegen sie bis ober 
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die Fel&rwand hinauf, banden einen Mann an und ließen ihn 
hinab. Dieser nahm das Eind auf den Arm, machte dann 
einen Zuck in das Seil, und die oben Stehenden zogen ihn empor. 
Als er oben war, forschten sie das Kind, wer es fortgetragen 
habe. Das Eind sagte: „Es kam eine schöne Frau und wickelte 
mich in eine schöne Decke und trug mich hinauf in jene Fels- 
wand, wo ihr mich gefanden habt." Die Leute forschten weiter, 
was sie ihm zu essen gegeben, und das Eind sagte: „Sie gab 
mir güldenes Brot und Äpfel.* Nun machten sie sich mit dem 
Einde heimwärts. Die Leute aber dachten sich alle, daß es die 
Hexen fort gehabt hätten, und von jenem Tage an nannten es 
alle ,die von den Hexen Übriggelassene'. 

27. Der alte Hexenmeister. 

Einmal lebten ein Mann und ein Weib, die ein Diarnle 
hatten. Alle drei lebten miteinander wie drei Engel. Danii 
starb der Mann and hinterließ die Witwe mit der Tochter. 
Auch diese zwei lebten wie die guten Menschen. — Eines Abends 
,ging ihnen zu' ein häßlicher, schielender alter Maan und forschte 
(bat um) Herberge. „Ja", sagten diese zwei Leute, „wir werden 
Euch schon irgendwo unterbringen.*' Dann gaben sie ihm etwas 
zu essen und wiesen ihn in eine Eammer hinauf zu schlafen. 
Am Tage darnach stand der Maun auf und streifte in den 
Wäldern umher, um gggrei aufzulesen, und als es bald Nacht 
war, kehrte er wieder zurück, um zu schlafen. So tat er etliche 
Tage lang. Mit der Zeit wurden es die zwei Leute überdrüssig, 
diesen alten Mann bei sich zu haben, und eines Abends sagte 
die Mutter zu ihm: „Jetzt, mein Mensch, müßt Ihr Euch schon 
ein anderes Quartier suchen, denn die Eammer nütze ich allein 
(selbst)". Da entgegnete der Mann : „Gut, jetzt bin ich fertig; 
ich gehe fort; aber zuvor sage mir, was ich dir schuldig bin 
für diese Zeit, in der du mir zu schlafen gegeben hast.'' „Nichts", 
erwiderte das Weib, „nichts will ich." Da sprach der Mann: 
,Gut, aber etwas muß ich dir geben alles eins* (dennoch). Er 
gab ihr ein irdenes Häflein und sagte: „Da nimm dieses Häf- 
lein, und wenn du willst, daß daherkomme ein abschenliehes 
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Onto, hisonto, 
Sotto terra sconto. 
Tarda de no toccar 
Ne di qua ne di lä! 
Frrr au pa lcem9ch! 



Unwetter, so nimm einen eisernen Löffel und mische damit im 
Hafen und sprich: 

Geschmiert, zwiefach geschmiert, 
Unter Erde geborgen. 
Schau, nicht anzustoßen 
Weder hier noch dort! 
(Frrr den Schornstein hinauf! 
und dabei fuhr dieser Mann durch den Schornstein hinauf, und 
sie haben ihn nimmer mehr anders gesehen. Während dies 
geschah, war die Tochter abwesend. Als sie heimkam, erzahlte 
es ihr die Mutter. Die Diarn erschrak, solches zu hören, doch 
die Mutter war ganz erfreut, den Hafen zu besitzen. — Einige 
(v drai) Jahre später yerheiratete sich die Diarn und nahm 
einen Wirtssohn. Eines Tages stand sie am Herde und kochte 
den Yormas (Yormittagsmahl). Da langte ein Rößnar (Eosse- 
fuhrmann) mit einem hinkenden Bosse an und forschte (be- 
gehrte) zu trinken. Hierauf erzählte er, wie er erschrocken sei; 
denn als er in der letzten Steilung vor Beendigung des Weges 
gewesen sei, habe er droben in der Luft rufen gehört: „Heda, 
Mann mit jenem hinkenden Boß, sag droben im Dorfe jenem 
schönen Weibe, die Piza Paza liege tot im Hag (Flurname)!* 
Das Weib wurde weiß wie die Mauer, denn die Piza Paza war 
ihre Mutter. Sie wechselte schnell die Schürze und ging nach- 
zusehen, ob ihre Mutter daheim sei. Jedoch sie fand das Haus 
leer, und den Hafen vom Alten fand sie auf dem Herde und 
daneben lag der eiserne Löffel. Daraus erkannte sie, daß die 
Mutter durch den Schornstein hinausgefahren sei. Sie machte 
sich auf und ging in den Hag und fand dort ihre Mutter tot. — 
Dies war der Gewinn, den sie dafür hatten, daß sie dem alten, 
schielenden, häßlichen Mann Herberge boten ; denn statt ein Manu 
zu sein wie alle andern, war es ein Hexenmeister. 

28. Die beiden Dekane. 

Der Dekan von Uva (Levico) ging einmal den Dekan von 
pfrfon (Pergine) besuchen. Sie redeten dabei vom Wetter, und 
der Dekan von levd sagte, er sei imstande, ein großes Unwetter 
beranzieheii zu lassen; jener von p^fon abör sagte, wenn er 
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wolle, so könne er machen, daß der ganze Hagel nur in seinen 
Hofraum falle. Der Dekan von lev9 wollte dies nicht glauben 
und ging bald wieder heimwärts. — Der Dekan voa p^/on 
sagte nun zum Meßner: ^Gib acht, und beim ersten Wölklein, 
das du siehst, komm eilends, um es mir schleunigst zu melden !'' 
Kurze Zeit darnach kam der Meßner, ihm zu rufen, denn es 
hub bereits an sich zu bewölken. Der Dekan trat zum Fenster 
mit dem Buche (Weihrituale) in den Händen und sah ein ab- 
scheuliches Wetter im Anzüge. Da legte er sich die Stola um 
und hub an, das Wetter zu weihen (segnen). Vor lauter Weihen 
schwitzte er wie ein Ei. Der Schauer (Hagel) kam; es schien, als 
wolle die Welt (das Weltall) niederstürzen. Als es endlich nachge- 
lassen hatte, schickte er den Meßner nachzusehen, wohin der 
Schauer gefallen sei. Der Meßner fand den ganzen Schauer 
im Hofraum und in der Mitte drinnen den Dekan von leve tot. 

29. Das Schneidarie. 

Einmal ging ein Büblein der Familie Muz über die Almen 
hinein um Zieger. Als es auf dem koät9y%' (Almname) sich be- 
fand, gingen ihm zwei Mannen zu und forschten es, um zu 
erfahren, ob es wisse, wo die rfkt> tampf liege. Das Büblein 
sagte: ,Ja ja, liebe meine Mannen, ich weiß es wohl, kommt 
mit mir, ich zeige sie Euch!« Diese zwei Männer gingen mit 
dem Büblein. Als sie nahe bei der r^ko waren, hörten sie 
alles ein (lauter) Getümmel, so daß sie die Ohren schoppen 
(verstopfen) mußten, um nicht taub zu werden. Als der Lärm 
nachgelassen hatte, sagten die Mannen: „Geh jetzt, Schneidarie, 
geh voraus und zeige uns die rpkv jetzt !<^ Das Büblein ging 
voran und in die Höhle hinein, und die Mannen gingen ihm 
nach. Als sie in der Mitte der Höhle waren, konnten sie nicht 
mehr vorwärts, denn sie fanden dort einen Haufen Schlacken. 
Da sagten die Mannen^ zum püahh: »Gut, Schneidarie, jetzt 
ists genug, weiter hinein gehen wir nicht. Jetzt nimm dir 
auf da von diesen Schlacken!^ Das piiahla jedoch hub an zu 
lachen und erwiderte: ,,0h nehmet nur Ihr Euch die Enotten 
(Steine), ich will keine, ich gehe jetzt!" Da gaben ihm die 
Mannen einen Zwanziger und fünf Schlacken und sprachen; 



Iuti geh nim, Sdnieidarle!" Das BQblein tr^te sie aber, 
xum sie ea ,Scbueidarle' beißen. Die Männer entgegneten: 
leb, geb, da wirst ein Scbaeiderlein werden." Da ging das 
iblein aus der Hüble, begab sich aber hinter eine Fichte, um 
cuacbauen, was die Mannen täten. Da sah ea, wie sie einen 
ck voll Schlacken jeder für sich au&uden und dann weg- 
igen. Da kehrte auch das Büblein wieder heim. Als es zu 
luse war, nahm es die Schlacken hervor, um sie den Seinigen 
zeigen! jedoch statt der Schlacken waren es fünf Taler. — 
rerflossen bei drei, vier Jahre, und gute Leute halfen dem 
ibleiu mit ein bißle Oeld aus. Das BQblein ging damit fort, 
1 das Schneiderhandwerk zu erlernen, und von daher rühren 
; Faodlien scknaidvrlv, die noch heutzati^e in Luseru sind. 

30. Die Trute. 
Qinmal war ein junges, neues Ehepaar. Eines Abends 
Igen sie schlafen, und im Bette ala sie waren, hörteu sie 
ras leise leise zur Stube hereingehen. Da auf einmal ver- 
lebte der Gatte sieh nicht mehr zu rühren, noch zu reden, 
d begann zu kreisten (stöhnen). Die Gattin ,wahrnte' (merkte) 

und gab ihm einen Schupt Nun konnte er sieh wieder 
lireu, konnte reden und s^te: als sie etwas zur Stabe herein 
mmen gehört hätten, sei ihm plötzlieb etwas auf den Leih 
jpmngen, und darauf sei er nicht mehr imstande gewesen, 
h zu rühren oder zu reden. Sobald sie ihm aber den Stoß 
rsetzt hätte, sei dieses schwere Ding, das er anf dem Leibe 
habt habe, wieder fort gegangen. Die Grattin horchte zu, 
loch auch sie wuljte nicht, was dies sei. Am Tage darnach 
mden diese zwei Leute auf und erzählten es der Mutter des 
,ttea. Diese fing an zu lachen und sagte, das sei die Trute. 
lends, als sie schlafen gingen, geschah es wieder wie am Abend 
3 vorigen Tages, und so geschah es etliche T^e lang. Der 
.tt« wurde immer schwächer, denn die Trute saugte ihm das 
ut, — Eines Abends lehnte sich der Gatte, statt schlafen zu 
heu, mit einem Roßzaum in den Händen neben der StuhentSr 
f; die Gattin aber ging zu Bette. Nach einer Weile hörte 

sie, die Trute, die Stiege heraufkommen, und er legte ibr, 
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als sie bei der Tür war, den Eoßzaum vor, und die Trute ging 
in den Zaum nnd wurde ein Boß. Nun holte der 1^1 ann den 
Schmied, um die Hufe des Bosses zu beschlagen. Der Schmied 
stund auf Yom Bette, ging hin und beschlug es ; hernach kehrte 
er wieder heim und fand sein tvaiba im Bette ächzend vor 
Schmerzen, denn sie war die Trute. Und ebenso, wie er die 
Nägel in die Hufe des Bosses hineingeschlagen hatte, so waren 
die Nägel in den Händen und Füßen seines Weibes drinnen. 
Wie nun der Schmied dies sah, kehrte er wieder zum Ehemann 
zurück und bat ihn, daß er ihn die Nägel herausziehen lasse 
Yom Boß, denn sonst müsse sein Weib vor Schmerz an Händen 
und Füßen sterben. Der Schmied mußte dem Manne versprechen, 
seinem Weibe zuzustreiten (verweisen), daß es nicht mehr komme, 
ihm Blut abzusaugen. Sodann erlaubte er ihm, die Nägel vom 
Boß herauszuziehen und verzieh ihr. Der Schmied ging heim, 
schlug einen Nagel in die Mauer und sagte zum Weibe, wenn 
es Lust verspüre, an den Leuten zu saugen, so solle es zu diesem 
Nagel gehen und daran lutschen. So hat es getan, und ist 
nimmer mehr anders gegangen, um den Ehemann zu ,tutscheln^ 

31. Eine Diarn als Trute. 

Einmal gingen zwei Mädchen über einem Berge hinab in 
das Tal zu einer Mühle, um sich eine Traglast Mehl zu holen. 
Sie kauften das Mehl, luden es auf und kehrten dann wieder 
zurück. Als sie auf halbem Wege waren, setzten sie die Last 
nieder, um zu rasten. Eine schlief ein, und dabei kam ihr eine 
Hummel zum Munde heraus; sie aber lag da wie eine Tote. 
Die andere Diarn, sowie sie solches sah, erschrak und fing 
an, die Eingeschlafene zu schütteln und ihr zu rufen. Doch 
die Schlafende rührte sich nicht, hörte und fühlte nichts. Ein 
bißle später ging ihr die Hummel wieder in den Mund hinein 
und durch den Hals hinunter, und die Diarn erwachte. Da 
forschte sie die andere Diarn, was für eine Krankheit sie habe, 
daß sie eine solche Weile dagelegen sei wie eine Tote. Die, 
welche eingeschlafen war, erwiderte: „Gut, ich sage dirs, doch 
ich bitte dich, sage zu niemandem nichts: ich bin eine Trute, 
und als ich eingeschlafen war, bin ich fort gewesen, um von 
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eiaem Mume droben in uusetem Dorfe Blut zu tutflGheln.' Die 
aodere verhieß ihr, zu niemandem nichts zu sagen, dann gingen 
sie heim. — Ungefabt drei Jahre später hatten diese zwei 
Dinrneii Ober etwas zu wörteln. Da sagte sie ihr dort, wo 
eine Schar Leute zugegen waren : .Schweige du aud beschimpfe 
nicht andere! denn wenn man es s^en wül, wie es ist, bist 
du eine Trute.' Da entfernte sich die andere weinend und bat 
seitdem nimmer gestritten mit niemand. 

32. Die Geliebte eiue Trute. 
Eb lebte einmal ein Bua und eine Diarn, die zwei Buhl- 
leute (ein Liebespaar) waren und sieb einander gern hielten. — 
Mit der Zeit begann der Bua mit seinen Eameraden herumzu- 
gehen (in Heimgart zu gehen) in andere Häuser. So kam er 
einmal in ein Hans, wo sie ihm viel Obles von seiner päahn 
erzählten. Ti^ darauf ging er zur p&aUn auf Besuch. Diese 
tilgte ihn, wo er gewesen sei die ganze Zeit hindurch, da er 
nicht mehr zu ihr gekommen. Der jma sagte ihrs und itigte 
bei, beute sei ea der letzte Abend, daß er sie besuche, er wolle 
sie nicht mehr. Der Diarn tat es ant (leid), sie hub an zu 
weinen und sprach: .Wohlan, gehe, ich werde dirs zahlen!" 
und der pua stand auf nnd ging fort — Am nächsten Tage 
abends sti^ der pua auf einen Dachboden hinauf, um zu 
schlafen. Nach einer Weile hörte er etwas die Leiter hinauf 
nnd über den Dachboden hineingehen und plötzlich konnte er 
sich nicht mehr rQhren. So geschah es ihm etliche Abende, 
bis er nicht mehr ausgehen konnte vor lauter Schwäche. Eines 
Abends kam ihm in den Sinn, das müsse die Trute sein, die 
komme, ihm das Blut zu tutscheln, und er nahm am nächsten 
T^e einen Hammer mit, stieg auf den Dachboden hinauf und 
lehnte sich nahe der Tür auf. Nach einiger Zeit hörte er etwas 
leise leise die Leiter herangehen. Er schaute und sah, daß es 
eine Eatze war. Als sie zu oberst war, gab er ihr mit dem 
Hammer einen Streich auf den Kopf. Die Katze gab einen 
abscheulichen iniauyklvr (Katzenlaut) von sich und fidi über 
die Leiter hinab. — Am nächsten Tage kam der pua vom Dach- 
boden herab und begegnete seiner füahn mit verbundenem 
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Kopfe. Da sah er, wer die Trute sei und war froh, daß er 
ihr den Korb gegeben. 

33. Der Salvanel. 

a. Eines Tages war dicker Nebel. Ein Weib ging um Holz 
am selben Tage hinein in die ,LöcherS Die Leute warnten es, 
noch bevor es ging; denn liege der Nebel so auf der Erde, 
könne es sich verirren. Allein sie horchte auf niemand und 
ging alles eins. Im Walde angekommen, machte es sich Holz 
und lud sich eine Traglast auf. Plötzlich sah es ein Männlein, 
rot gerüstet (gekleidet), vor sich, das ihm winkte, daß es ihm 
nachgehe. Das Weible folgte ihm, doch das Männle, anstatt 
es gerade (direkt) zu führen, lockte es immer tiefer in den Wald 
hinein, bis das Weib nicht mehr wußte, wo es sei. So führte 
das Männle es vierundzwanzig Stunden umher, immer mit der 
Last auf dem Bücken. Tags darauf zogen die Leute aus, d^ 
Weible zu suchen, und fanden es drinnen bei den ,Trögla', 
immer noch mit der Last auf dem Bücken. Da erzählte es 
ihnen den Vorfall, und die Leute sagten: „Ja dann bist du in 
den Pußtritten des sambinelo (Salvanel) gewesen*. 

b. Vor etwa fünfzehn Jahren geschah es auch einem Manne 
von .Lusern so. Dieser war der arme (verstorbene) Nock. Den 
Übernamen ,Nock| gab man ihm und allen seinen Freunden 
(Verwandten), weil sie das yjgkn nicht aussprechen konnten 
-wie andere Leute; sie sagten immer npkhvn^ npkh. Deshalb 
hießen die andern Luserner sie die nökL — Der ,arme' Nock 
also und seine Schwester, die Kathi, waren auf der Alme Gaso, 
um Holz zu machen. Wie es bald Nacht war, sagte die Eathi ; 
„Jetzt, Menno (Dominik), gehe ich heim, um das Nachtessen 
zu kochen, und du bleibe nicht mehr lange hier, sondern eile 
heim du auch!' Und der Mann sagte: »Ja ja, ich komme bald 
nach*. Die Kathi nahm ein püschab (Büschel) Holz, ging heim 
und bereitete das Nachtmahl. Der Menno nahm dann das Körb- 
chen, worin sie das Mittagessen mithatten, legte einige Holz- 
abfölle hinein und ging auch. Aber wohin er gegangen, ist 
er gegangen. — Bei Anbruch der Nacht sah die Kathi, daß 
iler Menno noch nicht heim sei, und sie ging zu den Ver- 



waudteu uad kll^^ ihnen ihre Sorge. Dieae nuichteu sicli auf, 
um ihn zu suchen. Sie streiften die ganze Nacht herum, riefen 
dabei und schoasen mit den Flinten, kounten ihn aber nicht 
finden. Bei Tagesanbmch kamen sie heim und ließen alle 
Glocken läuten, damit die Leute zahlreich suchen gingen. Die 
meisten machten sich auf. und als es wieder bald Nacht war, 
fanden sie ihn auf der Älme Qaso mit einer Gabel in den Hän- 
den nahe einer Pfütze, die er selbst vor Jahren gegraben hatte. 
Die Leute fragten ihn nun, wo er herum genesen sei die ganze 
Nacht und den ganzen Tag. Dieser entgegnete, er sei drunten 
auf den Dächern von SalmJ-peatvr (S. Pietro) zu schlafen ge- 
wesen, und bei seiner Rückkehr habe er auf der Wiese der 
Alme Erojer eine Gabel gefunden, und er habe selbe mitge- 
nommen, weil er sich vor dem ork gelilrchtet hätte. Da lachten 
die Leute und äußerten, er sei in den Fußtritten des äatnfnnelo 



34. Das ,arme' Nöbele. 
Einmal waren zwei Mütter. Beide hatten eine Kutte Kin- 
der. An einem Sonnt^e ließen sie die zwei ältesten Mädchen 
zu Hause bei den Wiegeukindern, sie selbst aber gingen zur 
Messe. Die Diarnla liefen nun, anstatt bei den Kindern zu 
bleiben, hinaus auf den Weg zu spielen. Hart am W^e,, wo 
sie spielten, war das Stubenfeuster einer anderen Familie. Die 
Diarnla krabbelten an den Eisenstangen des Fensters empor 
und schauten in die Stnbe hinein. Da sahen sie ein kleines 
hinkendes Männle mit den Haaren zu Berge, mit kurzen Hosen, 
in weißen Strümpfen und roter Weste mit einem Haspel in den 
Händen in der Stube nieder- und aufgehen. Als es nahe am 
Fenster war, lachte es die Kinder an. Diese schauten dem 
Männle zu, bis die Mütter bald von der Messe zurückkommen 
mußten. Dann kamen ihnen die kleinen Kinder in den Sinn und 
sie gingen heim. Als die Mütter von der Messe zurück waren, er- 
zählten ihnen die Kinder, was sie gesehen. Die Mütter s^ten 
es anderen Leuten, und diese behaupteten, das sei das verstor- 
bene (arme) Nöbele gewesen, denn als es auf dem Leichenbette 
gelegen, sei es so angelegt gewesen. Die Bewohner des Hanses, 
in welchem die Diarnla das Nöbele gesehen hatten, wollten es 
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nicht glaabeu. Eines Abends nun legte sich die Tochter und 
eine Schwiegertochter des Hausherrn schlafen. Die Tochter 
schlummerte sofort ein, die Verheiratete aber betete. Da hörte 
sie nach einer Weile einen Mann in der Stube auf- und ab- 
gehen. Sie schaute und sah auch dieses Männle. Sie deckte 
sich den Kopf zu, doch das Männle kam herbei und zog an 
den Leintüchern (lailvchvr). Nun rief sie ihrem Schwiegervater, 
er möge kommen, um nachzusehen, wer hier sei. Der Gerufene 
kam herbei, und als er an der Stubentür war, sprang das Nöbele 
über das Bett hin, erfaßte den Kopf der Tochter und zog sie 
über das Bett herunter. Die Diarn stieß einen Schrei aus, und 
das Nöbele verschwand plötzlich. Gegen Langes zog der Haus- 
herr auf die Almweide ins Wiesele und mit ihm seine Ange- 
hörigen außer der Tochter und Schwiegertochter. Diese hörten 
einmal wieder in der Stube auf- und abgehen. Sie schauten 
und sahen wieder das Nöbele und deckten sich den Kopf zu. 
Das Nöbele gab der Schwiegertochter einige Schläge mit dem 
Haspel und entfernte sich. Am nächsten Tage standen die 
Beiden auf und die Verheiratete machte sich auf den Weg und 
eilte auf die Alm, Dort erzählte sie es ihrer Schwieger und 
diese sagte es dem Hausherrn. Letzterer begab sich ins Dorf 
zum Priester, dem er alles berichtete, was den Seinen geschehen 
war; zugleich bestellte er drei Messen für das Nöbele, und von 
da an sah man es nimmer. 

35. dar jakl hpal. 

Diese Jahre (vor Jahren) lebte ein armes Weible drunten 
im Talerhof oder, wie man es jetzt nennt, in maUtn. Dieses 
Weible hatte nichts zu leben, weder zu essen noch zu trinken. 
Einmal hörte es sagen, drüben in der Grasleite hause der jakl 
hgalj und der habe Sachen in Hülle und Fülle. Daher ging 
dieses Weible eines Abends an die Tür ihres Hauses und rief: 
Äö, jaU JiQal, prijf mvr miar ö main tpal! (Teil). Darauf ging 
es schlafen. Am nächsten Tage stand es auf und fand ein 
halbes Weib aufgehängt an der Tür. Das Weible erschrak 
und wußte nicht, ob sie es in ihr Haus tragen oder was es 
tun solle. Es ging daher hinaus nach Imräu (Lavarone), um 
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den bfuf (Priester) zu forscbeu, wus da zu macbeu sei. Der 
bfaf antwortete folgendermaßen: ,Qeh heim und hente Kacht 
tn den Hand in die Küche, die Ktitze auf den Herd and den 
Besen hinter die TQr, und dann rofe ihm wieder zn und bi^: 
ho, jaH hpal, aü, nim »n (ihn) dain tpal! Dann gehe zu Bette, 
schlafe aber nicht ein, bleibe wach und bete dabei, horche, was 
geschieht!* Also tat das arme Weib. Wie es bald ein TThr 
Nacht war, kam der Jakl Hoal und rief; .Es ist wohl, daß da 
den Hand in der Efiche, die Katze auf dem Herde und den 
Besen hinter der TOr hast! sonst würdest du. schon sehen, was 
ich dir täte*. Sodann nahm er sein halbes Weibe und zog ab. 
Das arme Weible betete und wachte und lauschte die ganze 
Nacht hindurch und hörte alles, was er gesagt und getan. Am 
Morgen stand es auf, doch es war mehr tot als lebendig von 
der Furcht, die es au^estanden, und sagte: Nimmer mehr an- 
ders werde ich rufen dem Jakl Hoal. 

36. Die Alte drinnen im Wald'}. 
Drinnen im Walde lebte einmal eine Alte mit ihrer Tochter. 
Letztere wurde die Gattin äei Sohnes eines Forstwartes, die 
Alte aber war nicht zum Verlassen ihres Hauses zu bewegen. 
Dieser Ehe entsproß ein Diarule, die Freude seiner Eltern. Als 
das Mädchen größer geworden, besuchte es manchmal seine 
Großmutter im Walde. An einem Sonntag gab die Mutter dem 
Diamle wieder ein Körbchen mit allerlei Sachen für die Groß- 
matter mit Beim Häuseben angelangt, klopfte es, und die 
Großmatter öffnete, legte sich aber sogleich wieder in ihr Bett 
Daher nahm das Diamle einen Stuhl und setzte sich nahe zum 
Bette. Es betrachtete die Großmutter und meinte : , Meine liebe 
Großmatter, welch lauge Zähne Ihr habt!* und , Meine liebe 
Großmutter, welch große Augen Ihr habt!* und die Großmutter 
erwiderte beide Male: ,Vom Alter, mein Kind;* und das 
Diamle: .Meine liebe Großmutter, ein wie großes Maul Ihr 
habt!* ,Vom Alter, mein Kind — komm du bist mein, komm 



') Die Nummern 36 ff. sind in auaftihrlicherei' Fassung und i 
Mundart abgedruckt in Ztachr. f. Volksk. X. f. 



l 

— 129 — 

du bist mein !*;/>* und die Großmutter schluckte das Eind.mit 
Holzschüken und allem hinab, denn der. Wolf wars, .der:im 
Bette lag, nicht die Größmutter. Er hatte das Kind kommeii 
gesehen, die Großmutter gefressen und dann auf das Kind ge-* 
wartet, um auch dieses zu fressend Wenngleich das Kind am 
Abend nicht heim kam, hatten die Eltern^ jdarum doch keine 
Sorge. Sie glaubten, es schlafe bei der Großmutter. Doch am 
andern Morgen sah der Forsiwart bei, seinem Gange durch den 
Wald die Tür des Häuschens offen, trat ein* und erblickte den 
Wolf im Bette. Voll Schrecken nahm er sein Schwert und hieb 
ihm den Kopf ab. Als er ihn ausweiden wollte, hörte errufen: 
„iüat laiä»!^ Beim Aufschlitzen fand er das. Kind und brachte 
es heim. Üort .wurde ein Freudenmahl gehalten, und wenn sie 
es nicht müde sind, essen und trinken sie noch. 

37. Der wilde Mann und das wilde Weib. 

Einmal lebte ein Mann und ein Weib, die zwei Kinder 
hatten^ ein Büable und ein Diarnle. Doch das Weib starb, und 
der Mann verheiratete sich von neuem. Die Stiefmutter war 
ein ganzes Jahr lang gut mit den Kindern. Dann aber kaufte 
sie sich auch ein Kind und fing an böse zu sein mit den Stief- 
kindern. Sie redete stets dem Manne zu, diese fortzujagen; 
doch, er wollte nicht. Eines Tages, als der Mann auf dem 
Felde war, gab die Stiefmutter beiden Kindern je ein Säcklein 
mit Asche und schickte sie in den Wald um Holz, die Asche soll- 
ten sie nämlich beim Gehen ausstreuen, damit^sie den Rückweg 
fanden; sie hoffte aber, ein wildes Tier werde die Kinder fressen. 
Doch diese kamen, wohlbehalten zurück. Deshalb wurde die 
Stiefmutter zornig und schickte die Kinder ohne Abendessen 
schlafen. Am nächsten Tage war der Vater wieder auf dem 
Felde, und die »znichte* Stiefmutter schickte die Kinder wieder 
in den Wald um Holz. Diesmal gab sie den Kindern ein Säcklein 
voll Salz mit. Es war aber taunaß, und das ausgestreute Salz 
zerging. Deshalb fanden die Kinder den Heimweg nicht und 
verirrten, sich tiefer in den Wald hinein. Sie kamen zu einem 
Häuschen, aus dem das wilde Weib heraustrat und sagte: „0 
meine Kinder, wohin seid ihr nur gekommen ! wenn der wilde 

Hirn n. Wackernell, Quellen u. Forschunsren. X. 9 
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Mann heimkommt, frißt er each.* Die armen Kinder erwiderten: 
«Es seif was Oott will; wenn Ihr nns behaltet, bleiben wir 
heute hier/ Das wilde Weib nahm sie auf; doch mußten sie 
unter die Bettlade kriechen und sich still verhalten, auch gab 
sie ihnen vorher, zu essen. Später kam der wilde Mann und 
schnoberte: ,mf mf, da riechts nach Christenfleisch, da riechts 
nach Ghristenfleisch ; wen hast du im Hause, Weib?'' «Nie- 
manden*, antwortete das wilde Weib, „schweig, iß und trink 
und geh dann schlafen i'^ Der wilde Mann wollte dies nicht 
glauben und schnüfl^elte wieder. Da zankte ihn das wilde Weib 
aus und machte ihn schlafen gehen. Doch es ließ ihm keine 
Buhe: „Sag mir, Weib^ was da so nach Christenfleisch riecht', 
hub er wieder an. Das wilde Weib erwiderte: „Ja, ich sage 
dirs, wenn du mir versprichst, nichts zu tun* ; und der Mann 
versprach es. Als er es erfahren, rief er: „Gerade recht: das 
Diamle behalten wir als Magd, und das Büable mästen wir.' 
So mußte das Diamle dienen und das Büable kam in den 
Stall. Eines Tages sagte der wilde Mann zum Weibe, er wolle 
einmal nachsehen, wie fett da8 Maststückchen geworden. Dies 
hörte das Diarnle, lief voraus und gab dem Büable ein Sprüs^iel- 
cben mit den Worten: „Kecke dem wilden Manne statt des 
Fingerleins dies Sprüsselchen heraus!* So tat das Büable auch 
eine Zeitlang. Einmal aber mußte es, da ihm das Sprüsselchen 
verloren gegangen, das Fingerlein herausrecken. Da rief der 
wilde Mann: „Oh, jetzt wohl, jetzt bist du feist genug!* Das 
Diamle mußte nun einen Kessel voll Wasser übersetzen; das 
Brennholz dazu sollte das Büable spalten, indes der Mann weg- 
ging, um die Gevattern zum Mahle zu laden. Das Büable wurde 
aus dem Stalle geholt und das wilde Weib hieß es die Äste 
klein aufhacken. Da sagt6 es zum wilden Weibe: „Sehet nnr 
einmal her: wie tun ohne Kackstock P* Die Alte bückte sich 
nieder, um es ihm zu zeigen ; das Büblein aber hackte ihr den 
Eopf hin, nahm den Bumpf und legte ihn in den Kessel za 
sieden, den Kopf aber tat es in das Bett und deckte ihn gut 
zu. Die Kinder nahmen ein bißle Geld und entflohen. — • Der 
wilde Mann kam mit den Gevattern zurück, und sie machten 
sich über den Kessel her. Während des Essens fischten sie 
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«ine Hand mit einem Fingerring daran heraus. Da erkannten 
«ie, was sie g^essen hatten. Der wilde Mann erschrak und 
«rgrinmite; er wollte den Kindern nacheilen, wurde aber von 
den Gevattem zurückgehalten. Sie beweinten das wilde Weib 
und begruben den Eopf. Hierauf giugen die Gevattern heim. 
Indessen langten die Einder zu Hause an und fanden die Stiel- 
matter gestorben und begraben; daher blieben sie beim Vater. 
Der wilde Mann aber ist noch immer im Walde drinnen; je- 
doch ist er gut geworden und &ißt keine andern Einder mehr. 

38. Das erbetene Wasser. 

Vor Jahren kam zur Zeit einer großen Dürre ein welsches 
Weible auf die Alm kamp^ um nach seinem Vieh zu sehen. 
Wie es den Wassermangel sah, kniete es sich nieder neben 
«inem Steine und betete so inbrünstig, bis Wasser aus dem 
Steine hervorkam. Die Quelle ist noch heute vorhanden zwischen 
den Almen kamp tind vi^z und versiegt selbst bei der größten 
Trockenheit nicht 

39. Der Fluch der Mutter. 

Vor siebenzig Jahren lebte zu Lusern ein Bursche, der 
einzige Sohn seiner Eltern. Seine liebste Beschäftigung war 
die Jagd; die Mutter aber war heftig dagegen, und als er 
eines Tages wieder mit Gewehr und Hund auszog, geriet sie in 
2om und verfluchte ihn mit den Worten: ^Geh nur: der Hund 
wird sein dein Priester und das Gewehr deine Eerze!'' Erjagte 
einen Hasen auf, der auf dem Eopfe ein rotes Büschel hatte, 
und verfolgte ihn bis gegen kcUnitsch, aber vergebens. Ermüdet 
kehrte er spät in der Nacht zurück und wollte im damals un- 
bewohnten Wirtshaus Monterovere rasten und sich wärmen. 
& gelang ihm aber weder mit Feuereisen, Feuerstein und Zun- 
der ein Feuer anzumachen, noch glückte es ihm, als er mit 
dem Gewehr ins Stroh hineinschoß. So machte er sich denn 
trotz Müdigkeit, Hunger und Ealte auf den Heimweg. Am an- 
dern Tage wurde er erfroren in der Mitte zwischen Lusern und 
Itfonterovere aufgefunden: neben ihm hockte sein Hund, aui 
der andern Seite lag sein Gewehr. 

9* 
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40. Die FranaoBen in viSon (Vezzena). 
In den Jahren Napoleons zogen einmal äne Menge fiwi- 
zösiache Soldaten Ober vlSan nach Uv». In viSvn konnten die 
Bedürfnisse so vieler nicht befriedigt werden, and so zogen sie 
mit Drohungen ab. Am nächsten Tage kehrten irirklich ihrer 
Zwölf nach viSDn zurück nnd ließen eich vorerst gut bewirten ; 
dann aber sachten sie nach Geld, ermordeten alle im Hanse 
Anwesenden und zündeten schließlich das Hans selber an. Anch 
ein SchUsselhändler ans Lusern, der Paul Dreizene, war gerade 
dort anwesend gewesen, vorläufig ergriffen und in eine Kammer 
gesperrt worden. Ihm gelang es, wahrend die Franzosen in 
entfernten Teilen des Hauses sich zu schaffen machten, die Tür 
aufzurütteln und unbemerkt zn entäiehen. Auf dem ek r5 veSan 
angelaugt, schaute er zurück und sah das Wirtshaus schon in 
hellen Flammen. Er kam dann ins wiSah und erzählte dort 
das Geschehene, und erst jetzt merkt« er, daß er auch seinen 
Korb mit den Tonwaren bei sich habe. Des andern Tages be- 
sichtigten die Luaerner den Schutthaufen von veSvn, die Stätte 
so grausiger VerbrecheiL — Die Schuldigen wurden dem Haupt- 
manne angezeigt, verurteilt und gehängt. 

41. Der Bursche und der Bär. 
Vor fünfüg, sechzig Jahren hatten einige Mannen ans 
Iiuaem auf einer italienischen Alm eine Arbeit übernommen. 
Als sie eines Morgens wieder vom vnsah weg, wo sie stets über- 
nachteten, zu ihrer Arbeit gingen, war ein junger Bua in den 
zwanzig Jahren den andern ein gutes Stück Weges voraus und 
schritt singend und wispelnd munter dahin. Auf einmal er- 
blickte er Tor sich einen Bären. Furchtlos trat der Bursche 
ihm näher, um ihn mit den Armen zu umklammern uad za 
halten, bis die andern nachkommen und ihn mit einem Beile 
töten würden. Er kam aber nicht dazu, denn der Bär wandte 
flieh ab und trollte über eine steile ,Leite' hinauf. ' Da warf 
ihm der Bursche seinen Tragstab nach und traf ihn a& den 
Vordertatzen. Der Bär wendete sich ein wenig um gegen den 
Burschen, stieg aber dann voüenda die Anhöhe hinauf. Obeu 
brüllte er, daß die Wälder zitterten, und der Bursche, der sich 
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Torher nicht g6fQ]:<^bt6t hatte, kam nuß zi«r Erkenntaisi tcm 
du is D pär. * : : , 

s * i • r r 

42. Der Bär und der Fink. 

. ' . ■ . . ... I 

(Siehe Gramm., Abschn. VII, S. 205). 

... . , . . . .i ' 

43. Dä8 Kind und der Wurm (Schlange). 

Eine Mutter drunten in den Gewölben der Familien Faulaz 
setzte au einem warmen Nachmittag ihr Sind vor das Haus 
auf den Weg und gab ihm ein hölzern,es Schussele mit puU 
and Milch zum Essen, Nach einer Weile hörte die Mutter des 
Kind sagen: ,pap au (iß auf) yjöhlv (EnöUchen, Bröcklein) 
ö (auch), on nft alv müv!^ (lauter Milch), und dabei schlug es 
mit dem Löflfel dem Wurm auf den Kopf. Die erschrockene 
Matter holte das Kind, und nie mehr setzte sie es auf den 
Weg hinaus zu essen: 

44. dvr ork. 

Ein Mann Ton Lusern kehrte bei dunkler Nacht aus dem 
wiidh ins D.orf zurück. Bei der hvlb^ von kraüz sah er auf 
eintnal den ork vor sich, und der wollte ihn nicht vorbei lassen. 
Der Mann nahm sein Messer heraus und versetzte ihm sieben 
Stiche. Dann machte er eine Schwenkung und kam blaß vor 
Schrecken zu Hause an, wo er seine Begegnung mit dem ork 
erzählte. Am andern Tage wollten sich einige Mannen den er- 
stochenen ork ansehen. Bei der hülbd von kraüz angelangt, 
maßten sie sich den Bauch halten vor Lachen, denn der Mann 
hatte sieben Stiche — einem grauen Steine gegeben« Von da 
an wurde dieser Mann stets ork genannt, und von ihm haben 
einige lus. Familien den Übernamen d9 ork. 

45. Der Schäfer«.unter den Tropfen. 

Vor Jahren kam ein schävvr vom obvrwti9l9 öfters herab 
ins wiäda in Heimgart. Da erzählte er einmal den Diamen, 
er habe einen so leisen Schlaf, daß ihn schon das geringste 
Geräusch aufwecke. Die Mädchen kicherten, und als er weg 
war, beschlossen sie insgeheim, sich von der Wahrheit seiner 
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Bchauptnng zn fib«rzengen. Der Schäfer schlief bei Nacht at«ls 
in seiner tragbaren Eote, die einem Hundestall nicht nnähtilich 
ist, aber der durchschoittlichen Körperläoge eines Menschen 
angepaßt wird: Solche tragbare kkluang kätlv sind in den 
Yezzena- Almen allgemein Qbüch. In einer hellen Mondnacht 
fQhrten die Diarnen con wiSgh ihr Vorhaben ana. Sie schlichen 
anf die Alm obvrwUlals, nabmen daa hütU mit dem Schäfer 
darin und trugen es in das tal v5 dor tüvor oder von pründlr», 
eine halbe Stunde von ohvrwT^sh entfernt. Dort stellten sie 
das hütU unter die vom Felsen herabfallende Traufe. Der Schäfer 
hatte nichts gemerkt. Am nächsten Uorgen erwachte er, and 
da er auf das Dach seines hütl» tröpfeln hörte, glaubte er, es 
wäre Regenwetter, und hatte es mit dem Au&tehen nicht so 
eilig. Als aber später die Sonnenstrahlen durch die gaschördvr 
(Bitzen) leuchteten, ö&ete er die Tür, schaute nach dem Stand 
der Sonne und sah, daß bald Mitt^ sei und wo er sich be- 
finde. Da überließ er die Schafe den andern Schäfern zur Hut, 
ging anf und davon und kam nie mehr ins wisah. 

40. dvr luStag» pua on dpr kkropf^). 
Der nämliche pua, welcher die Begegnung mit dem Bären 
hatte (oben Nr. 41), war im Jahre 1836 Kuhhirt auf der Alm 
k^U-aUv. In den umliegenden Dörfern aber herrschte die 
Cholera. Eines Tages kam ein kkropf v5 Uv» anf die Alm. 
Er redete eine Weile kosend zu seiner dort weidenden Euh and 
wurde dabei vom lushffgn pua belauscht, dem die Einfalt des 
Mannes Spaß machte. Als der Uann in die SennhQtte treten 
wollte, erklärte ihm der lustig» pua, der Eintritt sei infolge be- 
hördlicher Verfügung jedem verboten, der sich nicht räuchern 
lasse. Der Mann erklarte sich hiezu bereit. Er wurde vom 
überrnKtigeu Burschen an einem Seile bis an die Decke des 
Baumes emporgezogen und oben betiestigt. Darunter machte 
der Burscfae ein Fener und legte grüne Fichtenzweige darauf. 
Der Mann droben gurgelte und schlug aus, bis das Seil brach 
und er aus dem Qualm erlöst wurde. 

')' tb khrOpf «erden von den LoGemeia die Bewohner des Valgugana 
vom UraproDg der Brenta bis unter Borgo hinab genannt. 
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47, dd wölf. 

Einmal lebten zwei Brüder, einer war Waldwächter, der 
andere Bauer. Eines Tages kam der Waldwächter ungewöhn- 
lich früh heim und erzählte dem Bruder, er habe hundert Wölfe 
gesehen. „Das glaube ich nicht'', entgegnete der Jüngere. 
»Gut*, sagte der Waldhüter, „dann waren es ihrer neunzig*. 
.Neunzig waren es auch nicht* ^ widersprach der Jüngere, 
„Dann waren es achtzig'^, behauptete der Waldhüter. „Achtzig 
auch nicht*', sagte der Jüngere. So fuhr der Waldwächter stets 
um zehn herunter, bis er endlich sagte: „Gut, dann wirds halt 
einer gewesen sein''. „Auch nicht einen hast du gesehen' , 
erwiderte der Jüngere. Darauf meinte der Waldwächter: „Also 
wird es halt ein Stock gewesen sein''. Von demselben Tage an 
nannte man die zwei Brüder stets die ,WölfeS 

Diese beiden Brüder dachten auch ans Heiraten. Sie be- 
warben sich um ein und dasselbe Mädchen, und dieses sagte 
beiden zu. Darob aber waren sie nicht lange verlegen: «Out, 
wir heiraten sie beide", yereinbarten sie, „wir haben ge- 
nug mit einem Weibe in unserem Hause*. Doch der hfaf 
machte ihnen einen Strich durch die Bechnung. Jetzt be«^ 
schlössen sie, ihr Anliegen dem Bischof vorzubringen. Der Ältere 
nahm die Schuhe auf den Schultern mit, und der Jüngere zog 
sich die Holzschuhe an. Beim Palaste des Bischofs angelangt, 
blieb der Jüngere am Tore stehen und wartete, während der 
Ältere eintrat, um geradewegs zum Bischof zu gehen. Die Diener 
wollten ihm den Eintritt verwehren, doch er tat so lange, bis 
er vorgelassen wurde. Der Bischof fragte ihn nun, was er 
mache mit den Schuhen auf den Achseln. Er erwiderte: „Die 
Schuhe ziehe ich nur an, wenn ich vor vornehme Personen 
trete." Und der Bischof forschte, was er wünsche. Er er- 
widerte: „Sirgum et in sergum sergum." Da erschrak der 
Bischof und ließ ihn fortführen.* Als der Mann bei seinem 
jüngeren Bruder war, berichtete er: „Es ist mir übel ergangen, 
ich habe eben zu hoch angetragen. Geh nun du, aber nimm 
es nicht so hoch auf!* Als der Jüngere bei^u Bischof war. 
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noch jetzt, nieht beruhigen«* (Zs. f. .Yolksk. IV« 456>. fiiessa bemerkt 
Weinhold: ,^£ia Niederschlag des weit Terbreiteten Glaubens von ^ dem 
Nachwetnen, das dem Toten die Ruhe im Grabe nimmt; vgl, J. Grimm, 
D« Mythologie S« 884, W. Müller u« Schaiirbach, Niedersächsische Sagen 
Nr. 133 u. Anm. v. Schulenburg, Wendische Sagen S. 237 f. Rochholz, 
Deutscher Glaube und Brauch 1, 207 f.** — In der Luserner Sage er- 
scheint die düstere Trostlosigkeit infolge Belehrung des etpl» schließlich 
behoben, überwunden aus Liebe zum Eind und verklärt durch das reli- 
^iöse Empfinden, durch gläubigen Aufblick zum ewigen Leben. . 

10. Zing. Lus. Wb., Anhang 2. — Anklänge an den ersten Teil 
des Märchens sind bei Grimm Märch. 165: Hans will zum Vogel Greif, 
unser Mann zum Herrgott; Hans soll Rat holen in drei wielitigen An- 
Hegen, ebenso unser Mann; Hans bekommt dafür, wie unser Mann, Ge? 
tichenke. — Vgl. femer Grimms Märch. 29, wo das Glückskind zum Teufel 
^ehen muß um drei goldene Haare, und dabei Hilfe schaffen kann 
in drei wichtigen Anliegen, wofür es reiche Schätze sich erwirbt, — Die 
drei Ratschläge des Herrn des Gartens an den Mann haben ihr Gegen- 
stück in der „Geschichte von deii drei guten Lehren'* (in der Sammig, 
sicilianischer Märchen v. Laura Gonzenbach, glossiert v. R. Köhler, veT- 
öffentl. V. J. Holte in Zs.f. Volksk. VI, 169 f.). 

11. Brot bringt einem Bauernweibe eine Salige (Zing. Sag. 53), 
eine wilde Frau (ibid. 196). Für die Tuchballen der tus. Sage begegnen 
wir „blühendweißer Wäsche" (ib. 64, 2) ; endlose Zwimknäuel u. dgl. 
kehren öfter wiedeV, so bei Zing. Sag. 63, 70, 168, 197, Heyl S. 403, 

12. Vgl. Heyl S. 628,95 u. 632,98; Zing. Sag. 656—659, 258; femer 
,Die weiße Frau* in Schles. Sagen vi K. Weinhold (Zs. f. Volksk. IV, 452) 
und »Graumännlein und weiße Frau* von dems. (ib. VII, 445). — Geglückt 
ist die Erlösung bei Heyl S. 495, ei. 

13. Außer den Verweisen in Zing. Lus. Wb. Anh. IV vgL man 
Schneilers Märch. etc., Gruppe VII, 8. 220 f. 

•14. Man vgl. die Hinweise auf Schneller in Zing. Lus. Wb., Anh. V. 
(Earauner Streiche). 

15. Baß der Teufel Geld bringt unter der Bedingung, man müsse nach 
einer gewissen Zeit ihm angehören, findet sich auch in Grimms Märch. 125. 
Die Befreiung von dieser Bedingung wird abhängig gemacht von der 
Lösung eines Rätsels (Grimm Märch. 55; Zing. Märch. I, 36, Schneller 
Märch* 55); vgl.. auch die Abhandlung ,Tom Tit Tot' v. Polivka (Zs. f. 
Volksk. X, 254 ff.). Wie im Lus. Märch. die Alte, so gibt sich bei Grimm 
Märch. 46 die Braut das Aussehen eines Vogels ; hiezu vgl. man noch die 
Amnerkungeur Grimms in HL Bemerkenswert . ist, daß die Lösimg des 
Rätsels nicht zufällig gefunden, sondern gesucht wird. 

16. Vgl. Schneller, Märch. 42 ,Die drei Gänse*. Wie in Grimms 
Märch. 68 ein . Löwe alles Verborgene und Heimliche wußte, so hier 
der BäJT. 
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Borgo erhaltene Sage (Schneller S. 213, 214) der Hanptsaiche nach nicht» 
IrrefÜhrang durch Geister s. auch bei Zing. 424, 427, 471. 

34. Ein Geist zieht an der Bettdecke (Zing. 462), reißt den Schla* 
fenden gewaltsam aus dem Lager (ib. 461). 

35. Vgl. Zing. 4, 19, 50, 80, 174—180, Heyl 409, 88-89, Schneller 205, 2, 
206, 3, 209, 1—2; Ähnliches erzählt man TOn der Frau Berchtä (Zing. 32). 

36. Die bei Grimms Märch. 26 und Schneller (Nr. 6) angeführte 
Unterredung zwischen Mädchen und Wolf (Oroo) auf dem Hinwege zur 
Großmutter fehlt dem Lus. Märch. 

37. Das Lus. Märch. ähnelt in einigen Zügen (der Menscheufresser^ 
das Hölzchen) dem bei Zing. (Märch. 11, S. 138) enthaltenen mehr ala 
dem ,Häi^sel und Gretel** von Grimm Nr. 15 (s. auch ib. III, 15). 

43. Zing. 564. 

44. Zur Benennung orh vgl. Schneller 218 f., Hejl 616,83, Zing. 2, 3,. 
sowie die vielen Sagen von deld Norgea, Lorgen bei Zing. und Heyl. 

B. Lieder. 

•: Durch den Einfluß der Hai. Umgebung ist es in Lusem dahin 
gekommen, daß das geistlidie und weltliche Lied ganz in Yer- 
gesdenheit geraten ist. Vom geistlichen kann ich nur noch 
Brnekstücke anführen, die von alten Lusemern gebetartig her- 
gesagt werden. Wegen der Pietät, für sie als altüberlieferte 
Gebetsformeln konnten sie sieh bi9 auf unsere Zeit erhalten, 
dabei sind aber nach und nach manche Wörter und Wortformen, 
wie das Präteritum, den Lusemern unverständlich geworden; 
daher die Verstümmelung und Verquickung. Vom weltlichen 
Volkslied hat sich außer ein paar Einderreimen nichts mehr 
erhalten. 

I. 

muatvr templ fakh ! . . . 
/s khemgn drai eTjl von hümbl är (herab) 
on khö(d)n (sagen) : was tüat vr da, 
as vr (daß Ihr) Jb traur^ fait ? — . 
5 wöU vr n^ traura Jain? 
dd fazdgdu (höhpischen) ju(d)n 
ha(b)m gdschlak moA haibgas khin 
het (mit) vn fazagan (schmählich) dorn, 
hei f>n f azagen zom 
10 on nö dvrpai hfgatrak (hingetragen). 
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be ^' 9 (wenn ich) vetivt on vanag»» mentseh 
v3 difom wptt, ■ 
icölvt 3 's gruanan 
het- huam»8chor (lkei[Discher)^}-uan. 
15 v}ölvt 3 's kherzün 
het huamtscktjr kherz 

on ah da leStn fains ta' (Tage) '■ - 

wölot 9 föbvrt fain dt>rnä (nabe). . : ' 

Anmerkung. In 1 -wohl zu leaen: timpl, (ag, oder »n Umpt, 
fag. Dazu stimmen die 4 ersten Verse eines Liedes, welches' ich in Fenn- 
berg von alten Leuten aiiff^zeichnet habe : 

haint üeht (t)i hailige tfna-rtign^ekt, 
KWi maria in tfmpl wpeht. 
dr tempt irpr ir müt unt aiat. — 
's khimp tm etjl, dfr si grkut. 
5 — 9 bilden in Trattera Geaangbnch die 3. Strophe des Fastenliedee : 
,A1b JesuB in den Garten ging*. — Zu II — 19 Verweise ich auf Bone, 
Cantate' ^Die ^hjuerzeniwoche', welchem der SchluB fehlt, den ich 
gleich&lls in Fennberg von einer alten Person aufgezeichnet habe: 

het I nur |>a mgntich, dfr mi»r tn gutdntn fptnuufr 
die gpnzi) mprbrwoeh (betete), 
len wölk i '» paiönm 
mit (d)rai himliicha Ichfönsn, 
len wollt i p-A-zM (anfireoken) 
mit himliachn khtrzn. 
' Do« BmchstQck I erinnei-t teilweise an alte Uaxienklagen, die Mhm 
im 15. Jahih, in Tirol nachzuweisen sind (Altdeutsche Fasaioneapiele 
aoB Tirol, ed. Wackcmell 145 ff.). Cas Nämliche gilt Ton den folgendem 
Bmchatficken: 

II. 
traW'g3pät vS dvr arm»n (verstorbenen) muam agvtv. 

1. 6o dn hat g^wandvrt ünfvr liabvr hear 
lobräl (überall) durch s vremsffa lant, 

bo dv hat gajöschvrt {?) war dvr khamt, 
ho bvr gianvtn ka. Sa-peatttr (St. Peter) 
/: bet faindw etlnn Stean :/ 

2. etlv etlv khürngh von aider.w^ dvt' tr^a§3l0 — 
hast do nia gs/äk (gesehen) an almfehtage got? 
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ja, ja^ hvr (wir) ha(b)m an gefäk nfchin ipät 
durch vcUschnn ju(d)n hau^vn giauy 
/: bet pltuUvn übvräUan :/ 

3. diirvnv khrüa (Krone)! 

on (und) tfo kkrüa^ bo tvöU vr fn tragn ? 
dvr trug fd wol du af vn pprga 

4. on üav9 lant on hpachd pfrgn 

on lon andvrs khraüz an faindvr hant 
on gä(b)m an färj (Segen) obvr (über) ola da lant, 
finamai (so weit) bo dv niöga (kann) garekhvn 
bet aürndvr lia(b)m haihgan hant. 

Zu diesem Bruchstück vgl. ein in den 7 Gemeinden üb- 
liches Osterlied (Ciinbr. Wb. v. Sqhmeller-Bergmann S. 136)* 

Ba (wo) banderte d' ünzar Vrau, 
Ba bandarte in vrömede land? 

TJn hat den Jesus nindart dorvant. 

Säbetar (habt ihr) nindar gaseghet 
Den liborsten Sun den main? 
; ün den haigosten (heiligsten) 0ott dm main? 

Ich sagten (sah ihn) bul (wohl) nechtent spete 
Vor Juden-haus aufgheen, 
. ; Un vor Juden-haus aufgheen, , 

Baz trigar (trug er) af sainar haute (Haupte)? 
A cröana un a Kreuze, 
A cröana un a Kreuze, 

Ba (Wohin) trigar sf halghe Kreuze? 
Ear trighez (trug, es) auf den pergh — 
Bittan [welch eine) martar groaz ar hetf 

Ba trigar nun de cröana? 
' • Ear trighese in de Stät — 

Butan paine ear nun hat gat (gehabt). 

Muter auf, Vrau mutter! 
Lacetach (lasset Euch) nicht vordrissen 
TJn lacetach nicht vordrissen. 
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Dar hümmel raich i»t eure. 
De paine da tat btd main, 

ün de peine da ist bul main. 
Baz sckiket Gott zo koofen'^ 
An rosa vn an verban plf*t, 

An rosa un an cerban plut- 
In testen von sain zaüen 
S^ täänt bul (sie tun wohl) ime ganu< 

Vn dort (durch) allar bdle ganuc. 

Kinderreime. 
1. Wlefienlint. 

pitab patUsla, 
gea ka mül (zur Mühle); 
prii) mvr » pr^atla 
miar on main hhin! 



2. Wiegenlied. 




achäd aehää rpat on grvä. 
3. Spiellled. 




nar - vt {t)o(zu)valv at (djg glär (Schotter), 
Variante: schau, icol ow - io valo ai d» glär! 



Becitatir. 
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4. Spieilied. 



^ 




^ 




tri: 



'^^■ 



j=t 



^ 



i^ 



ri - yo rä ' yv, pult on to - sä - h>, d9 khaz 



■^: 



tt: 



M gärt, dvr hunt 9n schätn. wem wölr bvr 



$ 



:b: 



■b: 



-# *- 



■Ji- 



bo - rätn $ mv - ri - v - b von iä - Iv, 



fr. 



t h 



ül 



^i 



tvem icol - hvr*s gä(h)m gn lern von mal. 
Tariante: ritv raitv - jndt on tosaitv etc. 



Becitatiy: 



5i Kleine Kinder singen: 




^<- 



■I» ^ 



.,— ^-*. 



paf9r nO'Stdr he - 
da muatvr is dn khe - 
dtyr vätnr is m 
hat ©r gdvafjk f> lent» - g9s^) 
hat gn ge(h)t v löß - h 

hat 's 9S net 

m 

hat vr 9n gf(b)t t> 
is khent^) trufjkhvnt^) vs 



mvr - b 
mvr - ip, 
haüs - h, 
maüS'-h, 
wa . - svr, 
ggwölt häm, 
löfgb wäi, 
he f> schwäu 



6. Hungrige Kinder singen: 

(nach dem Recitatiy von Nr* 5) 

fi mamv mainv, 

was g^)t t>r (Ihr) mvr (to) tschainv (zum Abendessen)?' 

„dg khd af tg nää^ (Nase). 

^0 is mäi tpalg (Anteilchen) ?^ 

„g9vrpst (d)g khaz^. 



i) lebendige« *) geworden *) betrunken. 



dei 

we] 
Bot 

Soi 
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Männer gönnen sich ein Gläschen und unterhalten sich dabei 
mit Kartenspiel. Althergebracht ist das it. trpä^, jedoch haben 
in neuerer Zeit auch solche Kartenspiele Eingang gefunden, die 
in Deutschtirol verbreitet sind, z. B, das ,Watten'. Von Bewe- 
gungsspielen ist das in Deutschtirol auch ziemlich yerbreitete 

■ 

hftschjvspil sehr beliebt, da man sich hiebei im Freien ergötzen 
kann und reiche Abwechslung hat. Der Hauptsache nach be- 
steht es in Folgendem : Die Spielenden teilen sich in zwei Par- 
teieD. Als Ziel wird eine auffallend kleine Kugel, dnr bvlt oder 
dvr khlüa, ausgeworfen. Alle Mitspielenden trachten abwech- 
selnd, diesem Ziele möglichst nahe zu kommen, u. zw. so lange, 
bis sie die anfanglich geworfene gegnerische Kugel überholt, 
„abgelegf^ haben; dann bemüht sich wieder die Gegenpartei, 
dem Ziele noch näher zu kommen u. s. f. Die Kugel, welche 
dem khlüa am nächsten ist, hat einen punt (Point), ist die 
zweitnächste eine gegnerische, so bleibt es bei einem punt\ 
gehören aber die zwei nächsten Kugeln einer und derselben 
Partei, so zählt sie zwei pünt, wenn drei, so zählt man sechs, 
wenn vier Kugeln einer Partei dem IMüa am nächsten sind, 
acht pünt» Mit mehr als 4 Kugeln für jede Partei, also zu- 
sammen 8 Kugeln außer dem khlüa, spielt man nichi Nun 
kann es beim Spiel leicht geschehen, daß eine gegnerische Kugel 
fortgestoßen wird oder daß der khlüa von der Stelle rückt, und 
dann ändert sich mit einem Schlag die ganze Lage. Da aber 
dies alles durch einfaches Hinzurollen der Kugel nicht ausgiebig 
genug erreicht werden könnte, spielt man auf die gegnerische 
Kugel oder den khlüa und wirft seine Kugel darauf, um die 
gegnerische fortzuschnellen, ,herauszustechen^ Man sieht, daß 
das Spiel nicht nur abwechslungsreich, sondern auch sehr 
spannend ist und ausgiebige Körperbewegung erheischt, daher 
manches vor dem Kegelspiel und selbst vor dem Croquet vor- 
aus hat. 

Die Kinder haben größere Auswahl in ihren Spielen. Ich 
sehe ab vom Einflusäe des deutschen Kindergartens und bringe 
bloß die wichtigsten alten Kinderspiele, mit denen die Lusemer 
Jugend schnell und leicht bekannt wird. 

Hirn n. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 10 
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4. dvr pimpnr on 5. 8 vorporgvrle^). 

„,dvr (er) is da dvr herhdü! da khröpf as (daß) fv wirmn, 
wiar lo/ärnvr fernhin (sammeln) femplüamblt) (Herbstzeitlosen) 
on machvn 9n pimpvr nidvr (drunten) an bröl^ (BrQhl) — v Jo, 
west'vr (wißt Ihr), hat t)r khöt (gesagt) mäi pua^ komdra (Ge- 
vatterin), ma (aber) i gi(b) 's an wol i an pimpvr. dvr ninip 
no(ch) au an ipat (holt sieh noch den Tod) dvrmit, i kJiü (sage) 
nft 8 vorporgvrla (nichts vom Verbergspiel) — omhröm (denn) 
b(ü pü 's machvn, zeln fv aus an f^l (denselben), ho dv (welcher) 
möch (muß) füachvn, da andvrn vorporgn fa, on hol dv fain 
gavunt9t ab, is ('s) widvr dvsfl (Spiel), ma pam (beim) pimpvr 
is als V schlanz (Gespringe), was khöt vr fvn vs iar (was sagt 
Ihr dazu), komara ?^ — Ja, i mtcanvt (meinte), komara, da tenz 
on sprüy tüanvtn an (ihnen) net wea, na (nein); jü^to 's ('s) 
(nur wenn es) is pv dvr nacht, mägvtn (möchten, könnten) Jv 
no(ch) tiimhln (plumpsen) ohvr (über) da huntschlür (Flurname) 
nidvr (hinab) ; l^k^ (doch) 's is dv manatschäi' (Mondschein). — 
„dvr khöt wol iar von manatschäi on von gatüanv-guat (Wohl- 
bekommen), ma fv Ipavvn fovl, v he (als ob) fv wärvtn gaschost 
<xus pan vn kanW (Kanone), fovl (sowohl) daffln, ho dv vorjkian 
(entgehen, fliehen) v ha dvr vayvr (der Haschende), daffln plödvr 
(Bangen) ha(h)m hfrz (bringen es über sich) zo spriyv drai 
um (Stunden), vor fv nä(ch)lasvn.^ — ,ä (ei), dvr möcht nft 
fägn obräl (überall) dvs lez, komara; fv Ipavvn (laufen) — fv 
Igawn difa khindvr, fv rastn wol ö (auch), vor jar (einst) hat 
vr an gamacht iar ö an pimpvr; dvr hartat vs (Ihr werdet euch) 
wd nö(ch) gaderjkhvn, wia ma tüat} — „ä ja ja, fv zeln aus 
^n varjvr, denv Ipavvn fv vudvr (fort), on dvr vat/vr af ta hintvr- 
fait här (hinterher), fin as (bis daß) vr fa hat gavayk ala.^ — 
Ja, ma epvs (etwas) ha(h)t vr vorgfst, komara; bal dv da 
spriyvrlv fain müada, hökn (schreien) yb : raät! on raätn fovl 
vbe fv wöln fe. ä (oh), komara, (^s)fain n^t als oräoUn (Urseln) 
on filomen (Philomenen), ho dv Ipawn vilmf vert (mal) oma da 
untvr khäivr (Sennhütte), on nöfch) denv khearn fv hadrum 



1) Dieses ausgezeichnete Zwiegespräch zweier Lusemerinnen (von 
Frl. Marie Gasperi) setze ich am besten in der Ma. her. 

10* 
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habe). — Will eins nicht reden, so sagt man: „'s hat 9n miU^ 
(Maaltier), oder ^es ist nach Botzo um Bohnen*^, oder ,es hat 
seine Zunge dem Metzger verkauft/ — Erfährt jemand von 
übler Nachrede über sich, so sagt er: „war dv khüt (redet) na 
main rukn, red9t bet main arsch; as dv recfo (antworte) dvr^ 
ffl/^ — Vom Lügner sagt man, er bezahle dafür das Patent ka 
ravrdit (ßoveredo). — Vom .Dieb* werden folgende Umschrei- 
bungen gebraucht: ,,Wenn er reichen kann, nimmt er keine 
Leiter* ; „wo er die Augen hat, hat er auch die Hände* ; ,wo 
er zu reichen vermag, ist er nicht linkisch*; ^er langt mit 
fünfen zu und zieht sechs zurück*; „er hat lange Finger- 
nägel." — Wer Vergebliches getan hat oder übervorteilt worden 
ist, hat gdtrftsi (genarrt) 9n Hl on gescheit m ißchörk (Kohl- 
strnnk), — Von Betrug und Flunkerei sagt man: „dizv is r> 
itär (Star), bo dv haÜ9t drai kwartn {^[^^ — Einem Prahler 
erwidert man: „i wgas, xviavl rpach dv ziagdt däi khem9ch:f^ — 
Kummer oder Bührung: „i hvn v vorkhnüpflvts hp'z, be d' 9 
würvt guat (wenn . . . imstande), zo pr^hv aus 9n gegaülv , (Wei- 
nen) j tüanvt 's mvr böl^, — Von einem Mageren sagt man: 
„dvrjfl ff(b)m schlak vaür af s mu^,^ — Einem, der nicht 
alt werden will, sagt man : „aä-to (wenn du) net alt w'd khem9n, 

mach d9 juy heijgn!^ — ■ 
Von einem, dem es gut geht, sagt man : „dvr hat 9n arsch 
da krätschvn (eig. Eichelhäher).* Der Bruder Liederlich hat da 
schwdüv haut, ombrom (denn) dvr hat da khtigl (Rausch). — 
Will jemand einem andern das Anlehnen an sich verwehren, 
so sagt er: „i han vorkhpaft an fädl, zpa nft (um nicht) zo 
macht) an eil.^ — Wenn sich v aUs mentsch zu einer Lust- 
barkeit außerhalb des Dorfes begibt, sagt man: „ä, lat (laßt) 's 
gian; v bptv (einmal) at s jar sch^rzvn (hüpfen) da altn khüa 
ö." — arbvt hat fa fvn da hosvn vol (ist überbürdet mit . . .); — 
as mä ml gawinan da pult (Polenta); macht (muß) mä lirnan 
zo pükhv an rukn. — dvr geat on khint v be s schmalz (tut 
sich emsig um). — Haben es die Wäscherinnen mit ihrer Ar- 
beit eilig, so sagen sie: „vn drukh on vn schmukh (Zuck) on 
V vert (einmal) uma s loch, is vudvr (vorbei) da woch." — 
Wer keine Lust zu einer dringenden Arbeit hat, sagt: „Lassen 
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wird einmal; es gibt mehr Zeit als Leben.' — Vom Arbeits- 
scheuen sagt man, er habe einen zu geraden Bücken, er habe 
eine Eüsenstange geschluckt — Ein verschwenderisches Weib 
schüpU (vergeudet) dv mearvr vort bet 'n vürtv, bas dv in-- 
vüart dvr man bet 'n wägn. — war dn ffi(b)t d» taup^ 9^0>)^ 
dd gäz (Atzung) ö. — bal dv da khua khüa müch mear gi(b)t, 
8 hhaib» äpent f9 (entwöhnt sich) vlüa (selbst) i). — trätn af 
dt}8fl von hhfaivr (Kaiser) zerrissene Schuhe tragen. — d9 A 
hat 9n nam, da B 9n fatn (die A tut etwas und die B muß es 
entgelten). — dv fain ah äb9g98punt von tum rokhita^ (gleichen 
Schlages), las gian 8 wasvr nä faina wäga (mische dich nicht 
ein)! legn d9 bfaif 9n Jakh on gian (von etwas ablassen). — 
dvr äpaibat gift (ist wQtend). — dvr hat an nidvr-genuicht'legn 
d9 müch (bat seinen Übermut gedämpft). — traurn nä.9n arsch 
(Trauer heucheln). 

8. Wetter- und Bauernregeln. Der deutsche (Ober)- 
wind (nördL) bringt Schönwetter, der wälasche (Unter) wind (sdl.) 
Begen. Der wint von hpachmprgvn (Ost) bringt im Herbste 
Schnee, der wint von gärtfea on dvrfpl von äpiz vö tonetsch 
(Tonezza) Regen. Der warme düawint weht meist im genvr 
(Jänner), d9 prv (Küstenwind) im lenz (März), abril, mpJ9 on 
hulbm 9n prächvt (Juni). — Wenn die Kinder scharenweise 
singend herumziehen, kommt Begen. — Hitz macht Blitz. — 
Wenn es donnert, fallen die Schnecken. Tritt die dür vor dem 
schnit (August) ein, so schadet sie; aber nach diesem Monat 
nicht mehr. Der Begenbogen am Morgen bedeutet Begen, 
abends schönes Wetter. Wenn es im Frühjahr gegen Ferrara 
zu donnert, steht ein fruchtbares Jahr in Aussicht. Donnert 
es vor dem Begen, so kömmt es nicht leicht zu einem Ge- 
witter; wohl aber muß man schnell ins Haus flüchten, wenn 
es erst nach Beginn des Begens donnert. Aus der Witterung 
bei den Mondphasen im März kann man auf das Wetter der 
folgenden Jahreszeiten schließen. Das Wetter in den 5 ersten 
Tagen des April läßt auf 50 ähnliche Tage schließen. Tritt im 



^) d. h. wenn man auf sich selbst angewiesen ist, lernt man sich 
umtun. 



r 
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Herbste drei Tage hindurch räi (zarter, leichter Reif) eio, so 
gibt es einen Monat lang Schön wetter. Wenn im Winter die 
Erde stark gefriert, wird ein gutes Jahr, und ein nasser Früh- 
ling bedeutet viel Heu ; März- und Aprilregen ist für die Felder 
überhaupt gut. Schnee und Wasser ist lauter Mist für die 
Wiesen. Die beste Zeit, Kartoffeln zu setzen, ist um Ende Mai 
und anfangs Juni. Wenn man die Glocken von Lavarone hört, 
wird Schönwetter ; hört man aber die Schellen von Tonezza, so 
kommt Hegen. Wenn vom Winde zusammengeballte Wolken 
über die raüt (nordwestlich) her ziehen, kommt Hagel oder 
Trockenheit/ Wenn im Frühjahr das Wasser über den wais^ 
khnot (sdö.) hinabfließt, ist in 8 Tagen der kamp (östl.) schnee- 
frei. Früh eintretendem milden Wetter darf man zur Winters- 
zeit nicht trauen. Da lehrt der Bär die rechte Vorsicht: 9n 
fä^ dflv zfrigh) (Lichtmeßtag) khint (kommt) dt)r pär auwr 
(heraus) vö dvr hol ^ fägx), bia dv is s w^tvr. as (wenn) ^s 
is guat, khüt (sagt) vr: „nä dan guat khint (d)t)S lez^^ on kheart 
hadrum (wieder um) on geat fschläw. on as is lezdS wftvr^ as 
geat wint on schnea, khüt vr: „nä ddn lez khint (d)as guat^^ 
on geat npmear (nicht mehr) in (hinein) 9n dd hol. Die Amsel 
hat von der Unbeständigkeit milder Wintertage eine bittere Er- 
fahrung gemacht, und die Erinnerung daran bleibt bis heute 
an ihr haften. (S. 84, Nr. 5). 

Wer am letzten bfinztv vom Jänner nicht den potschiy 
(Aschenkuchen) bäckt, lebt nicht länger. — dvr bfinztv en hat^, 
da woch is aus, wenn aber nichts zu essen da ist, hat man 
noch für 3 Tage zu denken. — Es sind wenige Samstage im 
Jahre, an denen man keine Sonne siebt. Nur an drei Sams- 
tagen des Jahres regnet es. — Um St. Valentin bricht das Eis 
auf dem See von Caldonazzo; dann ist der Winter für die 
Menschen zur Hälfte und für das Vieh zu zwei Dritteln vor- 
über. — äan paul konv^rs (Bekehrung) kheart da würz zua dvr 
khersch. — dv (um) san khaträi wpas d nft, be d* d dv (ob ich) 
mögd (kann) yamy ma (doch) dv iant andrfa pin 9 dv gsmischt 
bet schnea, on de wainfcht - n^cht pin 9 dv i on ald main9 
khnpcht 



^ 
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4. Bat sei. i wpas v diykh on v diykh, bo ä! an (das sich) 
hertv (stets) nätrak s hauS, [dvr schnpkj. — i wpas t> ditjkh on 
V difjkh, on he mear md nemp Jhn (nimmt davon) vort^ he 
gr^ajhr ^s khint (kommt = wird), [s loch]. — i wpas t> diykh 
on V diykh, on as Jh 's (und wenn sie es) ägraivvn, khemn 's 
d9 plintn ö (auch), [da eslj. — i wfos viar schweäivrn, bo dv 
(welche) hertv nälpavvn vnandvr, on fain fa nia guat (im- 
stande) zo vayt) (erhaschen) [dvr ha^plj. — i han vn draivuas: 
leg 9 drau (setze ich darauf) an zw^vtias, khint, dvr viarvuas 
(kommt der Vierfuß) on trak mvr vort an zwpavuas on lat mttr 
ff(b)m (dort) an draivuas, [draivuas, vögl on khazj. 



VI. 

Die Mundart 



Weun von einer deutschen und welschen Partei in Lusern 
die Bede ist, könnten Femstehende glauben, Lusern sei eine 
gemischtsprachige Oemeinde. Dem ist aber nicht so; vielmehr 
wird in Lusern ausschließlich der deutsche Dialekt gesprochen ; 
in einer einzigen Familie ist seit etwa zwei Dezennien : das 
Italienische als Familiensprache eingeführt, ohne daß dies Bei- 
spiel Nachahmung gefunden hätte. 

In derEirche war das Italienische seit Gründung derKuratie 
üblich, weil man den Bedürfnissen der Bevölkerung nicht Rech- 
nung trug, unter dem Kuraten Zuchristian änderten ^ich die 
Dinge (vgL S, 27). Er lehrte junge Leute einige deutsche 
Kirchenlieder, welche bei Abendandachten in der Kirche ge- 
sungen wurden. Seine Nachfolger Fruet und Fleim bekämpften 
diese Gesänge, aber dennoch haben sie sich bis heute traditionell 
fortgepflanzt. Im J. 1899 wurde das allwöchentliche Verkünden 
der Gottesdienstordnung doppelsprachig, deutsch imd italienisch, 
vorgenommen, wie es noch jetzt geschieht. Im Sommer des- 
selben Jahres wurde bei Gelegenheit einer Primizfeier, der ersten 
in Lusern, vom Pfarrer Steck die Hälfte der Festpredigt deutsch 
gehalten, und von da an wechselten regelmäßig deutsche mit 
italienischen Predigten ab; die deutschen übernahm anfänglich 
der neugeweihte Priester Christian Nicolussi-Leck, später wur- 
den sie vom Kuraten Angelus Zorzi und durch den gegen- 
wärtigen Benjamin Yescoli abwechselnd mit italienischen fort- 
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geführt ; auch die Christenlehre wird gegenwärtig abwechselnd 
deutsch und italienisch gehalten. 

Wegen der früheren Bevorzugung des Italienischen in Lusern 
diente die Mundart bloß dem Verkehr der Leute untereinander, 
vor Zeiten mochte sie auch für den Verkehr mit der Umgebung 
eine gewisse Bedeutung gehabt haben, niemals aber sind in 
dieser Ma., wie in den deutschen Sprachinseln Italiens, Bücher 
gedruckt oder beim Unterricht verwendet worden wie z. B. der 
kleine Katechismus der 7 Gemeinden. Dieser Isoliertheit der 
Luserner Ma. sind manche beklagenswerte Verluste deutscher 
Wörter, sowie andere Gebrechen zuzuschreiben. Jedoch ist bei 
Beurteilung der Mängel Vorsicht geboten. So z. B. beschrieibt 
Bergmann (Jahrb. d. Lit. 121) Anzbl. S. 34) seine Wanderung in 
den Sette-Comuni. Über seine Anwesenheit in Fozza erzählt 
er (S. 35)t daß er und sein Begleiter Krone im dortigen Wirts- 
hause den Leuten ^^mit rotem Land wein deutsch Gesundheit 
zutranken, um die cimbrische Zunge zu lösen', und fahrt dann 
fort: , Dies gelang uns, da mehrere derselben schon außer Land 
gewesen waren und uns gleich absahen, was wir denn eigent- 
lich wollten. Es war mir höchst interessant, diese Männer und 
Jungen, die unter sich schnell italienisch kauderten und plau- 
derten, langsam, gebrochen und bedächtig wortsuchend ihr 
Cimbrisch (denn so nennen sie ihre Sprache) herausarbeiten zu 
hören. Man fühlte mit die Mühe; der Führer und Leiter des 
Gedankens, die Seele der Empfindung lag im Italienischen; in 
dieser Sprache fanden sie sich heimisch, waren sie gesprächig, 
mundfertig. Nur Kinder brauchen unter sich und mit ihren 
Müttern, dann um von den Fremden nicht verstanden zu werden, 
den Jargon, und zu Fozza soll die nun allmählig erlöschende 
Cimbersprache noch am meisten in den sieben Gemeinden im 
Gebrauche sein.** So weit Bergmann. Weil nun das Lusernische 
dem Cimbrischen viel näher steht als anderen deutschen Dia- 
lekten, scheint es hier angebracht, die Beobachtungen Berg- 
manns klarzustellen. Vor allem hätten die Männer und Jungen 
den Jargon, welchen sie als Kinder unter sich und mit ihren Müttern 
gebrauchten, nicht so verlernen können. Entweder waren also 
diese Turmbauarbeiter gar nicht von Fozza oder sie entstammten 
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dortigen italienisch sprechenden Familien oder, was am wahr- 
scheinlichsten ist, die guten Leute, welche Deutsche vor sich 
hatten, wollten gewählter sprechen und suchten deshalb be- 
dächtig die in der Fremde angeeigneten deutschen Ausdrücke 
zusammen. Das kommt auch in Lusern vor. Ihren Dialekt 
aber sprechen die Luserner (und Cimbern), alt wie jung, 
ebenso geläufig und fließend (ja für Fremde zu schnell) wie 
andere Deutschtiroler. Dies gilt nicht etwa nur von der Zungen- 
fertigkeit des weiblichen Geschlechtes, sondern auch von den 
Mannen. 

Die lus. (und cimbr.) Ma. scheint wegen ihres fremdartigen 
Satzbaues einem ungewohnten Ohr holperig, unbeholfen zu sein. 
Allein sie ist ebenso sicher im Ausdruck wie jede andere. In 
der Aussprache hat sie das reine a und ä mit stetem JS-ümlaut, 
die gerundeten ö, ü und aü (für altes iu) vor dem ganzen 
jetzigen bairischen Sprachgebiete voraus und unterscheidet sich 
dadurch wie im durchwegs vokalischen Diminutivsuffix (h, dh) 
insbesondere von der Ma. des Fersentales und von Walzurg 
(Vignola). Die Vorsilbe ge^ ist als gd- mit wenigen Ausnahmen 
erhalten. Die kurzen Vokale sind bei Dehnung einfach ge- 
längt (a:ä, e:e u. s, w., auch altes er und or y är, ör) ; diph- 
thongische Dehnung gehört zu den Ausnahmen. Übereinstim- 
mend mit dem Tirolischen (vgl. Schatz, tir. Ma. 72) werden die 
alten Längen e, t, ü, 6 und oe diphthongiert. 

Was dem Lusernischen einen glatten Fluß verleiht, ist vor 
allem der häufige Gebrauch der Partikeln fon, dv und, man 
kann es nicht verkennen, auch die doppelte Setzung des Per- 
sonalpronomens. Denkt man sich diese drei weg, die jetzige 
Satzkonstruktion aber beibehalten, daun klänge die Sprache 
freilich plump; so aber hat sie eine Glätte und Geschmeidig- 
keit, die wir sonst nur in romanischen Sprachen treffe u. 

Neben dem alten Sprachgut lassen sich im Lusernischen 
und Cimbrischen spätere Zutaten erkennen, welche teilweise ins 
Neuhochdeutsche hereinreichen. Wir finden z. B. müfv, nüchtl 
(nüftl), fschvrmitt), hüandvrpagn, huntsfot, luln, schwur, hem9sch, 
schlak (Schlacke), scMfpü (Schlappe), hävvn sowie ätülpm^ welches 
mit schnops erst im 18. Jh. bezeugt ist. Ein so junges Auftreten 
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im Deutschen wie ,Schnaps^ erklart das lus. schnpps nebst tplvr, 
vpkh und einigen wenigen mit p^statt a als junge Entlehnungen 
aus Deutschtirol. Man vgl. nur im Lus. tplnr: tal, schnfl: nchnal, 
wogegen sich fremde Entlehnungen wie vlasch, khalch^ khatnvr, 
aUvr, mantl u. s. w. als älter erweisen, unter den Entlehnungen 
aus uhd. Zeit finden wir vereinzelt noch Wörter, die sich von 
den entsprechenden it. Formen emanzipiert haben: rSsck9g9n, 
virz, dokhtur (teilw. auch klau^l)^ dupl, letz, türt, mi, brävvty 
nöbhsch. Wie das letzte Wort zeigt, kommen Eindeutschungen 
bis ins 17. Jh. vor. Freilich sind diese Umformungen nicht 
mehr durcbgehends so kräftig wie in alter Zeit, und die meisten 
Lehnwörter aus nhd« Zeit tragen in Lusern ebenso sehr it. Ge- 
präge mit deutscher Deklination und Konjugation wie in der 
nhd. iSchriftsprache französischen Typus. Man vgl. z. B. lus. 
pidto (Teller), Plur. piatn; lam (Türangel), PI. lamgn (Dini. 
piftb, lembld); i penädr, do renddrst, dvr ^^rvirt zu pensäm, 
renddrn^ ^frvirn {\i. pensare^ rendere^ servire), — Über das Ver- 
hältnis der Ma. zum Italienischen s. Gramm. 99. 

unter allen Dialekten steht dem Lusernischen das Cim- 
brische am nächsten, namentlich in der Aussprache der Laute; 
im Gebrauche gewisser in hochdeutschen Maa. geschwundenen 
Wörter schließt, sich ihnen das Fersental an. Sehr übereinstim- 
mend ist im Lus. und Gimbr. auch die Behandlung der Fremd- 
wörter. Die Verschiedenheit beider Dialekte besteht hauptsäch- 
lich in der Vokallänge, z. B. cimbr. liichte: lus. liackt, ebenso 
toofe: tpaf, pluut (plut): pluat, herre: hear, 's tüüt: 's tüat (es 
tut, ist genug); dagegen cimbr. liarnen: lus. lirndn, ear: är, 
roar: vor (vor)^ bearie: vert (Mal); niet: nft. Die cimbr. En- 
dung 'Ot = lus. 't)t Endlich sind im Cimbrischen die Flexions- 
endungen und besonders die Endvokale besser erhalten als im 
Lusernischen. 

Zum Vergleiche beider Maa. lasse ich aus dem kleinen 
cimbr. Katechismus den atten von dvr Fede (de zeghene schule) 
mit nebenstehendem lus. Wortlaut folgen. Die (it.) Schreibweise 
des Originals ist durch die in diesem Buche angewendete pho- 
netische Darstellung ersetzt. 
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Cimbrisch: 

maindvrgotj ichldöhg abs, bas 

auch hat gvvaht zo machamvr 

bisdfi, un klob-QS met ahme hfr-^ 

Z9fi^ fichnrfichnr, tm boÜ ? en- 

tar äterb9n, bedvr habdn khpanv 

vor^te^ as {'s) n^t vjbfai, brum» vr 

habgt 's gvUarn9t iart, earätv un 

fichvrt> dvbärot, dn vr mogat- 

vch npt väln^ noch liarnan kh^ama 

zo vält>n, ich IdobB bia iartjait 

hörtvn gvbäät, unfait, un habet 

h&rtvn zo fainvn ; un bia iart 

fait vn got anlpan, un drai 

p^äün gt>laickd, khpanv von beln 

ist fift d'andvr, vätvr, unfun^ 

un halgvr spirito. ich Idobd dvr- 

pai, bia iart gäbdt ahn, bas Ja 

habant in gvwunat, in hümal 

ddn gütdn, un da helt> dan pö^an. 

ich kloba, bia dar fun von gota 

ma hfran hat /ich inkarndrt un 

gvmacht man in das piiarorsta 

laib von ahn von dvr liban vraun 

vor arbot von ma hälgan spirito, 

hat gvlaidat, un i^t gvätorbat 

afs khraüza zo löivn ÜS von 

dvr hehn, un gvwinan üä in 

hümal; un bia drai täga dvr- 

nach vr ist aufgvitant von ma 

tpada, ich kloba vor lest ah da 

andvrn dvbärot, dt> kloba nt /ich 

an da hälga kherchv katolikv ro- 

mänv, in belv ich pit fichvr 

läban un st^rban. 



Lusernisch: 
(liabt>r) mäi got (dvr hear)y 
i glpaba als^ bas d'vs auch hat 
gavalt zo machv-mvr wisvn, on 
glpab 's bet aln (main) h^rz^ 
fichvr fichvr, on wölvt iantnr 
(liabvr) ät^rbm, piutpäto was zo 
vör(ch)tv'ma, as (s) nptfai vfo,. 
ombröm dvr ha(b)t 's galirnt 
iar, dv ear§t onfichvrv gvwärvt^ 
ombröm dvr mök npt väln on 
naatjkv lirnan khuan andvm zo 
vcUv. i gl^aba,(ke) iar fait hertv 
gawäst; on dvr Jait^ on dvr 
ha(b)t hertv zo fainv; on (ke) 
dvr fait V got (dvr hear) vlüa 
on drai persona galaich, vö^ 
weldarn uanv is [nft d'andvr, 
dvr vätvr, dvr fun, on dvr 
hailaga Spirito, i glpaba dvrpai,. 
(ke) dvr gf(b)t aln, was f an 
ha(b)m gawunt, an hümbl dan 
guatn, on da hol an znichtn. i 
glpaba, (ke) dvr fun vö got 'n 
hearn ifa-fa inkarnärt on if-B-f» 
gamacht mentsch nel seno pu- 
rissimo vö ünfvrndvr lia(b)m 
vrau per opera vö dan haihgan 
üpirito, hatpatirt, on isgaitorbat 
af s khraiiz zo lÖasv-n-vs us 
vö dvr hol on zo gawinnv-n-vs 
uß an hümbl; on (ke) drai täga 
dvrnä is vr augastant von grap, 
i glpaba an lestn ala da andvrn 
veritä, bo mä glpabat an dvr 
haüagan khirch catolica romana,^ 
in welv i pit zo läbv on zo 
ätprbv fichvr. 
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Charakteristisch für beide Maa. ist auch das vollständige 
fehlen des ^(ejn im Parte. Prät., das dorchgehends nach Art 
der schwachen Yerba (uDgeachtet des Ablautes) auf -t ge- 
bildet wird (auch in Fällen wie g98chlak, gdnutnp u. dgl. 
8. Gramm.). Für das Lusernische ist noch charakteristisch der 
Infinitiv auf *i> nach der Präposition zo (zu) d. i. der alte flek- 
tierte Infiuitiv mit ztio (in gerundiver Bedeutung), der in den 
andern Tiroler Maa. geschwunden ist. Bei den Deutschen im 
Fersental finden sich diese beiden Besonderheiten nicht. Von 
Wörtern sind fOb: das Lusernische besonders charakteristisch: 
haut, unterschieden von haint, schnür, püäom, näf, bf^rt (nur 
in Sprüchen, sonst ros)^ schräi (Schrein), ür (Stunde), gavln 
(weinen), hail9chl9 (Bildchen), farfälv (Sclimetterling), vetvch, 
g^avl (und g^l)^\ hpaln (kastrieren), zila (Korb), pros^), kunt 
(Rechnung), taichvn, difvr, dn (ihn, ihm, ihnen), fiz, für», kukn 
(vom Kuckucksruf), hesl^ tiS (uns), mandti (PI. v. man), inentv^)y 
itfpflj khäs, denv, g9rpcht (recht), pumvr, häatn, jukhvn, nisÜ, 
iar (vr, dvr), auch, aür, wiar (bvr), h^lm (PI. v. halm)^)^ hpäpl 
(PI. zu ha§pl), mm (Plur. zu näm), vrösch (Sing, u. Plur.). 

Außer der Diphthongierung der alten Längen sind für den 
bairischen Charakter der Ma. jene Wörter wichtig, die wegen 
ihrer Beziehung zum täglichen Leben als altes Erbgut angesehen 
werden müssen, wie diarn, er(ch)tv, bfinztv, khermch, rokhsta\ 
vgl. auch paig9, tauf, empvr, üaldva, erjkhly vaschom. Eine reich- 
baltige Sammlung cimbr. Idiotismen s. bei Attlmayr Ferdzs. 13 
S. 63 ff. Ich muß mich mit diesen kurzen Andeutungen be- 
gnügen und verweise im übrigen auf das Wörterbuch, die 
Grammatik und die Sprachproben dieses Buches. 



») Hohle Hand. ») Sproß, Trieb. 2) Montag. -•) velt. hqlm (PL h<üm). 
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VIL 

Grammatik- 



L A. Bezeichnung und Aussprache der Laute. 

a) Die Vokale. 

Mit a wird das schriftdeutsche helle, reine a ausgedrückt 
(im Gegensatz zum bair.-österr.-tir. p). Der Mund hat die wei- 
teste bei Vokalen vorkommende Öffnung, die Zahnreihen stehen 
angefahx 1 cm von einander ab, die Zunge senkt sich etwas 
unter ihre normale Lage, ihre Spitze biegt sich ein wenig auf- 
wärts und berührt kaum merklich das Zahnfleisch der untern 
Schneidezähne. Es steht in betonter Silbe und ist kurz oder lang. 

V bezeichnet einen überkurzen Laut in schwachtoniger Silbe. 
Sein EQang kommt dem a am nächsten. 

e steht dem entrundeten ö im Erlange nahe. Der mittlere 
Zangenteil wölbt sich etwas gegen den harten Gaumen, die 
Zangenspitze nähert sich dem Bande der antern Schneidezähne, 
aber berührt ihn nicht. Es steht in betonter Silbe und ist 
kurz oder lang. 

^ ist ein kurzer offener J&Laut; manchmal, besonders in 
Fremdwörtern, ist es auch lang. Die Zunge liegt etwas tiefer 
als bei e, ihre Spitze ist merklich von den untern Schneide- 
zähnen entfernt, die Zahnreihen stehen ein wenig mehr von 
einander ab als bei e, die Mundwinkel zeigen einen Ansatz, 
sich auseinander zu ziehen. Es steht in starktonigen Silben. 

9 steht in unbetonter Silbe und ist ein überkurzer, bald 
dem e, bald dem i ähnlicher Laut. 
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ä kommt nur in starktonigen Silben als Länge vor. Es 
Yereinigt in gewissem Sinne die Mundstellung des f mit einem 
dem e ähnlichen Klange. Die Mnndöffnung ist eher noch weiter 
als bei f, die Hebung der Hinterzunge aber geringer, die Zungen- 
spitze biegt sich abwärts und berührt den untern Teil der untern 
Schneidezähne. Die Mundwinkel ziehen sich kaum merklich wie 
zum Ansätze einer Lippenrunduug zusammen. 

I. Die Zungenspitze liegt auf dem Bande der untern Schneide- 
zähne. Die Mundwinkel ziehen sich kaum merklich zurück. Es 
ist geschlossen (kurz oder lang). 

ü wird durch Lippenrundung deutlich und scharf von i 
unterschieden. Die Lippenstülpung ist größer als bei anderen 
Vokalen, die Mundwinkel sind einander am meisten genähert. 
Werden die Lippen von der ü-Stellung zurückgezogen, so er- 
scheint bei mir der i-Laut. Das ü weist der Klangfarbe nach 
deutlich auf u, mitunter steht es ihm nahe. Wenn Italiener 
lus. Wörter mit ü nachsprechen, verwenden sie geradezu u für iU 
sprechen also gruaßyn, cb schuanv statt lus. grüafvn, da schüanv^ 
— Es kommt nur in betonter Silbe vor und ist kurz oder lang. 

0. Die Zunge zieht sich weiter zurück als bei andern Vo- 
kalen und bildet mit der etwas gehobenen Zungenspitze eine 
Höhlung; vorne wird sie nicht gefühlt. Die Mittellippen sind 
ein wenig nach vorn gestülpt, die Mundwinkel nähern sieb 
einander. Es bezeichnet den geschlossenen 0-Laut und ist kurz 
oder lang. 

p stellt den offenen 0-Laut dar, welcher besonders im 
diphthongischen pa erscheint, sonst aber ziemlich selten vor- 
kommt. Es unterscheidet sich von o hauptsächlich durch die 
weitere Öffnung der mittleren Lippenteile und durch tiefere 
Zungenstellung und ist meistens kurz, wird aber durch die aller- 
dings seltene Monophthongierung von pa zu p lang. In unbe- 
tonten Silben kommt es nicht vor. 

ö ist der Umlaut von o, also geschlossen. Die Lippen sind 
etwas weiter vorgestülpt, die Mundwinkel nähern sich einander 
mehr als bei o. Der Klang ist dem des e ähnlich, aber mit 
deutlicher, schöner Bundung. Die Vorderzunge bildet bei auf- 
wärts gebogener Zungenspitze eine Höhlung und schwebt frei 
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hinter den oberen Schneidezähnen, ohne sich aber so weit wie 
bei o zurückzuziehen. Es ist kurz oder lang und steht nur in 
starktoniger Silbe. 

6 ist der Umlaut von g und unterscheidet sich vom ö haupt- 
sächlich durch größere LippenöfiFnung. Sein Klang ähnelt dem 
des^^ aber mit Lippenvorstülpuug und etwas zusammengezogenen 
Mundwinkeln. Es kommt besonders in der Verbindung ^a (Umr 
laut von ^a) vor, ist meines Wissens nur kurz und steht in be- 
tonter Silbe. 

M. Die Öffnung zwischen den mittleren Lippenteilen ist 
enger, die Verstülpung tritt etwas mehr hervor als bei o. Es 
ist kurz oder lang. 

Diphthonge. Der Haaptton liegt stets auf dem ersten 
Vokal, der zweite Bestandteil wird als kurzer Nachschlag ge- 
sprochen, ulso das schon erwähnte ^ = ^a, ebenso ^a, sowie 
ai, au, aü (sehr deutlich durch gerundete Aussprache von ai 
unterschieden), ea, ia, ua, üa. Dies gilt von deutschen und ein- 
gedeutschten Wörtern. Bei Fremdwörtern richtet sich die Be- 
tonung meist nach der Quelle: hml (Koffer), malativ (Krank- 
heit), amizizir) (Freundschaft), 9ndörmio (Schlafmittel). 

b) Konsonanten. 

h ist bilabial, stimmhaft. Es wird hervorgebracht mit einem 
Lippenansatz, als wollte man den Laut mit einem m- Vorschlag 
beginnen, die geschlossenen Lippen öffnen sich leicht, mit wenig 
Energie, im Vergleich zu p langsam, so daß der Luftstrom leise 
durchzieht (wie bei it. h). 

w ist ebenfalls bilabial, stimmhaft; es unterscheidet sich 
vom b durch das Fehlen des genannten m-Ansatzes. Die Lippen 
berühren sich zum Teil und flüchtiger als beim 6. Nicht selten 
geht es in h über. 

p. Die Lippen sind mehr gespannt und öffiien sich ener- 
gischer und mit größerer Geschwindigkeit als bei b. Der Laut 
ist nicht aspiriert und wird ungefähr mit gleicher Stärke her- 
vorgebracht wie in Deutschsüdtirol. 

d ist stimmhaft; die Zunge streift mit der Spitze au den 
Band der Oberzähue. 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 11 
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t. Die Zungenspitze schmiegt sich mit mäßiger Spannung 
an die Oberzähne und deren Alveolen. Die Bänder der Zungen- 
spitze sind minder gespannt und drücken sich weniger fest an 
den Oberkiefer als der Bücken der Zungenspitze. Der Laut ist 
unaspiriert und von mäßiger Energie (wie bei p). 

g bezeichnet einen stimmhaften Verschlußlaut. Das Zäpf- 
chen zieht sich langsam von der Zungenwurzel zurück, der 
mittlere Teil der Zunge berührt flüchtig den Gaumen. 

k stellt die Teuuis des JT-Lautes dar wie in romanischen 
Sprachen und im Deutschen (auch mundartlich, velt. Mokv, lus. 
Uok). Das Zäpfchen zieht sich schnell von der Zungenwurzel 
zurück, die Hinterzunge bildet mit dem weichen Gaumen einen 
Yerachluß, indem sie sich an denselben preßt. Die Energie 
bei Hervorbringen des Lautes ist ungeßhr dieselbe wie bei p 
und t, 

kh ist Velare Affrikata. 

h bezeichnet den meist sehr deutlich wahrnehmbaren Hauch- 
laut am Silbenanfang. 

ch stellt einen stimmlosen velaren Beibelaut dar. Die Zunge 
senkt sich so, daß ihre Spitze etwas hinter den untern Schneide- 
zähnen zu stehen kommt. Der hintere Zungeurücken schließt 
sich auf beiden Seiten an die obern Backenzähne und hebt 
sich gleichzeitig gegen den weichen Gaumen [zur Verschluß- 
bildung. 

V ist stimmhafter Beibelaut. Die Luft entweicht langsam 
und sanft zwischen der obern Zahnreihe und der sie berüh- 
renden Unterlippe. Die Zunge senkt sich und ihre Spitze zieht 
sich etwas von den untern Alveolen zurück. 

f. Die Luft wird bei diesem Laute schnell zwischen den 
Oberzähnen und der sie berührenden Unterlippe hindurchge- 
preßi Die Vorderzunge ist gespannt. Es ist stimmloser labio- 
dentaler Beibelaut. 

f bezeichnet einen stimmhaften, sehr weichen und sanftes 
iS-Laut. Die Zungenspitze berührt leicht die Mitte der untern 
Schneidezähne, der Bücken der Vorderzunge nähert sich der 
obern Zahnreihe, die Luft streicht sanft dazwischen durch. 
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8 ist der harte stimmlose 5-Laut. Die Zungenspitze stemmt 
sich an die Mitte der untern Schneidezähne, die Vorderzunge 
ist gespannter und nähert sich mehr den ohern Alveolen als 
bei J] Der durchziehende Luftstrom erzeugt ein dünnes, scharfes 
Zischgeräusch. 

s bedeutet ein weiches stimmlose^ seh, wie das s der it. Maa, 
Südtirols gesprochen wird. Die Zungenspitze berührt leicht die 
Mitte der unteren Schneidezähne, die Vorderzunge bildet ein 
Grübchen; die Zahnreihen, zwischen denen die Luft zischend 
entweicht, sind einander mehr geoähert als bei f. Somit klingt 
dieser Laut für sich allein (auch am Silbenanfang) so, wie 
schriftdeutsches s bei korrekter Aussprache in der Verbindung 
st und sp. 

seh ist der harte Zischlaut. Die Zungenspitze biegt sich 
gegen das Zahnfleisch der obern Schneidezähne, die Bänder 
der übrigen Vorderzunge pressen sich an den Band der Backen- 
zähne. 

r wird durch Vibrieren der Zungenspitze erzeugt. Das 
selten vorkommende Zäpfchen-r wird als persönliche oder Fa- 
milien-Eigenheit bewitzelt und als Fehler des Sprachorgans an- 
gesehen. 

L Die Zungenspitze ist aufwärts gebogen und berührt das 
obere Zahnfleisch. Die Mittelzuuge hebt sich etwas. Die Luft 
entweicht an beiden Seiten der Zunge. 

m ist bilabial, vor f in der Verbindung mf und mpf ist 
es labiodental: bfimpfvrh^ kamforv. 

n. Die Zungenspitze berührt die obere Zahnreihe und das 
Zahnfleisch. 

j. Die Zunge nimmt die i-Lage ein. Die Aussprache ist 
wie im Schriftdeutschen ; es wechselt aber (ähnlich wie b mit w) 
auch bei deutschen Wörtern mit 

y (stimmhaft), dnrch welches Zeichen eine Lautverbindnng 
dargestellt wird, die genau mit d + ^ + i (^^D wiedergegeben 
werden könnte, ähnlich wie g im Ital. in den Silben ge, gi, 
gia, giOj giu, aber weicher, dem ; sich nähernd. 

7/ bezeichnet den Quttural - Nasal. Die Zunge zieht sich 
gegen den hintern Gaumen zurück, so daß die aufwärts ge- 
il* 
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bogene Spitze weder die o.bern Schneidezähne noch das Zahn- 
fleisch berührt, sondern frei schwebt. 

z entspricht genau der Zusammensetzang t '\- s (ts) und 
wird in deutschen Wörtern beinahe durchgehends so gesprochen. 
In Fremdwörtern klingt es wie das stimmhafte J' (weiches z der 
it. Schriftsprache), das in^den .<« Dialekten fiir z überhaupt ge- 
sprochen wird. 

Anmerkung. In Gramm, u. Wb. ist die Yokalkürze nicht bezeichnet, 
der lange Vokal aber mit einem übergelegten Querstrich versehen. In 
den übrigen Teilen des Buches ist dies nur vereinzelt geschehen. Wörter 
wie äl, wiSDn, schävvr (Ahle, Wiesen, Schäfer) aind dadurch deutlich ge- 
schieden von al, wisvn, achafvr (all. wissen, Schafi^n)er, und so ist überall 
(in Gramm, u. Wb.) nach kurzen Vokalen starke, nach langen schwache 
Konsonanz zu lesen wie in gewissen Teilen von Tirol (vgl. Schatz, tir. 
Ma. 59). Lcniskonsonanz nach kurzen Vokalen kommt in Lusern nicht 
vor. — Das Zeichen ~ über einem Vokal bedeutet seine Nasalierung. 

B. Geschiehtliche Entwicklung der Laute. 

Vokale in betonter Silbe. 1. Mhd. a )> lus. a 
(mhd. geschlossene Silbe): cUt^ akhvr, khraft, rastn, hcdpl, 
wasvr, 

Mhd. a -\- Nasal y a -\- Nasal oder ä: zan, zay, tampf, 
mä (man, Fürwort). 

Mhd. a in mhd. oflFener Silbe )> d: gabl, nägl, vätvr, g^räd^^ 
häwn, wää; nasal: änsbity khrän9bit. Die Dehnung tritt auch 
ein, wenn schon mhd. die Silbe infolge Synkope oder Apokope 
geschlossen war: näm, schäm, zäln^ $pärn, värt (3. Sing, von) 
vcLrn. 

Mhd. a vor r -\- t y ä: gärt, pärt^ schwärt; ebenso im 
Fremdw. kärt (spätmhd. karte). 

Mhd. an y ä m-, ä, hä, glästvr. 

Anmerkung. Jedenfalls spätere Entlehnungen aus dem Tiro- 
lischen sind einige wenige Wörter mit mhd. a ^.p und o: tfpkh, tplvr, 
tpZf stgndvr, schnol. 

2. Mhd. e (erster Umlaut von a) y e: khelt, nes, merch^ 
schein, schwerzvrn, hert, khesl, vlekh (Bohle), veät, el, vorder(b)m 
(trans.); vor nasal: g9deykhvny heym, hen, khemp, mentsch^ pre- 
nan, Schrein^. 
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Dehnang in mhd. offener Silbe zu e-: edl^ eü, hävvn, per^ 
schlegl^ legn, . 

Dehnung vor r -\- t: vM9, gert^ i^rt; ausgenommen kei^t, 
hertv. 

Einzelne Fälle: gerz, men9n, mer, me§nm\ sldes, gdgre^j 
ferner : ggschördvr (zu mhd. gescherten), hol (mhd. helle)^ schöpfbn 
(mhd. schepfen), frätn (mhd. rreten), ätär (mhd. ster), öpfl (ahd. 
epfil). 

Der Umlaut entwickfite sich zu ^ (statt ß) in Fällen, die 
Paul Mhd. Gr. § 40, Anm. 2 u. 10 anführt: a) vor mhd. ht: 
mfcht», npchtv, schlfchtvrn^ urschlechtn; — b) vor mhd. hs: 
kpk^ndn; — c) vor ch: gsl^ch^ Iifchl^ khlfchl^; — d) vor r in 
Verbindung mit gewissen Konsonanten: vfr(b)m, gfrbvr^ dvr- 
fifrt, dvrw^rmdn^ frt9^ (mhd. ertec), l^rch, wprz; aber vertd, merch, 
hert^ vert, äterchvr; — e) vor /-Verbindungen: vflm»sch, vor- 
v^lschegon. Von Ins. alivr: fltvr (Plur.), pltvrh (Dim.); von 
hhdihd : khelbvr (Plur. mit e), khflph (Dim.); aber elfvr (älter), 
vö eltom (vom Alter); i/i^tt, gelbvr (zu it. dial. galmadra); — 
f) in Formen, bei denen der Umlaut von der zweitfolgenden 
Silbe ausging: hfks (ahd. haga^^a'^) ; — g) der scA-Umlaut: 
fach, wfschvn, pschvrn^ fschrvn, wfschvran^ mit Dehnung: väsch, 
väschvn. (Ober Plur. der Subst. u. über d. Dim. vgl. Flexion); — 
h) vor t ; hftlgras (neben -a-) zu mhd. hatele (Ziege), l^tvrn zu 
mhd. lette}' (locker), g9plftrv (zu mhd. plate); — i) vor rr: 
schn^rn, dptm, spfrn, zprn^ khn^rn; — j) vor k und kh: krfkn, 
tfkln, mfkn^ plfkhvnt, bostfkhvn; — k) vor mhd. tz: hllfzvn 
(aber: lezj, mfz, schpzvn^ tr^zvn, b^zdgen ; aber: mezdgnr, nezvn, 
fezvn; — 1) einzelne: khlfpvrn, pl^pOy hfftd, rpfln^ ^M^f, ^t^fl; 
mhd. eher (ahd. ahir) > lus. eachvr, 

3. Mhd. ^^ a; äbv^ (Adv.), schwägvr, jär, war, pläävn^ 
nädl, pldtvr, schläwn; nasal : Jäm^ mänt)t, khrämvr, änt), 
ämvs, mä. 

Verkürzt in: g^Iiat, Iiaät, lasvn, 

4. Mhd. o? (Umlaut von ä): > ä: gäch, zäch, trag», lär, 
gäz, häl, sträl, väln, schär ^ täs, ^pät; vor Nasalen z\ie:wen9n^ 
khreneUy petidti^ pUngn, nenan, mentt), Jendn; ebenso bei Äer (zu 
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härj. Nicht umgelautet ist schdmr (mhd. schcbfa^re), diphthou- 
giert eapor (mhd. oeher), 

5. Mhd. e y f. äteJch^ drpschvn^ ^svn, vorg^avn, wetnr, 
wfkün, Ifkhvn. Auch bei schnek, schnupf (Mützenschild), drcM 
ist lus. f aus mhd. e erhalten, da diese Worter nach Paul § 43; 
Anm. 2 mbd. mit e anzusetzen sind; hieher auch khprsch. — 
Vor Nasalen steht lus. nie ^, sondern nur e: nem9n, lenb, 
kheimn, 

Mhd. e y e in: epvr^ epvs^ etln, gesivrn, helvvn, hezagdn 
(mhd. heschen, vgl. Schöpf 261 : heschgen), schweUi^r (mhd. e u, e)^ 
bei (mhd. bei, bit, mit). 

In mhd. offener Silbe wird es gelängt zu ^7; lä(b)m^ gä{b)m, 
pääom, trätn, vädnr^ fäi)9Ü, räff9n, fchjdn (mhd. stgense, r'egenen, 
segenen). 

Femer ist es zu ä gedehnt in : gäl^ är, pär, värt, mal, 
här, näf, gärst, schmär (ahd. sm^ro)^ geschwärmt 

Oelängt zu e: Ude, welt>r^ egL 

Vgl. noch mhd. lespe y liäp, ferner: lus. schrakh (mhd. 
schrecke), war (zu mhd. werren), §töln (mhd. stylen) mit dem 
Vokal aus dem mhd. Part., lus. -wärt (zu mhd. -wert). Der 
aus mhd. e zu ä gedehnte Laut zeigt vor r Neigung zu diph- 
thongischer Entwicklung: earda, heart (aber: vers^wn, wprt); 
außerdem vor l in : gialn (zu mhd. g'eUen). 

6. Mhd. ^ y ea (wie im Tirol, vgl. Schatz 31i för Pernegg 
s. Lessiak § 59): ear^t, khlea, gea, geat^ Uea, äteat, fea, wea, 
schvea, hear (mhd. here neb. fierre); lus. ia vor Nasalen: gian, 
stian, wiarw, zma, 

7. Mhd. i ^ i: dizo (mhd. ditze), dikh, hirt^ milch, Jichl, 
gritln^ visch ; nasal: mindvr, ^pimn, fiTjdn^ dirjkh^ timpl, nimvr, 
plint. Dehnung in mhd. offener Silbe : dijhr, dijh, gmgn, Igl, 
ftbvn9, rtbln, (Iterat. zu mhd. rtben, vgl. mhd. rippelenj^ spil, 
äiil, schmt Dehnung vor r -{- t: wirt (aber: hirt). Außerdem 
seien zu mhd. ^ noch angeführt: khnisln, pigln^ khfrsch, nüchil 
(nüfU), hohetjkht (hinkend), vemn, nfbfvrla, Je, fe (Pron. sie), 
n^, hümbl (neb. seit, himbl), pruschln, guzl, zunzl, zTä, Us^ schia- 
vvr, iar, miar^ diar. In der Quantität schwankend ist unrschvr. 
(Komp. von wirsch, das schon komp. Bedeutung hat.) 
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8. Mhd. i y ai (vgl. Schatz, tir. Ma. 72): aü! khail, ais, 
drai, zait^ ffciiff^, ätraitn, wais ; nasal : haint, khaim, fain (Verb), 
fäi (Pron.), mäi, schwäi, Mhd. i ist erhalten in: grUvt, ridln, 
ftdvr, trtbl, wtds: lus. staigg geht auf mhd. stic, Gen. sttges 
zurück; ktizf>n (vgl. velt. khlfazln) hat keine genaue mhd. Ent- 
sprechung (vgl. Schöpf 326 klotzten, Mezlen, mhd. IcUezen, 
Hessen); für paigd ist ein Stamm hij- vorauszusetzen (vgl. 
ahd. hia, ndl. hij, velt. paijv)^ wobei Übergang von j y ff ^^' 
genommen werden müßte. Dieser Wechsel hat sonst im Lus. 
bei mhd. h statt (s. d.). Mhd. ^scheint verkürzt in H/j, richom 
(zu mhd. rihen), erscheint als e in Je (mhd. a%, si), Wechsel 
zwischen ai und e: wait: tvetvrn, wais: ivefnr, aber wai/hrn 
(Verb), lais9: leäggvr (Kompar.). 

^. Mhd. ö ^ 0.* dorn, holz, oks, ofd, tochtvr, ros; nasal: 
tondvrn, trombv. Gedehnt in mhd. offener Silbe: hön9, hö^, 
khröt, lödd, schöbvr, övvn, rödl, tot (Pate) vögl u. s. w. Mhd. 
ö y fa in prpaäl (mhd. brosem) nasal y ua in wuan9n 
(mhd. wonen). Dehnung vor r -\- t: ort, wört, börtn ^* ffe- 
worten, mhd. oy ö, Ö: dort^ höh, khodn, lötv, $oln (sollen), fötv, 
tschovöl (mhd. zwiboUe)^ tvöln (mhd. wollen, wellen) schlötvrn 
(mhd. slote(r)nX vrösch (mit 5CÄ-Umlaut), zöl, fjjöl. Offenes (f) 
steht hauptsächlich im Diphthong Qa, sonst aber selten : mprffvn, 
mprffvä. Vgl. noch mhd. bekomen (begegnen): bokhemn, mhd. 
nachkäme: näkhemvtn^ lus. trupf (mhd, tropfe, germ. drup-) und 
pürzl (zu mhd. borzen). It, o y u in türt und kürt (it. torta, 
Corte), mit Ersatzdehnung für ausgefallenes n: kanü (it. canone), 
W^^vn (it. tosare zu lt. Sup, tonsum). 

10. Mhd. ö (Umlaut von o) > ö: Jöl (mhd. sölh ahd. solich); 
als Plur. u. Dim.-Umlaut: rökh, rökhh (zu rokh)^ stökh, stökhh 
(zu stokh). Dehnung [in mhd. offener Silbe: o7, tobdkh. Vgl. 
noch khnüdl (zu mhd. knödel, von knode), khö(djn (zu mhd. 
khöden neb. koden, queden), 

11. UhA. 6 y pa (vgl. Schatz 27, Lessiak § 64): rpat 
pastnrn, hpajht, hpach, rpag9, grpas, par^ rpas^ ätpajhn, zwpa, 
trpaschl, vlpa; vor Nasalen zu üa: schüa (schon), schuangn. Es 
tritt ö entgegen in : fö, rögg-aiä (zu mhd. röge = ruowe), rögg 
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(vgl. Schöpf 662), (oh!), vgl. o > ö: ür. Verkürzt ist mhd. ö 
in schrotn (mhcL dehröt). 

12. Mhd. (B (Umlaut von ö) > ^a: hparn, l^atn, l^a^vn, 
^db, ^ar; vor Nasal üa: schüä; erhalten als o: äiSrn, töHn, 
irö^t9'gct. Mhd. h(»8e wird regelrecht zu p^, aber zu his in 
der Zusammensetzuug hi^^lqat, 

13. Mhd. M )> w; wurm, wurz^ fup, schuL^ zukh, ptdwr, 
lius, stukh; vor Nasalen: untw, Stumpf, trumbl, wundnr. In 
mhd. offener Silbe y ü: trüga, khügl, hüdvr (mhd. hudel neb. 
htider), füdln, stübd, Ersatzdehnung für ausgefallenes n; khüst, 
Mhd. u y^ ü y au: sprauch, Mhd. und it. u sind umgelautet 
in: furch j tschürtsch, tüf, strüpfln, schnüdvrn, ruft), tümUn, 
hürzvn, rümbln, tüykhl, rü4t, ätüz, ünfnr^ zükvr, wurst (Sing.), 
mukn, müschv (it. dial. muäv), rutsch, schüpl, z" ütUvrst^ khüs. 
Mhd. w> o, ö: oti (und), hökn (vgl. hükn)^ zu p: zpjv (mhd. zusse). 
Das Lehnwort dupl hat den Stammvokal des Latein, erhalten 
(gegen das Ital. und Hochdeutsche); auch durch das Fehlen 
des sekundären -t tritt es in Gegensatz zur schriftsprachlichen, 
dem ndd. doppelt nachgebildeten Wortform und schließt sich 
mehr dem mhd. dublin an. Vgl. noch khän9n (mhd kunnen), 

14. Mhd. ä (Umlaut von u) y ü: pükhvn, dür, sprüsl, 
schütn, vüln, schäsl; nasal: dün^ fünt, züntn, khüm, vümm. In 
mhd. offener Silbe gedehnt: khühl, tur, schürn, übl^ p^^h zügin. 
Ersatzdehnung: mm. Dehnung vor r -{- t: gürtl, ähnlich in 
purst. Mhd. ü y ö, ö: möchvn, mogn (mhd. mügen, Prät. mohte), 
zu i: gimpl^ piks. 

15. Mhd. w > aw (Schatz 26, 72; Lessiak § 68): haus, 
haut, autvr, maul, maur, pauch, taup, rauM; vor Nasalen: 
laum, rauman, zäu. Bei mhd. rüde und riude stellt sich lus. 
raud9 zur ersten Form, vgl. auch iautn. Umlaut in maüpon (mhd. 
muß'en), Mhd. grüj y grüz, mhd. mül(tier) y mül; lus. guln 
(Verb) zu lt. gula, 

16. M h d. iu (Umlaut von ü) y aü: khraüz, faübvrn, laütn, 
vaüln, Jaüsvn, gdkhraüt., faüftn. Mit dem Umlaut ist teil- 
weise ziisaiiimengefallen mhd. iu: vlaügg, zaüg, taütsch, haür, 
naüYid, laüchtn, vaücht, plaül, khaügn (aber khnaul, mhd. kniu- 
wel), naügd, schaülv, taür, staürn, m^aünt, taüvl, vaür, laütj 
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aür. Wechsel i^wiscben mhd. iu und ü ist als iu vorhanden in : 
g9Straüp, gastrcmnt, khaügtn, 

17. Mhd. ie y ia: diarrij liacht, kknia, stim\ liat^ J^ia(d)rv, 
schiafon, ziagn^ niasvn. Ans ahd. iu, io (mhd. Doppelformen iu 
und ie): liabvr, diap, tiaf^ stiaf — , schia(b)m, khlia(b)mj riam. 
Aus germ. <^ (mhd, ie): briaf, khiä, nia, schiar, tidbt>ä, niaglvr, 
iantvVy vniiv (aber: nindvrt). Mhd. une )> wia, we (nnbet.). 
Mhd, iey ä in äst (jetzt)« Zu mhd. hienc (von hdhen) vgl lus. 
Subst. hiay; ebenso ist schlosvn aus deai Prät. von mhd, stiegen. 
Angeführt seien noch mit ia: liast^ schial, iah j 

18. Mhd. ^ )> pa (Schatz 40): gpasl,.bfpat, hpadvr^ hpa/hn, 
ggas, vpal^ zpagn, pas, Ipast; vor Nasalen zu fla; huam, züa 
(mhd. zeine), stüa^ khlüa^ khüa, vuam, wuanen (weinen), lu^nan^ 
rüa, üas. Aber ai in: aida, haihy laiko, räi, raindn, raifvr. 
umgelautet ist pa <( mhd ei in schnöazln. Vgl. noch na (mhd. 
nein), we8t-(d)o (mhd. wdst du), 

19. Mhd. ou y pa: Ipavvn {\a\i{eu)^lpapf khpaf, Ipaga, kpakln, 
glpa(b)m, gpavl, Ipakh^ rpach; zu au (Schatz 41, Lessiak § 73) 
in den Wörtern: hauge, schatcgn, vrau, tau; vgl. o (mhd. ouch, 
ahd. ouh). Vor Nasalen Üa: ruam, truam, puam. 

20. Ahd. awij ewi y 8 (Schatz 42 flF.); ströba, gadrobo, 
öb9, hobg. Als ^a (inhd. iu) tritt es auf bei der Plural- und 
Diminutivbildung von Wörtern mit Diphth. pa, sov^ie bei dem 
schon im Sing, umgelauteten khrpal. 

21. Mhd. wo^ua (tir. U9 (ui), Schatz 45); schtca, vuas, 
gruabd^ khruagB^ puafon, khuala, huast, pruach, pual, scknuar; 
nasal: gruamvt; vgl. püäom (mhd. buosen), 

22. Mhd. üe > üa (tir. ia, Schatz 45): khüala, wücdn, 
füachvn, ßiaSy rüavvn, vrüa, prüa(d)n^ priiatn, rüam, müad», 
trüabd, vüarn, vüatvrn; vor Nasalen: plüandn, hüälv, hüandvr- 
darm, Mhd. mü^en > mösvn, mhd. priieven y prövvn. 

Vokale in tieftonigen und unbetonten Silben. 

(Vgl. Schatz 49 ff. ; Lessiak § 80 ff.). 

23. Vorsilben. Mhd. be- y bo^: bohintvrn^ boheykht, 
bokhenan, {^orä^n; abweichend bvhema; mhd. ge-yga: gahüba, 
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ffeh^arn, gehaüä; abweichend: kvviz, gvraddu, gowänt; mhd. 
ver^ y vor-: vorder(b)m^ vorliarn ; mhd. zer^y zor (in we- 
nigen Wörtern): zorgian, zormacht>n, zarnicUn; meisteus aber 
wird mhd. zer-, er- y dvr-: dvrvärn, dDrstian, dvrträtn, dvr- 
rü(d)n. 

24. Ableitungssilben. Erhalten ist der Vokal in deu 
;>Saf fixen: mhd. -ö^r^, -er ^ -»r; Sahst, m^or, wptvr, haüsnr; 
Adj. o gr^afvr, Kompar. j^r^^/br, i» grpafvrdvr; Verb tondvrn. 
Ableitung auf -vr findet ausgedehnte Verwendung als nomen 
actionis (vgl Schatz, M. y. J. § 108, Anm. ; Lfssiak § 9h Anm.): 
pUzegvr, schemtor, schüUvr. Eine Beschränkung erleidet «or bei 
den Stoffadjektiven, wenn das Suffix -vn (mhd. -in^ -en) oder 
Flexionsendungen hinzutreten (s. Flexion). Es wird dann der 
Vokal von ^vr synkopiert. Ebenfalls Synkope ist anzunehmen 
beim Saperlativsuffix mhd. -est y -vr^t (Anfügung von 'st 
an deu Komperativ). — Mhd. 'en(t) > -vt: äbvf(ät^m); mhd. 
-e^, -i^ y -va: khürbDS(mu(iä) ; mhd. ^est y -»st: dianast; 
mhd. 'dt, 'Uot y »vt: huamvt; mhd. -tuom fehlt; mhd. 
-aty-vt: khämot; mhd. ^ichy -v [s] : bffrgvS, estrv; mhd. 
-achey ~vch: vftvch; mhd. -ei^y -vs: ämvs, arbvs: mhd. 
'inney ^bh: kh^aävr9n, lpavvr9n; mhd. -(h)eity -vt: arhvt, 
g9wärvt; mhd. -eltn (Dim.) wird im Lus. a) zu -a bei Subsi 
auf Konson. -f- l (mhd. Eonson. -j- ^/), indem das synkopierte 
e des Z-Suffixes, mithin die Silbe ^d wieder hergestellt wird. 
So entsteht durch Anfügung von $ die scheinbare Diminutiv- 
endung -ale: gäbd-d; b) an alle übrigen konsonantisch aus- 
lautenden Wörtern wird -l9 angefügt: khirchl», sch^ftd^ 1§Ü9 (vor 
-l9 wird nach Nasalen gern ein homogener Kons. eingCächoben : 
ätembb, mendla); c) die Wörter, welche am Ende Vokal + l 
(mhd. Vokal 4- l^) haben, fügen 49 mittels Binde -9 an, wenn 
der Stammvokal kurz ist (grü'9'l9); dagegen vorherrschend bloß 
-9 (verkürzt a,uH »h), wenn derselbe lang ist; zaü'9, maÜ9, äh, 
triah u. s. w. ; d) bei allen vokalisch auslautenden Wörtern wird 
-Id einfach angefügt: vrau: vraüb^ wau: waül9^ zäu: zäüh; 
e) die Wörter auf -6^, -d^, -^^ werfen das -a ab : perg9 : pergb, 
waibh, lädh; seltener bilden sie das Diminutiv nach d): wäg9l9; 
mhd. en(t)8 y v^: äbv^; mhd. -zec y -zdkh: zwuanzekk^ 
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naünzakh, auch draizekh (mit z); adj. mhd. -ec, -ic y -9: 
auswen», haÜ9y flekt. ^9g ; mhd. -ede ]>* -^ (kommt aber nur 
flektiert vor): vrem9gvr; mhd. -ichen, -inge^i, 'ischy durchweg 
T98ch: Jaithsch, huam9sch, wähsch; mhd. -eht^ -et^ -oty »vt: 
tiarvt, rpatlvt, füaflvt; mhd. -KcA hat im Lus. keine Ent- 
sprechung (vgl. füaflvt u. Wb. -lieh): bei den Fremdwörtern 
bravDt, furbnt ist die Nachsilbe nach Analogie von narvf, 
sprfkhh>t u. dgl. gebildet; mhd. (verb.) ^igen y 9g 9n: pai^ 
n9g9n (mit Analogiebildungen wie: pödn9g9n,); ahd. -anti 
(Partz. Präs.) y vt: schlävvt; mhd, -enne, -ende (Gerund. 
Dat.) y Dn9, vnt9: lpavt)n9, gianvnte; mhd. -ö^- (Prät) 
y -nt (Konj. Prät.) : i machvt. Diese Bildung haben alle, so- 
mit auch die ablautenden Zeitwörter ; i füachvt, volgvt, paitvt, 
spaibvt, triffkhvt, khliabvt, dr^chvt, fizvt ; über das mhd, Suffix 
-utige, den Inf. Präs. und das Part;z. Prät. s. unten (25). In 
den übrigen Fällen ist der Ableitungsvokal synkopiert. 

25. Endungsvokale, unmittelbar am Stamm ist mhd. -9 
bei Subst., dann als Endung des unflekt. Adj., der Adverbien 
und Partikeln, ferner beim Zeitw. (1. Ind. l. 3. Konj. u. Imp. 
Sing.) als 9 erhalten (bezw. nach Art einer Epithese vorhanden) 
nach den stimmhaften Verschlußlauten (b,d,g): garb9, staud9, 
Uiag9, trüab9, g9räd9; khluag9, i glpab9 (red9, zpag9), as vr 
glpabg, (red9, zpag9); vgl. auch um9 (mhd. umbe), pal9 (mhd. 
balde), aber bal (sobald); als -v erscheint es bei neutr. Kol- 
lektivbildungen, die von Verben abgeleitet sind: g9vlüstrv. 
Wechsel von o und 9 (mhd. e, iu) findet sich bei der adj. 
Flexion .im JS'om. Akk. Sing. Fem.; nicht so fest ist hier der 
Endvokal nach stimmlosen Kons. : dv rpat evrdB, da khaU9 zait, 
D guatv /up. Im Plur. haben alle drei Geachlechter der Adj. -9. 
Deutsche Substantive haben diese Pluralbildung nicht (s. Flex.), 
aber eingedeutschte: ärt9, aum. Einige deutsche Wörter mit 
•r> (mhd. e) im Sing, verwandeln dieses im Plur. in 9: 8chliy9 
(Sing, "tp , mhd, slinge), ebenso erlt) , dilv u. a. Diese 
Plural bildung ist sonst den Fremdwörtern auf v, eigen: 
käbiv: -i», piönv, piombo, Erhalten ist der Endvokal auch 
in lais9, denv (mhd. denne). Sonst ist mhd. e überall ge- 
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schwünden, namentlich in mhd. ^ende (Partz. Fräs. s. 24) und 
bei neutr. EoUektivbildungen, die auf ein Sahst, zurückgehen: 
ff9haüs, galpch (mhd. gelehterj, g^mtjrvt (mhd. gevingerde). In 
g9diiijkhf gdschmnkh, gdschwärst^ gdficktj g9win fehlt schon mhd. 
der Endvokal. Ganz geschwunden ist e auch im Dat. Sing. 
Mask. u. Neutr. der Substantive. — Mhd. -en (in der Flexion 
der Subst., Adj. und beim Zeitw.) ist als 9n erhalten nach 
Nasalen: mtuim9n, manan, Strafjdtij d» warmsn stü(b)m, d» lindti 
hfrzvr, dd latjan tage, nem^n^ renan, fifjm, wie »w klingt es 
nach Reibelauten (v, f, pf, f, s, ^, seh, z, ch, kh): dekhvn^ 
schöpf vrij vlusvn, Igavvn, trpfvn, lachvn, maüftm, läsnn, tau- 
8chvn, fezvn. Oeht aber dem Inf. die Partikel zo voraus, so 
ßndet er stets in 'V ohne Bücksicht auf vorhergehende Eonson. : 
zo lachv, zo nemv, zo ra^ta. Sonst ist der Yokal der Endung 
en synkopiert, wobei p'n > pm (schopm), b^n > (h)m Cm) wird 
(achia(b)m.) Ganz ge<)chwuudeu ist en im Sing, der schwachen 
eubst. Deklination und immer auch im Dat. Plur. Mhd. -er 
(Pluralendung) ist als '^(d)vr erhalten (bezw. durch Ana- 
logie vorhanden) v^dvvy topldvr, hmidvr, Mhd. ^er(e) der 
ädj. Flexion iät gleichfalls als -vr erhalten (s. Flex.). Mhd. 
-em(e) ist zu -(9)n geworden und stimmt mit dem bei mhd. 
-en Gesagten. Mhd. -es (Gen. d. Nomens) ist so gut wie ge- 
schwunden (s. Flex.). Von mhd. -e^ (Adj. Neutr.) ist der 
A^okal synkopiert nach stimmlosen Verschlußlauten und nach 
Liquiden : » guats, v gäls, v eapvrs, nach 7f Eons, und sonst er- 
halten: V trüabas, tscherjkds, khraijkkas^ tiavas, waisas. Mhd. -^s^ 
(2. Sing, des Verb) und mhd. -et (3. Sing., 2. Plur. u. Imp. 
Plur., schwach. Partz. Prät.) haben im Lus. die Endungen ast 
n. et (letztere bei allen, auch den ablautenden Partz. Prät.), 
wenn vor der Endung nichtaspirierte Verschlußlaute oder ^p^ ät 
erscheinen: do glpaba^t, lupast, reda$t, trätaü, zpagast, mfkast, 
zaspeitj rüstest; dvr, iar andra glpabat . . .^ galupet. Sonst ist 
der Eudungsvokal geschwunden; insbesondere fallen auch ^ u. ^ 
samt dem Vokal der Eudung gerne aus, wenn mit dem Verb 
noch ein Wort enklitisch verbunden ist; dies gilt von der 
1. 2. Sing.: i glpa(ba) dvr \ i zpa(ga) dar 's, do glpa'st mnr, 
do zpa'st mvr 's. Die Folge davon sind Analogien wie: Ipa 
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bt>hem9 (lauf behende). Wo bei der 3. Sing., 2. Plur., im Imp. 
u, Partz. Prät. das $ synkopiert ist, wird mH > mp: ggnump 
(zu nem^n), ausgenommen dvr lehint, iar andro hhent, zu 
khem9n^ Partz. khent; rft > rjk: dvr gdlarjk, iar dndra galatfk, 
zu g9laijen, Partz. gdlayk, ebenso iprirjk (3. S. ?. PL), gg^prurjk 
(Partz.), zu ^pri^dn. Daran schließen sich auch Ugn, schlägn, 
fägn, trägn (die gerne mit Metathesis: gn y y gesprochen wer- 
den wie rärjgn regnen) : dnr hk, schlak, fik; iar andrd lek, 
fah, scMak; gghk, gdfäk, gaschlak, Mhd. -ent (3. Plur. beim 
Verb) ist zu 9n geworden und wird wie dieses behandelt. An 
die (urdeutschen) Endungen des Dat. Plur. (öm^ om^ um) er- 
innern die adverbialen Ausdrücke : vö eltow, vö jÜTjom, »n laigom, 
9n völom, vö waitomj vö naügom, vö nl^atom ; wahrscheinlich aber 
sind sie Aualogiebildimgen zu zälom, zerom, rpatom, vorhpafom, 
deren Endung der mhd. Ableitung -unge entspricht. Eine gene- 
tivische Endung deutet om an in roäomkhüm (Boßkümmel). Vgl. 
noch püäom (ahd. buosum, huosam), vriachom (mhd. vrischinc), 
vaschom (mhd. vaschanc), päsom (ahd. b'esamo, ^iigl- ^'ö^Z- hesoin), 
richofn (zu mhd. rihen), böschom (ii.bezzana). 

26. Wortzusammensetzung. Im ersten Teil ist der 
Vokal geschwächt in: v Jö (ahd. al + sö)^ vlüa (mhd. al-eine)^ 
dvn%(b)m (mhd. dä(r) -\- niden). Synkopiert ist der Vokal in : 
drin, drau u. s. w. Im zweiten Teil: mhd. -tacy tv (wfr(ch)tv, 

Juntv, khirtv); mhd. -wochey v (müv Mittwoch, zum Unter- 
schied von mitt>rtä'g9 Mittag); mhd. -mänöt, man et y vt 
(höbvot, prächvt, mmvt aber: herb9ätmdnvt, khriätmänvt; mhd. 
-lach y iv (lailt)); mhd. tuoch y tv (vürfv); mhd. -valt, 
-vah y vlach (üavlach, zwpavlach . . .): mhd. -vuo^y -bvs 
(parbvs); mhd. -schuoch y schvch (hanschvch, häufiger 
ha7ft>sch); mhd. zeny zv (draizv, viarzv, vüchzv, unverbundeu 
aber: draizvne . . . vgl. mhd. driu zeheniu): mhd. -zit y fvt 
(hpajht); mh.d. -louchy Iv (khnövlvj schnizh); mhd. -feil, 
-voll y vi (wolvl, arvlj mumpfl, hampfl); mhd. -teiiy tl 
(viartl); mhd. -mät y mvt (gruamvt), mhd. etew'er , ete- 
wa^ y epvr, epvs. 

27. Tonlose Wörtchen. Wie Nebensilben nehmen sich 
im Satz gewisse flüchtig gesprochene Wörter aus, die aber unter 
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Umständen hervorgehoben und wieder voll betont werden 
können. Hänfig sind hiefQr Doppelformen gebräuchlich, wie 
beim Personal- und Beflexivpronomen und Zahlwort (s. Flex.). 
Tonlos sind die bestimmten und unbestimmten Artikel (s. Flex.) 
sowie manche Adverbien, Präpos. und Partikeln: wo (wo), dv 
(da), vor (vor), 9n (in)^ pv (pai)^ ctf, at (au), vö, von, nor 
u. dgl. 

Konsonanten. 
1. Lippenlaute (Lessiak § 95 ff.)- ^^- ^^^' ^ ^' P 
(germ. b). Vgl. Schatz 16 ff. Es eraccheint a) im Anlaute y p: 
yah, par, pticfd (püvl); iu Fremdwörtern: patrü',paldz, pridagd, 
pär, palm. Erhalten ist mhd. b in bo^ (ob. 23), dann in: bal, 
briaf, bruntln (vgl. it. brontolare). b) Zu inlautendem b vgl. 
öbvr, rtbln u. ob. 25. ebenso mhd. -ben y (b)m, Wechsel zwi- 
schen 6 u. t; in höbl (hövl); derselbe ist ausgeglichen zu b in 
häbvr. Mhd. -bet y (b)t in gp't (gegeben, gehabt), gaha't (gehabt) 
aber in bohdbat (trächtig) geblieben. Mhd. mp (germ. mb) y mp: 
empnyr, khlampvr, lemph, auslautend: khemp, kklump; erhalten 
ist mb in riimbln (vgl. mhd. rumbelieren gegen rumpeln). Mhd. 
sp y sp in allen Stellungen: späl, raspm, lisp, Mhd. bb 
(pp) y p (starke Konsonanz): schlapvrn (daneben schläbvrn), 
zapln, schnapm, khlup, khnap. c) Auslautendes germ. 6 
(mhd. p) y p: Ipap, diap, ätpap, taup, Stamraauslautendes 
m h d. 6 (w) ist erhalten als b : grobd, aber vor mhd. -en wird 
es unhörbar; plai(b)m (s. ob. 25). Beim Imperat. wird auslau- 
tendes b einem folgenden m unbetonter Wörter angeglichen: 
gimt>r! (gib mir), aber: i grä(b)'mvr (ich grabe mir). 

29. Mhd. pf (westgerm. p) wird a) anlautend y bf: bfaif, 
bfpat, bfraum, bfpfvr, b) Im Inlaute mhd. pf (germ. pp) y pf: 
öpfl, schöpfvn, stempfvn, khupfvr, c) Auslautendes mhd. pf 
(germ. pp u. Nasal -{- p) y pf' khopf, trupf, tampf, kumpf. 
Vgl. Schatz 11 ff. 

30. Mhd. w. a) Anlautend y w od. b: wpaz, walt, was (b), 
wurm, wundvrn, war, warm, i wil (b), wäbvr (bäbvr), wegin (b). 
Von anlautendem germ. wr ist w geschwunden : rly^n, rtbln, Er- 
halten ist w (lus. w, b) als zweiter Bestandteil des zusammenge- 
setzten Aulautes nur nach Zahnlauten : schwarz, schwint, gaschweln, 
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zw^a, zwölvd (aber füas), b) Inlanteüdes mlid. w ^ b: öb9, 
höb9j gsdrobt), ätrpab» (Strohhalm) zu mhd. flekt. ströwes gegen 
strpa (Stroh), pläba (ahd. bldwo), g9schnib9t, zu schnai(b)m (ahd. 
sntwan). Nach Liquiden ist mhd. w = b (schwalb»), vor mhd. 
-en aber unhörbar (vfr(b)m, zweisilbig). Mhd. w y g in: 
schaugn, haugn, kiiaügn, naüg9, rpdg». Mhd. tw y p s, o. 26. 
Erhallen ist mhd. w vielen Dialekten gegenüber in umr, 
Nebf. fe«?r (wir). Gesehwunden ist es in: nor (ahd. 7iiwäri) und 
kknaul sowie in vrau. 

31. Mhd. f, V. Im Anlaut (aus germ. f) wird es > i?r 
vemn, vör(ch), vor, vur, vpast, ^^ffh ^'^<^dvr, viL Selten ist im 
Lus. bei deutschen und eingedeutschten Wörtern anlautendes f, 
das dann wohl meistens auf einer frühern Affrikata pf beruht 
(s. deren Abschwächung bf als Übergang zu f unter mhd. pf) : 
flatvrn (vgl. pflptt^r» bei Schatz M. v. J. § 60), flutvrn^ flfchtn, 
flapvt, fiz, flädiy friz, fnglrij frügln (vgl. velt. pfurftn), furjkn 
(vgl. lus. puTjik), fal. Damit sind so ziemlich alle deutschen und 
eingedeutschten Wörter mit f-Anlaut aufgeführt, die auf pf 
und damit auf germ. p (auch f) zurückgehen, b) Inlautendes 
mhd. f, V y r: hävr)n, övvn, khpawn, kevl, schauvl, üaldV9. Wo 
das mhd. f dem germ. p entspricht, bleibt es nach voraus- 
gehendem kurzen Vokal f, ebenso vor t: ofd, grift, schaf'on, 
Ipaft, Schrift; sonst wird es zu v.- schläwn, Ipavvn, w^vn. 
In der Gottschee wird w für f gesprochen, sowie b für w 
(Hauffen 29). c) Im Auslaut steht immer f: hof, häuf, raif, tiaf. 

32. Mhd. m ist im allgem. überall erhalten: machvn, 
fumvr, ätam. Eingedrungen ist m in : bfimpfm', geschwunden 
mit Nasalierung und Ersatzdehnung des Vokals: khtät (d)o? 
kommst du? uud in arvl (s. ob. 26). Assimilation m + 6 
kommt vor in um», sonst aber wird mb u. mp genau nach 
seiner Zusammensetzung gesprochen: hümbl, empvr, Mhd. 
m y n m\ dt>r khint (er kommt). Mhd. md y m in: hemiot, 
vrem9gvr. Vgl. noch yim (fi(b)m, alleinstehend: fibvnd) zu 
mhd. siben. Auslautendes mhd. m > n in: vä(d)n, pö(d)n, über 
m ^ n vgl. noch ob. 25. 

2. Die Zungenlaute (vgl. Lessiak § 103 ff.)- 33. Mhd. d 
(germ. p) ist als stimmhaftes d erhalten (däi, diar, deaksvn, dün, 
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dür^t, prrmd'ür, ^tddl, mardrvr) mit folgenden AnsnahmeQ: 
a) im Anlaut ist es geschwunden in as (daß) und s (neben 
dvs); b) inlauteud bei: venan, holvr, schul», pcU9, fftdtm, giUvn, 
obt>rgüln, sowie in der mhd. Endsilbe ^den: tai(d)n, khö(d)n 
(u, khon)^ pö(d)n [(d)n r= n], Mhd. ^de y da (s. o, 25). c) Aus- 
lautendes d ist geschwunden in: bal, schul, wü, khin, zan, 
Yielleicht infolge der syntaktischen Verbindung mit dem über- 
aus häufigen dt) ist dem vr (er, ihr), wenu es nicht enklitisch 
verwendet wird, ein d angewachsen: dvr (vgl auch die Erklä- 
rung bei Lessiak § 34). ludessen kann dvr auch der Artikel 
in seiner ursprünglichen deuionstrafiven Bedeutung sein (vgl. 
velt. der (dieser) gegen Art. dr); durch Analogie wäre dann 
das d auch dem m' (ihr) hinzugeftügt worden. Luä. dvr (er-, 
zer-) kann entweder analog dem dt>r (er) gebildet sein, oder 
es ist speziell für das Lusernische auch Vertretung von z durch d 
denkbar (vgl. lus. tschunschvn, to -= zwischen, zu). Mhd. 
-nde y nt: Jünty schant, rint, hent; es tritt also auch bei -de 
Apokope ein (gegen 25 oben), wenn ihm ein n unmittelbar 
vorangeht, über d im Tirol, vgl. Schatz 17 ff. 

34. Mhd. ^ (d, germ. d) y t: a) im Anlaut: täl, auch in: 
tUTjkhl, tarn (tarf), taütsch, iampf, tondnrn, timpl und im Rück- 
lehnworte ta§o (it. tasso, Dachs). Erhalten ist t auch aus mhd. 
germ. tr, st: trätn, itcU, b) Inlautend: päin, pintn, wintn (aber: 
windl), vätvr. Mhd. tt (westgerm. dd) y t (Portis): pitn, wetn; 
pet, hüt, mit (Mitte). Geschwunden ist t in: epvr, epvs (s. 
oben 26). Außer tr (Iftarn, zu westgerm. latr-, Schatz M. v. 
Jmst § 67) und U (schwestvr) ist mhd. germ. t auch bei 
ft u. cht erhalten: hffta, m^chtd. c) Im Auslaut: hirt, nacU, 
plint, statj mi^t. Angefügt ist t bei : andvrät, J]lhvrt, äM (jetzt) 
und bei laicM (ohnmächtig), wenn zum mhd. lieh gehörig, von 
dem t dann adj. Ableitung wäre. Vgl. noch mhd. tüsent y tau- 
schatfkh, über Formen wie trak, gatrak (zu trägn) vgl. oben 25. 
Tir. t a. Schatz 17 ff. 

35. M h d. 2^ ist überall als z erhalten ; a) anlautend : zait, 
zan, ziagn, zedl, zwpa, zwischen (auch tschwischvn), zwaivl, 
ziviyan; b) inlautend: zwuanzakh, bfinztv, khrazvn^ fizt)n, 
nüzvn; c) im Auslaut: khurz, holz, kherz, schwarz, wpaz, khaz, 
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spraiZy khiz. In draizdkh hat got. tigus die gleiche Verschie- 
bung erfahren wie bei den übrigen Zehnerzahlen (zwuanz9kh, 
ßchzMi). Vgl. noch hirz(horn) und dvr lest In einer Anzahl 
von Wörtern wird mhd. oder it. z^ germ. oder lat. t y tsch: 
tschotn (vgl. mhd. zoten, it. zoppicare), tschovär (vgl. it. zavor- 
rare), tschükv (it. zucco)^ ischat (it. dial. zata, spr. fatv) tscho- 
tschö'l (Sauglappen mhd. zutzel), tschintschinävvno (it. tintinna- 
bulo), tscheyk (velt. teTfkv, it. zanco (dial.) (link), tschovö'l (mhd. 
zibolle), wintschd (mhd. winzig), tutschln (vgl. mhd. tutte u. zitze), 
runisch (mhd. rMW2;6i)^ pivtsch (vgl. mhd. ie^2^^. 

36. Mhd. ^. a) Inlautend zwischen Vokalen und vor ab- 
leitendem r, l ist es zu y geworden: aufvnt, §piaft>r, paifon, 
ämv/vn (Plur. u. Verb), gr^afvr, gQafrx>r, g^afh. Vor t wird 
es zur Fortis s; so entsteht die Verbindung st zum Unter- 
schied von st: schiast, gaschost (zu schiafvn), Mhd.^ > Fortis s: 
m^vn, khesl, ^svn, vorg^svn, tvisvn (daneben wpajhn), b) Aus- 
lautendes mhd. ^^ 5.' aus, nas, als, grpas, gruas. über mhd. 
^ y z in draizdkh vgl. oben 35. 

37. Mhd. s =y^ s od. seh. a) Im Anlaut mhd. s y f: 
fiTjdn, fakh, fumnr, fau^ fünt, falbd (aber: ^äwt), ääbl). 
b) Als ^ im Inlaut und vor ableitendem r, l, n : ai^vn, aiärvn^ 
wakävn, auläsvn (auflesen), mesmor, mäsl (Narbe), eil; ferner 
überall in den Verbindungen §k, äp, ät (äkatl, dvrsMzvn, äpäl, 
zaäpm, riäp, stual, raitn, rüü) und im Auslaut: wis, nä^, rpas, 
glas, gras, pöas, hauä, maus, aii, häs, muaä (über ähnlichen 
Wandel in Gottschee s. HauflEen 30). c) Zu seh wird mhd. s vor 
r, l, m, n, w: schraign, schlägn, schmit, schnatvrn, schwarz^) 
und nach r: v^schmn (Ferse), ursch (Ursula), Dim. ürschda^ 
(aber : vürsnan), 

38. Mhd. seh (ahd. sk) ist in allen Stellungen als seh er- 
halten. Es wird zu tsch in: dvr mä tschaint (scheint), mänd- 
tschäi und mentsch (als Farailienbeiname : mentsch) tsch^rp (mhd. 



1) Der Anlaut in schlüsl wird gleicb artikuliert wie z. B. in schüsl 
und ist entschieden anders, als ihn etwa ein Italiener sprechen würde 
(slüsl). Wenn daher Zingerle (Lus. Wb.) sZ, sm, sn, sr, sw schreibt, 
ist dies wohl mehr Nachahmung der cimbrischen Schreibweise für Leser 
mit italienischer Schulbildung, als das Ergebnis eigener Beobachtung. 

Hirn u. Wackernell, Qaellen u. Forschungen. X. 12 
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Scherbe), tachfrm (mhd. scherrn), tschipl (zu mhd. schübel), tschump 
und tschup (mhd. schup). Dagegen erscheint im Lus. stets seh 
in: väsch (mhd. fasch(e), Schöpf 122 fascha^ 124 fälsch) und 
tuschn (Schöpf 778 tuschen mit Hinweis auf tutschen). 

39. Lus. tsch kommt außer in Fällen wie oben (35, 38) 
auch vor in tschel (mhd. geselle, gottsch. tschel, Hauffen 31), dann 
in Fremdwörtern aus it. c^ : tschdi (it. cena), tschokolatv^ tschar- 
läm (it. ciarlare), tschuvit (it. civetta), aus lt. ; od. it. g* ver- 
härtet in: tschuTjkl (zu \i. jüngere, it. giugnere), aus it. cc* in: 
ritsch (it. riccioj. Dazu noch einzelne Wörter mit tsch : tschukl, 
tschikln, tschok, tschppv, Hschäln, tschvrent, tschötschl, tschörk, 
tschätschvn, tschfkn, tschurtsch (Schöpf 770 tschurtsch^ it. dial. 
tschörtscholv), rütschvn (Verb, vgl. dazu Schöpf 559 ritsch), fötsch^ 
(vgl. Schöpf 501 pfotschen), platsch (Schöpf 46 bW^ch). 

40. Mhd. n ist im An- u. Inlaut erhalten außer in fol- 
genden Fällen : a) geschwunden in ^st, fl, zu { geworden in l9drä 
(aus : nieder an) ; b) inlautend geschwunden mit Nasalierung des 
vorhergehenden Vokales in: khüit, mus, vifitvr, 1lal9Vd (in der 
Fraktion tetsch : vlvd) und bei den Verben auf ^uamn in der 2. Sing. 
müaät (d)o? sowie bei hhänan: khäät (d)o: do khäät. Ohne 
Nasalierung des Vokals ist es ausgefallen in: vüchzv, vüchz^kh, 
niamvt, abvt'üfrn (neben -n-^, sowie bei der Endung des Partz. 
Präs. (s. ob. 24). Mhd. n ^ m in vümf, (mhd. vünf)^ mumpfl (Mund- 
voll), hampfl (Handvoll). Auf kontrahierten mhd. Wortformen 
mit neuerlicher Anfügung von -^n beruhen Wörter wie wenan 
(mhd. wcen), menan, khrendn, pengn, nen9n, feridn, plenan, dremn, 
die somit einen scheinbaren Übergang von mhd. w od. j y n 
zeigen, c) Im Auslaut ist n teils erhalten (man, naün, zan), 
meistens aber geschwunden mit Nasalierung des vorhergehenden 
Vokales : mäi, däi, fäi, mä, üa, grüä, mä. Über mhd. ^en s. o. 25. 
Bemerkenswert für Erhaltung des mhd. -n sind : gian (zo giann), 
ätian^ tüan. Angewachsen ist n in niaglvdvr. Über pö(d)n, 
vä(d)n s. 32. Sie haben schon mhd. eine Nebenform auf ^en, 
ebenso ätn; schätn hat sein n aus den n-Formen der Deklination. 

41. Mhd. Z ist überall erhalten, nach kurzen Vokalen ist 
es M- wertig: MU (gegen ätzl), schnal, wöln. Mhd. l y n m 
khnaul (vgl. mhd. kniul und Miuwel), 
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42. Mhd. r ist im allgemeinen überall als Zuugen -r vor- 
lianden, auch in: dvrpai, dvrvür; altes, r ausgefallen in: da 
(ahd. därj^ wo (got. hwar), do(b)m u. dvvür (neben dvrmr). 

3. Gaumenlaute (Lessiak § 115 ff)- ^3, ^\iA,g=^g 
in allen Stellungen (vgl. Schatz 17), doch zur Tenuis geworden 
in kar (kvr)^ klok, eingeschoben in: naüga, ziagn, haiign, die 
auf mhd. Formen mit w m, h zurückgehen (s. 30 u. 47), im 
Auslaut ist g als -^? erhalten od. vielmehr aus den cas. obl. in 
den Nom. Sing, gedrungen: pfrga, staigd, wäg», bfluaga, trögd. 

44. Mhd. Ä; (c)=zkh Aspirata u. Affrikata) vgl. Schatz 11 ff. 
Oeschwunden ist mhd. c der Nachsilbe -ec: höud, wian9, schuld^ 
wintsch», bei den Zehnerzahlen aber ist mhd. -ec als dkh er- 
halten: zwtianzakh, draizdkh. In jüngeren Fremdwörtern er- 
scheint die Tenuis k für it. c\ kunt (it. conto), kärt kamforv, 
während in älteren mhd. k wie kh gesprochen wird: khraid», 
Ichorp (lt. corpus u. corbis), khfrsch, khein9ch, khastl (lt. castellum), 
khäbvs, khürbvs(muas). Vgl. folkvt (dicht, zu mhd. volc?) u, 
^jöl zu mhd. knolle. 

45. Mhd. ck (c), das dem germ.-westgerm. kk entspricht, 
ist im Lus. kh (nach kurzen Vokalen gleichwertig mit ck): 
lukh, zukhvn, rokh, Ipkhvn^ pükhvn (aber: deaksvn); entspricht 
mhd. ck aber dem westgerm. gg, so tritt im Lus. die Tenuis k 
auf: rok, schnfk, pruk^ muk, rukn, hak, hpakly kpaUn, 

46. Mhd. cÄ entspricht ch (ach-Laut) im Innern und am 
Ende des Wortes: /üachvn, fichl, pach, plpach, rach^ starch, 
milch, ist eingeschoben (nach Schwund des n) in vüchzv, vüchz9kh 
(etwa nach Analogie von f^hzv, -dkh), geschwunden im Auslaut: 
vlga, nö (nö), ö (auch), m% di, schua. Vgl. tir. ch bei Schatz 21. 

47. Mhd. % ist als deutlich wahrnehmbarer Hauchlaut h 
am Wortanfang erhalten: hatts, hpach, hümbl, hupfvn^ hunt, 
huast. Wie im spätem Ahd. und im Mhd. ist auch im Lus. h 
geschwunden bei den germ. hl, hr, hn^ hw: Ipawn^ rirj^ nap, 
war. Inlautendes mhd. h wird g gesprochen: ziagn gdzög9t, 
waign gswaigat^ f^"^ gdfäk (aus * gdfägdt), g9schägn g9schäg9t, 
^orzaign vorzaig9t, laign g9lig9t Mhd. hs y ks: wßks^ vuks, 
wfksln, oks, waksvn, aksl, daiksl, /pks9. Mhd. ht y cht : liacht. 
Oeschwunden im Inlaut bei: nämp (<( nahe bei), vor(ch)t,.luan9n, 

12* 
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wainfchtn, do flst (zu fägn)^ zän»^ femer in der Nachsilbe mhi 
eht y vt (s. Oramm. S. 171) und in schiin (mhd. schuhen). Bei 
vich^ zäch ist die mhd. Aussprache des A-Auslautes als ch er- 
halten. Tir. h bei Schatz 21 f. 

48. Mhd. ; ist im Anlaute^' od. y. Beide Laute stehea 
nebeneinander; ja yä, jukhvn (y)tjätn (y),jär (y), jurj (y). — In- 
lautendes ; hat mhd. Wechselformen mit w und wird nach dessen 
Yokalisieruug kontrahiert: dremn (s. o. 40). BezügL äSt s, o. 17» 
zu niaglvdar vgl. o. 17 u. 40. 

49. Mhd. ny wird lus. y gesprochen in deutschen und 
eingedeutschten Wörtern (juy, preydn), in Fremdwörtern aber 
^ -\- g (Itisirjgdrn^ maraygü). Mhd. nky ijkh (kraykh, tuykht^ 
g^deykhvn^ viykh), wenn es von germ. ngg herrührt, lautet es 
im Lus, 7jk: schleykln^ zarjkn, puyk. Vgl. ferner: bayko, fran^ 
kam (it. -c-) und t^cherjk. 

IL Flexion. 

1. Das Hauptwort 

(Vgl. Schatz, M. V. J. § 85 ff.; Leasiak § 122 ff.) 

50. Von den Flexionsendungen sind nur mehr ein- 
zelne erstarrte Reste vorhanden; vom Genitiv: an täg9S, az (dvz) 
dbvs^ dn gots-nam, rfchrynsül (zu r^ch), huntn-kütsch^ huntn-per 
und huntnperätaudd^ vom Dat. Plur. die adv. Ausdrücke: za 
hantn, zo khopfvn, zo vuajvn. 

51. In der großen Einfachheit der Wortbiegung stimmt 
die Lusemer Ma. mit andern germ. Dialekten überein, welche 
statt der Flexionsendungen syntaktische Umschreibungen ver- 
wenden. Den Genitiv Sing. u. Plur. drücken die Luserner durch 
vorgesetztes vö (von) aus, den Dativ durch vorangestelltes an, 
welches häufig auch ausgelassen wird; der Akkusativ ist im 
männl. Artikel Sing. = dem Dativ. Der bestimmte Artikel 
hat folgende Formen: 

Singular. 

Mask. 1. dvr, 2. vö d^n, von dn, von, 3. d9n, on, 4. d9n, a». 
Fem. 1. da, dv, 2. vö dvr, 3. dn dvr, m do, dvr, 4. da. 
Neutr. 1. dt)S, s, 2. u. 3. wie Mask., 4 = 1. 
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Plural. 
Mask.j 

FemA 1. d9, 2. vö dm, von m^ von^ 3. d^w, an, dn d9, 4. dg. 

Ifeutr.j 

52. Bei der Pluralbildung behandle ich auch die Bil- 
dung des Diminutivs mit Bezug auf Umlaut. Es sind dabei 
folgende Gruppen zu unterscheiden : 1. Plur. = Sing. 2. Durch 
das Suffix -t>r. 3. Veränderung des Endvokals (v, o) der Sin- 
gularform in '9. 4. Antritt von -a. 5. Durch die Endung -an, 
-r>n; jedesmal a) ohne Umlaut im Plur. u. Dim., b) Plur. ohne, 
Dim. mit Umlaut, c) Plur. u. Dim. mit Umlaut. Dabei erwähne 
ich 6. den Plural der Diminutive -Iv vom -la des Sing. Einige 
Beispiele zu 1 — 6 (die übrigen s. Wb.): 

Zu 1, a: hieher gehören die von Verben abgeleiteten 
Subst. auf -vr: arbvtvr. Von der großen Zahl der übrigen 
erwähne ich : wäga, täga, ätaiga, khnetnan^ vfrechndn, wipf, wint, 
Tjjol und die mit der Pluralendung -dDr wechselnden: taüvU 
(dvr), wipfl(dvr)^ etjklüfdvr), e7Jl(dvr), esl(dvr), gimpl(dvr), gresl- 
(dvr), heykhl(dvr)^ hhfm(dvr), khesl(dvr)^ khnüdl(dvr), löfl(dvr)^ 
paü(dvr), prugl(dvr), schwdi(dvr), 8chlüsl(dvr), spptl(dvr), stär- 
(dvr), stiar(dvr), tpal (u. tÖaldvr)^ t8chötscM(dvr), stppfl(dvr)^ 
Mrichl(dvr)^ bodail(dvr), wört (u. wortvr). Plur. = Sing, haben 
auch die Fremdwörter auf -a: fsäma^ femer: baldvkt^ aziü, 
r^liyoTjj montdsöl, re u. a. b) Sing. -Plur. arm: Dim. ermbh; 
wolkhudn: wölkhnndld , mänvt: menvth , ätukh: MükJüe u. a., 
als Ausnahme zu 1, a: khräblvr: khräblvrh, ferner die Wech- 
selformen: hörn (= Plur., auch hörndvr): hörndh und einige 
Fremdwörter, c) Sing, altvr: Plur. (Dim.) fUvrfla)^ wau: 
waü(k)^ wolf: wölv(h) [Plur. auch wolfj, frayk: freyk(l9)j 
gärt: gärt(U), halm: hflm(bb)^ harjvsch: he7psch(ld), khnaul: 
ldfinaül(d), numvr: nümt)r(h)j porf: pörv(h), ferner schöpf: 
schöpf (b) [Plur. auch schöpf vn], stat: ätpt(h) [Plur. auch statn], 
khgasvr: kh^asvrfb] und Fremdwörter, sowie solche mit frem- 
dem Akzent: kvmäu: kvmäü(ld), kvnäl: kvnäl(9), fagpt: fag^t(h), 
finänz: finenz(h), kantör: kantdrl(9)^ manäz: man^z(ld)^ sowie 
h^k&z: bfkfz(le) [Plur. auch bpkäzvnj. 



— 182 — 

Zu 2, a Sing, waib»: Plur. waihvr: Dim. waihh, est: 
-or; -fo, heli>9: -ür^ -Jfo^ schnea: schneabvr: schneah^ khin: 
Idiindvr: khindla. Die Mehrzahl der hieher gehörigen Wörter 
schiebt im Plur. (aber für gewöhnlich nicht im Dim.) ein d 
ein, so daß als Endung -dvr erscheint. Sing. (Plur.) : aiävn(dvr)f 
wer(dvr), wftvr(dvr), kampanil(dvr), hesl(dvr)^ hirn(dvr), igU 
(dvr), khail(dvr), lädvr(dvr), fnär(dt>r), mesvr(dt>r)^ näbl(df>r), 
paütl(dvr), püchl(dvr), Jachvn(dvr), 8chräi(dvr), schtoiykhl(dvr), 
spil(dvr), ^pigl(dvr), sprüsl(dvr), tnrfl(dvr), vaür(dt>r), v^pvr- 
(dvr), vSstvr(dvr), zwifl(dür), auch die Fremdwörter: kornär- 
(dvr), tibvr(dvr), monipl(dvr), p9nfl(dvr). b) wasvr(dvr): 
wfsvrh, pa: pt/vr: ^al9, püa (Knochen): puandvr: püandk. 
c) Sing.: Plur. (-Dim.): . at^»r; aütvr(h), tach: tpchvr (-chk), 
här: herdvr (~rle), khalbd: khelbvr (kh^ph), khorn: khömdvr 
(-die), khröt: khrötvr (-th), maul: maüldvr (maüla)^ pr^at: 
pr^atvr ("tb), rat: redvr (rptb), Jpal: /§aidvr (föab), sirgak: 
itrpabvr (Strohhalme), (-bh), täl: teldvr (tpbb), troff 9: trogvr 
(-gh) u. das Fremd w.: rofjkäu: rotjkaündvr (-äüh). 

Zu 3, a: bfiStvrv: -d, erlv, schliyv, trüh . . . u. Fremd- 
wörter: -veh: h, dmidv: -da, b) taso, födro, sälv, plakv . . . 
c) Pluralumlaut kommt nicht vor. 

Zu 4. Antritt von -9 im Plural ist bei deutschen Wör- 
tern nicht vorhanden, wohl aber bei eingedeutschten und bei 
Fremdwörtern mit apokopiertem find vokal: aun: auna, ärt: -9^ 
afä'r: -9, kgü: -9, 

Zu 5, a. Von den vielen hieher gehörigen deutschen und 
eingedeutschten Wörtern nenne ich : khnpcht(n), wirt(n), würst(n)^ 
air(n) Luft, bfiinbfvr(n), briav(vn), drischl(n), pvffl(n)y kvviz(m) 
perff9 (n), plikh(vn), pükh(vn), pus(vn), schmit(n), schmilz(m)^ 
tisch(vn), nebst vielen Fremdwörtern: malativ: '9n, kasivr(n)f 
kürt(n), letvr(n). b) vlus(vn): vlüsh, hampfl(n): hempfah, Äpa- 
dvr(n), joch(vn), khüst(n), man(9n), pak(n), pas(vn), ros(vn) 
(in der Kindersprache), kärt(n), trapl(n). c) Das einzige stavdl: 
st9Väln: 'ähh. 

Zu 6. mendh: -v, waibh: -v, tüachl9: -v, diarndl9: -0. 
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2. Das Beiwort. 

(Vgl. Schatz, M. V. J. § 120 ff.; Lessiak § 143 ff.]. 

53. Es lassen sich noch drei Biegungsarten unter* 
scheiden: a) das Beiwort alleinstehend, b) mit voranstehendem 
unbestimmten Artikel oder einem Wort, welches das Beiwort 
näher bestimmt und die Flexion des bestimmten Artikels hat, 
c) mit vorhergehendem bestimmten Artikel. Beispiele für a 
(im Sing.) Nom.: guatvr khäü gavalt mvr ; — da is dt> 
füa/v milch; — 's is khent ([ge]worden) ausgf(h)t val8ch9S g^lL 
— Gen. (umschr.): s gddüykh vö guatn üpfkh gdvalt mvr; — 
pD hat V vürtv vö rpatvr varhd; — s vlaiBch vö tpat(n) vich 
tüat wea. — Dativ: vpastn khäs gian nä dd nifrkent; — füafvr 
milch gian wa dd khindvr; — guatn gras geat nä s vtch. — 
Akk. : guatn khäs fst mä gearn ; — durch (drüben) ß(b)m häm 
fo hertv vrischv milch ; s vich wil häm füafds graä, on n^t 
faurs, Plur. wie Flexion b, 

Beispiel für Biegung b im Singular. 

Mask. 1. V guatvr man. 2. von vn guatn m. 3. an vn 
guatn m, 4. vn guatn m. 

Fem. 1. V guatv fup, 2. von vr guatn /, 3. 9n vr 
guatn ß 4. v guatv f. 

Neutr. 1. V guats khin. 2. von vn guatn kh. 3. 9n vn 
guatn kh. 4. v guats kh. 

Plur. (M. F. N.) 1. guata munan, fupm, khindvr. 2. vö guatn 
m. f. kh. 3. [dnj guatn m. f. kh. A = h 

Für die Biegung c im Singular. 

M. 1. dvr guat man. 2. von (von 9n^ vö don) guatfn] m. 3. 9n 
guatfnj m. 4. [djan guatn m. 

P. 1. d» guatv (od. -e) fup. 2. vö dvr gutn f. 3. dvr guatn 

/ 4. = 1. 

N. 1. dvs guat khin [s guatd kh.] 2. 3. wie Mask. 4. ^= 1. 
Plur. (M. F. N.) 1. dd guatn m, f. kh. 2. vö den (von dn, von) 
guatn m. f. kh. 3. 9n guatn m. f. kh. 4. = 1. 
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54. Stellenweise verkürzte Formen zeigen die Stoffadjek- 
tive auf -vn, indem dieses Suffix zugleich Flexionsendungen 
vertritt; a) mit dem unbestimmten Artikel: 

Sing. M. 1 vn aisranvr Jchesl, 2. — 4. aiärvn. 

F. 1. vn aiSrvnv bfan. 2. 3. ai$rvn, 4. = 1. 

'S. l. vn aiärv[8] bfendh. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 
Plur. (M. F. N.) 1. aisrvn9. 2. 3. aisrvn. 4. = 1. 

b) Mit dem bestimmten Artikel: 

Sing. M. 1. dvr aisrvfn] khed. 2. — 4. aiirvn. 

F. 1. do aisrvn [v] bfan. 2. — 4. aisrvn. 

N. 1. dvs aiärvlnj bfendh 2. 3. aisrvn 4. =- 1. 
Plur. (M. F. N.) überall: aisrvn. 

55. Adjektive auf -Äa, -wd erhalten in der Flexion ihr n 
wieder; — mit unbestimmtem Artikel: 

Sing. M. 1. V schüanvr. 2. — 4. schüvn. 

F. 1. V schüanv. 2. 3. (von, gn) vr schüvn. 4. = 1. 

N. 1. V schOälsJ. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 
Plur. (M. F. N.) 1. schüand. 2. 3. schüan. 4. = 1. 

Mit dem bestimmten Artikel: 

Sing. 1. M. dvr schää, F. dv schüä[nv]^ N. dvs schiiä. 2. M. N. 
von schüan, F. vö dvr schüan. 3. M. N. an schüan, F. dvr 
schüan 4. M. an schüan. F. N. = 1. 

Plur. (M. F. N.) überall: (da . . ) schüan. Ebenso erhalten die Adj. 
auf -9 (mhd. -gc, -ig) in der Flexion überall g; im übrigen werden 
sie ganz nach guat flektiert (s khin is laum : v launegds khin). 

56. Die Adj. auf -Iv (unflektierte Form) richten sich nach 
folgendem Beispiel: a) mit dem unbestimmten Art. Sing. M. 1. 
V schaülvnvr. (schaülvdvr) man 2. — .4. schaülvn. F. 1. v schau- 
Ivnv tÜTjkhl. 2. u. 3. schaülvn. 4. = 1. N. 1. a schaülv[s] w^or 
2. u. 3. schaülvn. 4t. == 1. Plur. 1. 4. schaülvn». 2. 3. schaülvn. 

Mit best. Art. Sing, dvr schaülvn», dv sehaülvnv, s schaülv. 
2. 3. überall schaülvn. 4. M. schaülvn, F. N. = 1. Plur. über- 
all schaülvn. 
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57. Steigerung. Zur Bildung des Komparativs fugt man 
dem Adjektivstamm ein 'Vr an, beim Superlativ 'vrst (d. h. zur 
Komparativform tritt noch ^t hinzu): raif^ raivvr, raiiwrit»; 
dikh, 'Vr, ^vrüd. Wie in der Flexion, erscheinen auch hier 
die vollen Wortformen mit g u. w; dürStd, "dgnr^ -dgvrstd; 
schüä^ schüanvr, schäanvrSt»; und so bei allen Adj., deren n 
od. g in der unflektierten Positivform geschwunden ist bezw. 
die auf mhd. -nfe], -ec (ig) zurückgehen. 

58. Von den Adj. mit Umlaut im Positiv nenne ich: 
gröba, höh, giävn, l^ad» (neben Ipad»)^ yüät (it. giusto), mütvt 
(ii. muto), älüfo (it. stufo). Bei der Steigerung erhalten Um- 
laut: brävvt, (dt, g9räd9, gdfunt, grpas^ hpach^ juij, khalt, 
khlüa, khrump, khurz, lay, hdrä, narvt, was, plpach, rpat, 
March^ schwach, guat (güatar, -vrüe)^ schwarz, turjkhl, vatsch, 
vaul, vpast, warm, wohl, dur. Bei wpach, faur u. a. tritt der 
Umlaut nicht ein; lmt9 kommt mitunter ohue Umlaut vor. Bei 
den Suffixen -or u. -vn wird der Vokal in der Steigerung syn- 
kopiert: h^atvr (h^atrvr^ -trvrätd), trukhvn (trukhnvr, -vrät^). 
Andere Abweichungen: hpakl (Suprl. hgaklvrgst»), laicht (ohn- 
mächtig): lecht9gvr, ^gvrätd {n. lechtvrät»)^ lais9: Uidgvr, -vrsts, 

59. Unregelmäßige Steigerung haben folgende Adjek- 
tive: a) neben der regelmäßigen: guat (pesvr^ P^O^ ^^ (wir- 
schvr, wirschvrsta), b) wiam (u. wintscha): mindvr, mindryräta^ 
ml: meartyr, mearvrätd, earät lest-. Flektiert werden Kompa- 
rativ und Superl. wie der Positiv. 

60- Der Komparativ wird auch umschrieben mit mear, 
der Superlativ mit vU, hfft», schaülv (z. B. schaülv lat) = entsetz- 
lich lang). Außerdem wird der Superl. gern durch bildliche 
Vergleiche ausgedrückt : alt vs b9 dvr kuko gn walt, bvhem» vs 
he V hää, warm v he 9n vn pachövvn, holöchvrt v be v raitvr 
(fip); dikh V be V wäivas, dün v be v vä(d)n, dur v be s strpa, 
g9räd9 v be v kherz, gajunt vs be v visch, gevrört v be vn ais- 
zakl, gröb9 v be d9 grüschvn, hert v be v khnot, khrayk v he v 
khnot (steinkrank), khrump v be v ziMMa', lay vs be v ätarj, lin v 
be s schmalz, luät9 v be v viykh, nakhvnt vs be v wurm, narvt vs 
he V windl, plint v be v ^tokh, podm v be v vlekh, rpat on wais 
vs be vn öpfl, schlecht (glatt) vs be v tvüalvr, schwär b9 s 
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aisvn, Stikhl vs he v lach, taür 9n da üprn, virz-grüä (schön 
grüu [wie Wirsing]), vol vs he vn pa, vol (truijkhvnt) v be ü 
säwv, zefjriot vs he da gal, zorna vs he v wfäp. 

61. Als Adverb gebraucht werden kann jedes Adjekti? 
in seiner unflektierten Fositivform, ebenso im Komparativ nod 
Superl. Bei Doppelformen im Eotnpar. und Superl. werden nur 
die unregelmäßigen adverbial gebraucht; vrüa schiebt in Kom- 
parativ ein d ein: vrüadvr^ gearn hat in der Steigerung liahvr^ 
liahvr^td (zum Positiv liap). Die Wendung „am liebsten* drückt 
der Luserner mit dvs liahvrüa aus, so auch dvs mearvrite 
(am meisten), dvs mindvrsta (am wenigsten); dvs liahvrsk 
tüa '& d dizv (am liebsten tue ich dies) ; dvs earU möch 9 dvr 
kho(d)n dizv (zuerst muß ich dir dies sagen) ; on dvs lest hat vr 
gamocht stfr(b)m als üas (u. zuletzt mußte er dennoch (als üas) 
sterben). Ähnlich wird die Wendung „so — als möglich* ge- 
geben: dvr hart kheman dvs pelvrMa (zu pala) ho dvr möga (er 
wird so bald wie möglich kommen); dvr hat gaarbvtdt dvs min- 
dvrsta ho dvr hat gamök (möglichst wenig) ; Jv helvvn afi (ihm) 
dvs mearvräta ho Jv mogn (so viel wie sie nur können). Bei 
adverbialen Zeitbestimmungen wird auch vn gebraucht: vn 
earitn (zuerst, vorerst), vn lestn (zuletzt). 

62. Anschließend an das Beiwort folgen die Flexionsweisen 
der Pronominaladjektiva üa u. khüa (vgl. M. v. J. § 130; 
Lessiak § 146): 

1. üa mit dem best. Artikel (substantivisch uud adj.): 
Singular. 

Mask. 1. dvr üa [on dvr andvrj 2. von ua[n] [on von andvrj 
3. an ua[n] [on an andarj 4. dan ua[nj [on dan andvrj. 

Fem. \. dv üa [on dv andvr] 2. vö dvr uan [on vö dvr an- 
dvrnj 3. dvr uan [on dvr andvrn], 4. = 1. 

Neutr. 1. dvs üa [on dvs andvr], 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

Plural. M. F. N. 1. da uan [on da andvrn], 2. vö dan, von an 
uan [0. V, d, aj. 3. [djan uan [0. d. aj 4. = 1. 

2. Ohne Artikel: 

Mask. 1. uandvr [on dvr andvrj. 2. vö tian [on von andvrj, 
3. [anj uan [on an andvrj. 4. uan [on dan andvrj. 
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Fem. 1. tuxnv [on dg, dv andvr]. 2. vö uandvrn [o. v. d. a.]^ 

3. 9n uanfdjvrn [o. d, d. aj 4. = 1. 
Neutr. üas [on dvs andvr], 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

3. Verbindung von 2. mit der unbetonten Form (dem. un- 
bestimmten Artikel): 

Mask. 1. uandvr t> pua. 2. vö uan vn p. 3. (9n) uan vn p. 

4. uan vn p, 

Fem. 1. uanv v divrn. 2. vö uandvrn vr d. 3. 9n uanvr vr d. 

4. = 1. 
Neutr. 1. üas v Ichin, 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 

4. Als unbestimmter Artikel: v. Vor Vokalen wird ein n 
hinzugefügt: v-n (nicht nasal.) Flexion wie bei 3. 

5. Als Zahlwort: 

Mask. uafndvr] man, 2. V07i uan m. 3. [»n] uan w. 4. uan m. 
Fem. 1. uanv diarn. 2. von uanvr d. 3. ßn] uanvr d. 4. = 1. 
Neutr. üa[s] khin, 2. 3. wie Mask. 4. — 1. 

6. In der Bedeutung ,etwa, ungefähr' steht in allen Fällen 
und Geschlechtern der Mehrzahl»; 1. v drai man9n [diarudn^ 
khindvr], 2. von v drai manan [diarndn, khindvr], 3. en v drai 
m. [d.j khj. 4. = 1. 

n. khüa (adj.) wird flektiert wie Ua 5 : khüa man, vö khua- 
nvr diarn . . . Plur. 1. khuand manon [diarndn, khindvr], 2. vö 
khuan m. [d., khJ. 3. 9n khuan[d] m. [d., kh], 4. = 1. — 
Als Subst. flektiert khuandvr wie uandvr 2 .• 's is dv gdwäst 
khuandvr; „vö weldvrn diarn is dizv gdpl^trv^ (Zeug)? ^vö 
khuandvrn^; „wein khin ha§t (d)o 's gp(b)t?" ,9n khuan^. Das 
khuandvr mit gleicher Flexion wird auch adj. gebraucht : khuan- 
[d]vr man, vö khuan[d]vr[n] diarn, 9n khuan kh, 

3. Das Fürwort. 

(Vgl. Schatz, M. V. J. § 135 ff.: Lessiak § 151 ff.). 
63. Das persönliche Fürwort. Singular, 

1. Person. 2. Person, 

betont unbetont , betont unbetont 

1. ^ i, d du do 

2. vö miar — vö diar — 

3. miar mvr diar dvr 

4. mi md dt da 
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Plural. 



1. wiar 


bvr 


iar (andrd) 


dvr 


2. von US 




von auch (andvrn) 




3. li^ 


t>8 


($n) auch (andvrn) 


t>s 


4. tis 


V8 


auch (andrd) 


vs 




3. Person. 


Singular. 




Mask. 


Fem. Neutr 


• 


betont unbetont 


betont 


unbetont betont 


unbetont 


1. är dvr, lor 


ßß 


fD(da) is 


's 


2. von imm — 


von ir 


— von Imdn 




3. imen dn 


ir 


vr iman 


gn 


4. imen dn 


ßß 


fv is 


's 




Plural M 


[. F. N. 






betont 


unbetont 




\, ft fd (andrd) fd, fv 





2. von imdn (a.) — 

3. man (a.) m 

4. = l. 

64. Das Beflexivum lautet im Dat. Sing. Plur. aller 
drei Geschlechter dn (im Fem. Dat. Sing, auch vr), im Akk. 
überall fd: dvr man (dv diarn, s waibld, s khin) hat 's dn 
gdlat ant tüan, Plur. d» mandn . . . hä(b)m 's dn gdlat ant tüan, 
aber auch : dv diarn hat s vr gdlat ant tüan; dvr man . . pükhtji. 

Hieher gehört auch die lus. Partikel Jvn, welche sehr häufig 
gebraucht wird. Beispiele: i wfaf-d-fvn nicht (ich weiß nichts 
davon)^ do hoM-fvn gdnua (du hast dessen, deren, davon, daran 
genug), i pinrfvn draus (ich bin davon frei, nicht darin ver- 
wickelt), ebenso do pist Jvn draus, är, fe, is if-d-fvn draus, 
bvr fain fvn dr. u. s. w. är vorwpast fvn dn nicht (er ist hie- 
bei ohne Bewußtsein, z. B. schlaftrunken), iar-andrd vorwpast 
Jvn vs nicht, fe vorw^afvn fvn dn nicht Schmeller (Maa. 
Baiems § 729) bringt sein in ähnlicher Behandlung und be- 
merkt dabei, daß es im 15. u. 16. Jahrh. als Genitiv besonders 
bei den Subst. icht und nicht sehr beliebt war. Man vgl. auch 
2. B. den mhd. Satz: er erldt dich sin niht (er erläßt es dir 
nicht). Somit wäre Jvn das mhd. ursprüngliche sin. 
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65. Das Fossessivam wird gebildet vom Genitiv de» 
persönl. Fürw. : zur 1. Pers. Sing, gehört mäi, zum Piur. ünjhr, 
zur 2. Pers. Sing, däi, Plur. aür, zur 3. Pers. Sing. u. Plur. 
für alle drei Geschlechter yai, J'äi Aua^ kann also heißen: sein 
(Sing. M. N.), ihr (Sing. Fem. Plur. M, F. N.) Hut. Es wird 
folgendermaßen flektiert: 

Sing. Mask. 1. /di vätvr. 2. vö fain v. 3, ßn] Jain v. 4. /ain v. 
Fem. 1. /äi muatvr. 2. vö Jaindnr m, 3. [dn] Jaindvr m. 

4. = 1. 
Neutr. 1. /äi khin. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 
Plural. 1. Jaina vätvr, miiatvr, Jehindvr, 2. vö fain v. m, kh. 
3. [9n] Jain v, m, kh. 4. = 1. Ebenso flektieren mcli^ 
däi. — ünjhr. Sing. 
Mask. 1. ün/vr vätvr. 2. — 4. ünftyrn, 
Fem. 1. ünfvr muatvr, 2. 3. ünjhrdvr, 4. = 1. 
Neutr. 1, ün/vr khin, 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 
Plural. 1. ünfvrnd vätvr, müatvr, khindvr. 2. 3. ünfvrn 4. = 1. 

aür. Sing. 
Mask. 1. aür vätvr. 2. — 4. aürn, Fem. 1. aür muatvr^ 
2. 3. aürndvr, 4. = 1. Neutr. 1. aür khin. 2. 3. wie Mask. 
4. = 1. Plur. (M. F. N.). 1. aür9. 2. 3. aürn. 4. = 1. 

Das Possessivum mit Artikel biegt wie das Adj. mit Artikel. 
Das Flexions-n^ dessen Gebrauch beim Adj. schwankend ist^ 
wird beim Possessivum entschieden weggelassen im Mask. Neutr. 
Sing. : dvr mäi huat, von en mäi, an däi, sogar im Akk. 9n mäi. 
Hingegen steht das Flexions-n im Femin. Sing. u. im Plur. 
vö dvr main muatvr, dar hat ^s khot dvr dain muatvr, [aber: 
dv mäi, däi fäi muatvr (1. 4. Sing.)], ebenso: vö dvr ünfvrn 
wU (Gen.), an dvr aürn schweätvr (Dat.); Plur.: da main, dain, 
fain, ünfvrn, aürn hüat, ebenso ist n in allen andern Easus 
des Plur. 

66. Das Demonstrativum mhd. der wird im Lus. nie 
demonstrativ gebraucht. An die ehemalige derartige Verwen- 
dung erinnert vielleicht das Personalpron. dvr (er) [s. oben 33]. 
Als bestimmter Artikel hat dvr Doppelformen (s. ob. 51). Die 
lus. Demonstrativa sind: dzfvr, dvrffl, dvrffl- ff(bym, fötv^ 
fölv, fflhvrt. 
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Flexion von difvr: 
Sing. M. 1. di/vr. 2. vö dtfhn, 3. [»n] dlpon. 4. difrm, 
F. 1. dijt). 2. vö dißorn. 3. [en] dlfvrn, 4 = 1. 
N. 1. dizv, 2. 3. vö, dn dtfvn. 4. = 1. 

Plur. (M. F. N.) 1. dif9. 2. vö dJ/vn. 3. dl/vn, 4. = 1. dvrfel: 
Sing. M. 1.— 4. wie Artikel dvr -f- /fl- 
F. 1. do/^i. 2. ro dvrßln. 3. dvr/eln. 4. = 1. 
N. 1. 4. dos^i. 2. 3. wie Mask. 

Plur. (M. F. N.) 1. daffln. 2. vö cbn/fln, von gn/fln. 3. m/jßn 
4. = 1. 

dt)rjfl-j'i^(b)in: bei der Flexion bleibt^ y^(^6^w unverändert. 

Das Demonstrativ fötv kommt zuweilen ohne, meist aber 
mit dem unbestimmten Artikel vor. Ohne Artikel erscheint es 
in Betonung und Bedeutung btark hervorgehoben. Die Flexion 
ist mit oder ohne Artikel dieselbe: 

Sing. M. 1. ü J^ötv. 2. von vn (ohne Artikel vö) /ötDnfvn]. 
3. [9n] vn /ötvnfvnj. 4. vn /ötvn, 
F. V fötvnv. 2. von v (ohne Art. vö) fötv[nv]r. 3. [dn] 
V Jötv[nv]r. 4. = 1. 

N. 1. ü fötv[8]. 2. 3. wie Mask. 4. = 1. 
Plur. (M. F. N.) \,Jötvnd^ -». 2. vöfötvn, 3. [^n] fötvn, 4. = 1. 

Beispiele für den Gebrauch von fötv ohne Artikel im 
Singular : 1, fötv man, fötvnv varb9, fötv g^plptrv gevalt mvi\ 
2. 8 Wort vö fötvn man möcht mä lüschnan; i wil häm v rüst 
vö fötvnvr varba ; dd varba vö fötvn gaplftrv haltdt nft 3. fötvni 
man möcht mä glpa(b)m; fötvnvr muatvr ziagn dv na (arten 
nach) da khindvr ö; fötvn gaplftrv gea d' a npt nä (nach sol- 
chem Zeug trachte ich nicht). 4. khpaf mvr fötvn zwirn; 
priTj mvr fötvna varba, nim dvr aus (suche dir aus) fötv (mehr 
hervorgehoben : fötvs) gaplftrv. Gleiche Bedeutung haben und 
gleich flektiert werden: [ü] fölv und das subst. v fötvnvr; 
J^flbvH ist indeklinabel. 

67. Das Fragepronomen wird teilweise auch als Aus- 
ruf verwendet. Die hieher gehörigen Fürwörter sind: war, 
wäSj welvr. dvrweln, wetv, v wetvnvr. war wird bei Personen, 
was bei Sachen verwendet. Ihre Flexion ist: 
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1. war (wfr, W9r). 2. vö wem, 3. wem, dU wem, 4. weuj 
wem. — 1. wä8 (was, wvs). 2. vö was, 3. 9n was, 4. = 1. 

welvr. Sing. Mask. 1. wel(d)vr, 2. vö wein, 3. wein. 
4. wein, Fem. 1. welv. 2. vö welndvr, 3. welndvr, 4. = 1. 
Neutr. 1. weis, 2. 3. wie Mask 4. = 1. Plur. (M. F. N.). 
1. weh, 2. t?o wein, 3. t<?^iw. 4. = 1. 

M?^^ü u. » wetanvr werden nachyöYo^ v fötvnvr flektiert; 
dvrweln ist undeklinierbar: dvrweln gdpl^trt), holz, mal, khnotn 
hast do zo horgatv (was für Zeug, . . . Steine hast du herzurichten)? 

68. Das Belatiyum. Bei korrelativer Beziehung ge- 
brauchen die Luserner auch w^r (wdr) u. was (wvsj: w^r dv 
iiiat gdr^cht, gdwint fon hertv zo läbv; was dd n§t prent, pläs 
nft. Sonst wird nur das indeklinable bo-do, ho d' angewendet : 
uanvr fuanv, üas), bo-dv; dvrjfl^ ddf^ln, bo-dv. Um den Kasus 
zu bezeichnen, ist man öfters genötiget, ein Personalpronomen 
hinzufügen: v pua, v diarn, v khin, bo d' dn is gastorbdt dvr 
vätvr (ein Knabe . . ., welchem (welcher) der Vater gestorben 
ist); da manan^ bo dvr an is nägant (denen er nachging). 

69, Bas Indefinitum. Im Lus. sind vorhanden : o nia- 

Cjlvdvr, etlv, weh-weld, niamvt, epvr. epvs. Das unbestimmte 

t> niaglvdvr hat subst. und adj. Verwendung. Flex. bei beiden 

gleich : 

Mask. Fem. Neutr. 

1. V niaglvdvr v niaglvnv v niaglvs, 

2. von vn niaglvn von vr niaglnn wie Mask. 

3. 9n vn niaglvn dn vr niaglvn wie Mask. 

4. »n niaglvn v niaglvnv v niaglvs. 

Auch das Indefinitum etlv ist in Lusern sehr gebräuchlich 
(entgegen Zingerle, Lus. Wb. 56 tianig, das aber im Plur. und 
in dieser Bedeutung im Lus, nicht verwendet wird). Im Plur. 
bedeutet etlv ,etliche^ im Siiig. ,hie und da einer^ 
Sing. Mask. 1. vn etlvdvr man, 2. von vn etlvn m, 3. 9n vn 
etlvn m. 4. vn etlvn m, 

Fem. V etlvnv bfpat, 2. von vr etlvn bf, 3. an vr etlvn bf, 

4. V etlvn(v). 
Neutr. 1. vn etlvs piTjkdh. 2. 3. wie Msk. 4. = 1. 
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Plur. (M. F. N.) 1. eävn9 manm (bfpatn, pi^holo), 2. vö etlvn^ 
von etlvn. 3. 9n (vn) etlvn. 4. = 1. — Es ist sabstan- 
tiyisch od. adj. Die übrigen Indefinita sind uudeklinierban 

4. Das Zahlwort 

(M. T. J. § 148 f.; Lessiak 157 f.). 

70. Ober die Flexion von üa vgl. oben 62. Für die Zahl 2 
werden im Lus. zwei Formen verwendet: für das Mask. ztcia 
(mhd. ahd. zwine), für Fem. Neutr. zwpa (mhd. ahd. zwo, bzw. 
zwei), doch wird der Unterschied zwischen beiden Formen nur 
insofern bewahrt, daß zwfa nie beim Fem. gebraucht wird» 
Flexion : 

1. ztcia. 2. vö zwian. 3. (dn) zwian. 4. == 1, 

1. zwpa. 2. vö zwpa(d)n. 3. (9n) zwpa(d)n. 4. == 1. 

Derselbe Unterschied besteht zwischen Mask. peadd (mhd. 
ahd. hede) und Fem. Neutr. ppad9 (mhd. ahd. beide, bzw. beidiuj. 
Flexion. 

1. pead9, 2. vö pea(d)n. 3. (9n) pea(d)n. 4. = 1. 

1. ppadd. 2. vö ppafdjn. 3. (9n) ppa(d)n. 4. = 1. 

Das Zahlwort (2rat bleibt stets unverändert; die Zahlwörter 
4 — 19 lauten, wenn sie alleinstehend (unverbunden) sind, vo- 
kalisch aus: 's is dvs üa, d» zwpa, dd drai, de viard, ds zäm, 
üal9V9, zwölvd (es ist 1, 2 . . . Uhr) ; do mochst machvn vn Jfks9- 
(du mußt eine Sechse schreiben) ; äst zel d vümvd^ f%bx>nd, achid, 
naünd; wiavl o(b)m Jain-dv? — draizvne, vüchzvm, fimzvne, 
naünzvn^. In Verbindung mit einem Nomen bleibt bei den 
Zahlwörtern 4 — 12 das End -9 weg, bei denen von 13 — 19- 
wird der zweite Kompositionsteil (-zvn9), zu -zv verkürzt: 
viar, vümf^ J^^s, fim, zän, üabf manan, draizv, vüchzv, fimza, 
naünzt) haüsvr. Die Zehnerzahlen von 20 an endigen (ein- 
schließlich 30) auf 'Z9kh: zwimnzdk, uanonzwuanzekh, naünon-- 
zumanzdhh, draizdkh, viarzdkh, vüchz9kh, fpchzdkh, fimzakh, ach-- 
Z9kh, naünzdkh; hundvrt, hundvrt on üas, draihundvrt, tau- 
svTfkh. 

Von den Ordnungszahlen sind nur dvr earst, dvr andvr 
vorhanden, die übrigen werden entweder aus dem Italienischen 
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genommen : ü tfrzo, kwarto . . . oder dm*ch die Grundzahl mit 
vorgesetztem bestimmten Artikel bezeichnet: dt>r drai, dvr 
viarg^ oder der Artikel bleibt auch weg: (du piSt dvr earst, du 
dvr andvr), du drai, du viara; haut fam-fv zwolvd (heute ist 
der zwölfte des Monats), haut fain-fv zwpa vert (heute ist es 
zweite Mal). 

Die Yerteilungszahlwörter gibt das Lus. durch Wieder- 
holung der Grundzahl mit dem ßiude-on; zwpa on zwpa, drai 
on drai, viar on viar (je zwei, drei, vier). Für das Suffix 
,-fach' haben die Lusemer -vlach: üa-, zwfa-, drai-, viar-'Vlach. 

5. Das Zeitwort. 

(Vgl. Schal 2, M. V. J. § 150 ff.; Lessiak § 159 ft.). 

71. Vorhanden sind in der lus. Ma. das Präsens (Indik., 
Eonj. u. Imp.), der Infin. Präs., wovon das Gerund, und der 
Konj. Prät.- gebildet werden^ das Partz. Präs. (selten) u. Prät. 

72. Zur Konjugation. Wenn das Subjekt nicht ein 
Nomen ist, müssen stets die persönlichen Fürwörter mit den 
einzelnen Formen des Zeitwortes verbunden werden, nur beim 
Imperativ können sie fehlen. Präs. Ind. Sing. 1. i hef (hebe). 2. do 
hevst, dvr heft, Plur. 1. 3. bvr, fv hevvn. 2. dvr (iar andrg) 
heft. Sing, i reda. 2. do reddst 3. dvr redete Plur. 1. 3. hvr, 

fv re(d)n. 2. dvr red&t; Sing. 1. i kUiahd, 2. do khlidbdst. 
3. dvr khliab^t, Plur. 1. 3. bvr, /o khlia(h)m. 2. dvr khliabat; 
Sing. 1. i laiff9. 2. do laici9st. 3. dvr laigat, Plur. 1. 3. bvr, Jv 
laiffu. 2. iar andrg laigat. 

Der Konj. Präs. unterscheidet sich immer in der 3. Sing. : 
\. as 9 hef, 2' aS'to hevst, 3. as vr hef, Plur. wie Ind.; ebenso 
as vr red9, as vr khliabg, as vr laig9. Wenn aber der Ind. 
Sing, verschiedenen Vokal mit dem Infinitiv hat, kommt als 
weiteres Unterscheidungsmerkmal hinzu, daß beim Konj. (ent- 
gegen dem Ind.) stets auch im Sing, der Vokal des Infinitivs 
erscheint: Ini. fägn, Ind. Sing, i fig9, do f%U, dvr fik: Plur. 
1. 3. bvr, fv fägn, 2. dvr fäk, Konj. as 9 fäg9, as-to fäg9st, 
as vr fägg^ Plur. = Ind. Bei den Verben gian, stian tritt 
im Konj. nicht der Diphthong des Infinitivs, sondern der des 

Hirn n. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 13 
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Ind. auf; 1. i gea. 2. do geäst 3. dvr geat, Plur. 1. 3. bvr, 

Jh gian^ 2. dnr geat Konj. as 9 gea. 2. as-to geäst 3. as-vr 

gea, Plur. = Ind. Das Fehlen des Nasals im Sing. u. in der 

2. Flur, erklärt diese Ausnahme, Der Imp. Sing, ist gleich der 

1. Siug. Ind., der Flur, gleich der 2. Flur.-Ind. Inf. fsvn, 
trai(b)m, re(d)n, schwaign; 1. Sing. Ind. i is, traibd, reda, 
Schwaige, Imp. is! traihd! rede! Schwaige! 2. Flur. Ind. iar 
andre fst, traihet, redet, schwaiget, Imp. pst! traibet! redet! 
schwaiget! ßezügl. Formen wie: schlä me nft! i schlä d9, i 
lai dvr 's, lai mvr 's miar! trä 's durch ff(b)m! u. dgL s. 
oben 25. 

73. Im Konj. Prät. erscheinen die Endungen: Sing. 1. -of. 

2. 'Vit, 3. 'Vt, Flur. 1. 3. -vtn, 2. ^vtet, z. B. Inf. fsvn, glfa(b)m, 
fägn, nemen, Konj. Frät. Sing. 1. i fsvt, glfabvt, fägt)t, nemvt 

2. do fsast, gif ahmt, fägvst, nemv^t 3, wie 1., Flur. 1. 3. bvr, 
Jh fsvtn, glpabvtn, fägvtn, nemvtn, 2. dvr psvtet, glpabvtet, 
fägvtet, nemvtet. Eine Ausnahme machen hetvt (Nebenf. h^vt, 
Yon hä(b)m) und das seltene tätvt (gewöhnl. tiianvt, von tüan); 
bei yatn tritt auch im Lus. ein anderer Wortstamm zur Bil- 
dung des (Konj.) Frät. ein: wärvt (der Ind. Frät. war ist 
nicht vorhanden, wie Zingerle, Lus. Wb. 16, falschlich angibt). 
Über die Endungen des Fartz. Fräs, (das flektiert wird wie das 
Adj.), Frät., des Inf. u. Gerund. vgl. oben 24 u. 25. Die En- 
dung -vnte (beim Gerund,) ist seltener und mehr individuell 
als 'vne. Wie bei den Substantiven und Adj. (oben 23) er- 
scheint auch im Fartz. Frät. die Vorsilbe mhd. ge- als ga* un- 
verstümmelt Ausgenommen sind nur: gfst (von fsvn), g^(b)t 
(zu gä(b)m), gant (gian), khent (khemenj, khöt fkhö(d)n)^ gest 
(neben häufigerem gewäst) und g^t (häufiger geha(bjt). 

74. Obwohl das Partz. Frät. aller Zeitwörter auf -et ge- 
bildet wird und in dieser Hinsicht jede Spur von starker Flexion 
geschwunden ist, finden sich dennoch deutliche Überreste im 
Ablaute. Freilich ist die Ablautsreihe bei Abgang des Frät 
reduziert, viele Zeitwörter weisen auch nichtabgelautete Neben- 
formen auf, allein die Ablautserscheinung tritt noch häufig ge- 
nug auf, um die lus. Zeitwörter mit den mhd. Ablautsreihen 
vergleichen zu können. Bei der 
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I. Ablautsreihe (mhd. i -ei (e) -i) . erscheint im Präs, ai, 
im Fartz. teils i, teils I. a) Mit i: schlaivvn, ästraichvn, paifon, 
graivvn, bfaifvn, raifvn^ schaifvn und die mhd. schwachen: 
gdlaichvn^ raiwn, khaichvn, b) Mit.I; 8chnai(b)m, paitn, ho- 
lai(b)m (plai(h)m), rai(h)m, raitn, schrai(b)in, trai(b)m, rai(d)n, 
^chraign, spai(b)m, straitn, schwaign, laign, staign, faign. 

Alle diese Zeitwörter bilden das Partz. Prät. auch schwach, 
also xnit dem Stammvokal ai (gdschlaift, gapaist, äg9straichtf 
g^graift, g9bfaift, g^raist, gdschaistj gdlaicht, garaift^, gdkhaicht) ; 
die übrigen haben die Endung -dt: g9paitdt, goraidat etc,). Nur 
schwach flektiert werden: auswaichvn und taichvn (schleichen). 

Die II. Ablautsreihe [mhd. tu (ie) -ou (öj, w-o] erscheint 
im Lus. als ia (Präs.), o(ö) [Partz. Prät.]. a) Mit a: schiafvn. 
b) Mit ö\ vorliam, vriarn, ziagn. Hieher gehört auch ^^öjra^ 
(zum ungebräuchlichen Präs.* piagn) und das mhd. schwache 
khniagn; ferner khlia(b)m, 8chia(b)m, fia(d)n, bei denen das 
Partz. auch ohne Ablaut gebildet wird. Schon im Präs. ist der 
Ablaut vorhanden bei : lurjdn, schlosion u. stpapm. Schwach 
flektiert werden: niasvn, khaügn, Jauftn, Jaüftn. 

Die III. Ablautsreihe [mhd. i^ e-a, w-w (o)^ erscheint im 
Lus. a) i'U, b) e, % -w. c) p, % -o. d) f-o. Zu a) : primn, schwimdn, 
rinan, spimn, gdioinm, *wimn, pintn (selten ohne Ablaut), 
schlintn, fiyd^n, schintn, sprirpn, stiykhvn, vorschwintn, schwijj9n^ 
irirjkhvn, zwirjdn, wintn. Hieher gehört auch dvrplintn. Ohne 
Ablaut werden noch hie und da gebraucht: hostiijkhim, vor- 
schwintn. Zu b) : ven9n (finden). Zu c) : stfr(b)m, wprvvn^ h^lvvn 
{auch ohne Ablaut). Zud): gdschwpln, mplchvn (auch ohne Ablaut), 
^orpprgn (neben vorporgn). Ablaut zeigt auch das (mhd. schwache) 
dfrn in intransitiver Bedeutung. Außer vorporgn hat auch 
börtn schon im Präs. den Ablaut, ebenso bartn (wartn) , werden': 
i bart, do barst, dvr bart, Plur. 1. 3. bnr, fr> bartn, 2. dvr 
bartsU Konj. Prät. i bartvt (w) u. s, w. (regelmäßig). Schwach 
flektiert werden: he^/khvn (hinken), khfr'n, vorder(b)m, pfln 
(bellen), schein, 

IV. Ablautsreihe (mhd. e, i ^a, ä-oj lus, a) e, i •u. b) p, i (p) 
-0. Zu a); nem9n. Zu b): prpchtm, itfchvn, trpfnn, drpschnn. 

13» 
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Schon im Präs. den Ablaut haben: itöln, dvrsehrakhvn und 
trafen (Nebenform zu tr^ftm). Schwach flektiert khemm. 

V. Ablaatsreihe (mhd, e, i •a, ä-e) Ins. f (ä), i (t), -^ (ä): 
fsvn, vr^svn, fägn, gä(b)m, Hieher fizvn, das im Präs. überall » 
und im Partz. o (g^fozt) hat. Schwach flektiert werden ; wägny 
gdschägn, jätn, khnätn, trcUn, toätn, u}ä(b)m, mpsün, läsvn, pitn, 

VI. Ablaatsreihe (mhd. a (e) ^uo^a). Im Las. hat das 
einzige Stian noch eine Spar tou Ablaut: Präs. Sing, i stea^ 
'St, 4j Plur. 1. 3 Stian. 2. Steat, Partz. Prät g9Üant. Bei den 
Verben dieser Ablautsreihe wird der Übergang in die schwache 
Konjuugation besonders begünstiget, weil schon im Mhd. der 
Vokal des Partz. Prät. mit dem des Ind. Präs. gleich war. Da- 
her werden schwach flektiert: grä(b)m^ mäln, nägn, Schafen^, 
tragn, wakion, w^schnn, schlägn, hevvn, schwom, pachvn, värtk 

VII. Ablautsreihe. Ablaut zeigen : gian, Ipawn (gdoft neben 
gdfafi). Schwach flektiert werden : valn, rüavvn, pläSvn, hpafvn^ 
9tfafi>n, haltn, Jblzvn, fal(d)n, spanan, tvcdchvn, prätn, laatm^ 
schläwn, m^fln, hatfan, vaff^n. Von jlemn, drensn, pcmgn^ 
haiign sind auch im Mhd. schwache neben atarken Formen (vgl, 
mhd. geblän, gedrdn, gebüwen^ gehauioen) üblich. 

75. Unregelmäßige und mangelhafte Zeitwörter. 
1, Jain: Präs. Ind. i pin, do piät, dvr is, bor Jh fain, dvr 
Jaü. Konj. i fai, do faist, dt>r faij Plur. wie Ind. Prät Konj 
% wärvty do wäroit u. s. w. Imp. fai^ faü. Inf. fain, Partz.* 
Prät. g9U>äSt. Ger. famont». 

2. Den Verben gian (Plex. S. 194) und stian (VI. Ablautsr.) 
liegen die mhd. (bair.) Formen mit e zugrunde, das im Las. zu 
ea (vor Nasal ia) wird (vgl. S. 166,6 u. analogen Wandel pa^ 
ua S. 167,11). Ptz. gant, gastant; Qerund. gianvn(t)9, §tia- 
nvn(t)9; Imp. gea! $tea! 

3. tüan. Das Präs. ist regelmäßig, der Konj. Prät. hat 
neben dem regelmäßigen tüanvt auch tätvt, ebenso hört man 
selten einmal das Partz. Prät. g9tä für das gewöhnliche g9tant, 
Gerund. tüanvn(t)9; sonst regelmäßig mit Umlaut üa. 

4. khd(d)n. Präs. Ind. i khü (u. i khod», z. B. wia d' 9 kkod» 
(wie ich sage), do khüSt, vr khüt, bvrjh kho(d)n, dvr khöt ; Konj. 
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€is 9 khoda, as to khodait^ as dt hhSdd, Flur wie Ind.; Konj. 
Prät. regelmäßig: i khodvt etc. Oerund. IckodtmQ, Partz. Präi 
Jdtöt, 

5. Die Präterito- Präsentia sind teils unregelmäßig, teils 
werden sie regelmäßig nach der schwachen Konjugation abge- 
wandelt, wisvn: Präs, Ind. i topos u. s. w. Plur bvr Jh wpafvn, 
dvr wpast, aber auch Inr ft> unst^n, dior wist; Eonj. cts 9 wpas 
u. B. w. Plur. as bnr wpqfvn (wisvn), ds vr wpast (wüt). Konj. 
Prät. i wisvt (wpajht) etc. Partz. Prät. g^wist (gnopast), Qer, 
nur wisvnt», 

6. khänan bat den Vokal des Präs. Sing, im Inf. und in 
allen Formen der Konjungation, die im Lus. vorkommen, und 
wird so regelmäßig konjugiert, hat daher (wie wpafvn^wistm) 
auch in der 3. Sing. Ind. t: dvr khänt (er kann) neb. khan, 

7. Von mhd. dürfen kommt nur mehr vor: i tarf, do 
tarfät, dvr tarf. Es wird in den fehlenden Formen und auch 
sonst oft durch das gleichbedeutende regelmäßige torn ersetzt. 

8. söln hat in der 3. Sing. Präs. Ind. dvr äol neben söÜ, 
sonst biegt es regelmäßig. 

9. mogni i mogd, do mdst, dvr mog», Plur. bf>r fv mogn, 
dvr mök (daneben i mä (mo), do mc^t, dvr mä), Partz. Prät. 
gdmök, 

10. möchvn: dvr möcht, daueben dvr möch, sonst regel- 
mäßig. 

11. wöln: i tml, do wüst (wil-do?), dvr wil, hvr fv wöln, 
dvr wölt; Konj. wie Ind. 

12. lasvn: Partz. Prät. golat; sonst regelmäßig. 
Segelmäßig schwach : mösvn (gleichbedeutend mit möchvn) 

und vorgümn (vorgön9n). 

IIL Satzban. 

76. Auffallend ist in der las. Ma. die Stellung des Objek- 
tes und die des Verbums finitum im abhängigen Satz. Das 
Lus. (u. Gimbr.) folgt hierin (im Gegensatz zum Dialekte des 
deutschen Fersentals) so ziemlich ital. Konstruktionsweise ^). 



1) Interesaant ist hierüber die Ansicht Dftl Po9ezo*s (Mem. 63): 
« . .„Allein die Eigentümlichkeit, welche misere Sprache mehr als jede 



— 198 — 

Damit behaupte ich aber keineswegs, daß dies italienischer Ein- 
floß sein müsse, denn der Sprachgebrauch einer früheren 
deutschen Periode hat den Übergang zur sogenannten analogen 
Konstruktion mehr erleichtert, als dies nach heutigem Sprach- 
gebrauch der Fall ist. Als Beleg hiefür zitiere ich aus Paul 
Mhd. Gr. § 194 Sätze, wie sie im Mhd. nicht nur in der Poesie, 
sondern auch in Prosa vorkommen : des mohte er wol gewinnen 
Hute unde lant; — dö hie^ sin vater Sigemunt künden sinen 
man; — ich wil da^ sehen gerne: — doj* soll du niht üf 
schieben langer; — daß' volc si kapfen an began; — der wirt 
sich wolte lä^en bt sinen gesten sehen. Für die Wortstellung 
in abhängigen Sätzen Tgl. man Beispiele (aus Paul 1. c. § 357) 
wie: daj' er dir da^ beste gebe ze tuonne ; — die wir gote müeg'en 
tvider reiten; — doj* du kein dinc üf solt schieben; — da^ 
dich der tievel deste minner mac geziehen zuo Sünden; - — die 
bekirt suln werden; — von wanne ir stt komen her in ditze 
lant Dies vorausgeschickt, soll der Ins. Satzbau bezüglich 
des Objektes im Satze überhaupt, für das Yefbum finitum im 
Nebensatze, und wenn es zusammengesetzt ist auch im Haupt- 
satze, ersichtlich gemacht werden. 

Der unabhängige Satz. I. Gerade Wortfolge. 

77. Das Verbum finitum einfach, a) Besteht der 
Satz nur aus Subjekt, Verb, fiuit. und Objekt, so ist die Wort- 
folge ganz gewöhnlich (wie auch im Mhd.): s khin volgdt dnr 
mamv — hat v dirjdh (Spielzeug), b) Bei mehreren Objekten 
folgt der Akkusativ stets unmittelbar auf das Verb, finit: 
s püabh scheykht v dirjBh dn khin, o) Sind neben dem Objekte 
noch adverbiale Bestimmungen da, so können sie zum Teil 



andere als eine sehr alte charakterisiert, und weiche auch den Beobach- 
tungen des Maffei und aller andern entgangen ist, besteht darin, daß 
sie durchaus analog ist. Unter analoger Sprache verstehe ich diejenige, 
welche die Wörter nach der Ordnung der Ideen, wie sie sich im Geiste 
entwickeln, auf einander folgen lassen, d. h. (um grammatische Aus* 
drücke zu gebrauchen), welche an erster Stelle das Wort setzt, das der 
Hauptidee entspricht, und dies ist der Nominativ, sodann das Verbum, 
hernach das Adverbium, sowie den Kasus des Yerbums und endlich die 
andern Easus, ohne die geringste Umstellung vorzunehmen.^ 
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auch vor dem Verb. fin. stehen» die Wortstellung ist überhaupt 
freier, namentlich muß das Obj. nicht notwendig unmittelbar 
auf das Verb. fin. folgen : i ßg9 als v strpach (auf einmal) 
durch Jp(b)m (dort drüben) vn man, besser mit ungerader Wort- 
folge: als V strpach flg-d durch ff(b)m t>n man. — dvr man 
lirnt (zeigt) an §taig9 9n vn vrem9g9n durch ab (d)9 präch 
(Plurn.) od. dvr man durch <xt (d)9 präch lirnt t>r 9n ätaig» 
9n vn vremBgdn. — dd muatvr khpaft s prpat kan pekh 
(beim Bäcker) ; d9 muatvr äst ptm mprgvn khpaft s prpat kan 
pekh. d) Sind aber die Objekte durch Personalpronomina aus- 
gedrückt, so stehen die der 1. u. 2. Pers. vor denen der 3. 
(ohne Rücksicht auf den Kasus), sind beide Pronomina der 
3. Pers., so geht wieder der Akk. dem Dativ voraus, es ent- 
scheidet also dann wieder der Kasus: i Um dvr 's; dvr man 
schetjkht mvr 's; s püahh lirnt 's 9n; d9 mimtvr gi(h)t 's vr. 

78. Das Prädikat ein zusammengesetztes Ver- 
bum. Im Deutschen wird in diesem Falle das Objekt zwischen 
das Hilfsverb und das Partz. gestellt, im Lus. geschieht dies 
nur, wenn das Objekt ein Personalpronomen ist: s khin hat 
vr (g9hat) g9glpah9t. In allen übrigen Fällen wird das Hilfs- 
verb vom Pai'tz. nicht durch Dazwischenstellung des Objektes 
getrennt^ sondern die zusammengesetzte Verbalform wird wie 
ein einfaches Verb, fin. behandelt: s khin hat (g9hat) g9Volg9t 
dvr muatvr — hat gehat v diydh. Das Gleiche gilt auch von 
einem Hilfsverb mit Inf.: fv wil fägn s khin, aber bei Per- 
sonalpron.: i mach dvr 's khö(d)n. Ebenso steht nach ein- 
fachem Infinitiv das Akkusativobjekt: äst gea-d' -a zo khpavv 
prpat, vor welchem aber das Personalpron. den Vorzug hat : 
00 khpavv mvr prgat Ausnahmsweise kann das Zahlwort khüa 
zwischen Hilfsverb und Partz. gesetzt werden, wenn es beson- 
ders betont, hervorgehoben werden soll: * han khuanv gevayk 
(erhalten) milch. 

II. Ungerade Wortfolge (Inversion). 

79. Wenn das Prädikat an der Spitze des Satzes steht 
und nur ein Objekt (oder adv. Bestimmung) da ist, so haben 
wir die bekannte. Wortfolge: volg9t s khin dvr mamv (oder 



— 200 — 

g9rfcht)? Sind aber mehrere Nebensatzglieder yorhanden, so 
geht (wie bei der geraden Wortfolge) das Akkasatiyobj. allen 
voran : khpaft cb muatvr prpat kan pekh haut pvn m^rgon ? 
Wichtig und für die Lnsemer Ma. charakteristisch ist es, daß 
nach dem heutigen Sprachgebrauch bei dieser Art von Wort- 
folge meist nicht nur das eigentliche Subjekt, sondern auch ein 
Vorläufer desselben gesetzt wird: volg9t 's dt>r mamv s kkin? 
Eine derartige Wortstellung ist übrigens auch der deutschtirol. 
Ausdrucksweise nicht fremd (yelt. tU9t V wd fdgn dfr pu9 dp ?). 
Bei zusammengesetzten Zeitformen wird der Vorläufer des Subj., 
wenn das Prädikat an der Spitze des Satzes steht, zwischen 
das Eilfsyerb und das Fartz. gestellt: hat 's g9Volg9t s khin 
dvr mamv? Ebenso das Objekt, wenn es ein Personalpron. 
ist, sei es eigentliches Objekt oder Vorläufer desselben: hat 's 
vr g9völg9t s khin dor mamo? — is vr dv hertv gant dw 
pua nJdvr pt) pfrg9 sprüff? (ist der Bursche immer in Sprüngen 
den Berg hinunter geeilt?). 

80. Diese Art der Wortstellung kommt häufig auch dann 
vor, wenn das eigentl. Subj. am Ad fang des Satzes steht. Es 
wird dann nämlich nach dem Prädikat durch ein Personalpro- 
nomen wieder aufgenommen : dvr vätvr, is vr khent huam ? — 
So haben wir die drei Schemata: 1. geat dvr pua 9n d9 burga 
(Borgo) bet main pmadvrf 2. geat vr 9n d9 burg9 dvr pua bei 
main pruadvr? 3. dvr pua geat vr 9n d9 burg9 bet main 
pruadvr? 

81. Wenn das Prädikat ein Nomen mit der Kopula ist, 
sind zwei Arten der ungeraden Wortfolge möglich: l, is vr 
starch dvr man ? 2. dvr man is vr starch ? Wenn die Kopula 
aber eine zusammengesetzte Verbalform hat, so können auch 
hier wieder alle drei oben (80) erwähnten Schemata auftreten: 
1. is dor man gewäst starch? 2. is vr g9wäst starch dvr man? 
3. dtyr man is vr g^wäst starch? 

Bem. Manchmal sind die Sätze für sich allein mehr- 
deutig, und nur aus dem Zusammenhang der Bede oder als 
Antwort kann der eigentliche Sinn entnommen werden. So 
kann z. B. der Satz: hat vr vr gp(b)t g9nuaf heißen: 1. hat er 
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ihr genug gegeben? 2. habt ihr ihr genug ... 3. hat er 
deren ... 4. habt ihr deren (davon) . . . 

82. Steht das Obj. am Satzanfange, so tritt gleichfalls die 
ungerade Wortfolge ein, und zwar wiederam gerne mit 
pronominaler Vorwegnahme des Sabj.: prpat khpaft fd da 
mtiatvr kan pekh. Ebenso wenn eine adv. Bestimmung am 
Satzanfang steht: zwTa täg9 de mp (nur) is w dn gdstant dvr 
man da gn dizü lant. Wenn das an der Spitze des Satzes 
stehende Objekt ein Personalpronomen ist, so hat es stets die 
(betonte) Hauptform und die unbetonte Nebenform muß im 
Verlaufe des Satzes eingefügt werden: mJ fik vr md, ml hat 
t>r m9 gdfäkj diar völggt vr dvr, diar hat vr dvr gdVolg9t, Tm^n 
lü'nt vr 9n dn wäg» etc. 

83. Das bisher von der Wortfolge Gesagte ist Kegel in 
kurzen, einfachen Sätzen, wie sie im mündlichen Gedankenaus- 
tausch nnter Landleuten am häufigsten vorkommen. Wird aber 
je einmal ein Satz länger ausgedehnt, so ist die Wortfolge nicht 
mehr so fest geregelt, namentlich nimmt man es mit der Stel- 
lung des Objektes nicht mehr so genau. So z. ß. kann der Satz : 
,Jene fünf jungen Männer aus meinem (unserem) Dorfe verdie- 
nen in Bozen draußen alle Tage durch ihre Arbeit ohne große 
Mühe ein schönes Stück Geld* folgendermaßen lauten: daf^ln 
vümf juTfdn matidn vö main lant gdwin9n v woltv pisla g§U ab 
tägd aus kv ppazvn het faindvr arhvt änv vil müa; oder: 
ddffln vümf juysn man9n vö main lant aus kv ppazvn g9win9n 
ah tägd änv grpafv mim v woltv pish g^U het faindvr arhvt; 
oJer: do/pln vümf jufjen manon vö main lant gawinon ah ta^9 
aus kv ppazvn het faindvr arhvt änv vil müa v woltv pish 
gplt; — in ungerader Wortfolge: ah täg9 g9win9n dajpln vümf 
fnan9n vö main lant aus kv ppazvn het faindvr arhvt änv fövl 
müa V woltv pish gflt; oder: ah tag» g9win9n d9f§ln vümf 
mamn vö main lant v woltv pish gfU aus ko ppazvn het fain- 
dvr arhvt änv vTl müa. 

84. Im Mhd. konnte das Possessivpron. zwischen das Sub- 
stantiv und das dazugehörige Adj. treten, z. B. getriuwer miner 
fnunde; mit starken sinen handen (Paul 1. c. § 189, Anm. 3). 
Ebenso im Lus. beim Possessivpron. mäi in der Anrede oder 
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beim Ausruf: liabnr mäi vätvr, liabv tnäi muatvr, liabss mäi khirif 
liabd maifid laut (vgl. mhd. liebiu min frou Küdrün Faul ibid.). 
— Dieselbe WortfÜguug hat statt, wenn das Numeral-AdjektiT 
al mit einem Possessivpron. vor ein Hauptw. tritt, und dies 
auch iro Sing., wo es ,ganz^ bedeutet: dvr vorSpÜt als Jai gß. 
Außerdem ist noch zu bemerken, daß auch der bestimmte Ar- 
tikel (wie das Possessiv) dem al nachgestellt wird, so daß er 
unmittelbar vor das Hauptwort kommt: ah db laut, aln 9n 
takh (den ganzen Tag). Das adverbiale ,ganz^ wird im Lu& 
adjektivisch gefügt: dt)r man is g9wäst aldvr ItcsU (ganz fröh- 
lich), fe is g9wäst oto zorn^ (vgl. Paul 1. c. § 203 : aüen den 
tac; dag er vor minnen aller hegunde Irinnen). 

Der abhängige Satz. 

85. Wenn das Verb. fin. einfach und das Objekt ein Per- 
sonalpron, ist, so haben wir die gewöhnliche Wortfolge: (wpast 
(d)0), war dor 's gi(b)t? Ist aber bei einfachem Verb. fin. ein 
Subst. als Obj. oder der Inf. mit zu, so erhalt es die gleiche 
Stellung wie im unabhängigen Satz (ob. 77) : war dv macht s 
täbrvch (Tagwerk), (Tchan 's schfzvn); — (khü mvr), we d' » 
's han zo trägt) durch J^(b)m odvr zo lasv da (sag mir), ob ich 
es dort hinüber zu tragen oder da zu lassen habe. Dieses 
Beispiel gilt zugleich für die Stellung der adverbialen Bestim- 
mungen. 

86. Beim zusammengesetzten Prädikat gilt, daß im ab- 
hängigen Satze die einzelnen Bestandteile nie getrennt werden, 
es kann also nicht wie beim unabhängigen Satze zwischen das 
Hilfsverb und Partz. oder zwischen Kopula und Nomen eia 
Personalpronomen treten. Das Hilfsverb aber geht stetä dem 
Partz., die Kopula dem Nomen voraus (wie im unabhängigen 
Satze) : (i bart dvr kho(d)n)^ was dvr mar hat gatant (ich werde 
dir sagen, was . . .); — (da Jeal von vn mentsch), bo dv npt 
khint gepätdt garfcht (d)vr kredo . . . (bei dem das Credo nicht 
recht gebetet wird); — bal dv is grpas dvr mä (Mond); bd 
mä Jait novizd (wenn man ein(e) Verlobte(r) ist) ; — daf^ln, bo 
dv Jain gant at (d)9 (auf die) arbvt (vgl. mhd. : under die dd 
wären ie zuo den schächceren gezalt — Paul 1. c. § 344). 
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87. Die Konjunktionen as, ke, hcd, we (b) können auch 
ausgelassen werden. Der Nebensatz hat dann die Form eines 
Hauptsatzes und ist nur mehr logisch abhängig: mfst mä t> 
Jdiin (statt as mä mpst v kh); — (dizv wU muamn), mä vayk 
gfU (statt ke mä varjkh — dies bedeutet, daß man Geld be- 
komme). Eine derartige Eonstraktion war auch dem Mhd. ge- 
läufig (vgl; Paul S 335 f.). 

88. Die Verkürzung der Nebensätze durch den Inf. mit 
zu wird auch im Lus. häufig angewendet. Das Objekt wird 
dem Inf. dann nachgestellt, Personalpronomina enklitisch an- 
gefügt: i möch gian zo khpavv prpat; 's is pesvr zo khodü 
dvr ^s, 

89. Die im Deutschen mit ,weil' eingeleiteten Sätze werden 
im Lus. meistens mit ombröm (seltener mit ke) begonnen und 
dem Hauptsatze koordiniert: (do khüst mar 's n^t), ombrom da 
wpast ^8 rift (weil du es nicht weißt = denn du weißt es 
nicht); ombröm hast do gotant dizv? ombröm miar hat 's mm* 
gdschaft dvrfß man ff(b)m (weil . . . geheißen hat); — (pait 
nö V pish), ke pah bartn fo kheman (da sie bald kommen 
werden ; — (lat 's gian), [ke] v bptv (einmal) at 's jär schfrzvn 
d9 altn khüa ö. It. perchh ,warum' und ,weil'^ che ,daß, weil, denn'. 

90. Das Deutsche ,soviel-wie' wird im Lus. entweder mit 
f&üUwiavl ausgedrückt, wobei wiavl den abhängigen Satz ein- 
leitet, oder es wird mityöt;^ v[s] be-fövl gegeben: i gJ(b) dvr 
fövl badrum, wiad do mvr hast galJgat (geliehen); /övl plfzlv, 
vfs] be dv hat uandvr at (d)9 uanegl, fövl vert hat vr gdlufjk 
(gelogen) ; fövl vert v be dv schlak td wachtl, fövl trü (Münze) 
khint zo khostv v stär mal. 

91. Eine Eigentümlichkeit des Lus. ist es, das Fron, mä 
mit der 2. Plur. des Verbums zu verbinden: bal mä Jait alt; 

— bal mä khent (wird) müadd; — bal mä fait noviz», khent 
mä halbd narvt. 

92. Bei lebhafter Schilderung kann das Prädikat auch 
fehlen : äbvä is dv härkhent (herbeigekommen) v schaülv wftvr 

— on Je J'f(b)m zo hüatv; — on Je vayan d^fv züa (Korb) 
on vort; — wöl gdtant. 
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93. Zuweilen kommt es auch vor, daß ein Wort des Satzes 
zugleich einen zweiten Satz einleitet, also beiden Sätzen gemein- 
sam ist: gea gea, du pär, % pin da is 9 fd.1 da puan (geb^ 
geh' du Bär, ich bin da, und da esse ich die Bohnen); — i 
pin da fiad'9 Ji l da rä(b)m (Rüben). Eine ähnliche Kon- 
struktion {cacb xotvo5) kennt auch das Mhd.: da von wart im 
kunt der wille sines kindes was im harte leit: — do spranc 
von dem gesidele Mr Hagene also sprach (vgl. Paul § 385). 

Der Akzent. 

94. Vom Satzakzent sehe ich ab ; er ist natürlich je nach 
Art der Bede sehr verschieden. Gewisse Anhaltspunkte hiefor 
werden sich aus den Intervallen, in welchen die Bede sich be- 
wegt, ergeben; sie kennzeichnen den tonischen oder musikalischen 
Akzent. Ich hatte mich während meines langen Aufenthaltes 
in Lusem sehr daran gewöhnt; jedoch um vor Selbsttäuschung 
sicher zu sein, habe ich die nachfolgenden Beispiele wiederholt 
von Lusernern sprechen lassen. Bei der Aufzeichnung bediente 
ich mich der Cheve^schen Ziffern, die eine größere Schnelligkeit 
im Nachschreiben ermöglichen als die musikalischen Noten. 
Die so fixierten Intervalle wurden wiederholt mit den münd- 
lich gesprochenen Sätzen verglichen. Die Intervalle geben die 
wichtigeren Stimmfälle in der Rede wieder, die mannigfachen 
feineren Nüanzieruugen jedoch konnten keine Berücksichtigung 
finden. Auch der Rhythmus ist nicht bezeichnet; das Rede- 
tempo ist im allgemeinen frisch und ziemlich schnell, mitunter 
hastig oder auch bedächtig, je nach der Individualität des 
Sprechenden oder dem Inhalte des Gesprochenen. Die Cheve*- 
schen Ziffern sind auch hier beibehalten: 1 bis 7 stellen die 
diatonische Leiter vom Grundton bis zur (großen) Septime dar, 
die Oktav ist mit i bezeichnet. Eine von links unten nach 
rechts oben durchstrichene Ziffer bedeutet eine erhöhte Ton- 
stufe, die von links oben nach rechts unten schräg durchstrichene 
Ziffer hingegen eine erniedrigte: ^ = gis, § = ges, 

95. Bei einzelnen ruhig gesprochenen Wörtern sinkt die 
Stimme von der betonten zur unbetonten Silbe gewöhnlich um 
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eine kleine Terz. Dieser Tonfall tritt selbst bei einsilbigen he- 
sonders hervorgehobenen Wörtern auf (zweigipflige Betonung). 

5 3 3 5 3 53 
v^stvrb haüshj wis 

96. Viel mannigfaltiger ist natürlich der Stimmfall im 
Satse. Bei lebhafter Fr^e oder wenn sich Arger und ünge- 
dnld damit vereinen, steigt die Stimme von der Tonika zur Sext, 
zur kleinen Septime, ja nicht selten zur Oktav oder wohl gar 
noch darüber: 

161 1^1 lil 

was hast (d)o? was hait (d)o? was hast (d)o? 

3 i 7 
oder: was hast (d)o? 
(ruhige, gemütliche Frage, mit der sich etwas Teilnahme ver- 
mischt, siehe unten 98). 

Kleine, aber hohe Intervalle hat der in großer Aufregung 
oder im Schrecken gemachte Ausruf: 

27 27 7 2 7 7 7 26 

vaür, vaür! bvhema laut, Ueat au! 
Feuer, Feuer! behende Leute, stehet auf! 

Buhig gegebene Befehle und Verbote haben einen Ton- 
fall wie 

3 5 2 

ail auvnr! 
Komm herauf (od. heraus)! 

Viel energischer klingt das folgende Verbot: 

3 3 13 4 3 
las 9S f^(h)m^ han 9 khöt! 
Laß es dort (od. sein) hab ich (dir schon einmal) gesagt! 

Scheltende Anrede zeigt folgendes Tonbild: 
6333433 5333 3 4 3 4 3 

ä, vormahd^rvtvr stupido vor v hakhstokh, was iiast 
Ei, vermaledeiter Tölpel von einem Hackstock, was hast 

3 4 3 5 

(d)o au^9tant\ 
du (da) gemacht! 
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Schelte über einen Abwesenden: 

i Ü 3 B 6 3 3 3 4 3 3 61 

na po, diza da mög d 's riBaijkv g^färj; 
Aber nein, dies da kann ich (es) nicht einmal ansehen; 

333 6 333 5 353 33 

<X8 dv mr>r khint untvr da khrpal dvrjpl, ho dv 's hat 

wenn mir kommt unter die Erallen derselbe, der es hat 
35 3 533 36 
g9tant^ is 's nimvr mear dv lest! 

getan, ist es sicher nicht das letztemal! 

4 3 3 6 
Derbe Abfertigung: Ifkh mvr m ärschl 

Verwunderung: 

3164 3 4 322 

yioi, wet t> schüä diijah! 
Heidi, was für ein schönes Sächelchen! 
i 3 3 2 2 1 
lidbd main9 laut! 

Verwunderung und Bedauern: 

166553 43 3331 
liabd fnain$ laut, wet v schaülv Jachvn: 

Bedauern, Beue: 

64 3 3433 3332 
we d' 9 's almeno n^t hetvt gatant. 
Lob: 
4 3 ii 4 433433 33 

ä du wol pist 's t> brävvtvr arbvtvr; wa yoi (2. Plur.) 
Ah, du wohl bist (es) ein tüchtiger Arbeiter; man sieht 

3 3 6 3 3 3 3 

's an da arbvt, ke do pist 's^ 
es an der Arbeit, daß du es bist. 

Der nämliche Satz ironisch: 

33 i43 3 433 321 3 3 3 3i3 

ä du wol pist 's V brävvtvr arbvtvr; mä fak 's an da arbvt, 
321 33i4343 33 21 

ke do pist 's; schauga da, wet vn arbvt (d)o hast gamacht. 



i 
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97. Wenn irgend ein Satzteil besonders hervorgehoben 
werden soll, ist die Terz das häufigste Intervall (wie sonst 
meistens), seltener kehrt die Quint wieder, zuweilen tritt wie 
bei der Erzählung die Quart und auch die Sext ein, charak- 
teristisch jedoch ist wie in obigen Beispielen, so auch hier die 
Oktav. Nehmen wir den Satz: „Dieses Weib hat sich (d. h. 
für sich, oder für sich allein) die ganze Arbeit gemacht'', so 

bat er in schlichter Erzählung folgende Tonfalle: 
33 553 335 33311 
dizv waiba hat gn gemacht alv da arbvt. 

Will man ,diese8' im Gegensatz zu andern Weibern be- 
sonders hervorheben, so stellt sich der Satz so dar: 

134333 33 33331 
dizv waiba hat an gamacht alv da arbvt. 

Wenn ,Weib' im Gegensatz z. B. zu ,Mann' betont werden 

soll, so erhalten wir: 

43i34 443 33211 

dizv waiba hat ('s) an gamacht alv da arbvt. 

Beabsichtiget man, die Vollendung der Arbeit hervorzu- 
heben, die Arbeit als bereits geschehen zu bezeichnen, oder zu 
sagen, daß die Arbeit wirklich geschehen ist, so wird ,hat^ 
besonders betont: 

5432 i i 33 33211 

dizv waiba hat (s) an gamacht alv da arbvt. 

Im folgenden Beispiel ist das ,für sich' hervorgehoben; 

33 55 3 3 33 3ii 33211 

dizv waiba hat 's an gamacht vor Jman alv da arbvt. 

Will man sagen, daß das Weib von der Arbeit nicht bloß 

gesprochen, sondern sie auch ausgeführt hat, so wird gamacht 

betont : 

dizv waiba hat an gamacht alv da arbvt. 
33 53 33 31 33211 

Wenn man auf „die ganze" besondern Nachdruck legen 
will, erhält man folgendes Intervall Verhältnis : 

33 553 335 62211 

dizv waiba hat 's an gamacht alv da arbvt 
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Müßte endlich , Arbeit^ besonders betont werden, so ergäbe 
sich folgende Bedemelodie: 

33 553 333 422il 

dizv waib9 hat 's 9n gamacht alo cb arbvt 
98. In der einfachen, ruhigen Bede, in der gemütlichen 
Erzählung macht die Stimme nur mäßige Intervallschritte, vor 
Eintritt größerer Pausen sinkt sie gern in die Tonika: 

3 5 3 3 63 
dvr pär on dvr vitjhh. 
Der Bär und der Fink. 
353 53 3 53 35 

V jufjvr pär is gant in pan vn walt 

Ein junger Bär ist gegangen hinein bei einem Wald 
5333 531 5333 35 3 6 3 

gaiUvm on lümtm». denv hat an gehaart t> vir/kh^ on 
weinend und brüllend. Dann hat ihn gehört ein Fink, und 
353335 33 1 36 3 

dvrffl hat dn gdrüaft on hat khöt: was hast (d)o^ 
derselbe hat ihm gerufen und hat gesagt: „Was hast dn^ 
3333 4 3334 433 45 3 

as^to x> fo lümst on v Jo gaülst, liäbvr mäi pär? on 
daß du also brüllst und also heulst, lieber mein Bär?'' und 
355 1 55 35 36533 

dvr pär hat khöt: i han torlört mäi mamv on i 
der Bär hat gesagt: «Ich habe verloren meine Mutter und ich 
5 3331 636 43 33 

vay khuan-andm milch. ä, was is dvsfl? hat 9n 
bekonmie keine mehr Milch." ,Ei, was liegt daran?* hat ihm 

3 33 63 64 33333 

khöt (d)vr viykh, i han ö nia khiMnv gavarjk milch^ 

gesagt der Fink, „ich habe auch nie keine bekommen Milch 

33332 6 33 3 33 3 

on läba als üas, ä, hat t>r khöt dvr pär, viykh 

und lebe trotzdem.* „Ei,* hat er gesagt der Bär, „Fink 

5 3 33 3335 333 

viykh, mä khent (d)vr 's ä dn da schifjkh, do hast ga^ 

Fink, man kennt dir ^s an in den Beinen, daß du hast ge* 

3 3 2 21 

papat khuanv milch, 
nossen keine Milch.* 
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Vorstehende Beispiele woUeu nicht die absolute Höhe der 
Stimme angeben. Daher ist nicht 1 = c als normale Stimm- 
hohe anzusehen. Dieselbe ist natürlich bei den Einzelnen ver- 
schieden. Im allgemeinen kann man sagen, daß ungebrochene 
Stimmen vorherrschend eine mittlere, Männerstimmen hingegen 
eher eine hohe Tonlage haben. Tiefe Stimmen sind nicht häufig. 

Anhang. 

99. Vom Italienischen unterscheidet sich die Luserner Ma. 
lautlich vor allem durch die h, ch^ kh sowie durch gewisse 
Konsonantenhäufungen, deren Aussprache dem Italiener schwer 
fällt. In den it. Lehnwörtern sprechen die Luserner c* wie z, 
g* ■=: J^ (im tirol. Ital. wird c* =- s, g^ = /^gesprochen) ; das it. gl 
aber lautet in Lusern ly (folyo för it. foglio). Von den Vokalen 
bilden besonders ü und ö sowie der Diphth. aü einen scharfen 
Gegensatz zum Italienischen. Beeinflußt ist die Ma. von der 
Sprache der Umgebung im Laute ^^ der mit y wechselt (s. ob. 48), 
bezüglich fjj (it. gn) im einzigen Worte rfjöl (ob. 44). — In der 
Flexion bilden einzelne deutsche Wörter auf -v, -o den Plural, 
auf '9 (ob. 52, 3), die fremden Zeitwörter behalten ihre Infinitiv- 
endungen are, ere, ire^ denen deutsche Flexionszeichen hinzu- 
gefügt werden: penmrn, renchrn, s^vlrn; Präs. % pensär, do 
rendarst, dvr ^frvlrt, Partz. perdärt, gdrendort^ sprv%rt. Das 
Passiv wird dem it. venire entsprechend mit khemgn gebildet: 
dvr weilt khint — is kherU gdhakht. — Im Satzbau ist das 
Ital. bezügl. enklitischer Verbindung der Personalpron omina mit 
dem Inf. (ob. 88) und Partz. Prät. für die Ma. von Einfiuß ge- 
wesen; ital. Einwirkung ist auch die doppelte Bedeutung von 
ombröm (warum' und ,weilS wie it. perchh). Außerdem finden 
sich in der Ma. noch gewisse Italianismen, z. B. i tüa env 
(it. faccio senza), dvr khüt vö ja (it egli dice di si). Weitaus 
die größte Beeinfiussung aber hat die Ma. vom Ital. im Wort- 
schatz erfahren. Die lus. Sprache hat etwa 6000 Wörter, wenn 
man alle Zusammensetzungen, auch die mit Präfixen, hinzu- 
rechnet. Davon sind nur ungefähr 4000, also zwei Drittel, 
deutsch oder eingedeutscht, ein Drittel aber sind it. Fremd- 
wörter. Diese bezeichnen vielfach abstrakte Dinge oder sind Fach- 

Hirn u. Wackerneil, Qaellen a. Forschungen. X. 14 
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ausdrü<^l^^ ttlr Religion, Medizin, Jns u. dgl, kamen also durch 
den it. Beligionsunterricht and den Verkehr mit den it. Be- 
hörden nach Lusern; notwendig sind diese Eindringlinge 
nur in beschränktem Maße. 

100. Andere Eigentümlichkeiten der Lus. Ma. . haben in 
deutschen Dialekten oder in einer früheren Periode der deutschen 
Sprache ihr Gegenstück. So der Wechsel von w u. b (vgl. 
Wilmanns deutsch. Gramm. P §§ 68; 151, 3)i S war sehr wahr- 
scheinlich die Aussprache des alten s- Lautes im Deutschen 
(Wilm. 1. c. § 103), für / vgl. Wilm. §§ 103, 105); beim 
/'-Laut unterschied man früher Lenis u. Fortis, auch heute noch 
wird in gewissen deutschen Maa. ein sehr schwacher und nicht 
selten halb stimmhafter /"-Laut gesprochen (vgl. Wilm. § 93 f). 
Die Verwendung des Possess. Jcli statt ,ihr^ kommt mundartL 
auch anderwärts vor (s. Schmeller, Maa. Bayerns § 742), ebenso 
die Doppelsetzung des Personalpron. (Schmeller 1. c. §§ 909 
n. 912). Für den fremdartig erscheinenden Satzbau des Lus. 
habe ich oben (76, 84, 86, 93) mhd. Analogien angeführt. 



VIII. 

Wörterbuch. 



a. 

»^ die unbetonte Nebenform des nnbest Artikels s. Gramm. 62, 4. 
V man, t> vrau, r> wesvr ; s. auch vn. 

a Interj. ah! oh! 

a Interj. ei! oh! — a nä-po! (o nein!). 

a^) (trennbare Partikel, in Verbalkomposition akzentuiert) an 
(mhd. anfe), velt. ün); ^merchvn im Gedächtnis behalten, 
-pätn anbeten (bes. in der Kirche); s. auch adorarn. 

V'äbe: v wäg» ab» vom Wege ab, abseits. 

'äbt)i, [d]az abvs abends; af d» Jait vö abvs westlich; dazu 
abvsgapät^ aht>[t]stfm. 

4ibat9 m. Theologiestudierender (cimbr. abdt, it. abbate). 

üb 9: vgl. är (trennbare Partikel, in Verbalkomposition akzen- 
tuiert) ab, herab (mhd. cimbr. abe, velt. p); -borostn den 
Bost abreiben; ^dvrleschvn r= dvrlesckvn; -dekhvn ab- 
^ decken, aufdecken, offenbar machen (dvr hat »n abdgddekht 
ah d» pÜvr); --gian ab-,- ausgehen, ausfallen, zornig machen, 
(äo hast m» gemacht abagian), zu Ende gehen, ablaufen; 
'hakhvn abschneiden (s här »n mömg»), eine Arbeit, ein 
Gerede beenden oder unterbrechen, überhaupt: abhacken; 
-machvn (mit der Bürste) reinigen, m aät (die Zweige vom 
Ast fortschneiden), vn khnaul (einen Knäuel abwinden), 

') Die nasalierten Vokale sind lang ; Ausnahmen werden in diesem 
Wörterbuche angemerkt. • 

14* 
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s Jchraut (den Kohlkopf vom Stengel abtrennen); '^ad9g9n 
das Fett von den Qedärmen ablösen (velt. g -^dn darch 
Benützung yerschlechtern); -schtüSrn abschwören, d. h. durch 
Meineid abläugnen, betrügen ; 'Vr^svn [herjabtressen, einem 
schaden (durch Ausbeutung); -waichvn (-waischvn), Partz. 
-g9t€ai[8]cht leise davonschleichen; -ziagn [herjabziehen, 
entkleiden, 8 g9plftrv (das Gewand ausziehen), t>n vltiach 
(ein Fluchwort ausstoßen), abhandeln, feilschen; -zöln der 
Quere nach abschneiden. 

p be (als) wie, auch t>8 he, 

ähdkh verkehrt (v. Kleid und Stoff), mhd. ehech, ebic, cimbr. 
eMk, velt. äung. 

ab i tarn wohnen (selten, dafür meist Stian); it. abitare. 

äbito (PL "t», Dim. ähvth) m. Kleid, (it. abito); s. gowänt, rüst. 

abonddnziv f. Überfluß (it. abondanza), 

abofuntnr , avof unter gesondert, getrennt (ahd. suntar, veli 
vsuntr vorwärts). 

abrel m. April (cimbr. <d>rello, mhd. ahereüe), 

ächl (PI. -n, Dim. ächah) f. Baumnadel (ahd. ahil). 

acht acht (Zahl); dazu achza, achzakh (vgl. Gr. 70), gcktah, 

ädvr (PI. -n, Dim. äd/orU) f. Ader (cimbr. adera, velt. fdr). 

adatärn anpassen (it. adattare). 

adorärn anbeten (it. adorare); s. äpätn, 

af, vgl. at auf (mhd. üf^ cimbr. velt. af); afvn auf dem, af$ 
(afz) auf das, auf dem (neutr.). 

afä'r (PL -r») m. Geschäft (it. affare)^ 

af^rmärn behaupten (it. affermare). 

affto (PL -tn) m. Affekt, Zuneigung (it. affetto); s. u>öl m. 

aftvr m. Gerstenkorn mit Hülse und Stachel (mhd. aßerj, 

äff 6 st m. August (it agosto, cimbr. auffust)l; s. auch schnit. 

affravärn beschweren, aufbürden (it. aggravare). 

ai! ail! (der häufig gebrauchte erstarrte Imperat.) eile! komm 
eilends (cimbr. ail, zu mhd. Uen). 

aidd f. Name eines schmalen und gefährlichen Steiges. 

ail! s. ai! 

aind ein, unter (da fun geat aina), mhd, einhin^ velt, in, vgl 
Schöpf 102 ein. 
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air (PI. -n^ Dim. airh) m. Lufk (cimbr. aire, it. aria); s, luft 
ais n. Eis (cimbr. ais, mhd. is); aiszapf m. Eiszapfen; aiszokl (a) 

(PL -ö-^ Dim. 'ökah) f. := ai^^op/^ (cimbr. aiszunkela). 
aisvn (PI. ^ndw, Dim. -wdZa) n. Eisen (cimbr. aisen); aistmppn 

(PI. d^ f^ratd, auch Sing, nicht selten fdratt>) Eisenbahn- 

(zug) ; wie die Entsprechung mhd. a [ban(e)J y lus. p zeigt, 

ist ppn Lehnwort aus dem Tiroler Dialekt (velt. ppn und 

pünv); aisvnppnvr m. Eisenbahnarbeiter; aisrvn eisern. 
ayent9 (PI. -in, Dim. -th) m. Agent (it. agente), isi auch Per- 
sonenübername. 
ayunto (PI. -]f^^ m. Adjunkt (it. agiunto), 
akhvr (PI. fkhvr, Dim. fkhnrh) m. Acker (cimbr. ackar); fkhvr 

auch Flurname. 
akäl (PI. -Zw^ Dim. fcsdh) f. Achsel (cimbr. achsela); trägn af 

ppach dd aksln mit beiden Parteien halten (auch : afppa(d)n 

9n a.). 
akwistärn erwerben (it. acquistare) ; htiu&ger ff9win9n ; akwisto 

(PI. -sta) m. Errungenschaft; s. auch g^win. 
al all, ganz: ah dd laut (alle Leute); cimbr. all, 
äl (PI. -n, Dim. äh) f. Ahle (mhd. äle, cimbr. ala, velt. wpZo). 
albvr (PI. f-; Dim. ^-rZg») m. Baum, der noch nicht gelallt 

ist, im Gegensatz zu puam (it. alhero); f. Zitterpappel 

(cimbr. alhar, velt, plwr m). 
alhd f. Morgenröte (it. cimbr. aZ6a). 
aldvrhdns allerhand, allerlei (velt. pldrkpnt). 
al9grez'D (PI. -zb) f. Freude (it, ailegrezza). 
al9grir) f. Fröhlichkeit (it. aUegria), 
almayko wenigstens (it. almanco); daneben auch almSno (it. 

almeno). 
alörv dann, damals (it. ailora), 
alt (Komp eltvr, -rsta) alt: alt vs be dvr kuko an walt (mhd. 

cimbr. alt), 
altvr (PI. f-, Dim. f-rh) m. Altar, Die lus. Betonungsweise 

folgt dem mhd. älter ; cimbr. älter, altar. 
f)lila allein, selbst: i wpas ds vlüa (ich weiß es selbst); mhd. 

aleine. 
atnärn lieben; it. amare; daf. häufig: wöln wol (s. wöln). 
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ämv8 (PI. '/vn, Dim. imv/h) f. Ameise (mhd, ämei^e, cimbr. 

ßmeza, yelt. ütnüv); ämvshauf m. Ameisenhaafe ; ämvßa 
. n. Ameisenei (d. i. Puppe) ; ämvfvn (Ptc. gmmvst) wim- 
meln wie Ameisen (Geftihl des Prickeins zwischen Hant 

und Fleisch), mhd. amei^en. 
amhiziü f. Streberei (it. ambizione). 

amidv f. Vaters-, Matterschwester; PI. -cb; it. dial. amidv, 
aministrärn verwalten (it. amministrare) ; aministrator (PL 

-ör Verwalter (it. amministratore). 
amiziziv f. Freundschaft (it. amlcizia). 
amör m. Liebe, Lust (it. amore); s. auch wöl ul, Itiit, 
amplikh, aumplikh m. Augenblick (cimbr. ogeplikj velt. atf^- 

plikh); 9n tm a[u]mplikh (in einem Augenblick). 
vn unbestimmter Artikel für alle 3 Geschlechter, wenn ein Vokal 

folgt; n ist aber nur fakultativ; s. oben t>. 
änv, env ohne (mhd. äne, cimbr. ane, velt. ünv); i täa dvr 

änv (ich pfeife dir darauf). 
vnandvr einander (mhd. anander, cimbr. an andar^ veli 

tmfndr). 
an dvr (vgl. Gr. 62) ander, zweiter; dvrffl andür jener (andere) 

dort; iar (vr, dvr) andr9 ihr (betont); cimbr. andar; 

andvrst anders, freilich, sicher, jawohl (cimbr. andard, 

velt. pndrscht), 
andJbiv f. Endivie (it. endivia). 
an9drv f. (PI. -dr») Ente (cimbr. anera, it anitra), 
ändwit (PI. "tn) f. Anrain, cimbr. anabita, velt, pn9wgnt (vgl. 

mhd. anwant). 
aijgoniv f. Agonie, Todeskampf (it. agonia). 
aTjkv auch (cimbr. ank, it. anche); viel häufiger: ö. 
ayl f. Angel (mhd. angel, velt. ptfl), 
ant leid: Jv lat 's vr (od. 9n) ant tüan (sie nimmt sichs 

sehr zu Herzen); mhd. ande, cimbr. ante, velt. pM; antn 

(Ptz. g^anUt) leid tun, schmerzlich empfinden : 's hat mr 

gaantat (mhd, anden, velt. pntn), 
vntiä vorher (cimbr. antiä, ta-tiän, vgl. lus. iantvr). 
anunziärn ankündigen (it. annunziare); daf. gian zo hhUv. 
anziprptd m. Brzpriester (it. arciprete). 
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anzolön Beiname zu Nicolussi; wohl Dim. zu anydlo (Augelus). 

ü^ewü kaum; dafür auch nft-wöl; it. apena, 

ap9tito m. Appetit (it. appetito). 

»r 1. er (unbetont); 2. ihr (Dat. Sing. Fem.): i han vr univr- 

fff(b)t (ich habe ihr angedeutet); 3. ihr (2. PI. unbet.): 

khöt vr (sagt ihr) ? 4. deren (Part. Gen.) : i han vr g9nua, 

5. einer (Dat. Sing. Fem.): i han 's g?(h)t an vr schwestvr. 
är {= PI., Dim. ärh) m. Ahorn (it. acero, cimbr. agorn), 
är vgl. äbd: i pin är dv (hier unten); ail är! (komm herab!), 

aus ahd-här (mhd. abeher); in Zusammensetzungen kann är 

stets für äb9 verwendet werden. 
är (x>rj dt>r) er; mhd. er (Flex s. Gr. 63). 
arbvs (PI. -Jhn, Dim. prbafh) Erbse (mhd. arbei^, cimbr. 

arbaza, velt prwisv). 
arbvt (PI. -tn^ Dim. ^rbvth) Arbeit (mhd. ar(e)beit, cimbr. 

arbot, velt. prwat); arbvtn (Ptz. gaarbvtat) arbeiten, komp. 

mit au, aus, durch, hi-on-här, na, vür; arbvtvr m. Arbeiter 

(cimbr. arbetar); arbvtvran f. Arbeiterin. 
arfätärn gefänglich einziehen (it. arrestare). 
vria-här vor einigen Tagen, vor kurzer Zeit. Umstellung 

von iantvr mit Ausfall des t (?), vgl. vntiä: iantvr. 
arm (= PI., Dim. ftmbh) m. Arm; mhd. cimbr. arm, velt. ^tn. 
arm (Komp. ermvr, ermvfrjst») arm, verstorben (cimbr. mhd. 

arfn. velt. prm); dd armdn fealn, die Seelen der Verstor- 
beneu, mai armvr vätvr (mein verst. Vater). 
arnikv f. Arnika. 

aromdi nunmehr, sogar (it. oramai). 
ärsch (PI. ä, Dim. ä-U) Arsch, Gesäß (mhd. cimbr. ars, velt. 

prsch); ärschloch auch als Schimpfwort. 
ärt (PI. ^ta) f. Handwerk (it. arte). 
arvl (PI. frvl, Dim. frvab) m. Armvoll (mhd. armvol, cimbr. 

arvel); arvin (Ptz. gaarvlt) viel tun, schaffen, mit au; 

arvlvr. m. tätiger Mann, arvlvran f. emsige Arbeiterin. 
as 1. daß, damit; vor folgendem t as, ebenso vor folgendem d, 

das zu t -wird: i wil, aä to sparst (cimbr. daz, az, ad); 

2. wenn (bedingend) : as to tila^t garpcht, bart d dvr helvvn. 
v$ uns, auch (Dat. Akk. des Prou. pers.) vgl. Gr. 63. 
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afvrdärn wagen (mhd. haschart, Würfelspiel, it. azzardo, 
azzardare); viel häufiger dafür: fidarn; afardo m. Wagnis: 
dvr ij'd'fd gdlek (gelegt) oH afardo (hat es gewagt). 

aschenfv f. (V) Himmelfahrtsfest: dvr ta' (Tag) d^ aschenfv 
(it. ascensa), 

aSikurärn versichern (it. assicurare); auch: vorjichvrn. 

V fo so recht, also (cimbr. as6, velt. oseu). 

a§ol.V9rn absolvieren, lossprechen (in der Beichte), it. assolvere. 

ast (PI. est, Dim. e^th) m. Ast (mhd. cimbr. ast). 

äst jetzt (cimbr. est, ehest, velt. iaz, mhd. ietze); äst v jär (vor, 
nach einem Jahre), ä^t wein täga (vor einigen T.), kürz- 
lich, neulich, äst weis jär (vor einigen J.) ; äät on äst (dann 
und wann). 

ast 9 m. Astach, Astico-Fluß (cimbr. Aste); aüdtäl n. Astachtal 
(it. Val d' Ästico). 

a t (aus * af d9[n]) = af. 

ntvch m. Attich (cimbr. atoch). 

atdstato (PI. atastft, Dim. -ftb) m. (schriftliches) Zeugnis (it. 
aitestato), 

ätn (Dim. ätnh) m. Atem (mhd. ätem, dten, cimbr. atom velt. 
ptn); ätndn (Ptc. gmtdt — so!) atmen. 

au hinauf, oben, droben! gea au! piü do au? (droben, auf- 
gestanden); cimbr. auf; — in der Verbalkompos. ist es 
trennbare, betonte Partikel und dient oft bloß zur Ver- 
stärkung des Verb, oder bedeutet eine Tätigkeit ohne Über- 
legung (etwas daher — ): -arbvtn aufarbeiten, vollenden; 
^arvln einen Armvoll aufnehmen, vieles bewältigen; -di?r- 
wischvn gn wägg (sieh auf den Weg machen), vn zorn 
(zornig werden); •'ha(b)m etwas auf Schultern, Kücken 
haben (vgl. mhd. üfhän), auha(b)m 's bet uan auf einen er- 
picht sein ; -haltn aufhalten, nicht fort lassen, (durch ßeden) 
verhalten (vgl. mhd. üfhalten), vorenthalten (dvr. hat mvr 
augdhaltdt 's gflt), wasvr kan prun (schöpfen, d. i das 
Wassergeföß unter die Brunnenröhre stellen); -kheam trans. 
emporziehen (ein Kleid), umwenden (da juykvt jungen Käse), 
emporheben, anrühren (vn stual etc.), intr. von der Rich- 
tung abschwenkend hinaufgehen (dvr is augekheart zo 
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triykhv V biro); ''khö(d)n (etwas Gelerntes) aufsagen, daher- 
sagen, reden; do möchst npt aukhö(d)n en laut (du sollst 
die Leute nicht beschimpfen), cimbr. köden auf; -legn 
aufladen (an bvül afn wagn), aufstacheln, hetzen (dvr hat 
9n augalek), einführen (d naügd Uyg, mpdv . . .); -machvn 
aufstellen, aufbauen (v haus), machen (de umrMn oder 
Iv^gänagd), zerhacken, zerteilen (t> ganzds schwäi); ^neman 
\s lez (übel aufnehmen), 's vor uan (sich eines andern an- 
nehmen, ihn verteidigen) ; ^schütn 9n gaplptrv (die Wäsche 
übergießen), aufschütten überhaupt; -J'^aldvm aufzäumen, 
wird überhaupt für alles gebraucht, was mit Seilen oder 
Stricken beim Fuhrwerk in Verbindung steht (so auch 
aufpain); -itrikhln (die Hemdärmel) aufstülpen, reich wer- 
den (vgl. cimbr. strückeln); -trpfvn hinaufreichen und oben 
anstoßen (vgl. cimbr. intrepfen); -trenan auf-, zertrennen 
(das Simpl. mhd. trennen kommt nicht vor); -vayan an- 
fassen und emporheben, vn weatv (ein Leiden sich zuziehen), 
^s vö d^fvn ädvr vö dvsfl (wegeu dies und das zornig werden), 
^s bei uan (mi^j einem Streit beginnen, auf ihn erpicht sein), 
9n wäg9 (sich auf den Weg machen (velt., Etschtal: au- 
khlauwn); -wfrman aufwärmen, bes. um etwas auf einen 
schmerzenden Körperteil zu legeü), 's wermp an au (es 
macht ihn zornig). 

au-d6(b)m droben. 

augpl n. (eig. Aufgeld), Steuer, Abgabe. 

auhcLbo f. Einhalt, Auf hör, Ende (mhd. üfhäbe). 

aukhear f. emporlupfende Wendung. 

auch euch, daneben vs (s. Gr. 63). 

aun m. Erle (it. alno); vgl. die Bedeutung von erlv. 

ailr Pron. poss. euer (Flex. s. Gr. 65). 

aus aus^ außer, ausgenommen, außen (cimbr. a^s^ mhd. i^. 
Als trennbare Partikel in Yerbalkomposition akzentuiert: 
^bolaibm überall Schulden haben ; -bonachtn fern vom Hause 
von der Nacht überrascht werden; -eTjkrötscht aufgetaut, 
nach dem Zustande der Erstarrung wieder schmiegsam ge- 
worden (von menschl. Gliedern); 'gä(b)m t) weatv (eine 
Krankheit ausbrechen), entstehen, zur Folge haben; -grai- 



— 218 — 

wn an yielen Stellen betasten^ um zu kitzeln, cb ffcy^f 
(die Taschen aussuchen); 'häyvm sehr hungrig machen, 
uach früherem Hungerleiden nuumehr mit Speise reichlich 
versorgt sein ; -jukhvn ausschließen (aus einer Gesellschaft, 
Bruderschaft), ausbreiten (Heu, Mist...); "kavärn heraus- 
ziehen (v rdb9; t>n schiavvr), vn rokh vor 8 khin (Stoff für 
ein Kinderkleid erübrigen); -khailn denEeil herausnehmen); 
"khaln = khaln; -khearn (durch Wenden herausbringen 
dB puU von khesl), herausleiten (s wasvr von wäl, vö dvr 
wU) ; "khemen bei vuatvr, mal, ff9^v . . . (Putter, Mehl, 
Speise aufbrauchen, so daß Mangel eintritt); pait, i khim 
aus (zu einem draußen Stehenden), pait, i gea aus (zu 
einem, der sich mit dem Sprechenden drinnen befindet), 
cimbr. kernen auz; -khl^zvn auseinanderspreizen (Zähne, 
die durch Krampf u. dgl. zusammengepreßt sind), sondern, 
trennen (Haare, welche vom Schmutze zusammenkleben); 
'khlupm aus der Kluppe herausnehmen, Schindeln ,au3- 
klieben' ; -Ichnüpftn einen Knopt, Knoten aufmachen, s h^rz 
(erleichtern), 9n fakh on kho(d)n Jbvl v be dv khem9n gn 
maul (weidlich schimpfen, sein Maul ausleeren); -lasvn 
auslassen, s khin vö dvr schual (Erlaubnis geben auszublei- 
ben), s vich (aus dem Stalle treiben, noch eine Weile draußen, 
auf der Weide lassen) ; -lüschnan Gehör geben, belauschen, 
einem Folge leisten (cimbr. lüsen auz); -machnn t> rfckb 
Prozeß fähren und sich schließlich mit dem Gegner ver- 
gleichen, ept)8 bei uun (Vertrag schließen), vn akvr (aus 
Wiese, Weidegrund u. dgl. einen Acker machen), drai 
wochvn dn prdschäu (drei Wochen im Kerker zubringen); 
-mplchvn v pisb milch (wenn die Milch ein Weib schmerzt, 
streift es sich etwas davon heraus und läßt sie ins Feuer 
fließen), ah dd ^plda (bei einem Prozeß dem unterlegenen 
Gegner große Gerichtskosten verursachen); -molärn für 
kurze Zeit entlassen (aus der Schule u. dgl.), vor der Zeit 
entlassen (haut fain fd khent molärt pelvr da khindvr), die 
Freiheit geben, vn schus (einen Schuß abfeuern); -tieman 
aussuchen (beim Kaufe), kaufen überhaupt (aumeman v 
piüd g^pl^trv), ah dd höä (den ganzen Strumpf auftrennen) ; 
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-paichtn ausfragen, ausforschen; -paitn einem auflauern 
(vgl. cimbr. auzpait); -paugn ausforschen; (di[>r hat dn aus- 
gepaug9t); -richtn bewohnbar machen (ein Zimmer, Haus),^ 
in Ordnung bringen, etwas mit jemandem austragen, sich 
verständigen, eine Streitigkeit schlichten, sich versöhnen 
(mhd. üp'ihten); -f auf in aussaufen (cimbr. saufen, mhd, 
süfen); -äpriyan verlauten, fallen lassen (dvr is ausgd^pruyk 
hei vn lört [Wort]), ,hinausspringen* überhaupt; -sprudvrn 
heraussprudeln, kleine Kinder sprüdvm oft die Speise aus 
dem Munde; -tendarn Gehör geben, beachten (v pua geat 
kvn vr diam, on fe tmddrt 9n aus); -trägn überstehen, 
davonkommen, aushalten (cimbr. tragen auz); -ziagn aus-^ 
herausziehen, (Wäsche) bügeln, da lasvrjjetn (mit der 
Nudelwalze Teigblätter zu Nudeln austreiben). 

aufvni außen, außerhalb; dt) außontd fait (Außenseite); außont-^ 
um [drjaußen herum. 

aufvr (aus mhd. ü^ her) heraus (velt. ausarj. 

auskhear (PL -rn, Dim. -rh) f. Abschwenkuug; nermn vn 
auskhear im Gespräche auf etwas anderes übergehen). 

auswärt auswärts (mhd, umwart), 

auswena auswendig, im Freien (mhd. ugwende). 

aus-zält außerhalb, ganz draußen (s. zalt), 

autvr n. (PI. aütvrdvr, Dim. aütvrh) Euter (cimbr. autar, 
velt. autr, mhd. üter). 

autoritd f. (= Plur.) Obrigkeit (it. autoritä), 

auvvr herauf (ail auvvr!), hier oben (i pin auvvr at (d)a 
vaücht), heraus (ail auvvr vo dvr stuba); cimbr. aufar; — 
als trennbare Partikel in Verbalkomposition ; -kheman her- 
vorkommen, entstehen, sich gestalten: wia khint 's auvvr 
dizv da (was wird daraus)? -venan erfinden, ausklügeln^ 
Altes wieder hervorziehen; -venzvrn hervorragen. 

au wärt aufwärts (cimbr. auparz, mhd. üfwarts), 

aväro geizig (it. avaro); avartziv f. Geiz (it. avarizia) y gl. gaita. 

avento m. Advent (it. avvento). 

avprsäryo m. (PI. -t/a) Gegner (it. avversario). 

avertlrn abwendig machen; aufmerksam machen (it. avver- 
tire); auch: i möch dvr nö khödn (aufmerksam machen). 
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nvlso m. Kundmachung (it. awiso), 

avokato m. (PI. -Icpt, Dim. ^pth) Advokat, Rechtsanwalt (ii 

awocato); — auch Personenübemame. 
avofuntvr = abqfuntvr. 

aZj at^s, afs, afz auf das, auf den, zum, am; cimbr. az. 
azidento (= Plur.) m. Unfall; it. dial. azidente. 
aziü f. Handlung, Streich (it. dial. aziömj^ PL = Sing. 

b, w (s. auch p), 
{y) wird meist wie h gesprochen). 

wähm (b) (Ptz. gdwäbdt) weben, mhd. weben. Dazu: wäbvr 
(= PL, Dim. -vrh), wäbvrgn f., toäbvrkhtiopf, wäbvrstual. 

bäbvrliff {-= PI., Dim. -fjh) m. Wassertrichine (velt. aif9rlir)), 

wachvn (b) (Ptz. gdwacht) wachen (cimbr. backen); mit diyr. 

wachtl (b) (PL -In, Dim. wpchtah) Wachtel (mhd. wahtd, cimbr. 
bcLchtala, velt. wpchtl); wachtln (Ptz. g9wachtU) Wachteln 
ausbrüten, voreilig, überstürzt reden, rechthaberisch sein; 
mit aus (Wachteln ausbrüten [verstärkt], geschäftig sein). 

baf (PL 'fvn, Dim. bpflo) f. im Sing. ,Schnurrbarfc auf einer 
SeiteS im PL ,Der ganze Sehn.' it. baffi (PL); traibm d» 
bafvn den Schnurrbart bewegen (durch verstohlenes Zeichen- 
geben mit den Lippen); s. auch schnaüzvr pl. t. 

bagvtplv (PL -b) f. Bagatelle, Kleinigkeit (it. bagateUa), 

wäg 9 (b) (PL -gn, Dim. bvlenzh)^ zu it. büancia) f. Wage (mhd; 
wäge, cimbr. baga, velt. wpgv; wägn (Ptz. gdwäk) wägen 
(mhd. wegen, cimbr. begen, velt. tvegn), mit aus. 

wäg 9 (b) (= PL, Dim. -gdh) Weg (mhd, w'ec, cimbr. bek, velt 
weg); dvr wäg9, bo dv vüart ka ruam (Rom) ,MilchstraßeS 
Als Flurname: dvs schlecht (glatte) wägab; dvr varbdwägd. 

wäglper (b) f. Frucht der Steinmispel (vgL it. bagola). d» 
khindvr gian zo füa^hv bäglpern. 

wägn (b) (PI. -ä-^ Dim. wägrde) m. Wagen (cimbr. bagan)^ auch 
Bezeichnung des Sternbildes ,der große Bär*. 

bvhemd (Komp. -mvr, 'mvrst9) behende, eilends, schnell (mhd. 
behende, cimbr. bohenne, velt. pfendvj. 

wäi (b) (= PL, Dim. wäih) m. Wein (cimbr. bain, velt. wain, 
mhd. iOinJ. 
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waihd (b) (PI. -6»r, Dim. waibh) n. Weib [velt. waih, cimbr. 
baip, mhd. wip (b)]; waibvrlaüt pl. t. Weibspersonen (velt. 
Sing, waiwarmentsch, PI. -lait). 

waign (b) (Ptz. gawalgdt, -tolgat) weihen, segnen (mhd. wihen^ 
cimbr. bälgen, yelt. waichn) ; waigd (PI. -gn) f. Weihe (mhd, 
wihe, velt. waichvj; waibfinztv m. Gründonnerstag (cimbr. 
baige finztag, yelt. tvaidnpfinztig); waigaprun m. Weihwasser- 
becken (velt. waichprunschtpan) ; waigawasvr n. Weihwasser 
(velt. waichwpsar, cimbr. z' baige bazzar, dar baige prumu)^ 
auch velt. waichprun). 

icail (b) f. (Dim. -hh) Weile (mhd. wUe, cimbr. baU, velt. 
wailv); dvrbail häm (Zeit haben). 

waimvrn (b) pl. t. (Dim. Sing, waimvrh) Weinbeere (mhd. 
wtnber(e), cimbr. baimara, velt. waimar). 

wainpchtn (b) ^\,i. Weihnachten (mhd. wihennahten, velt. wai- 
nicktn, cimbr. bainacht, PI. -nechten). 

wais (b) (Komp. wepor, ai, Superl. nur weforsta) weiß (mhd. 
wi^, velt. wais, cimbr. baiz, beezor, beezorst). Als Subst. 
ist wais auch Zuname zu Nicolussi-Castellan ; waiskhnot 
Flurname. 

waimvrn, wejhrn (b) (Ptz. gdwaifvrt, e) weiß tünchen [vgl. 
mhd. wt^en (intr.)], ahd. hwtjjan (trans.), cimbr. baizen,, 
velt. (frjwaisn; mit du, aus, bo (verstärktes waifvrn), 

wait (b), Komp. wetvr, -rsid weit, breit (mhd. wU, cimbr. bau. 

bajonftv (PI. -tn, Dim. -th) f. Bajonett (it. baionetta). 

bvkä (PI. "IcS, Dim. -ksh) m. (wohlhabender) Bauer, Guts- 
besitzer; it. dial. b'okatj, etwa zu it. vacca. Daneben wird 
auch das deutsche paur verwendet. 

bako in: p^ bako potz tausend (it. per bacco). 

waks (b) n. Wachs (mhd. wahs, cimbr. bachs, velt. wpks), 

waksvn (b) (Ptz. ggwakst) wachsen (mhd. wahsen, cimbr. 
bachsen, velt. wpksn); mit au. 

bat (Konj.) sobald (mhd. balt [Adj.]). 

wäl (b) (PI. wäl, Dim. wähle) m. Wasserrunst (bes. zur Be- 
wässerung der Wiesen); cimbr. bal, bele, velt. wpl. 

bälv (PI -h, Dim. baldb) f. Kugel; it. balla. 
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ialvmdff allmählich, nach und nach, mit der Zeit, im Ver- 
laufe (it. mano a mano), 
bvlarjBn (Ptz. hvlarjk) nach der Heimat verlangen, Heimweh 

haben (mhd. belangen), 
walbm (h) (Ptz. gdwalbat) stammeln, stottern; it. bcUbettare; 

mit au, vür, zua; dazu walbvr m., -ran f. 
walchvn (b) (Ptz. gawalcht) walken (cimbr. baichen, velt. 

wplchn); mit du, ntdvr. 
baldvki' (PI, Dim. -iiZp) m. Baldachin (it. baldechino). 
bvlfk[vtj verdreht, verzogen; vgl. dial. wanecks (Fuchs Wb. 

323) zu altem wdnen; dazu auch das gleichbedeutende las. 

sb'olpkvt; vgl. noch it. bellica ,Nabeh (sbeüicarsi), sbieco ,schiet\ 
wäldsch (b) welsch, italienisch (der Sprache uach), zum König- 
reich Italien gehörig; cimbr. belesch, belosch, mhd. weihisch, 

velt. walisch, 
bvlp^tvr (PI, -rn, Dim. -rh) f. Armbrust (it. balestra). 
bvlt m. Dim. zu bälv kleine Kugel^ auch Personenübername. 
walt (b) (PI. wfldf)r, Dim. w^lth) m. Wald (cimbr. balt), — 

Wäldernamen: kvmäuwalt, khüawflth, tanwalt; walthüatür 

m. Wald Wächter. 
bvluk (PI. -ü-, Dim. -ükla) Familienbeiname (vgl. it. balocco 

Dummkopf). 
balz (PI. 'Zvn, Dim. bflzh) f. Brett vor den Augen böser Stiere, 

zpa as (damit) Jh npt fägn da laut (it. ribalto); s. robalz, 
bambiTj (Kinci) Personal ubername; it. bambino, 
wan (b) (PI. -ngn) f. Wurfschaufel (mhd. wanne)] dazu warm 

(Ptz. gdwant) mit der wan das Korn reinigen (mhd. wannen), 
wandvrn (b) (Ptz. gawandvrt) wandern, herumstreichen (cimbr. 

bandern, velt. wpndrn). 
band'hrv (PI. ^arn, Dim. -iarb) f. Banner. Fahne (it. ban- 

diera, mhd. baniere). 
bandolärdsch m. ein Fangspiel; hat der Fangende ein Kind 

erhascht, so berührt er es und ruft bando! (it. bando 

Verbannung). S. auch Idrdsch. 
barjjo (PI. -njd) m, Bad (it. bagno). 
bayko (PI. 'kn, Dim. beykld) m. (Schul- und Kirchen -)Bank; 

als Hausgerät heißt sie auch lus. paykh (s. d.) ; it» banco. 
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want (b) (PI. went, Dim. -th) f. (Fels-) Wand; mhd. want^ 
cimbr. hant, velt. w^nt. Auch als Flum. : nldDV untvr dd 
want; d» vauln wenU 

warn (h) (PI. 'Zvn) f. Wanze; mhd. warne, cimbr. hanzela, 
velt. wpnzv. 

war (b) f. (PI. -rn, Dim. w^b) kornartiges Geschwür am Augen- 
lid; cimbr. barro, velt. wprv, 

tvnr (b) unbetonte Nebeuf. zu wla?% (s. Gr. 63); cimbr. bar, 
inar. 

war (b) wahr (mhd. war, cimbr. ba[a]r, velt. wgr); dazu ^a- 
wärvt (s. d.). 

war (b)? Interr. wer? (mhd. wer, cimbr. be[a]r, velt. wer), 

övräbv (PI. -ia u. '(b)m, Dim. bvräbh) m. Säufer, Verschwen- 
der, Euhestörer, gewalttätiger Mensch (eig. Barabbas, it. 
haralba). 

harbv (PI. 'r(b)m, Dim. b^rbh) m. Vaters- od. Mutter-Bruder. 
IS^ach Brückner (Die Sprache d. Longob. S. 42) sind von 
diesem Wort (teilw. wohl latinisiert) überliefert: barba, 
barbas, barbanus. Die Kompositionsglieder sind wahrschein- 
lich bar-bas, also ein Mann (bar), der im gleichen Ver- 
wandtschaftsgrade steht wie die Base (bas, ahd. basa). 

barbiar (PI. ^rn) m. Barbier (it. barbiere, velt. pplwi9rdr), 

bvrit (PI. -tn, Dim. -th) f. Mütze (it. berretta). 

bark (PI. -hn, Dim. bprkb) f. Barke (mhd. barke, it. barca), 

wvrlikvtd (b) m. Teufel; etwa aus: dvr vorvUkvta (vgl. lus. 
voroUkst), euphon. für dar vorvluachtd, 

warm (b) (Komp. wermvr, wermvrsie) warm; cimbr. barm. 

barmhfrzd Adj. barmherzig, allzu gut, zu nachsichtig (vgl. 
cimbr. parmehertzekot). 

warnen (b) (Ptz. gdwärnt) gewahren, merken (mhd. warn, 
velt. wprn9n, cimbr. tünan bar), 

^wärt (b) -wärts {mhA, -warts, cimbr. -bart, -barz, velt. -Wfrts) 
in folg. Zusammensetzungen: abd'(är')wärt (herab wärts, 
weiter herunter), du- (aufwärts, weiter hinauf), äuwr- 
(herauf-, herauswärts, weiter herauf, heraus), durch- (hin- 
überwärts, weiter hinüber), här- (herwärts, weiter herüber), 
htwärt (hinwärts, weiter dorthin), hintar- (weiter zurück), 
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fvr- (hereinwärts, weiter herein, ebenso invrwärt), nJdvr- 
wärt (hinabwärts, weiter nach unten). 
wartn (b) werden wird nur zur Bildung der Zukunft gebraucht; 
beim Passiv wird kheimn (wie it. venire) verwendet, allein- 
stehend nimmt man dafQr diventärn (it. diventare); mhi 
werden, cimbr. herten (bert, borst u. s. w.), velt. w^arn. — 
Präs. i wart, Eonj. Prät. % wartvt. 

was (b), was? 1. Interr. was? (mhd. wa^;, velt. wps, wps, cimbr. 
baz), 2. Als ßelat. ,was* (bes. nach als = alles). 3. Als 
Vergleichungspartikel beim Eompar. ,als^ : dizv da is güatvr 
was dvsfil (besser als jenes). 

was (b) (PI. 'son, Dim. wäsh) m. Wasen, Käsen (mhd. wase, 
cimbr. baso, velt. wpsn). 

wasvr (b) (PL -rdvr, Dim. wfsvrb) n. Wasser (cimbr. bazzar); 
wasvrgras n. (eine Qrasart); wasvmfot f. Wassernot, 
-Mangel); wasvrkhel f. metallene, eiserne Wasserkelle. 

ba^dlisko (PI. -skn) m. Basilisk, wird als Schimpf- und Schelt- 
wort häufig gebraucht, nicht selten auch zu basdivr (PL 
-rn) m. verändert (it. basilisco). 

baso m. Baß (it. basso), auch als Personen übemame. 

bastv genug, vielleicht, es sei dahingestellt (it. basta, velt 
waschta). 

bvstdrdo (PL -d9) m. Bastard, meistens als Scheltwort (it 
bastardo). 

bt>talt/D (PL -y^^ f. (la) Schlacht (it. bataglia), 

batdrn (Ptz. gabat^rt) etwas energisch betreiben (it. battere). 

wätn (b) (Pi7. gawätat) ein-, anspannen (v. Zugtieren); mhd. 
weten, cimbr. betten, velt. wetn ; mit untt>r, 

wau (b) (PL waü, Dim. waüh) m. Eüchenschwabe ; Schreck- 
gestalt für Kinder. VgL Schöpf 805 wau. 

bauf9 m. Personenübername; etwa zu wau (bellender Laut). 

bvül (PL, Dim. -hb) m. KoflFer (it. batde). 

bävvn (Ptz. gdbäft) vom Munde triefen; it. bava ,Geifer* (vgL 

velt. ppfn; mit abd, au, aus, bo, umvr; bävvr (=PL) m* 

bävvrm f. (PL wie masc). 
bvzJnv (PL 'n9) f. Backbecken (it. bacino). 
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tve (b) wenn (koudiz.), ob (indir. Frage), zumeist mit nach- 
folgendem dv, d' : we dv dd laut tüanvtn ff^r^cht (wenn die 
Leute recht handeln. würden); i wpaa n^, we d^ $ pin guat 
(ob ich imstande biu); we (bo, v be) wie (cimbr. ba). 

u>ea (b) weh (mhd. wi, cimbr. bea, velt. wpa); wea 9n (h gagn^ 
9n khopf, 9n pauch (Augen-, Kopf-, Bauchweh); wea(b)m 
(Ptz. g^weabgt) wehklagen, stöhnen; mit au, aus, nä^ vor, 
vtir; weabüT (= PI.) m. das Wehklagen, der Wehklagende, 
weabvrdn f. (PI. wie mask.) ; weatv (b) (= PI.) m. Krankheit, 
ansteckende Seuche bei Menschen und Vieh (mhd. wHac, 
cimbr. betag, velt. w^atig). 

b 9 drum wieder um, zurück. 

weg In (b) (Ptz. ggweglt) wälzen (mhd. welgeln, cimbr. begdn, 
velt. welgn); niit äb9, au^ här, umvr, vort, vüdvr, zua. 

bfkdz (= PI. od. 'k^z od. -kazvn, Dim. "kpzh) m. Schnepfe 
(cimbr. pigöz, it. beccaceia), 

b^kvz^k (PI. 'Z§k, Dim. -z^kh) m. Specht; dafür aber meistens 
höhkhrä. 

ivekhvn (b) (Ptz. gdwekht) wecken (velt. wekhn); mit au, dvr, 
audvr, 

wfksln (b) (Ptz. g9wpkslt) wechseln {mhA.w'ehselen^ velt. wekslnj; 
mit äb9 (är), au, aus, vor. 

welvr (b) (s. Gr. 67) welcher, mancher, im PI. »etliche'; 
weh^weh ,die einen — die andern' (mhd. welich, cimbr. 
bei . . ., velt. wehr). 

wflch (b) ^Komp. -chvr, 'Chvrst9) welk (mhd. welch j velt. w^lch) ; 
wßchvn (Ptz. g9W ficht) welken (velt. iv§lchn) ; mit äb9, hu 
belo m., 'Iv f. Personenübername (it. bdlo, -o). 

iv^lt (b) f. Weltall, Himmelsraum, seltener: Welt (mhd. weit, 
velt. wflt^ cimbr. belt). 

wflzvn (b) (Ptz. g9Wflzt) wälzen (mhd. welzen). 
wen (b) wann, als (mhd. wenne, cimbr. ben[ne], velt. wen); 
wen-wen bald-bald. 

beij gut, recht, wohl, also (it. bene, dial. bem), 

ben9ditQ gesegnet, gebenedeit (it. benedetto); ben9ditl9 mal 
khin (mein liebes Kind); ben9dirn segnen, weihen (cimbr. 

Hirn n. Wackeruell, Quellen u. Forschungen. X. 15 
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henedirn, it. henedire)\ hemdmü' £ (la) Segen (it. dial. 

bemdiäiöm), 
hendfiziäto (PI. -zi^t, Jiixn^'Zifih) m, Benefiziat, Inhaber einer 

geistl. Pfründe (it. benefiziato). 
wendn (b) (Ptz. gawent) wehen (mhd. ww/jejn, cimbr. benen, 

velt. wänfanj). 
wensh (b) (Dim.) eine Orasart mit erbsengroßem Bluten- 

kopfchen, das wohl Anlaß zum Vergleich mit einer Wanze 

gegeben bat. 
wer (b) (PL 'rdvr, Dim. -rh) f. Gewehr (mhd. wer, velt. giwer); 
wfrch (b) n. Werg (mhd. werch, velt. w^rch); s. auch stup, 
wermvt (b) f. (Wermut (mhd. wermuot, cimbr, bermiU, velt. 

Wermut), 
wfrtnan (b) (Ptz. g^wßrmp) wärmen (mhd. warmen); mit aUf 

aus, in^ vor, zua, 
wer nj'9 {Ptz, gawert) sich wehren, verteidigen (mhd. wern, cimbr. 

beren, velt. wem), mit dor. 
bprävljivr (=P1., Dim. -rh) m. Schütze (in militär. Bedeutg.) ; 

it. bersagliere. Qleichbedeutend ist auch lus. schüzvr (s. d.); 

ber^alyo m. Schießstand (it. bersaglio). 

Wfrt (b) m. :Wert, Preis, w^rt (Adj.) wert, tauglich, brauchbar 

(nur von Personen (mhd. w^rt, velt. wfrt, cimbr. bert), 
wpr'tv (b) [you w^rchtv] (= PI.) m. Werktag (velt. wfrchtig)* 

wfrvvn (b) (Ptz. gaworft) werfen (cimbr. berfvn); mit au, 
aus, dvr, durch, ht, umor, vort, zua. 

wfrz (b) (PI. "Zvn, Dim. -zh) f. Warze (velt. warzv, cimbr. 

berza). 
wefvrn (b) = waifvm, 

Wfsvrn (b) (Ptz. gaw^svrt) wässern, begießen (mhd. we^ern, 
velt. was9rn); mit ntdvr, vor. 

wfsch (b) f. Wäsche (mhd. wesche^ velt. weschv) ; wfschvn (b) 
(Ptz. gdw^scht) waschen (mhd. weschen, cimbr. besehen (velt. 
waschn); mit äbd, au, aus, nldvr, vort; wfschvrm (PI. 
'Schvr) f. Wäscherin. 

weschr>ngdsp [rjünst (b) (PI. -stvr, Dim. ^sth) n. Spinnge- 
webe (verdorben aus wfspmgdspünst?). 
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wp$p (b) (PI. -pm^ Dim, -pb) n. (so!) Wespe (mhd. wespe, 

velt. weschpv). 
west (b)-(d)o weißt du. 

ivet (b) welch, wie (wet v gy^afor)* velt. wet, cimbr. bütan, 
bet mit (mhd. bit, cimbr. bet); In der Verbalkonipos. steht auch 

im Lus. mit: mitfsvn. 
wet (b) (PI. -in, Dim. ^tb) f. Wette (yeli.. wetv) ; wetn (Ptz. 

gawetdt) wetten (mhd. wetten, cimbr, betten, velt. wetn), 

mit aw. 
wptnr (b) (= PI., auch -rdvr, Dim. -rb) n. Wetter (mhd. w'eter, 

cimbr. better); w(tt>rn (Ptz. gdw^vrt) Unwetter sein, fig. 

zornig, rasend sein (cimbr. i^^torn^ yelt, wetrn), 
wetvrn (b) (Ptz. gawetvrt) (er)weitern, (aus)breiten, strecken 

(mhd. wUern), mit aus, durch, untvr; wetrvr9n (PI. -trvr) 

f. eine, die viel zu wetvrn hat. 
betnandvr miteinander (velt. münpndr). 
wezr>n (b) (Ptz. gewezt) wetzen (cimbr. betzen); wezitüa m, 

Wetzstein (mhd. wctzestein, cimbr. betzestoan), 
b^Z9g9n (Ptz, gdbpagdt) meckern, vpn Kindern : weinerlich 

schreien (vgl. mhd, m'echzen); mit au, vur; bfzpgvr (= iPl.) 

m. 1. schluchzender Ausruf; 2. einer, der b^zagdt; b^z^gvrm 

f. (PI. wie mask.). 
hfaf (PI. -fvn, Dim. bf^fld). 1. m. Geistlicher, Priester (ohne 

die nhd. verächtl. Bedeutung); mhd. pfaffe, cimbr, faf; 

2. (PI. wie vorhin) f. Feuerlilie; bfafschwam in. ein eß- 
barer Pilz (Morchelart). 
bfaif f. (PI. ^fvn, Dim. -j^a>) Pfeife, Blasinstrument überhaupt, 

also auch Orgel, Harmonium, Akkordion u. s. w. (mhd. 

pfife, veli, pfaifv) ; bfaif vn (Ptz. gabfift, ai) pfeifen (mit 

.dem Munde), ein Blasinstrument spielen (bfaif vn an orgl 

u. dgl.), cimbr. f aifen ;' mit au^ aus, vur. 
bfan (PI. -mn, Dim. bfendb) f. Pfanne (mhd. pfanne, velt. 

pfpnv, cimbr. fanna). 
bfffvr n. Pfeffer (mhd. pfeffer, cimbr. feffar, velt pfefr). 
bffrgvsch (= PI., Dim. -schb) m. Pfirsich (mhd. pf ersieh, velt. 

pffarschdr); bf^rgvschpuam m. Pfirsichbaum (cimbr. fersen^ 

poom), 

15* 
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hffrt (= PL, Dim, -tle) n. Pferd, nur in der Redensart: starch 

as 09 V (da) bf^t (mhd. pfert)^ sonst s^ man immer ros. 
bfifd pfiffig. 
bfimpfvr (= PI. u. -r«, Dim. -rh) m. Eiersohwamm (Pilz), 

PfiflFerling (vgl. mhd. pfifferlinc, velt pfifarliy, cimb. /J/f«r- 

lenk). 
bfiffvitn Pfingsten (mhd. pfingsten, velt. pfiyischtn, cimbr. 

finkistdk). 
bfinzto m. Donnerstag (mhd. pfinztac, cimbr. finztaJc, velt. 

pftnztv, 4ig). . 
Jbfiitvrv (PI. -r^ u. -m^ f. Backötube (mhd, p fister), 
bfluagd (ohne PI.) m. Pflog (mhd. pfluoc, velt. pfiuag, cimbr. 

bfnptvrn (Ptz. gabfnftvrt) redselig sein, anhaltend weinen; 
vgl. mhd. pfn^hen u. phnesten (velt. pfnptrn knattern). 

hfnJschvrn (Ptz. gabfriischvrt) prasseln (v. Feuer); vgl. mhd. 
pfnüsen, Schöpf 501: pfnüad, cimbr. fisarti. 

bfniHn (Ptz. ^a6/*wl5ß/ winseln, brodeln. 
bfnurn (Ptz. gabfnurt) schnurren (mhd. pfnurren). 
bfpat (PI. 'tn, Dim. bßcUh) f. Hemd (mhd. pfeü, cimbr. fcat, 
velt. pfpat); bfpaterbl m. Hemdeärmel. 

bfraum (PI. -m»w, Dim. -äumbU) f. Pflaume (mhd. |?/rwmß^ velt. 

pfraumv, cimbr. frauma); bfraumpuam m, Pflaumenbaum 

(cimbr. flaumpoom), 
bfunt (= PI.) n. Pfund (Gewicht); mhd. velt. pfunt, cimbr. funt. 
wia (b) wie (mhd. wie, velt t<;i^, cimbr. bia). 
wiaga (b) (PL -(/n^ Dim, -gb) f. Wiege (mhd. wiege, velt. m?W|^»; 

cimbr. biga); wiagn (Ptz. gawiagat) wiegen, in der Wiege 

schaukeln (cimbr. bigan); tviagvr m. kurzes Wiegen (/t> 

hat gf(b)t vn wiagvr an khin). 

wia na (b) (Komp. mindvr, mindvräta) wenig (mhd. wenec, 
cimbr. bene, bine, velt. wianig), 

iviar (b) wir (mhd. wir, cimbr. 6ir, velt. miar) s. Gr. 63. 
wia vi (b) wie viel (cimbr. bivel, velt. wiafi, wia fil). 

-wichtl (b) (PL "tln, Dim. rtala) f. Windhose (zu mhd. wiht)\ 
wichtin (Ptz. gawichtlt) stürmen, brausen vom Wi^de, geistes- 
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gestört sein; mit umtn', vort, zud; wichtlnr^ 1. Windstoß, 

2. Geistesgestörter (PI. gl.); wichtlvran (PI. wie inask.). 
tv^dvr (b) wieder (cimbr. hider), 
w1d9 (b) (PI. un(d)n, D'im. -db) f. Weidenrute, Bindeweide (vgl. 

mhd. wide; velt. wJdv; wit, cimbr. hid, bit), 
b^gln pl. t. Nudeln, die kleiner sind als die Makkaroni und 

nicht röhrenförmig (it. dial. bigoli, bigoi), 
wikhl (b) (= PI., Dim. -kh^h) aufgewickelter Flachs (mhd. Wickel), 
w i l (b) (Komp. 4t>r, -Ivräta) wild, furchtbar (mhd. wilde, velt. 

wildv, cimbr. bilde, bitte); dvr wil man, dvs wU waib9 in 

der Luserner Sage, wibsch m. Wildes, Unnatürliches, Zauber 

(cimbr. biUe[kot]), 
wim9n (b) (Ptz. gdwimp) Trauben lesen (mhd. wimmen, velt. 

wimdn); mit abd ; wiwvt n, Weinlese (mhd. wimmät, velt. 

wimat); wimvt m. Weinmonat, Oktober (vgl. mhd. winde- 

mänöt, windumemänot ; cimbr. dafür achtmanot)^ 
tvindl (b) (PI. 'dln, Dim. --dale) f. Ackerwinde (Unkraut); zu 

mhd. winde, velt. wintv. 

windl (b) (== PI., Dim. -ddh) m. Windung, Stehhaspel (vgl. 
mhd. winde). 

wirjkhl (b) (PL -kfUdvr, Dim. -khob) m. Winkel (mhd. winkel, 
velt. wirjkhl). 

wint (b) (= PI, Dim. -th) m. Wind (mhd. velt. mnt, cimbr. 
hint); wintn (Pbz. g9umt9t) windig sein (mhd. winden, velt. 
mntn) ; winthauvvt (Adj.) vom Winde zusammengeballt (von 
den Wolken gesagt). 

tvintvr (b) (= PL, Dim. -rfo) m. Winter (cimbr, bintar); wintvr- 
mänvt m. Wintermonat, November (mhd. winterm&nöt, 
cimbr. dafür: neunmanoi); wintvm (Ptz. g^wintvrt) den 
Winter über füttern (Tiere) : i han gf(b)t v khua zo wintrv 
(mhä. wintern, velt wintrn); 's wintert (es ist, macht Winter, 
kalt). 

wintn (b) (Ptz. g9wunt9t) winden (cimbr. Unten, velt. wintn); 
mit äbd, au, 

tvintschd (b) (Komp. mindt>r, dt>s (am) mindvrit^) winzig, 
wenig (spätmhd. winzic, velt. winzig, cimbr. binse). 
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bip's (PI -rpjhn, Dim. -^/h) f. Schlafraum der Älper auf den 
Vezzena^Ahaen (vgl. it. biotto armselig). 

wipf (b) (= PI., Dim. -pfh) m. Sprung (mhd. wipf, velt. wif 
(Adj.) gepatzt, zierlich, selbstgefällig bes. in den Bewe- 
gungen); wipfvn (Ptz. gawipft) springen (mhd. wipfen), 

wipfl (b) (= PI., auch -pfldvr, Dim. -pfdle) m. Wipfel (cimbr. 
büffel); wipfln (Ptz. g9wipflt) (ent)wipfeln (mhd. tcipfdn, 
velt. wipfln); mit äb9, hT, vort. 

^iri? (PI. ~r9) f. Bier (it. birra), 

wirblwint (b, b) m. Wirbelwind (zu mhd. wirbd; velt. wirwU 
wint). 

wir seh (b) (Eomp. wJrschvr, wJrschvrsta) übel, schlecht (cimbr. 
birs; vgl. velt. wirsch). Der lus. Positiv bedeutet auch 
noch übler, schlechter (wie mhd. wifs). 

w%rt (b) (PI. 'tn, Dim. -th) m. Wirt (mhd. velt. wU% cimbr. 
bifajrt). Dazu das Fem. wirton; wlrthauS u. Wirtshaus; 
Wirtschaft (PL -tn, Dim. -pfth) f. Wirtschaft, Schenke. 

wl>$ (b) (PI. -svn, Dim, -sfajlg) f. Wiesel (velt. t<?TSf>; cimbr. 
bisa); wl^bpkl f. Dotterblume; Wiesennamen: du alt wli 
(1. nördlich, 2. südlich von Lusem); d9 öbvm wlsvn; s 
wlsdh; da wJi9lv von zpt (Pamilienbeiname). 

wisDn, topajhn (b, b) (Ptz. gnoist, gawpast) wissen (s. Gr. 
S. 197,5); cimbr. bizzan. 

wischvn (b) (Ptz. gawischt) wischen (cimbr. bischen); m\i abd^ 

dudvr, aus, dvr, vort, zua. 
bischäus m. ürurgroßvater (it. bisavo). 
biäl^at n. Böses Leiden, Krampf, vgl. p^a^ weatv. 
bisnp'no (PI. -w^ji) m. Urgroßvater (it. bisnono). 
witovv (b) {P\.'V9) f. Witwe (ahd. wituwa, cimbr. bitoba, velt, 

wipv). 

wo (b) wo, wohin (Interrog. u. Relat.); mhd. wä, cimbr. ba, 
velt weu. Dem Belat. wird gewöhnlich noch dv, d' bei- 
gefügt: dvr man (do muatvr, dvs khin), bo d' 9 hau g^fäk; 
d9 mamn, bo dvr 9n is nägant (denen er uachgegangan 
ist); s. Gr. 68. Mit langem Vokal (bö) ist es nur Inter- 
rogativum. 
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bO' (Präfix) be- (velt. pd-, cimbr. ho-), ^hägln (Ptz. ^bäglt) 
ganz durchnässen (vgl. mhd. twahen, Schöpf 833 
zwägen); ~ffrä(b)m (Ptz. "grabet) be-, vergraben (vn tpat, 
vn khnot), über etwas schweigen : dizv las bvr 's (wir es) 
bogräbdt (cimbr. bograben) ; •'hä(b)m (Ptz. -häbdt) trächtig 
bleiben (bes. v. Kühen), vgl. dageg. das Ptz. des Simpl. 
ha(b)m; cimbr. bohaben; -hairn (Ptz. -hairt) refl. sich ver- 
heiraten, mit aubo, vortbo; -hekhvn (Ptz. -hekht) mit dem 
Saugrüssel (od. Stachel) stechen (v. Insekten): do hast dd 
gdlat bohekhvn von (von den) w^pm; -hpkävn (Ptz. -hpMt) 
verhexen; -heym (Ptz. -herjk) verschlungen sein (in einem 
Seile u. dgl.), in einem wirren Durcheinander stecken ; 
'herjkht (-tschotvt) hinkend : v boheykhvts ro§, v boherjkhvtvr 
7nan; 'hert behaart; -Ä^rt« (verstärktes hetln); ^hintvrn Ji 
(Ptz. "hintvrt) sich verspäten (eig. sich verhindern): i pin 
. m9 bohintart; -hötvrt (zerlumpt); ^hüatn (Ptz. -hüatgt) be- 
hüten, bewahren: bohüat äs gotf refl. sich inacht nehmen: 
bohüat (d)d! (cimbr. bohüten) ; -khalchvn (Ptz. -khalcht) 
mit Kalk bewerfen, besudeln ; auch aukh. \xrA aubokh.; 
'khen9ii (Ptz. -khent) begegnen : i han en bokh.y dvr hat 
m9 bokh, (cimhr. bokemmen); ^khöln (Ptz. -khölt) berußen; 
^khrai(d)n (Ptz. -khraiddt) bekreiden; auch: aubokh.; 
-khrazvn (Ptz. -khrazt) zerkrazen; -khümm (Ptz. -khürnt) 
sich verkirnen (wenn etwas in die Luftröhre gerät): i pin 
mo bokhürnt ; 'lägn (Ptz. -lägat) erliegen, erschöpft sein: 
dvr is bolägdt (ciuibr. bolegen); 4ai(b)m (Ptz. 4aib9t, 1) eine 
Geldschuld haben; mit ausbo, umvrbo {cimhr. bolaiben); 
s. auch plai(b)m; 4Öchvrt (voll Löcher, zerrissen); -nachtn 
(Ptz. -nachtdt) benachten, in die Nacht hinein kommen, 
sich bis iü die Nacht hinein verspäten: i pin md bonacht9t; 
Tmi ausbo, umvrbo j vortbo ; 'plüatdgdt (blutbespritzt); ^rätn 
(Ptz. -rätdt) verheiraten (refl.); mit aubo, nidvrbo, vortbo 
(mhd. beraten, Lexer I 184, cimbr. boraten, zu mhd. rät, 
vgl. velt. rpt hpwm entbehren können) ; -reman (Ptz. ^rernp) 
refl. sich mit (Kien-)Euß beschmutzen; -richtn (Ptz. 
-richtdt) die hl. Kommunion austeilen: dvr bfaf hat bor. 
vn häuf laut; refl. die hl. Kommunion empfangen: i pin 
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ffant zo borichtv m», i pin [im] horichtst (cimbr. borichten, 
mhd. berihten); boricht (Pl.-^w) f. Kommunion ; -rpatn (Ptz. 
'•t9t) bereiten , mit auwr, durch, här, umor, nJdvr, vort, zua 
(cimbr. boroaten, mhd. bereuen); -ro^tn (Ptzadj. borostdgdt) 
rosten; mit äbdbo, aubo, drinbo ; -Jaut^m (Ptz. boJaut9rt) 
beschmutzen (cimbr. bosautern) ; •schaifvn (Ptz. boschist) 
Tciranreinigen, beschmutzen (cimbr. boschaizen) ; -schnakn 
(Ptz. boschnak^t) mit Stachel, Rüssel, Schnabel (scAwafc) und 
dergl. verletzen. Das Ptz. bedeutet auch blatternarbig; 
'Schnüarn (Ptz. -rt) intr. u. refl. schmutzig sein, sich be- 
schmutzen (von weibl. Tieren, bes. v. d. Kuh) : da khim is 

; boschnüartj od. if-d^-fd boschn. ; sich säuberu : d» khua hat 
boschnüart; ^schrövln (Ptz. ^vlt) brüchig, rauh machen (d9 
patdtn^ de hent.,,); vgl. cimbr. dorschrafen; ^schüanvrn 
(Ptz. -rt) bebchönigen, seltener, verschönern ; ^stekhvn (Ptz. 
boUekht) beim Sprechen stecken bleiben: i pin bost. m 
redvn; -st^khvn (Ptz. -kht) mit dem Fuße in etwas sich ver- 
fangen: i pin bostpkht bet 'n vuas 9n r> würz (cimbr. bo- 
steken); ^Sterne (flekt. -9g) hart (v. Holz und Gemüse); 
-strauplt (aü) Ptz. zerzaust (v. d. Haaren)^ ungekämmt 

;: (vgl. cimbr. strempeln sich); "füdln (Ptz. -dlt) besudeln 
(cimbr. bosudeln) ; fünt Ptz. der Sonne ausgesetzt, sonn- 
verbrannt (t) bqfünvtv patdt); --takhpn (Ptz, -kht) in deu 
Beginn des Tages kommen (i pin md bot 2^ obvrst 9n las), 
analog gebildet wie bonachtn; -zuäkat (Ptz.) zerzaust, un- 
geordnet (v. Kopfhaar), vgl. mhd. erzüsen. 

wpach (b) (Komp. wpachvr, wpachvrst<f) weich (cimbr. boach); 
dazu w^ach pl. t, die Weichen (cimbr. boache). 

wpa(d)n (b) pl. t. Name eines Weideplatzes. 

b^akn (Ptz. g9bi}ak9t) brüllen (bes. v. Kalb); mit aw6, na; 
vgl. lt. boare. Dazu b^akvr m. 1 . der brüllt, 2. brüllender 
Schrei; bpakvr9n f.; s. auch g9b^akv. 

wpaä (b) (PI. wfasvn^ Dim. wpaäh) m. Waise. Auch bei Frauen 
und Mädchen wird das Wort als Mask. gebraucht; m 
armvr wpas wird ferner ein Mädchen genannt, das nicht 
heiraten will oder kann (mhd. weise, velt waisnkhint (älter: 
wpas9l9), cimbr. boaso). 
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njD^afvn (b) s. wisvn; wpajhr (=r- PL) in. einer, der vieles weiß, 

ein kluger Kopf. 
wpaz (l) (== PI.) m. Weizen (mfad. weitze, oimbr. boatze, velt. 

wfazn), 

woch (b) (PI. ~cht)n, Dim. wöchld) f. Woche (mhd. woche, cimbr. 

bocha, velt. wochv). 
bodail (= PI., auch -^Idior, Dim. bodaih) m, Schaufel (cimbr. 

bodail, it. badUe). 
bogvndt i\ die hl. Dreikönigsgabe ; aus it. buana annata (?) 
h öi m. (vgl. it. boia Henker) Personenübername. 
hokhel (PL 4n, Dim. -hh) f. Buchensame, Buchel (mhd. büechel, 

cimbr. puchella). 
tpol (b) f. Wolle (velt. woüt>, cimbr. boUa), Das Dim. wöhh 

bedeutet ,Wollflocke^ 
wol , wöl (b) Adv. wohl, gut, recht, nach Gebühr: do ha§t ga- 

iant wöl zo schraibv; 's is wöl, ai-to mvr 's hait kköt; i 

wart (werde) 9n wol gä(b)m, was on (ihu) ääteat wöl; Komp. 

dafür pesvr, der Superl. dvs peMd bedeutet ^auf das beste, 

am besten* (mhd. velt. wol, cimbr. bofojl); wöl m. Liebe, 

Zuneigung: i han an gawöU vn grpqfvn wöl, 
bölv (PI. -h) f. Wasserwage (vgl. it. bolla Blase). 
boldü' (PL -du) f. Bestandteil der ehemaligen weibl. Kleidung 

(s. 0. S. 40). 

wöl9 (b)? was denn? Hier bin ich (als Antwort auf das An- 
rufen) : wöh, mäi khin. 

wolf (b) (== PI., auch wölf, Dim. wölvh) m. Wolf (cimbr. bolf). 
wolkhudu (^6^ (= PL Dim. wölkhvndls) f. Wolke (mhd. wölke, 
velt. wolkhv, cimbr. bolkena). 

wo In (b) (Ptz. gawölt) wollen (velt. wein, cimbr. beln), s. Gr, 
S. 197,11; wöln wöl (wohlwollen, gewogen sein,, lieben); 
"Wölitant m. Wohlstand. 

woltt) (b) Adv. ziemlich, beträchtlich (velt. woltan). 
wol vi (b) (Komp. wölvlvr, wölvlvr§t9) wohlfeil (cimbr. bolvel, 
velt. wolflv^ mhd. wolveile). 

bolzöna, "ZÜ (PL ^zü) Personen- u. Familienübername. 
bombäi m. Baumwollfaden (it. dial. bombäso). 
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borondV {^=ss: PL, Dim. dik) m. Altarglocke, kleine Glocke (it. 

Dim. hromino, zu bronzo^ cimbr. burandln). 
wort (b) (== PL, auch wortvr^ Dim. worth) n. Wort (cimbr. 

bo[a]rt); wörtin (Ptz. gawörtU) wörteln, zanken (velt. werün, 

vgL mhd. Worten); mit nä, 2fwa. 
börtn (Ptz. gdbörtdt) geboren werden, entstehen, entspringen 

(vgl. mhd. hern und werden, cimbr. borten, bürten). 

wpsvrv f. Personenübername ; lautL vgL dazu wasvr. 

boädntdi n. pr. Bosentino (im Yalsugana). 

bo^om f. Weberschlichte (cimbr. bösema, it. bozzina). 

boStonägd (PL -öjrn^ Dim. ^ägh) f. Pastinak. 

6p^t? f. Mal, mal (cirabr. botta, it. volta); s. auch t7^r^. 

bot^ga (PL -^rn^ Dim. -ßria) f. Kaufladen (cimbr. botteghe, it. 
bottega); boteglvr (PL -m^ Diiu. -rh) m, Ladenbesitzer 
(cimbr. bottegher, it. bottegaio); botegivrv f. 

bpischjv (PL -7«»^ f. Kugel im Boccinspiel (vgL S. 145). 

6o^Ä (PL -tü^ Dim. -fwfo) ra. Knopf (zum Zuknöpfen), cimbr. 
bottün, it. bottone. 

bpzv (PL -2?t)»; Dim. b^zh) f. Flasche (it. bozza Beule, diaL 
ip^;» Flasche, cimbr. botze). 

brävvt (Komp. brevvtvr, brewfvrita) brav, gut, geschickt, tüch- 
tig (it. bravo); bravürv (PL -rd) f. Bravour, Tüchtigkeit 
(it. bravura). - - 

brazärn umarmen (it. abbracciare). 

brpgdldo (PL -da) m. Steinpilz (ital. diaL bregaldo). 

briaf (PL -vvn, Dim. -vfo^ m. beschriebenes Papier, bes. Ur- 
kunde (vgl. mhd. brief, cimbr. brif, .velt. priaf). 

brikü (PL -M, Dim. -äjw/s»^ Spitzbube, Schelm, Schurke (it. 
briccone aus langob. bricco). 

briä (PL -^»n^ Dim. -äle) f. Herrenpilz (it. dial. bfläa). 
broboää' m. Brennsuppe (it. diaL brobraää' = brodo brticciato). 
bröda (PL brö(d)n, Dim. -dfo; f. Brühe (v. Fleisch u. Sauer- 

krg-ut), Suppe (cimbr. bröde, it. brodo); d9 gaschabvte bröd» 

Suppe mit geschabtem Brot (s. S. 51). 

brödlfi (Ptz. gabrödlt) stß,mmelü, lallen (vgl. mhd. brodelen); 
mit au, aus; brödlvr (= fl.) m. Stammler; b^ödlioran f. 
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broh (PI. -kn, Dim. hrolde) m. kleiner Nagel (cimbr. hroke, it. 
brocco); s. auch nägl uud üanägl, 

hröl (=: PI.) m. Name eines Angers (zu mhd. hrüel, yeli.pridl). 

brüm m. Personenübemame (vgl. it. bruma strenger Winter). 

bruntln (Ptz. g9hrunÜt) brummen (it. hrontolarp, cimbr. brun- 
teln); mit ä, au, aus, nä, zua; brunthr (^= PL) m. 1. brum- 
mender Laut, 2. Brummbär; brunüvrm f. 

bruäkt) (PI. ''k9) f. das Los; Ugn d9 bru§k9 die Lose (von ver- 
schiedener Länge) zum Ziehen herrichten; ziagn d» br. da? 
Los ziehen (it. giocare alle brmchette Strohhalm ziehen). 

wüaln (b) (Ptz. ga^wüalt) wühlen (mhd. wüelen, velt. wialn, 
cimbr. büln) ; mit au, aus, vort; 9n dr^kh wüaln de schwäi; 
wüvlar (= PI., Dim. -Vorh) m. Maulwurf (cimbr, buoler, 
velt. wi9lsch9r). 

wuandu (b) (Ptz. g^wuant) wohnen (velt. wUn[en]). 

wuanen (b) (Ptz. g9umant) weinen (cimbr. boan9n, velt tvpanan 
von den Tropfen der beschnittenen Beben) ; mit aus, na. 

wüaschvn (b) (Ptz. gdwüascht) fieberhaft durchstöbern, von 
Tieren: gierig Futter suchen (vgl. mhd. wüesten, velt. 
wuQSchtln); nait urnnr ; wüaschvr (= PI.) m. schlauderischer 
Arbeiter, einer, der alles untereinander bringt (velt. wmschU 
l[9r]); wüaschvran f. 

bübo (PI. bü(b)m, Dim. bübh) m. Hummel (vgl. velt. humbl, 
cimbr. bumpela, it. fuco); bübdh n. Dim. (in der Kinder- 
sprache) Glänzendes, bes. Licht, Funke. 

wuf (b) (PI, -Ä-^ Personenübername. 

huiyvn =r pflzm, buls = pflz. 

wundvrn (b) refl. (Ptz. gawundvrt) sich wundern. Ausnahms- 
weise wird dies refl. Verb nie mit Jain konstruiert (sonst 
wird gerne jain neben hä(b)m verwendet); wundvr m. 
Wunder d. i. ein Gegenstand, der Bewunderung erregt. 

buraäkv m. Personenübername (vgl. it. burasca Sturm). 

wurf (b) (PI. ^ü-, Dim. würvh) m. Stein wurf: dvr hat dn g^ 
jukht (geworfen) vn wurf m khopf, vs vr hat geplüatat, 

bürg 9 f. Borgo im Valsugana: gian dn d9 burga (nach Borgo 
gehen). 
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ivurm (h) (PI. würm, Dim. würmhh) Schlange; cimbr. burm 
(für Wurm s. lus. kö$), 

wür^t (b) (PI. '$tn, Dim. -SÜ») f. Wurst, cimbr. bufajrst 

würz (b) (PL "Zvn, Dim. würzb) Wurzel (mhd. würz, velt. 
wurzv, cimbr. burza); butschwurz f. (eigentl. Bockswurzel) 
gefleckter Schierling. 

b Uschi st (v. boschaifvn) yerunreiniget, schmutzig, unflätig (vgl. 
lus. boschaifvn). 

butsch (PI. "ü-, Dim. bütschb) m. Bock (vgl. mhd. butzen stoß- 
weise losfahren, mhi. butsch = strix und 6u^^^ Klopf- 
geist, it. Dial. dafür bek Bock); butschhorn (= Plur.) n. 
Bockshorn (während hom allein doppelten Plural hat). 

butschvkä^ (PI. -4<?, Dim. -kä») f. Meise (vgl. velt. pfutsch- 
khinig, zu tir. pfutschen schnell hineinschlüpfen (Schöpf 504) 
und dial. futschen (Fuchs 76). Der zweite Teil -kä ist wohl 
volksetymol. Umdeutung fon König zu it. cantare, 

d (s. auch t). 

d' = dv \ 

doS dd die (best. Artik.); mhd. diu, die, cimbr. deü, de^ velt. 
di; Flex. s. Gr. 51. 

dv^ ^= Jh, Jh (Personalpron.). 

dv^, da (Adverb, u. Füllpartikel) da: 's is dv, 's Jain dv (es 
gibt); bo dv welcher, -e, -es (Relat.); vor Vokalen unbe- 
tonter Silben meist d' : be d' 9 (wenn ich), be d' vr (be dvr) 
wenn er, bal d' d sobald, wenn ich (cimbr. da, (fe, d'); 
dvhl dahin, verendet, fort (viel seltener dafür h% mhd. hin, 
velt. hrm); dvhuam daheim; dein inwendig, innen, drin; 
dvnä neben, durch dvnä drüben bei (neben, nahe) ; dvnl(b)m 
drunten, da unten; dvntdvr darnieder (auf dem, den Boden); 
dvrör draußen. Betont heißt es da: ntdvr da, i pin da 
velt. dp); da dd(d)n9n, d^fs dä(d)n9n die, diese da[igen]. 

däi dein (s. Gr. 65); mhd. dtn, velt. dain). 
daikäl (PI. 4n) f. Deichsel (cimbr. daichsela). 
dvr 1. bestimmter Artikel (ö. Gr. 51 cimbr. der^ dar); 2. dir 
(Nebenf. zu dlar); 3. ihr (2. Pers. Plur. des Personalpron., 
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Nebenform zu iar); 4. er (Personalprou., Nebenf. zu är)^ 
s. Gr. 63. 
dvr" (untreanbare Partz. in Verbalkompos.) zer-, er- (selten: 
ver-) cimbr. dor-y velt. dr-; -deaksvn sorgföltig, angelegent- 
lieh deakävn (s. d.); -hertn (Ptz. -t^t) hart machen (mit 
audvr); -hosvn (Ptz. -st) erschreckt auffahren, zusammen- 
zucken (mhd. erhossen, velt. drhosn); •hott>rt zerlumpt, zer- 
rissen, baufällig (cimbr. dorhotart) ; -khenan erkennen, Ptz. -nt, 
bekannt, berühmt, berüchtigt; (cimbr. dorkennen, Ptz. dor- 
kant); -khlekhvn (Ptz. -kht) erklecken, reichen (s g^t dvV'- 
khlekht dv npt), gut von statten gehen (df> arbvt dvrkhlekht 
dn [ihm, ihnen]); -khraykhvn (Ptz. -kht) erkranken, mit 
nldvr ; -khrpaln (Ptz. 4t) mit Krallen, Fiugernägeln zer- 
kratzen (cimbr. dorkröln, velt. drkhrdln); -lähagdri (Ptz. 
-g^t) tzu Leben kommen, sich erholen, trans. zum Leben 
bringen, beleben, stärken, kräftigen; -laichtn (Ptz. 't9t} 
ohnmächtig werden, mit htdvr, vortdvr, cimbr. dorlaichten 
(s. laicht) ; -leschvn (Ptz. »seht) intr. erlöschen, trans. aus- 
löschen : 4ent9gdn (Ptz. -gat) - dvrlähgBn, mit audvr (cimbr. 
dorlentegen); ^maln (Ptz, -U) zermalmen, dryr hat $n dvr- 
malt het ätrpa^h (windelweich geschlagen); -müaddgm er- 
müden (trans.), müde werden (intr.), mit atidvr, ntdvrdvr; 
ebenso •7nüa(d)n (Ptz. -dat), cimbr. dormüden; -naügn 
(Ptz. -gQt) 'dvrmäln; -n^rn (Ptz. -rt) erstarren (intr.), er- 
starren machen (trans.): i han g9muant dvrnfrn vö vroüt; 
dt>r hat mvr gamacht dvrnfrn da virjvr v fprzv zo (vor 
lauter) drukhv drau, cimbr. dornerren; -pleTfkln (Ptz. -It) 
durch Stoßen u. dgl. in ein metallenes Geschirr viele Ein- 
drücke machen (vgl. mhd. blenkeln schlagend erschallen 
machen); 'plintn (Ptz. -pluntst) erblinden, trans. blenden 
(cimbr. dorplinten); -raykln dd lailvchvr bei unruhigem 
Schlaf die Leintücher zusammenballen; -rätn (Ptz. -tat) 
erraten (cimbr. dar raten, velt. drrptn); 'rü(d)n (Ptz. ~d9t) 
zerrütteln, in Unordnung bringen (bes. v. Faden, Strähnen 
u. dgl.), .mhd. rZerrütten^ cimbr. zorrüden, velt. drritln, mit 
audvr j ausdvr; -schlägn (Ptz. -ak) zerschlagen, zerbrechen 
(a mesvr, dvr grolpgo (Uhr), dvr tfojnbl (Rauchfaß) is: 



— 238 - 

dvr^cMak; -schräkhvn (Ptz. '-kht) erschrecken (intr.) au- 
dvrschrakhvn (intr.) erschreckt Yom Schlafe auffahren; 
^schrekhvn (Pts. -kht) erschrecken (trans.), verscheuchen; 
^ätarn (Ptz. ^rt) erstarren (vo vro$t); zu mbd. starren, velt. 
dracktärn^ vgl. cimbr. star; -ätian (Ptz. -^tant) erstaunen 
(cimbr. dorstenan) ; -stöm (Ptz. -r^^ verstören; -värn (Ptz. 
'■rt) erfahren (velt. drfpm) ; -wekhvn trans. er-, auf wecken^ 
intr. er-, aufwachen; -u;^rn obsiegen, refl. sich der drängen- 
den Schulden und Gläubiger erwehren (cimbr. dorberen); 
-w^rwn (Ptz. 'Orft) eine Frühgeburt werfen (bei Tieren): 
t> dvrworwts khalb» (cimbr. dorberfen); ^wischnn (Ptz. 
^wischt) erwischen, bekommen, erhalten (cimbr. dorbischen); 
'Würgn (Ptz. •-gat) erwQrgen (velt. drwirgn); -^aklt zer- 
lumpt ;-5J^r» (Ptz. -r^^ zerreißen; -zotvrt zerlumpt. 

därvr daher, darum. 

dvrmit damit (mit dies . . .) -müa m.: i nim mvr 9nf(ß dvrmüa 
(Mühe); -na darnach; ^pai dabei, dazu, außerdem; -/^Z der- 
selbe^ jetier (s. Gr. 66); -fidvr seit (dvrf%dt)r geälvm), 
8. /idvr; -rör vorher (gn tä' [Tag] dvrvör ; -vü davon, 
fort, weg; ^mr Uian dafür stehen, gut-, garantieren; -wai 
häm Zeit, Muße haben. 

dvrzua dazu; in der Yerbalkomposition betont, trennbar: 
'fsvn als Zuspeise essen ; ''8chrai(b)m dazu, hinzu schreiben. 

dvs 1. best. Artik. Neutr. Sing) das (mhd. dag;, cimbr. dez, 
velt. s [demonstr. des]), 2. (Vor dem Superl. der Adverbien) 
am: dizv da (dieses da) gavalt mvr dvs mearvrUd, halt 9 
(habe ich) dvs Uabvr^td ; s. Gr. 50 u. 61. 

da um (PI. aüj Dim. daümbb) m. Daumen (mhd. dütne, velt. 
daum, cimbr. daumo). 

daz (bei adverb. Ausdrücken) des: daz äbvä, mprgvä, 

d9 1. best. Artik. ,die' (dv) (s. Gr. 50); 2. Personalpron. ,dich* 
(s. Gr. 63). 

deak^vn (Ptz. g9deak$t) wasserdicht machen (durch Ein- 
weichen), mit au; es ist mit mhd. ttch, velt. taich in Ver- 
bindung zu bringen (vgl. Schatz, M. v. J. S. 101); cimbr 
dechseln, velt. dfakhtn[dn], 

debl (Komp. -blvr, -rsta) schwach (cimbr, debel, it. debole). 
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dedln (Ptz. gadBdlt) leise trällern, dedl dedl summen, mit au; 
dedl on- dedl, mal grpajhr löfl tl, i. juhe, nun kann ich 
einen großen Löffel gebrauchen, mich satt essen; dMlvr 
(= PI.) m. 1. trällernder Laut; 2. einer der dedlt; dedlvrin 
f. (PI. wie m,), 

dekv m. Personenübername (eig. Dekagramm). 

d9kä m. Personen Übername (eig. Dekan), 

d^fcäno. (PI. -n9) va, Dechänt (it. decano), 

dekJi (PL -khvn, Dim. -khh) f. Decke, Kotze, (mhd. eimbr. 
decke, velt, dekhv); dekhvn (Ptz. gddekht) decken, mit abd, 
au, na, zua, 

dakrft (PI. -tn, Dim. --tb) m. Dekret, schriftlicher ämtl. Auf- 
trag (it, decreto), 

dflvnt drüben, jeaseits (in der Betonung abweichend von ii 
di lä); vgl. mhd. jenent (velt, fntn); cimbr. ddlant; durch 
dflvnt (weiter hinüber, weiter drüben), här dfhnt weiter 
herüber, weiter hüben. 

d^libgrärn befreien (it. deliberare), imt aus, vort. 

de~fng nur, eben (it. dial. da-mg, cimbr. demo, zu. it. motto, 
frz. mot). 

dent) dsLUU^ sodann, darnach (mbd. denne). 

d^nunziärn verklagen, hinterbringen, angeben (it. dinun- 
ziare). 

^gpendorn abhängen, auf etwas angewiesen sein (it. dip^w- 
dere). 

d^r (PI. -rw, Dim. -rh) f. Darre, Hürde zum Trocknen von 
Gras, welches mit der Sichel geschnitten wurde (mhd. 
darre, velt. derv); dp-n (Ptz. gdd^t, intr. auch gddort) 
dorren, dörren, mit abd (är); au, aus, ht, vor; mhd. derren, 
velt. dem (trans.), rförw (intr.). 

d^sfrto (PI. 't9) Wüste, Öde (it. deserto). 

d^sld9rärn ersehnen, verlangen (it. desiderare), mit au; dfii- 
d^rt/o m. das Verlangen, die Begierde (it. desiderio), 

dfsp9rarn verzweifeln (it. disperare); d^äparaziü' f. Verzweif- 
lung (it. disperazione), 

dfätvr (Komp. d^Strvr, d^strvr$t9) bequem, gelegen (Adj. u. 
Adv.), zu it. Adj. destro; cimbr. destar, ^er. 
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dastino (PL -m) m. Schicksal, Bestimmung (it. destino); 

dfstinärn bestimmeu, festsetzen, mit umvr (it. destinare). 
d9^torn (Ptc. -rt) refl. sich abgewöhnen (einen Fehler, eine 

Ungeschicklichkeit); Tgl. it. distorre. 
dastrüygrn zerstören, yernichten, zugrunde richten (it. di^ 

siruggere). 
dgtfrminärn feätsetzen, bestimmen (it. determinare), 
ddvoto m. "tv f. Sing. (PI. --t»)^ Adj., andächtig (it. divoto); 

davoziü' f. Andacht (it. divozione). 
ddzemhra m. Dezember (it. dicembre); auch khristmänvt 
dazJdarn entscheiden (it. decidere). 
dl dich (betont, s. Gr. 63). 
diamdnt m. Diamant (velt. thmfnt). 
diandst m. Dienst, Gefälligkeit, Gefallen (mhd. dienest, eimbr. 

dinost, velt. dianscht), 
diap (PL) m. Dieb (mhd. diep, cimbr. diip); dict(b)m (Ptz. gd^ 

diabat) stehlen (mhd. dieben). 

diarn (PL -nan, Dim. -ndh) f. Mädchen, Jungfrau, Tochter 
(mhd. dierne, cimbr. diarna, velt. di9m Magd); für Magd 
8. lus. §frvt). 

dif^to (PL 'tn, Dim. -th) m. Fehler (it. difetto); difftcfrt de- 
fekt, mit Fehlern behaftet (zu it. difettare). 

dif'izild schwierig (it. difficile); 's is an diflzUe (es ist schwie- 
rig, beschwerlich). 

dikh (Komp. -khvr, -rsta) dick, beleibt (mhd. cimbr. dicke ^ 
velt. dikh), 

dilv (PL "In) f. Diele, Tenne, Scheune (mhd. diUe, cimbr. diUa^ 
Schöpf 83: diW u. s. w.). 

difjkh (= PL u. 'khvr, Dim..-Ä;Äfo) n. Ding, Sache, Gegenstand, 
auch Ersatzwort für jede Benennung, welche dem Sprechen- 
den unbekannt ist oder gerade nicht eintallt (mhd. dinc^ 
cimbr. dink, velt. dirj) ; dirjah (eig. Dim. zu "^difj) Spiel- 
zeug der Kinder; diykhvn (Ptz. gediykht) etwas tun, wo- 
für der Ausdruck dem Sprechenden nicht sofort einfallt, 
deshalb kann es mit allen in Lusern gebräuchlichen Prä- 
fixen zusa.mmengesetzt werden. 
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dlo Gott (it. dio); es wird nur als Ausruf o dlo! verwendet, 
sonst wird dafür got dvr hear gebraucht. 

dirti/9rn dirigieren, irgendwohin bestimmen, leiten (it. diri- 
ffei'e); direziöy f. Richtung, Adresse (it. direzione), 

d'ifvr (Flex. s. Gr. 66) dieser (mhd. cimbr. diser). 
diseffjo (PL -ijjd) m. Zeichnung, Plan (it. disegno); diäeTjjärn 
zeichnen, bezeichnen, anschaulich machen (it. disegnare), 

disfrtärn desertieren (it. disertare); di^frtär (PL -tör) m. De- 
serteur (it. disertore). 

diäfoTfriziärn unterscheiden (it. differenziare). 

disffradärn degradieren (it. degradare). 

diskörsrn gemütlich plaudern (velt. tischhuriern^ it. discm^^ 

rere)\ diäkör^o (PL -^9) m. Plausch (velt tischkürsck, it. 

discorso), 

dispensv f. Dispens (it. dispensa); diäpensdrn dispensieren (it. 
dispensare). 

d i sp ^ t (PL -in) Verhöhnung (durch Worte oder Zeichen) ; pfr 

disp^ (zum Trutz); it. dispetto, 
dispi^gärn (dp-) erklären, mit viir (it. spiegare). 
di$p7'fzärn verachten, gering achten (it. disprezzare). 
distä'^t soebeu, vor kurzem (aus ;ies< eben gerade ä^^ jetzt?); 

ä$t on d'dtäät dann und wann. 
distiydrn aufhören (it. destare), 
distiffwdrn unterscheiden (it. distinguere), 
diveniärn werden (alleinstehend) it. diventäre; dafür auch 

auvvrkheman. 
divfrttrn unterhalten (refl.); it. divertire; divfrtimento) (PL 

-ta) m. Unterhaltung (it. divertimento). 
dizt) (Neutr. zu dlfvr) dieses (cimbr. ditzan); Flex. s. Gr. 66. 
do (unbetont) du (Flex. s. Gr. 63). 
do(b)m droben, oben. 
döhhtur (PL -tür, Dim. -türh) m. Doktor (Arzt); velt. dokhtr, 

lt. doctor, cimbr. doUür, it. dottore, 
don Herr (Titel für Priester); it. dort, 
döpo dann, darauf, hernach, nach (it. dopo). 
dorn (PI. ö, Dim. dörndk) m. Dorn, Stachel der Insekten: 

Hirn u. Wackernell, Quellen a. Forschungen. X. 16 



— 242 — 

8 w^p hat mvr ff^b)t vn dorn (hat mich gestocheD) : i pin 

9n V dorn an da pagn (mhd. cimbr. dorn, velt. deurn). 

dort dort. 

dotrlnv f. Unterweisung in der Religion (it. dottrina). 

dovä'r (PI. -ra) m. Pflicht (it. dovere); i pin on dovär (ich 
habe die Pflicht). 

drai drei (velt. drai, droi, cimbr. drai) ; draizv[n9], draizdkh 
(s. Gr. 70); dra«>üwa Familienöbername; draivwa^J m. Drei- 
faß (Küchengerät). 

drapo (PI. 'p9, Dim. dr^ph) m. Überkleidungsstoff, Schleier 
(it. drappo). 

drdt (PI. ä, Dim. dräth) m. Draht (cimbr. drat). 

drau darauf (velt. drau), in der Verbalkomposition trennbar, 
betont: ^rpaMn auf eine Speise, die mit geriebenem Käse 
od. Sardellenstückchen überstreut ist, kochende Butter 
schütten (s. o. S. 51). 

draus draus (mhd. drüß', velt. draus): givn Jhn draus (draus 
kommen, sich einer Sache glücklich entledigen); Jh is draus 
zo borätv [fd] sie hat das Heiratsalter, die Heiratsgelegen- 
heit hinter sich. 

drfkh m. Dreck, Kot (mhd. drec, velt. drekh, cimbr. dreck). 

dren9n (Ptz. ggdrent) drehen (mhd. dr(£[je]n, cimbr. drenen, 
velt. drdn[9n]), mit au, aus, vor, zua. 

drpschvn (Ptz. gadroscht, ^) dreschen (mhd. c?r^scÄ^«^ GvmbT. dre- 
schen, velt. dreschn); mit dfo (dr), aus, durch, zua; drf- 
schvr (= PI.) in. Drescher, drpschvr9n f. (PI. wie Mask.). 

drin drinnen (mhd. velt. drin); in der Verbalkomp. (betont, 
trennbar) drein-, ein-, hinein- ; -Bmpiombärn hineinlöten 
(z. B. eine Nadel in die Brosche); d9 zen (die Zähne plom- 
bieren) ; dvr is drinampioinbärt fm pet (ans Bett gefesselt); 
-schmptvrn vn l}ald ein Ei (in die Suppe und dgl.) ein- 
rühren. 

drischl (PI. 'In, Dim. -^fo) m. Dreschflegel (mhd. drischd, 
cimbr. drischela, velt. drischl). 

dri§t (PI. -ün, Dim. -^th) f. großer Schober, bes. von Heu 
und Streu (cimbr. drista, Schöpf 91 : drist, in Fennbeig 
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drischl; es bedeutet also ursprünglich etwa gedroschenes 
Stroh). 

drizv! pack dich fort! (vgl. it. d[i]rizzare wohin weisen, zu- 
rechtweisen). 

drö (b)m (Ptz. g^dröhdt) drohen, verbieten (mhd. dröuwen, cimbr. 
droben, vgl. veli dr^an[dn]). 

drlihvr darüber (velt. drlwar), 

drukh m. Druck drukhvn (Ptz. gadrukht) drücken (mhd. cimbr. 
drucken), mit aus, 9nt, na, ntdvr, zua. 

drum um-herum; in der Verbalkompos. betont, trennbar; 
-schmekhvn an etwas herum riechen, schnobern. 

druntvr darunter (mhd. drunder, velt. druntr); in der Ver- 
balkompos. betont, trennbar; -naügn mit etwas vermengen 
und das Gemengsei zerstampfen (velt. druntrnoidn). 

du da (betont) ; Flex. s. Gr. 63 ; mhd. velt. du. 

duawint m. Name eines warmen Windes (Tauwind, zu ahd. 
döan schmelzen intr.; cimbr. doam bint). 

dubio m. Zweifel (it. dubio); legn an dubio epvs etwas bezweir 
fein: dubitdrn zweifeln (it. dubitare), mit au, 

düdln (Ptz. ggdüdlt) dudelü, auf einem Instrumente stümper- 
haft musizieren, viel ti*inken; mitaw«; dUdlfakh m. Dudel- 
sack (velt. tUdlspkh, tüdln). 

dün (Komp. -nvr, -nnrstd) dünn (mhd. cimbr. dünne, velt. 
dint)). 

duykwd, doykr) also, daher (it. dunque, dial. donca). 

duykhvn (Ptz. ggdufjkht) tunken (mhd. cimbr. tunken, velt. 
du7jkhn), mit au, drin, in, nJdvr, zua, 

dupl doppelt (cimbr. duppel, velt. toplt, it. doppio) ; düpln (Ptz. 
gedüplt) doppelt nehmen, falten, mit au, zua. 

dur (Komp. dürvr, dürmStd) dürr (mhd. dürre, cimbr. dürre, 
velt. dürv); dür f. Dürre, Trockenheit (mhd. cimbr. dürre, 
velt. (brv). 

durch drüben, hinüber: durch ddrt (od. ff(b)m) dort drüben, 
hinüber (zu mhd. durch, wofür lus. tor). In der Verbal- 
kompos. betont, trennbar mit der Bedeutung hinüber, sel- 
tener ,durch, durch und durch, vollständig, ganz'; -khearn 
von der bisherigen Richtung abschwenkend hinüber gehen, 

16* 
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trans. hinüberlegen ; --Ipawn hinüberlaufeu (,entlaafen^ = 
voTjkian); -j>ö^*n hindurch bohren, stechen: df>r hat durch- 
g^port d9 vlekh (mit Bohrer, Flintenkugel), da hart (mit 
Kadel); sich durchdrangen: i pin durchg^pört (durch die 
Menge); -^trffvn hinüber neigen uud drüben (mit dem 
Kopfe) anstoßen; -trfzvn hinQber necken, narren; -varfsn 
anfassen und zu sich hinüber ziehen; do tnöät 8 durch- 
raym du mußt es zu dir hinQber ziehen; wetvrn gegen 
die andere Seite hin ausbreiten, so daß es teilweise hin- 
überreicht, hinübertragen und drüben ausbreiten. 

dUrst ra. Durst; dür^t? (Komp. dUrStegür, '9gt>rst9) durstig (mhd. 
durstec, cimbr. dordeg, velt durschtig); dürstn (Ptz. gy- 
dürMat) dürsten (mhd. cimbr. dürsten^ yelt. dirschtn), mit 
dvr. 

düz (PL -ztm) f. Streich, Schlag (dial. dutz bei Fuchs 56, vgl. 
vertuizen), 

e. 

d (Nebenform zu i, s. Gr. 63) ich. 

eachnr (PI, -rn, Dim. -rh) m. Ähre (mhd. eher, cimbr. egar, 

velt ech^r); eachorn (Ptz. g9e(Ju:hvrt) Ähren treiben (vgl. 

mhd. eheren, Ähren lesen; velt. echdrn); d9 gärst eachürt 

od. jutdit d» eachvrn). 
eapvr (Komp. eaprvr, eaprvrätd) schneefrei (mhd. ceber, velt 

^pr); eapvrn (Ptz. gdeapnrt) schneefrei werden, trans. 

schneefrei machen, den Schnee entfernen (mhd. [erjcebern, 

cimbr. aparn, velt. pprn), mit äft^, aus. 
eardd f. Erde (mhd. ^rde, cimbr. earda, velt eardv); dd rpat 

evrdv (Flurname). 
ear^t erst (Numerale); mhd. erst, cimbr. earst^ erst, velt. ^rscht. 
edl (Komp. -Inr, 'lvr§t9) edel, zart, fein (nicht für sittliche 

Eigenschaften) ; mhd. cimbr. edel, velt. in Sdlwais u. dgl. ; 

edlv eard9 feine, fruchtbare Erde; edlwais m. Edelweiß. 
efpto ra. Effekt, Erfolg, Ausgang (it. effetto). 
ek (PI. ekf>r, Dim. ei^fo) n. Eck, Hügel, Anhöhe, Bergvor- 

vorsprung (mhd. cimbr. ecke, cimbr. auch egge, velt. ek). 

Als Flurname: d9 ek9lv; s ek von bfaf; s ek von rem 
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(Babeu); s ek vö dvr präch; s ek von äpruy; s ek von 

zäüb; s hpachek; s roykdüek. 
eklstorz (PI. 'Zvn, Dim. -orzb) m. Salamander, etwa mit (Blut - 

egel (mhd. egel) zu verbiDden (mhd. egeUs ist unsicher), 

zum zweiten Teil vgl. mhd. storz (sturz)^ Trauerkleid, zu 

mhd. sitzen. 
i^ko siehe da! da hast du es! (it. ecco), 
pkstrv extra, außerdem, dazu noch, besonders (lat. extra), 
el (PI. dn, Dim. ehh) f. Elle (mhd. eile, cimbr. ella, velt. eh)); 

eUtfkh m. Ellenstab (cimbr. ellestap). 
fl n. Genick: s khin is als (ganz) g^vrätdt (wund gefegt) afs 

(od. afn) pl (cimbr. eUo, mhd. ml), 
fl^triko m. Elektrizität (vgl. it. Adj. dettrico), 
^Ipvaziü' f. (V) Wandlung (der Messe), it. elevazione. 
el tarn in: vö eltom infolge des Alters, vom Alter; vgl. cimbr. 

eltefkot], 
9mayinärn refl. sich einbilden^ vorstellen: % ha(m) mvr Jhn 

amaginärt ich habe mirs gedacht (it. imaginarsi). 
emoroidd pl. t. Hämorrhoiden (it. emoroidi). 
empnr (=P1.) m. Eimer (mhd. eimber, cimbr. empar, Schöpf 104 

Smper [velt. pm^J). 
9mparm9n (Ptz. smparmp) erbarmen, leid tun (mhd. erbarmen, 

cimbr. dorparmen, velt. drpprm9n): dizv mentsch 9mparmp 

mvr, 
stnpedirn hindern (it. impedire); »mpedimento (PI. -td) m. 

Hindernis (it. impedimento). 
Qfnpendn (Ptz. ampent) refl. entwöhnen, eine Gewohnheit aut- 

geben. 
9fnpfaln (Ptz. ompfalt) mißfallen (vgl. mhd. enpf allen, cimbr. 

inf allen); 's hat mvr »mpfalt, 
^ mpfaf)9n (Ptz. dmpfarjk) aufnehmen, anerkennen (z. B. als 

Kinder, Verwandte); vgl. mhd. enpfähen, cimbr. enfangen. 

dmpiantärn irgendwohin setzen^ versetzen (von Pflanzen und 

. Menschen): fe is 9mpiantärt Jf(b)m (sie steht da) bet v 

khutv hhindvr (vgl, it. impiantarsi) ; mit drin, nldvr. 
gtnpiastrv {1?\.-Ur9, Dim. -^^^wfo^ f. Pflaster (zum Auflegen) ; 

it. impiastra. 
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»mportdrn wichtig sein, auf sich haben (it. importare) ; dm- 
portanta wichtig (it. importante). 

dmporiundrn belästigen (it. importunare). 

0mporvDn (Ptz. 9mporft) re^. sich verdrehen, krümmen (von 
Holz); cimbr. imporfen sich, vgl. velt. Bntwprfn. 

an l. ihn, ihm, ihnen, ihr (Dat.), sich (refl. 3. Dat. f. alle drei 
Geschlechter Sing. PL). 2. in, an (an da hent, an im tage), 
innerhalb (an v woch). 3. verkürzt aus ,dem, den* i hm 
gsfäk (gesehen) an pruador, i han 's khöt (gesagt) an 
pruadvr. 4. Bloßes Dativzeichen : an vr muatvr (einer M.) 
täat 's ant. 

e7j (Komp. e7jt)r, eijvr^ta) eng, schmal (mhd. enge^ velt. ef/v); 
eijvrn (Piz. gaefjvrt) verengern (vgl. mhd. engen), mit aus, 
zua. 

env, änv ohne: i tüa dvr (dir) env ich weise zurück, pfeife 
darauf (it. faccio senza) ; i pin env ich habe nichts. 

endvrn (Ptz. gaendvrt) ändern, wechseln (mhd. endem, velt. 
andrn). 

andörmio m. Schlafmittel (ital. dial. indormw). 

an f Ina am Ende (it. in fine). 

anfluenzv f. Influenza (Krankheit, it. Influenza), 

anformdrn refl. informieren, erkundigen; i pin anformdrt 
(unterrichtet); it. informarsi; anformaziü' f. (V) Erkundi- 
gung (it. informazione), 

angropärn verknüpfen (it. ingroppare). 

eTjgürdrn an wünschen (einem etwas); it. augurare; mit aW; 
nldvr, nä; aygUro (PI. -rn) m. böser Wunsch (/v hat a» 
gamacht vn a7)güro) ; it. augurio, 

angUriv (PI. -ria) f. (V) Injurie, Unbill (it. ingmria) ; anyunärn 
schmähen (it. ingiuriare). 

arjkänto (PI. -ta) m. Versteigerung (it. incanto) : gian al dij- 
kanto (versteigert werden), machvn gian al' aykanto (ver- 
steigern lassen). 

affkdsdrn refl. das Domizil aufschlagen (it. dial. incasarsi). 

ankeTj entgegen (mhd. engegen, cimbr. intkegene^ velt. efjkegn). 

eTjkhl (= PI. u. -Wt>r) m. der äußere Fußknöchel (der innere: 
^plgl); mhd. cimbr. enkel; velt. eykhl). 
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9nkl9närn zu etwas hiuoeigeu, für etwas geneigt sein (it. 

inclinare). 
97)konträrn begegnen, mit drin (it. incontrare). 
efjkoronärn krönen (it. incoronare), erwählen (zum Vorsteher 

einer Gemeinde, Genossenscliaft, Gesellschaft, Bruderschaft 

u. dgl.). 
9nkrötscht (Ptz.) erstarrt (vgl. cimbr. dorkr eschen sich; velt. 

kr^ischn, Schöpf 216 grätschen ,nnbehilflich, langsam ar- 
beiten'). 
ejjl (= PI. u. 'Idfyr^ Dim. effslg) m. Engel (mhd. cimbr. engd, 

velt. erjl), 
eylpöga^ -3- (Fl. -ö-) m. Ellenbogen (velt. eijlpeugn, cimbr. 

engü pogen, mhd. eüenhoge), 
an/e'tjjärn refl. sich umtun, sich behelfen (it. ingegnarsi, dial. 

infcTjjarsd) ; anßyjivr (PI. -rn, Dim. -rh) uj. Ingenieur (it. 

ingegnere), 
dti^irndnlrn sinnverwirrt machen, Ptz. -7r<^ ü-n 9näim9fßrvtvr 

ein verwirrter Kopf (it. dial. inäiin9ni[to]) / vgl. auch mhd. 
schim, it. scemare. 
9nstriärn verhexen (it. dial. instriare), s. ^trio. 
ent n. Ende (eines Leinwandstückes) ^s hat s ent af ppad9 d» 

faitn (af p^(d)n 9n /,); cimbr. ente^ velt. ent. 
9nt' (Präfix bei Verbalkomp.) ent- (cimbr. int-, velt. 9nt') vor 

p (od. b [w] y p) wird es zu 9m- (vgl. 9mpen9n) ; -schlä- 

vt>n einschlafen: -vastn nur so viel essen, daß man nicht 

mehr nüchtern ist (cimbr. intfasten), 
9ntanto indeß (it. intanto), 
9ntend9rn verstehen, beabsichtigen, intr. überein kommen: 

bvr (wir) fain 9ntend9rt t> Jo an v fo (it. intendere). 
9ntrdrn hineingehen, zur Sache gehören: du 9ntrarü dv n^t 

dich geht es nichts an (it. entrare); 9nträdv (PI. -dd) f. 

Einkommen, Erlös (it. entrata), 
gntrigärn verwirren, verwickeln: dvr fik (sieht) /9 9ntrigdrt 

(od. Ipad») er steht ratlos da (it. intrigare). 
9ntruam (PI. -üa') m. (seltener truam) Traum: dvr hat g9jak 

(gesehen) 9n vn 9ntruam, i pin gant »n vn 9ntruam (habe 

geträumt); 9ntruam9n (Ptz. *fnp) träumen, mit au; i pin 
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entruamp, i han m» »ntruamp (mhd. troumen, cimbr. in- 

tromen, velt. 9nträm9n). 
dntrukhvn (Ptz. "kht) wiederkäuen (cimbr. inttUdcpi^ vgl. 

velt. haidrukhn, Fennberg inkui(d)n), 
9nzampärn refl. sich verstricken, hängen bleiben (it. dial. 

9nfamparä9), 
enzidnv f. Enzian (it. gemiana^ dial. enfidnt>f velt. enzian m.). 
epvr etwa (ahd. Uteswär, velt. epr, cimbr. eppa zu mhd. etwa): 

epvr V bptv (einmal), epvr v vert (einmal). 
epvs etwas (mhd. etewa^, velt. ep^s, epis), 
frf^la f. großer gotteslästerlicher Fluch, Blasphemie (zu it. 

eresia), 
erlv (PI. -h) f. Stechpalme (vgl. mhd. erle, velt erl); dv wil 

erlt) f. Epheu; erlv Adj. zu erlv (vgl. mhd. erlin, velt. erl-): 

erlv holz, Ipap u. s. w. 
ertv m. Erchtag, Dienstag (altbair. eritag, cimbr. ertag, velt. 

ertig). 
prt9 (flekt. -Ug) Adj. wacker, rechtschaffen (mhd. ertec, cimbr. 

ertig), 
prtsch m. Personenübername. 
esv vß., Essig (mhd. ^ich^ cimbr. ezzeh, velt. esig). 
p§äm9 (:^=P1.) m. Prüfung (it. esame, velt. fksamv f.); päaminärn 

prüfen (it. esaminare). 
fsvn (Ptz. gfst) essen (mhd. '^en, cimbr. ezzan^ velt. esn)^ 

mit ab9 (är), au^ aus, auvvr, mit; psvr (-= PL) der viel ißt, 

Essender überh. ; p8vr9n f. (PI. wie Mask.). 
^ 8 au dir n erhören (it. esaudire). 
esch (PI. eschvn, Dim. eschh) m. (so!) Esche (mhd. asch, cimbr. 

escha, velt. eschv); eschvn (Adj.) Eschen-. 
^sch f. Asche (mhd. esche, cimbr. escha, velt, aschn m), pschvn 

Adj. äschern, Aschen-; fschvrmitv m. Aschermittwoch; 

fschvrn (Ptz. g9fschvrt) äschern, mit Asche bestreuen (veli 

aschdrn), mit aw^ aw6ö. 
esdgdn (Ptz. g9es9g9t) Essiggeruch haben (velt. €S9l9n, mhd. 

pichen), mit Essig begießen (den Salat). 
p^empio (PI. -pigi^ m. Exempel, Beispiel (it. esempio), 
p$ist9rn existieren, vorhanden sein (it. esistere). 
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esl (PI. 'In, Dim. esda) f. Nessel (mhd. n^^el, cimbr. nezzda, 

velt. pr^sl) 
esl (= PI. u. "Idnr, Dim. es9h) Esel (mhd. cimbr. esel, velt. esl), 
pst (PI. pättyr, Dim. ^i<fo) n. Nest (mhd. mst, cimbr. nest, velt. 

escht). 
estrt)[ch] m. Estrich (mhd. estrich, cimbr, estarach, yelt. eschtrv). 
fta f. (0 Alter (it. etä). 
etlt> (aach Sing, etlvr, 4vnv, -Ivs) etlich[e], manch; mhd. ^^^- 

lieh, velt. etlinv (PL). 
9Vtvt>! lebe hochl it. emva, 
ez (PI. ezt>n, Dim. e^fo) Weideplatz (mhd. etze. Schöpf 21 aetz) ; 

ezvn (Ptz. ffaezt) weiden (trans.), mit db9, au, aus (mhd. 

cimbr. efzen), 

f (s. auch v). 
fabriziar (PI. -rn) m. Kirchpropst (cimbr. fabricier, it. fa* 

fädv (PI. fä(d)n, Dim. /ädfo^ f. Zauberin (cimbr. /iida, it. dial. 

fädf>), 
faddgärn ermüden (it. dial. fadigär), mit fildvr; fadtg^ (PI. 

-gn) f. Mühe, Beschwerde, Anstrengung (it. fatica), 
faggt (PI. -^-^ Dim. -^Wa>) m. (ßeise)bündel, fig. Laus; dvr 

macht 9n da fagöt er schnürt sich sein Bündel d. h. er 

stirbt (cimbr. fa^öt, it. fagotto), 
faigd (PI. ^gn, Dim. -gh) f. Feige (mhd. vige, velfe. faigv); 

faigapuam m. Feigenbaum, 
/^a/ (PI. fal(d)n, Dim. /5?Z^fo^ f. (Toll)falte (mhd. valte, cimbr. 

/*a/da, velt. fpldv), s. auch /?2?; fal(d)n (Ptz. gdfalt) falten 

mhd. vaiten, velt. fpldn), mit aw^ 60; ^wa. 
falirn fehlschlagen, Hab und Gut verlieren, Bankerott machen. 
falimento m, (il) Xonkurs, Bankerott: dt>r hat gajukht ü fali- 

mento (ist bankerott geworden); it. fallire, -imento, 
familyt) (PI. -yg, Dim. -yah) f. (la) Familie (it. famiglia). 
famöso berühmt (it. famoso, velt. farmöst), 
fantasit) (PI. -t^) f. Phantasie, Einbildung (it. fantasia). 
fa r (PI. -rn, Dim. ffrl») f. Famkraut (mhd. rarw, cimbr. varm, 

velt. pfprwv [PI. -rwmj). 
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farfälv (PI. 'In, -ahh) f. Schmetterling (it. farfaüa, vgl. ahd. 
vtvaltra, bair. faierfaUr). 

faschV (PI. -An, Dim. -Ue) m. Beisig-, Holzbündel (cimbr. fü- 
schina, it. fascina). 

fa^ildio (PI. -rf?>^ m. Überdruß, Eckel, Schwindel, Ohnmacht 
(it. fastidio, Schöpf 124 fastidi). 

fato (PI. -ta) m. (ü) Ereignis, Tatbestand (it. fatio). 

fävolv (PI. -b) f. Fabel (it. facola, velt. föwl). 

favorlrn begünstigen (it. favorire). 

faz9 (flekt. '9g) spöttisch, fratzenhaft (vgl. mhd. f atzen ,foppenM. 

fäzih leicht (zu tun), wahrscheinlich (it. faclle). 

fedd f. Glaube, Vertrauen (it. fede). 

ffrdtv (PI. 'U) f. Eisenbahn (it. dial. ffratv). 

ffrirn verwunden (it. ferire), mit au; ffrldv (PI. -dd) f. (la) 
Wunde (it. ferita), 

fermärn zum Stehen bringen, hemmen (it. fermare). 

f^ro (vgl. it. ferro Eisen) Personenübername. 

fpvräro m. Februar (it. dial. fpvräro); daf. auch homwj. 

fiayk (PI. -kn) m, Flanke, Hüfte (it. fanco). 

fiddrn trauen, vertrauen (it. fidare), 

fhrv (PL -rn, Dim. -rh) f. Markt (it. fiera), 

figUrv (PI. -rd u. -rn) f. Figur, Gestalt, auch als Schimpf- 
wort (it. figura); figurärn refl. sich vorstellen (it. figurarsi). 

fikvr (= PI., Dim. -rh) m. Sackpfeife (vielleicht onomatop. fik 
fik der Vögel). 

fil so sehr, so viel, so stark . . . (als): fil as t>r hat gamök (ge- 
konnt), vgl. it. fitio che poteta, 

f'ilv f. Beihe; 9n fllv in einer Beihe (it. fila). 
filo (PI. -lo) m. Plauderstube, Besuchsort (wie velt. hpantgfrth 
eigentl. Spinnstube (it. dial. filp zu filare). 

filzvn (Ptz. gafilzt) kämmen (zu mhd. vUz, Schöpf 136 «w/*- 
filzen), mit aus; filzvr (= PI.) m. Kamm (cimbr. räzar^ 
Schöpf 136 filzer), 

fin bis (it. fino); finvmdi (verstärkt) bis, sogar; fin äs bis daß. 

findnz (PI. ^enz, Dim. -enzh) m. Finanzer, Grenzwächter (it. 
fina7iziere). 



j 
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fl>n9 (Komp. -^^»r^ -»garät^) fein; v fhwgvr khopf (ein talent- 
voller Mensch); it. fino. 

fiok (PI. 'ök, Dim. -^kb) m. Troddel, Quaste, Büschel von 
Wolle, Fäden u. dgl. (it. fiocco). 

fiorimdn pl. t. Heublumen, -abfalle (zu it. fiorej. 

firmvment m. Firmament. 

firm9n (Ptz. gafirmp) das Sakrament der Firmung spenden 
(mhd. firmen, velt. firm9n)^ mit au, aus, nldvr. 

fiz (PI. 'Zvn. Dim. -zb) (Steh)falte, Schnur mit eingefädelten 
Gegenständen; t) fiz kordin, khestn etc. (cimbr. fitze, vgl. 
mhd. vitze); fizvn (Ptz. g^fizt) falten (vgl. mhd. vitzen), 
s. auch fal. 

flädl (PI. "In, Dim. fiäddh) f. Flade, dünne Schnitte von Speck, 
Wurst u. dgl. (mhd. vlade, cimbr. flada), 

flap (Komp. "pvr, -pior^) welk^ matt herabhängend (cimbr. 
flap; vgl. dial. Flappe bei Fuchs 76); fiapt>t (Komp. -tvr, 
'tvrstd) haderweich, ganz welk ; fiapm (Ptz. g9flap»t) welken, 
die Blätter hängen lassen, mit äbe, nldt>r, 

flatvrn (Ptz. g$flatvrt) tLaitem^ fliegen (velt. ^p^^rw, vgl. mhd. 
vladet^n), mit ahe, au, aus, hl on här^ nldvr, umvr, vort, 
vudvr, zua; fiatrvr (= PI.) m. plötzliches Flattergeräuch : 
dvr vögl hat gamacht vn fiatrvr. 

flechtn (Ptz. gofi^chtBt) flechten (mhd. vlehten^ cimbr. vlechtern), 
mit in: i han in-gamöcht-fiechtn (ich habe einflechten müssen) 
zwpa ruatn m v pen (in einen [kleinen] Wagenkorb). 

flptv f. Schar, Menge z. B. von Vögeln (auch khutv); vgl. 
it. fiotta. 

flundvr m. Flitter, abgenützte, schlecht gefertigte Gegen- 
stände, Plunder (vgl. dial. Flinder bei Fuchs 78). 

flutvrn (Ptz. gdfiutort) = flatvm in Bedeutung u. Komp.; 
beide Wörter dienen als Ersatz für das fehlende ,fliegen^; 
cimbr. vludarn, velt. fiutrn; fiutrvr = fiatrvr; fiutvrmaus 
f. Fledermaus (cimbr. fiudermaus; velt. fiutrmaus). 

födrv f. ünterfutter bei Kleidern (it. fodera); fodrärn (ein 
Kleid) füttern (it. foderare), mit au, in; födro (PI. -drd, 
Dim. föddrh) m. Futteral, Scheide (it. fodero). 

folgrdit Folgaria, Name einer Berggemeinde bei Roveredo. 
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folkvt (Komp. 'Vtvr, -vtvrSt») dicht, gedrängt (vgl. ahd. folc 
Heereshaufe). 

fplyo (PI. 'tf9, Dim. fl^y9U) m. Zeitung[8blatt] (it. foglio), 

fondo (PI. -dd) m. Fond, Grund (räumlich), Hintergrand (it. 
fondo); fondvmint (PI. -^n, Dim. -Ü») m. Fundament, 
Grundlage (it. fondamento). 

formärn 1. bilden, ausmachen (it. /brmar^^ ; 2. = fprmärn (wohl 
mit Anlehnung an die deutsche Vorsilbe ver- lus. vor-). 

fortdi m. fiühreier (it. dial. fortaiv Püernnkachen). 

fortUnv (PI. -n») f. (la) GlQck (it fortuna) ; fortundrt (PatÜ" 
zipialadj.) begünstigt, glücklich (it. fortunato). 

fprzv (PI. 'Z9) f. (la) Kraft (it. forza); v fprzü zo paitv vor 
lauter Warten, mit langem Warten. 

forz^l f. Name eines Hügelrückens (vgl. velt. ffrtschfUo, Berg- 
sattel zwischen Dumholz im Sarntal und Latzfons). Die 
Luserner haben eine untvr^ und eine öbvrforz^L 

fo^täi m. Barchent, Zwilch (it. f/rjustagno), 
fötsch (PI. '0', Dim. föt8chl9) m. Filzschuh (Schopf 501 pfo- 
tschen u. vgl. velt. pptsch), 

fra, an fra zwischen, innerhalb (it. fra, infra). 
fräbikv (PI. —ka) Fabrik, Gebäude (it. fabbrica); frabikärn 
bauen (it. fabbricare); dafür auch atimachon v hauä . . . 

frai frei; fraiunh freiwillig. 

frailv f. Scheltwort gegen Mädchen: schaälvnv fraüv (unbot- 
mäßiges Ding); s. d. folg. 

frajärn, -y-^ verjubeln, verschwenden (vgl. got. frijon lieben, 
it. dial. frajär); frajädv (PI. -da) f. Bummelei, Gelage (it, 
dial. frajädv). 

fra/fk (PI. -e-, Dim. freykh) m. Frank (Münze), it. franco; 
frarjkdrn (Postsendungen) frankieren, etwas gegen Unfall 
versichern (it. francare), 

frans (PI. franjhn) f. Franse (mhd. franze, velt. frpmt>). 
franzfsgrää u. eine Grasart. 

frär (PI. -rn, Dim. frärh) m. Mönch (cimbr. frar, it. frafte]). 
frai f. Flurname (vgl. cimbr. fraite Jungwald, it. dial. frain 
,Menge*); frain pl. t. Flurname; fvfth n. Flurn. 
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fr Igln (F tz, gafrlglt) langsam arbeiten (cimbr, frigeln, vgl. lat. 
fricare), mit au, drin, ntdvr; frlglvr (= PI.) m. lang- 
samer, träger Arbeiter; frlglmuaä n. eine Speise; frigoV}i 
pl. t. eine Sappe (s. o. S. 51). 

friz (PI. 'Zt>n, Dim. -zh) f. Stichwaffe mit langem Schaft, 
Lanze (it. freccia, dial. üfrisv); frizvn Jb vnandvr (korrel.) 
sich einander stechen (it. frecciare, dial. §fr%8är). 

frplvt wurmstichig (etwa aus * frügdvt, s. frügln), 

front 9 m. Front, dem Beschauer gegenüberliegende Seite eines 
Hauses, Berges u. s. w. (it. fronte), 

fröschin (Ptz. ggfröschll) in zarten kleinen Flocken schneien 
(vgl. ahd. friosan). 

frügln (Pia., gafrüglt) abbröckeln (trans. u. intr.), dtirch Reiben 
herunterzupfen, loslösen; frügl (PI. -In, Dim. frugds) m. 
Abgebröckeltes, Krume, Brosame ; -ter (= PI.) m. der früglt : 
'Ivren f. 

fruto (PI. 'i9) m. Frucht (it. frutto). 

fükn (Ptz. gdfükdt) hauchen, blasen, fanchen (mhd. 'pf liehen), 
sausen (von Wind, schwächer als lürnm), knistern, pras- 
seln (vom Feuer, wie bfnlschvrn). 

fu/fkn (Ptz. g9fu7jk9t) stoßen (vgl. puykn), mit Äär^ zua. 

fünzot m. (neben huntsfot) Hundsfott, Nichtsnutz. 

furbvt (Eomp. -tvr, 'tvrMa) listig, verschlagen (it. furbo). 

für 9 (Eomp. •'9gr>r, -9gvr^t9) hastig, flink, feurig, entschlossen, 
munter, lebhaft: r> fimgvr pua (vgl. it. furia u. fiero). 

9- 
gäbl (PI. 4n, Dim. gäb9h) f. Heu-, Mistgabel (cimbr. gabela) ; 

für Eßgabel s. p9rü, 
gä(b)m (Ptz. gf(b)t) geben (mhd. geben, cimbr. geban, velt. 

gewm), mit aus, nldvr, mr, untvr, 
gäch f. Eile (mhd. gcehe, velt. gächv). 
gaig9 (PI. -gn, Dim. -gh) f. Geige (velt. gaigv); gaign (Ptz. 

g9gaxg9t)g^\gdn[Qm\)[>r.gaigen), mit au, zua; gaigvr (= PI.) 

m. Geiger (mhd. gtgcere); gaigvr9n f. 
galt m, Geiz (mhd. gtt, velt. galt); gait9 (Komp. -9gvr, '9gvrSt9) 

gelüstig, erpicht, habsüchtig (mhd. gitefcj, velt. gaitig); 



— 254 — 

gaitn (Ptz. g^gaiUt) gelüsten, auf etwas gierig, erpicht sein, 
rahd. gUen); gaüvr (= PI.) m. Oelüstiger; gaüvran f. 

9(^J'}f; -y- (PI. 'ft>n, Dim, -^fla) f. (Kleider.)Tasche (it. dial. 
gajofv, cimbr. gajofa). 

gal (Dim. g^hh) f. Qalle, Zorn (do haät v [gölvj gcU; dv geat 
dvr übvr öfo gcU); cimbr. galia, velt. gplv. 

gäl gelb (mfad. gel, cimbr. gd, velt. gelo). 

gälv f. 1. Festkleid: Je is g9Zög^t an gcUv sie ist schon ge- 
kleidet (it. gaia); 2. khalch an gälv ungelöschter Kalk (it. 
dial. kalz9 gdlv, vgl. it. galla in: essere a. g. auf der Ober- 
fläche schwimmen); 3. Übername: dvr gdl (ein Mann), do 
gdlv (ein Weib), dd gäl (die Familie). 

galantömo (PI. -tömana). m. Ehren-, Biedermann (it. galant- 

uomo). 
gal^no, -n», ~n[9] ein Mann, eine Frau, Leute aus der Familie 

Galeno (Beiname). 

galt milchlos, unfruchtbar (von Tieren), mhd. cimbr. galt, 
velt. g^lt. 

ganz ganz (cimbr. ganiz); ganzoT/kdr ganz und gar. 
gänzvn (Ptz. gagänzt) gelüsten, gierig sein (vgl. niederlat. 

ganare gelüsten, woraus it ganzare buhlen; cimbr. dafiir 

gizzen). 
gvraddu aufrecht. 

garantlrn garantieren, Gewähr leisten (it. garantire), 
garid (PI. -r(b)m^ Dim. gfrhh) f. Garbe (cimbr. garba, velt. 

gprwv). 

gardalet (PI. 4n, Dim. -tle) m. hölzernes Lesepult für den 
Altar (zu it. gimrdare und letto von leggere?), 

garn n. Garn (mhd. cimbr. garn, velt. gfrn); gärnvn Adj. von, 
aus Garn. 

garofl (PI. "fin, Dim. -^fda) f. Nelke (cimbr, groffel, it. dial. 
gar^fol) ; dv schwarz g. Gewürznelke; dv wais g. Zucker- 
körnchen mit Minzenkern. 

gärst f. Gerste (mhd. gerate, cimbr. gersta, velt gfrschtv); 
gärätgras eine Grasart; gwrüvn Adj. Gersten-: gäräiv strga 
(cimbr. girsten, velt. gprschtn). 
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gärt (PL -ä-, Dim. ^är^fo^ m. Garten (mhA, garte) Q\vo^>r, garto, 
velt. gprtn); gärtde n. ein Wirtshaus in den 7 Gemeinden 
an der Straße nach Vezzeua; gärtnür (= PI.) m. Gärtner 
(vgl. mhd. gartencere^ velt. gprtn^r); gärtlv PI. Flurname. 

gasvn (Ptz. gegast) auf Besuch gehen (bes. zur Geliebten) ; 
vgl. Schöpf 177 gasslen (zu mhd. gag^e). 

gaäpari Gasperi, einer von den drei Schreib- oder Zunamen 
in Lusern (vgl. noch nikolüsi und pddrazt)). 

gatar (PI. -^-^ Dim. g^vrh) m. Gatter (zum Verschließen einer 
Zaunöffnung); mhd, gater, cimbr. gattaro, velt. gftr. 

gaüln (Ptz. g9gaült) weinen (cimbr. geuten, vgl. mhd. hiulen), 
mit aUy aus, vür; selten wird dafür wuan9n gebraucht und 
nur verächtlich^oder bemitleidend rearn; gaülvr (= Pl„ 
Dim. -rb) m. 1. weinerlicher Laut, 2. der oft und viel 
weint; -r^w f. 

gäz (PI. ^zvn, Dim. -zb) f. Atzung (velt. kdz); gäzvn (Ptz. 
g9gäzt) ätzen (velt. käzn, vgl. Schatz M. v. J. S. 86). 

g9' Präfix ge-; 9 wird selten apokopiert (s. Gr. 23 u. 73). Das 
Präfix wird mit manchen Infinitiven, häufiger mit dem 
Partizip, ferner mit Substantiven und Adjektiven proklitisch 
verbunden: -aftrt) n. Abfall vom Korn, Spreu; -äma/h n. 
Prickeln zwischen Haut und Fleisch; -arbvtv n. das Ar- 
beiten; -arvlv n. das emsige Arbeiten; ■'baä9iiskv n. Höllen- 
lärm ; -bpzdgv n. das Meckern, weinerliche Rufen ; -böakv n. 
Gebrüll (v. Kalbe); -^deTjkh'on (Ptz. -kht) trans. u. refl. 
etwas noch wissen, sich daran erinnern (mhd. gedenken ^ 
velt. g9de7jkhn), mit au; -dr^khv u. Unreinlichkeit, Schmutze- 
rei, Zwietracht, Verdruß; -dröbv n. Drohung (mhd. ge- 
dröuwe^ velt. g9drpant}); -drukhv n. das DrQeken (velt. 
g9drukhv); --dUdlv n. Gedudel, Saufgelage (velt. g9düdl) ; 
'düykh n. Tunke, Brühe; ^psv n. das Essen, die Speise (velt. 
gigpSD Art und Weise des Essens); -flatrt}, -u-, n. Ge- 
flatter (velt. kflptr, 'U-); -fröschlv n. Gewirbel feiner kleiner 
Schneeflocken ; ^gaülv n. weinendes Gewinsel ; -gres n. Ge- 
gräse (zu Gras) -haüs n. das Haus mit allen Wohnteilen 
(während hatis vorzüglich .Küche' bedeutet); -hilb9 be- 
wölkt (mhd. gehilwe^ cimbr. gehilhe, velt. khilwo) ; 'hil(b)m 
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(Ptz. ^b9t) bewölkt werden (cimbr. ffehüben, velt. khilwm), 
mit au, zua; -hparn anhören können, auszustehen, zu er- 
tragen yermögen; -hövvrt (Ptz.) gehäuft, aafgeschichtet; 
'hiUz n. Gehölz, Bauholz; -huntv n. hundeschlechtes Zeug, 
üble Behandlung, Hindemisse bei der Arbeit; -khlapfv n. 
üble Nachrede, unanständiges Gespräch (velt. glkklpfv); 
"khlüamgo n. Zerkleinertes (Holz . . .) ; -kkraüt u. Gemüse ; 
'klunz^v n. abgerissenes Läuten; -laich 1. Adj. gleich, 
sehr ähnlich : 's is mvr galaich (gleichgiltig — cimbr. ga- 
laich), 2. n. Subst. ebene Strecke : i pin hertv gant af dvs 
gdlaich; 4aichvn (Ptz. g9licht, ai) gleichen, ähneln (mhd. 
geliehen, cimbr. galaichan, velt klaichn); -luichvrfi an- 
gleichen, ebnen (cimbr. galaicham, mhd. geltcheni); -l-ai- 
^t>^9 n. das Geliehene, Darlehen; -laim nahe (mhd. geltme, 
cimbr. glaim, velt. klaim); -layan (Ptz. -yk) zu langen ver- 
mögen, reichen (mhd. gelangen, velt. kl^[en]), mit äh, 
au, aus, durch, här, h%, hintnr, nldvr, umpr, vür; -Ifchn. 
Gelächter (cimbr. galechede); -Ipchlv n. höhniäches, spöt- 
tisches Lächeln; "Ifkhv übermäßige Liebe, Liebkosen, 
Liebelei (velt. klfkhv); -lenzt müßig; -Ipavv n. Lauferei; 
-lükh n. Glück (mhd. gelücke, cimbr. galücke, velt. klikh); 
-mischt) n. "Wirrwarr, Intrigue, Eabale; -rnuarn n. Keh- 
richt, GemüU, Holz- und Streuabfalle (vgl. ahd. muor; 
velt. gimuarv) ; -tniU n. GemüU (mhd. getnülle); -mübgv n. 
staubartige Abfälle aus dem Strohsack; -murblv n. Ge- 
murmel (velt. gimurmblv) ; -fiarD n. Narrheit, Posse (cimbr. 
ganerrach); -npatn ganz, vollständig: 's tvil dv Jain (es ist 
erforderlich) als (alles) ganpatn (velt. ginpatn; vgl. mhd. 
genöte); -nua genug (velt. ginua, cimbr. ganug, mhd. ge- 
nuoc), -pät (PI. "tm-, Dim. -tb) n. Gebet (cimbr. gapet, 
velt. gipet); -pätv n. das Beten (velt. gipftv, cimbr. ga- 
petach); -pis (von ros) n. Pferdezügel (veli gipis); -pl^trv n. 
Einrichtung, Kleider, "Wäsche, Zeug u. dgl. (cimbr, gabUt- 
terach; vgl. mhd. plate (b) Brustbedeckung, Schüssel und 
mhd. platengeschirre ,armatura', quae plata vulgariter dici- 
tur, Lexer, Mhd. Wb. Nachträge 90); -pög9t (Ptz.) ge- 
bogen (zu einem geschwundenen *pia^n); -proatlt (Ptz. 
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zu *j)rpatln) ausgebreitet; »rädd gerade, direkt, ohue Um- 
schweife: i khü 's lai g^räd^ (ich sage es ganz unverblümt 
(Komp. gdredwTj ^rätB); Adj. u. Adv.; 'rpcht recht, gut, 
passend (mhd. gereht, cimbr. garecht); -^edvrn gerade 
machen, mit aus; ^reddgsn (Ptz. -gdt) = garädvm (velt. 
khredn), mit au, aus; -ri^p»,n. Gezweig, sehr dünn ge- 
spaltenes Holz; »ruch m. Geruch; dizv dv gi(b)t »n ga- 
plflrv vn lezvn g^ruch; -rümbln n. dumpfes, anhaltendes 
KoUen, dumpfer Widerball (vgl. velt. gdrumpl); -fägt) n. 
Sägespäne (cimbr. gasagach); -fägn (Ptz. fehlt) zu sehen 
vermögeu, ausstehen können, leiden mögen (vgl. velt. 
ksegn); -Jaüsv u. Gesause (velt. ksaus[v]); -schägn (Ptz. 
-g9t) geschehen (cimbr. geschegen, mhd. geschehen, velt. 
kschechn); -schläbrv n. ungeschicktes, schmatzendes Essen 
von Suppe u. dgl., schlechtgekochte Suppe, Spülicht, un- 
deutliches Gerede (vgl. velt. kschlähr); -schlokv ^=^ gatschokD ; 
'Schlotrt), -ö-, n. Spülicht, das Plätschern; -schmakh m. 
Geruch (cimbr. gaschmacht, . Ye\t kschmpchn); -schördvr 
pl. t. Kitzen an eiiierHolzwaud: inpa (hinein durch) gnch,, vgl. 
mhd. Verb gescherten) ; -schraibv n. Schreiberei, Geschrie- 
benes (cimbr. gaschraibe, -bach, weit kschraiwv) ; -schwärät 
(PI. 'itvr, Dim. -ätb) n. Geschwür (cimbr. gasbea de); 
"Schwfln (Ptz. -olt) anschwellen (intr.), mit au, aus (mhd. 
geswdlen, velt. kschwfln); 'Schmätrvt pl. t. Geschwister 
(cimbr. gasbistarde, mhd. geswistrede, velt. kschwischtorit) ; 
-schwizt> n. Schweiß, (vgl. velt. schunz); -schum-st (PI. -stm; 
Bim. "Sth) n. Geschwür (velt. kschwir); -fez (PI. -znr, 
Dim. -zh) n, Türr, Penstenahmen (velt. Urksez); -ficht 
(PI. -tvr) n. das Sehvermögen, das Sehen: vü gdfichtvr 
Jagn mear bas üas vlüa (cimbr. gasicht, mhd. gesiht, 
velt. kdcht); -fitjv n. das Singen ; -/pachlv n. Urin (cimbr. 
gasochalach) ; -Jozt (Ptz. von fizvn) gesessen, sitzend: i pin 
g^fozt (ich sitze), i pin gawäät gdfozt (ich bin gesessen), 
i pin m9 nJdvrgqfozt (ich habe mich niedergesetzt) ; -spaibv 
n. das Ausgespiene (cimbr. gaspaibach) ; -äpinv n. Spinn- 
material; -sppblv n. Speichel (cimbr ^ gaspobelach) ; -st raunt 
(Ptz. zu * Straünon) in einzelne Strängen aufgefranst (vom 

Hirn u. Wackerneil» Quellen u. Forschungen. X. 17 



— 258 — 

Seil), Tgl. nibd. striunen henimschiiobbern ; -straüp (Ptz. 
zu * itraü(b)m) gesträubt, stnippig, rauh (Fom Faden), ygL 
mhd. striubeln (zu * striuben) , dazu bo^traupU; -funi 
(Komp. 'üntvr, -üfUvrSt») gesund (mhd. gesunt, cimbr. ^a- 
8unt, veli ksunt); -/ätUvm gesund werden, mit aus; 
"taüvlo n. Teufelslärm, Teufelei, "töSh n. das sanfte JEteg- 
nen; -triifkkv n. der Trunk, das Trinken; 'tschoko n. be- 
schmutzende Beschäftigung, Pfuscherei {fi\mht,gasch4)ckach); 
"iümblt) n. Getümmel, Lärm (cimbr. gcUümmelach) ; -vailv n. 
Feilspäue; -valn (Pte. -U) gefallen^ behagen, gut schmecken 
(wie it. piacef^e); -vatwlaüt n. Gevattern (velt. kfptrn); 
-vaühgv n. das Ausgefaulte; 'Vpzlv n. Urin; ^venzrv n. 
Überbleibsel (cimbr. gavenzurach) ; ^viffrvt (PI. -tor, Dim. 
-ffo) n. Fingerring (cimbr. gavingarde); -vlüätrv n. Ge- 
flüster : i han g^hpart als v g9rlüätrv ; -vriarn (Ptz. g^vrört) 
gefrieren (mhd. gewiesen, cimbr. gavriam, velt. kfri^rn); 
'VrMt D. Verkältung, Katarrh, Schnupfen (vgl. mhd. ge- 
pruste Frostwetter, cimbr. gavrüste); -vürbv n. Nachgeburt 
beim Vieh; -wärvt f. Wahrheit (cimbr. dahdrfojt); -wäst 
(Ptz zu Jain) gewesen (mhd. gewesen, velt. giwedn, ciinl)r. 
gaheest) ; -weabv n. das Wehgewimraer; -wenan (Ptz. -önt) 
gewöhnen (trans u. refl.), mhd. gewenen, velt. giw^n[9n]j 
cimbr. gabofien; -tritt n. das Gewild (mhd. gewiÜ, cimbr. 
g(W)iJU, yoii, wilt); -win m. Gewinn, Lohn (mhd. gewin, 
cimbr. gabin, velt. gitoiy); 'tvimn (Ptz. -unt) gewinnen, 
verdienen (mhd. gewinnen, cimbr. gabinnen, velt giwiTpn), 
mit ab» (är), au; -umyk (Ptz.) gemessen, gezielt; -zädrv n. 
schlaffes, häutiges Zeug, Fleisch u. dgl.; ^zaklv n. Fetzen, 
Lumpen; ^zctäg (^= zaüg) n. Zeug, Kleiderstoff; -Zfrt) (»n 
dß puändm-) n. Gliederreißen. 

gearn (Komp. liabvr, -rMs) gerne (mhd. g'eme^ cimbr. ghearn, 
velt. gearn), 

gelbt>r (PI. -m, Dim. -rh) f. Holzschuh (dessen Oberleder den 
ganzen Fuß bedeckt) cimbr. gdmara, it. dial. gcUmvdr9); 
gelbrvr (^=- PI.) m. ein Mann mit Holzschuhen, ein plumper 
Mann, gelbrvr9n f. 

gplt n. Geld (cimbr. gelt). 
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gef) pl. t. Gänge (beim Weben). 

gent)r m. Jänner (cimbr. gennar). 

ger(b)m (E^z. g^g^rh^t) gerben (mhd. gerwen, velt. garwm) ; 

gprht^r (= PI.) m. Gerber (mhd. gerwer, velt, garw9r). 
gert (PI. -trij Dim. -th) f. Gerte (mhd. gerte, velt. gertt>)» 
gerz (PI. -ztm^ Dira. -zh) f. hölzerne Wasserkelle (vgl. mhd. 

garz; cimbr. gerz), 
gestryrn gestern (mhd. gesterfn]/ oixxxhr. gestarn, ie\i. gescktdr) ; 

vorgestvrn vorgestern. i 

gialn (Ptz. gagialt) quieken, mit nä (vgl. cimbr. gellen^ mhd. 

gellen^ velt. gpln) ; gialvr (j=^ PI.) m. 1. quiekender Laut. 

2. der gialt; gialvrdn f. 
gian (Ptz. gran/S) gehen (mhd gen, cimbr. gheen, velt. j^^wn^^ 

mit afo f^är)^ aw^ aw5^ durchj ht, in^ nä, übvr, umvr, unfvr, 

vor, vort, mr, zor, zua, nldvr ; gian vlüa auch: eigenes 

HaUdVi^esen beginnen. 
gift m. Gift (vgl. mhd. gift ,Gabe'); dvr (er) hat m (ihm, 

ihnen) gf(b)t m (den) gift; dvr ^paih^t gift (er ist zornig); 

gifta (Komp. gift^gvr, ^gvrMg) giftig (vgl. m!id. giftec ,gang 

un»! gilbe*). 
gil(b)m (Ptz* gagilbet) gelb werden (vom reifenden Korn): d9 

gärst gilbst (mhd. jf/i/w^w/ vgl. cimbr. ghel[e]n und Schöpf 190 

gilm »Gelbsucht'). 
gimpl [-=-- PI. u. -Wwr, Dim. -pdh) m. Gimpel (mhd.^wmjo^/; 

velt kimpl), 
gl7ii) n {^'i, gnfg^ntj gähnen (mhd. cimbl*. ginen, velt. glnfsn]), 

mit au8\ gmvr {= PI.) m. 1. gähnender Laut, 2. der ^In^; 

gmwdn f. 
glair (= PI., Dim. -rfo^ m. Haselmaus (cimbr. glair^ velt. 

glär (Dim, -rfo) f. GeröUe, Schutt, Kies (cimbr. Mer, Schöpf 193 

glara, It glarea), 
glas (PI. gle^vr, Dim. gleÜ9) n. (im Sing, mit kurzem Vokal) 

Glas (mhd. cimbr. glas, velt. iips). 
gläätvr (PI. -rn, Dim. gUittyrh) f. Sprühfunke (cimbr. glastera, 

velt. klanschfr, -p- , mhd. glanster); gläMvrn (Ptz. ^^- 

gläStvrt) Funken sprühen, spritzen C's Äa^ gsgläätvrt), mit 

17* 
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au, aus, umvr (cimbr. glastern, velt. Idpfischtrn, mhd, 

glanstern). 
gle^rvn Adj. gläsern (mhd. gleserin, velt. kles^rn), 
gliivrn (Ptz. g^glizvH) glitzern, glänzen, schimmern (velt. 

kli2[dr]n, vgl. cimbr. glitzen), 
glizdgBfi (Ptz. g^gliz9g9t) glitzern, strahlen (cimbr. glüzegen), 

mit här ; glizdgvr (= PI.) m. kurz andauernder Strahl, das 

Aufleuchten : du fun hat ge(b)t vn gliz9gvr, 
glpa(b)m (Ptz. gaglpabai) glauben (vgl. mhd. geloubefi, cimbr. 

Jdobeti^ velt. klätcm), 
giäanan (Ptz. gagläant) glühen (intr. u. trans.), mit au, zua 

(vgl. mhd. glü[ejjen, cimbr. glänen, velt. klianfan]). 
gluat (PI. 'üa', Dim* -üath) m. glühende Kohle, Qlut (mhd. 

gliiot, velt. glu^t, cimbr. glut). 
gpas (•=. PI., Dim. g^/b) t. 1. Ziege, 2. Holzgestelle, auf 

welchem die Zieger-(Puina-)Säckchen (komärdvr) . einge- 
spannt werden (vielleicht von der Ähnlichkeit mit der Form 

der Ziegenhorner); velt. gpas, cimbr. goaz, mhd. geiß'); 

gfafrer (= PI., Dim. gpaJrvrL) m. Geißhirte (cimbr. goazvr, 

mhd. geiler, velt. g(>as9r9r). 
g^a^l (PI. 'In, Dim. gSaäda) f. Rute, dünne Gerte (vgl. mhd. 

geisd u. velt. gpasl »Peitsche*); g^ln (Ptz. gBgfOsU) mit 

der gfasl schlagen (vgl. mhd. geisfchjeln, velt. [durch]- 

gpasln), mit aus, durch, nidar. 
gpavl, gpvl (PI. 4n, Dim. g^av9b) f. ,GaufelS hohle Hand (cimbr. 

goffela, mhd. goufe, velt. gauftv. Schöpf 166: gäf). 
gpbv (PI. -bm, Dim. 5^^6fo^ f. 1. Höcker, Buckel, 2. buckeliges 

Weib (it. gobba); gpbo (PI. -b») m. der Buckelige; ^piof 

Adj. buckelig. 
gpdarn (Ptz. g9gpd9rt) trans. genießen, sich zu Nutze machen^ 

refl. sich freuen (it. godere, cimbr. galdirn): i han mvr 

's gagödart (zum Vergnügen ausgenützt, schmecken lassen. 

gütlich getan). 
gölo (= PI.) Pamilienübernaine (vgl. it. gola Kehle, Gefräßigkeit). 
golt n. Gold (mhd. cimbr. velt. galt), 
gor gl (PI. 4n, Dim. görggld) f. Gurgel (cimbr. gorgela);. gorgU 

(Ptz. g9gorgU) gurgeln, brummen, schelten, auch vom Brum- 
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men der Gedärme : 's gorgln vr da tripm (mhd. gorgeln, -14^, 
it. gorgogliare), mit au, aus, auvm\ na, zua; gorglor 
(= PI.) m. 1. gurgelnder Laut, brummende Schelte, 2. Brumm- 
bär, 3. Name einer Quelle; gorglwm f. (PI. -hr). 

gös (PL '0-, Dim. g^^h) m. Kropf (it. dial. gpi); khropf wird 
im Lus. nur als Übername gebraucht (s. d.). 

got m. Gott (mhd. cimbr. yAi, got). In folgenden Redensarten 
kommt das Wort allein vor: got hflf dm*, mäi khin! m 
. gots nam, dvr gots wiln; sonst wird ihm stets ehr hear 
beigefügt: vorg^l's got, got dvr hear! got dvr hear hart 
(wird) dvr ^••? vorgfUn, mäi khin; got dvr hear^ hflft dvr 
gots wilnl 

gptschü' (PL 'ü-, Dim. tU») m. Stift mit kirschgroßen Kugeln 
an beiden Enden (zum ehemaligen Kopfschmuck der Weiber 
gehörig, s. o. S. 40); vgl. it. goccione (zu goccia), also 
eigentlich ^großer Tropfens 

gowant (PL -entvr, Dim. -enih) n. Gewand, Kleid (mhd. ge^ 
watUf cimbr. gabant, velt. giwpnt), 

grä(b)fn (Ptz. gdgrabdt) graben (velt. gr^m), mit au, aus, 
aüwr, ho. 

grain9n (Ptz. gggraint) weinen, unwillig, mürrisch sein (cimbr. 
grainen, velt. grain[9nj, mhd. grtnen), mit aus; grainvr 
(^=^ PL) m. der graint; grainvran f. 

graivvn (Ptz. gsgrift, ai) greifeu (cimbr. graifen)^ mit ä, au, 
aus, nidvr, umvr, zua, 

gram (PL -man, Dim. grembh) f. Äckeruiikraut mit langen 
Wurzeln (velt. krpmpv, cimbr. grdmela, it. diaL gramer/jv), 

grantsch m. Name einer kleinen tellerartigen Vertiefung (vgl. 
mhd. grant ,Trog' und bair.-österr. granitz ,Grenze'). 

grap (PL grebvr^ Dim. grfph) n. Grab (mhd. cimbr. grap, 
velt. grpw). 

gras (PL gr^vr, Dim. greäah) n. Gras: dv is (ist) dv npt vn 
e^9h, as dv (daß es) nft ist (ißt) fäi gre$9ld (Sinn: jedes 
Tier bekommt seine Nahrung); mhd. cimbr. ^ros; gräädait 
f. Flurname. 

grauä m, 1. Graus (velt. ^raua»^ mhd. grüs); 2. eckelhafter 
Mensch (PI. graää), Dim. gräuMd eckelhaftes, schmutziges 



— 263 — 

Kind ; grauinn (Ptz. gdgrauii) grausen, ekeln (velt. gratwi, 

mhd. grüsen). 
grazit> (PI. -h) f. (la) Gnade, Dank (it. gmzia), 
great (PI. -in, Dim. -th) f. Fischgräte (mhd. grät PI. grcete, 

velt. grptv), aus *grSt? 
greatvr (PI. -rw^ Dim. -rfo^ m. Oranue, Ahrenstachel (mhd. 

wie bei grecU, velt. grpt), 
grepv (PI. -pm, Dim. -pfo^ f. Schädel, Totenkopf (it. dial. arepv, 

vgl. velt. khript) ,Leib, Natur*, das kollektive ,QerippeS 

cimbr. kreppa). 
gre§Dr (t= PI.) m. Gemüseliebbaber ; gresvran f. 
gresl (= PI u. 'Iflvr, Dim. gresah) m. Fichtenast (vgl. mhd. 

^raj ,Spro88en od. junge Zweige am Nadelholz*). 
grezo m. Personenübername. 

gripz m. Gries, grobes Mehl (vgl. mhd. gfug', velt. grigs), 
gril (PI. 'In^ Dim. -i^fo) f. Grille (cimbr. grillo, velt. grUv). 
grintv i. finsteres Gesicht, Kopf: » g%b an das af da griniv 

(cimbr. grinta, mhd. velt. grint m, it. dial. grintv). 
gripfvn (Ptz. gagnpft) tastend zwicken, streichen (mhd. gri- 

pfen, cimbr. dor griff en) ; gripf in. das schnelle Greifen, 

Fassen, Raffen. 
gr'isvt (Komp. -tor^ -tvrHa) grau (cimbr. gris, it. dial. grlso), 
gritin (Ptz. gagritü) mit weit auseinander gespreizten Beinen 

gehen (mhd. cimbr. griten, velt. grJtn Subst. grUt>), mit 

äbd, au, auwr, durch, här, nJdvr, umvr; grUhsch Adv. 

rittlings (mhd. griteUche, cimbr. grittehts), 
grpas (Komp. grf}aft>r, 'forUd) groß, cimbr. groaz, velt. grpas); 

gr^Jhrn (Ptz. gagröajhrt) vergrößern (vgl. mhd. grce^en), 

mit mr, 
grob 9 (Komp. -btyr, -bvrsta) grob, rauh (auch vou Sitten, mhd. 

cimbr. grop, cimbr. auch grobe, velt. greuwv). 
gro^t (PI. '§tn, Dim. gröätla) f. Kruste, Binde (cimbr. ^rosto; 

it. dittL gro§tf>), 
grptv f. Grotte (it. grotta); auch Flurname. 
griiä (Komp. grüanvr, -nvräta) grün (cimhr, grün, velt grünv, 

mhd. grilene); grüanv milch dicke Milch der Kühe nach 
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dem Kalben, Biest (cimbr. grüna milch); grüa (PI. giimn, 

Dim. grüandh) f. grüne £idec)ise (velt grpanv^ seit, grpanzt)). 
gruah9 (PI. -fcw, Dim. griiabl») f. Grube (mhd. gruobe, velt. 

gruawv, cimbr. gruba); auch Flurname. 
gruamvt n. Grummet, zweites Heu (mhd. gruonmät, grüen- 

mät, velt. grpam9t, cimbr. grument), 
gruanan (Ptz. gagruant) intr, grünen (mhd. gruomn, iie, velt. 

grpan[9n]), mit m; ebenso Ins. gräau^n, 
gruas (PI. -üa-) nu Gruß (mhd. grucg', cimbr. gruz, velt. 

gruQs); grüafvn (Ptz. gagrüad) grüßen (mhid. grüe^en, velt. 

gridsn, cimbr. grüzen), mit aw. 
^riiZ m. Groll, Zorn (cimbr. groll, mhd. 14. Jahrh. grolle) ; griiln 

(Ptz. gagriUt) mittelstarke Zahnschmerzen haben: d9 zen 

ham mvr gagrült (mhd. gräUen , höhnen', cimbr. grollen, 

vgl. velt. groln). 
grünt (PI. -ü^) m. Grund, Hintergrund (mhd. velt. grunt, cimbr. 

grund) ; gruntveätn pl. t. Grundfesten, Fundameut. 
grüsch (PI. -schon, Dim. ^schh) m, Eleie, Staub, Sand: 's is 

mvr gant v grüsch an vn p€^9 (mhd. griisch, cimbr. grüscha, 

velt. grischt>)i grüsehlot grießartig: grüschhtvr schnea fein- 
körniger, hagelartiger. 
grüz (PI. 'Zvn, Dim. -zle) f. unfruchtbares, mageres, steinichtes 

Feld (Schöpf 219 griitz, velt. gruzv, vgl. mhd. grütze). 
guam (PI. -wa-^ Dim. -mbh) m. Gaumen (mhd. guome, velt. 

gauman, cim'or. gaumo), 
guat (Komp. pesvr, -svrMa, daneben güatnr, -tvrsh) gut (mhd. 

guot, velt. 5^««^, cimbr. gut); guat (PI. güatvr) n. Gut, 

Bauernhof (mhd. ^mo^^. 
güdagvr (= PI.) m. ühu (vgl. cimbr. gtfda, it. jfi^/b^ sowie 

velt. gaudr »Truthahn'). 
gulnn (= PI.) m. Gulden, mhd. gülden. 
gült>n golden, gülden (mhd. guldin, cimbr. güllen); gül(d)n 

(Ptz. gagüldat) goldgelb leuchten (vom reifen Korn, s,gil(b)m), 
güln (Ptz. gagült) absol. u. trans. sich erbrechen (cimbr. güllen), 

mit auwr; zu lt. gula, 
günon (Ptz. gagünt) gönnen (mhd. gunnen, velt. gunfanj, cimbr. 

günnen), mit vor. 
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gurin (Ptz. g9ffSrt9t) gürten, mit au; gärÜ (^= PL, Dim, gürUb), 

ä kurz, OQrtel (aihd. cimbr. girtel, velt. girtl(ri»fn) u. gurtv). 
gü$ln (Ptz. g^güSli) rieseln, träufeln {y^, viYiA. güsseln, cioibr. 

gunseln), mit öfr^, auvar, drin, 
guäto (PL 'St9) m. Geschmack, Lust, Vergnügen (it. gusfo), 
gutschvr (=^ PL) m. Kutscher. 
guzvn (Ptz. g9guzt) hetzen (vgl. velt. hu»n), 
guzl f. Kitzel, (mhd. kützel, velt. gutschl) zu ahd. kuzziUn. 

Das Zeitwort fehlt dem Lus., mau i^agt dafür mc^hvn dd 

guzl, dvr mcicht 9n d» guzl, 
gwldv (PL '(d)n, Dim. -dla) f. Schraube (it. guida); gwidäm 

schrauijen (it. guidare). 

Ä. 

ha (PL h^, Dim. Ms»^ m. Hahn (ahd. cimbr. hano, velt. hünt>). 

häbvr m. Hafer (mhd. hoher, cimbr. haharo, velt. h^wr), 

häg m. Flurname; zu ahd. hag, 

hail» (Komp. 'hgvr, ^nrst») heilig (cimbr. velt. hailig); hm- 
hchh (PL -Iv) n. Heiligenbildchen (alem. Helge), 

ha int heute Kachmittag, heute abends (vgl. haut); aus ahd. 
htnaht (velt. haint ,heute*). 

ha im (Ptz. gghairt) heiraten: /t) ham gghaiH (geheiratet): /t> 
/ai« gahairt (verheiratet), mit bo, aubo, vortbo (cimbr. ver- 
hairen, vgl. velt. hairatn); ,im 18. — 19. Jahrhundert (auch 
schon bei Luther) vereinzelt heiern -heuern, das aber nur 
eine junge Neubildung zu dial. heiret ist' (Kluge etym. 
Wb.); hairvr m. Verlobuiigsmahl: ^n 9n hairvr (vgl. mhd. 
htrdt ,Vermählung*). 

hak (PL 'ä-, Dim. häkb) m. Haken (cimbr. hako, mhd. hitke, 
velt. hökn); häkvrh (PL -h) n. (eine andere Diminutivform 
zum vorigen) Häkelnadel (im benachbarten Masetti, Frak- 
\ tion von Lavarone, heißt sie Väkttrh [it. uccinettoj); hdMn 
(Ptz. g9häklt) mit gekrümmten Fingern gegenseitig ziehen 
(zur Kraftprobe), velt. häkln; häkln (Ptz. g9häklt) häkeln, 
velt. hfkln, mit au, 

hakh (PL -khvn, Dim. h^hh) f. Hacke, Axt (cimbr. hacka, 
velt. h^khv); hakhvn (Ptz. g9hakht) trans. intr. hacken, 
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schneiden, zuschneiden (mhd. cimbr. hacken^ velt. hpkhn) ; 
auhakkvn holz (spalten), hthakiwn s har (scheeren), ärhakhvn 
V pish khää (herabscbneideu), hlhakhvn 9n khopf (abschla- 
gen), ärhakhan s g^-edv (abbrechen), ärhakhvn 9tk ürS (dem 
Streit, eig. der. Sträbue, ein Eude macheD), hakhvn d» 
khnotn (Steine behauen), 8 mesvr hakht nft (schneidet nicht, 
ist nicht genag geschärft), i pin n^t guat zo hakhv nicht 
(nichts) bet dljhn mesvr (bin nicht imstande zu sehneiden), 
hakhvn dd müch bet v mJg9l9 schwarzvn kafe (durch Bei- 
mischung den Milchgeschmack yermindt^ru), hakhvn dvs 
starch (berauschende Getränk) bet v inlgsh wasvr (verdün- 
nen); hakh m. Schnittwunde (cimbr. hack); hakhstokhm. 
Hackstock (cimbr* hackasiork). 

häl (PI. -In, Dim. -hh) f. Häugekette für den Kochkessel (s. 
o. S, 47); mhd. hcel, cimbr. heia, Schöpf 237 hS. 

halb 9 halb (mhd. cimbr. halp, velt, hplw), 

halm (PI. -^-^ Dim. hflmbb) m. Halm. 

halä (PI. -f", Dim. hfUh) m. Hals; hals9püa n. (eig. ,Hals- 
bein^) Kehlkopf (cimbr halsepoan). 

halst vr (PL -rn, Dim. hflätvrh) f. Hosenträger (zu mhd. halfter, 
vgl. ndl. halster). 

haltn (Ptz. g9halt9t) halten, behalteu, dafür halten (mhd. cimbr. 
halten), mit uu, aus, durch, här, hi, hintvr, in, nldvr, vort, 
zua: halt mvr 9n hamvr! tarf (mög) 9 's hcUtn (behalten) 
8 tüachh? i halt (glaube), dvr (er) dürät9t; i halt vö ja 
(ich glaube: ja); haUn gearn (lieben). 

häm (Ptz. g9hat u. g^) haben (mhd. cimbr. haben), mit au, bo; 
häm zo habv gut haben, zu fordern haben. 

hamvr (PI.. -e-, Dim. hemvrh) m. Hummer (cimbr. hamar), 

hampfl (PI. 'In, Dim. hempf9l9) f. Handvoll, Bißchen (mhd. 
hantvol, cimbr. hantfela). 

hampuach (PI. -chvn, Dim. 'üachl9) f. Hainbuche (carpinus 
betulus). 

hayvsch (PI. -e-, Dim. hetjvschh) m. Handschuh (vgl. das sel- 
tenere hanschvch). 

haf)9n (Ptz. g9hafjk) intr. hangen, kleben, pickeu (velt. h^9n, 
vgl. ciinbr. hängen, mhd, hähen, Ptz. gehangen) : dizv dv 
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hayk fift (dies da bat keinen Zusammenhang, stimmt nicht) ; 
d9 bf^tn fain g^haijk (kleben, picken) au pv ^bvr (auf 
den Bäumen, wo sie zum Trocknen aufgehängt sind). 

hanof m. Hanf (ahd. hanaf, cimbr. hanof, velt. h^if), 

hanschvch {= PI.) m. Handschub (cimbr. hantschuk, Telt. 
han[t]8ch) ; s. auch das häu6gere hayosch. 

hant (PI. '€', Dini. henth) f. Hand (mhd. cimbr. hant); haut- 
haba (PI. ''hä(b)m) f. Handhabe, Qriff, Klinke (cimbr. hant- 
haha, velt. h^nthewv); hantstiag» (PI. ^gn) f. Handstiege, 
Leiter; haM-Ugn (Ptz. hantg^hk) beginnen; mimn zo hantn 
foppen, hänseln ; s. noch hafnpfl, 

här (= PI. u. herdvr, Dim. herl») 1. n. Haar (mhd. här, cimbr. 
kar); 2. m. ,Haar^ (Flachs), mhd. cimbr. har. 

här her, herüber, herbei (mhd. her, velt. her, cimbr. he[a]r); 
hänmrt her[Qber]wärt8. In Yerbalkompositionen betont, 
trennbar: -hflvvn herüber helfen (beim Tragen oder Ziehen): 
i hart an (ihm) gsmöclit (müssen) härhelwn m (den) schM; 
-khearn von der Richtung abschwenkend herbei, herüber 
kommen; -nämpin herüber kommend sich nähern; 'paäärn 
etwas überschreitend herüber hommen ; -roäptn gegen sich 
scharren: -ricktn herüber schaffen und dann zurech trichten; 
-rlvvn herbei kommend anlangen, eintreffen ; -taschvn her- 
über wendend sich anschmiegen ; -vayan fassen und zu sich 
heran ziehen (gleichbedeutend ist auch das scheinbar ent- 
gegengesetzte vortvarjdn, wobei besonders das Femsein des 
Gegenstandes hervorgehoben wird) ; vitfkhnn von der Feme 
her virjkhvn, auch trans.: dtrr viykh hat härgsviyklU an 
schnea (der Fink hat gepfiffen, und daraufhin hat es ge- 
schneit); "Zgagn herzeigen, herüber zeigen: ^,er hat ihm 
den Weg hieher (herüber) gezeigt, gewiesen^ darf aber nicht 
mit härzpagn ausgedrückt werden, sondern man sagt: dvr 
hat dn gelirnt dn wäga zo khemv här. 

hää (PI. -^vn, Dim. hesb) m. Hase (ahd. cimbr. haso, velt. 
hpa); häsgmaul n. Hasenlippe. 

hä^9nus f Haselnuß (cimbr. haselnuza, velt. hpslnus); s. hed. 

häflvch it. Nosellari, eine Ortschaft nahe bei Lavarone. 

haspl (PI. -^-^ Dim. hfsp^») m. Haspel (mhd. cimbr. haspel); 
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hci^plkhnot tu. Name einer von Ladern aus sichtbaren fel- 
sigen Bergkuppe im südöstl. Ausläufer des Verena-Gebirges 
(in den 7 Gemeinden) ; haäpln (Ptz. g^haäplt) haspeln (velt. 
hpschpln), mit cU)9 (är), au. 

hatlgras n. eine Grasart (vgl. mhd. hatele Ziege). 

häuf (PI. "WH u. haüf, Dim. haüvh) m. Haufe (eimbr. Iiaufo, 
velt. haufn). 

haugd (PI. -gn, Dim. haiigb) f. Haue, Picke, Eurst (mhd. 
houwe, cimb. houba, velt haut)); haugn (Ptz. gahauggt) 
hauen, mit dem Spaten graben (cimbr. haughen, velt. haudn, 
mhd. houwen), mit au, aus, nldvr, um, untvr, vort. 

hailr heuer (eimbr. haür, velt. hoir, mhd. hiure), 

haus (PJ. haüsvr, Dim. haüsh) n. Haus (cimbr. velt. haus); da 
natign haüsvr it. Grenzdorf im Astachtale (ifc. Laste hasse, 
vou 1776 ab auch Gase nuove od. Ganove); haüävrn (Ptz. 
gahaüsvrt) das Hauswesen führeu, tüchtig seiu im Haus- 
wesen (vgl. velt. hausn); haä^ror (■== PI.) ra. der tüchtig 
i st im Hauswesen ; haüsrvran f. 

/laui (PI. haut, Dim. haäth) t Haut (cimbr. velt. haut); haiitn 
(Ptz. gdhaiUdt) häuten (velt. haün, mhd. Muten) : dor wurm 
(Schlange) if-a fa gahaütdt, mit aus, 

haut heute Vormitti^, heute (den ganzen Tag), cimbr. Iteute, 
mhd. Mute [aus altem hiutagu], velt. dafür haint; s. haint 
(mit beschränkterer Bedeutung): dvr khrarfkh is gaitant (be- 
iand sich) haut epvs pesvr, ma (aber) haint is dt wldvr 
khent [<2;ekommen, d. h. geworden) lezpr (schlechter). 

hauvvt haufenartig, gehäuft (velt. häufst, mhd. hüfeht), 

hävvn (PI. -df-, dim. hävvndl9) m. Hafen, Topf aus Glockspeis 
(,Hafen aus Ton' heißt ulv), mhd. haven, cimbr. Jiawn^ 
velt. hpfn, 

hear (PI. -rn, Dim. -da) m. Herr (cimbr. hear, velt. hfar, mhd. 
here); gotarheär (got dvr hear), dim. gotvrhearla Herrgott, 
Bild des Heilandes. 

heart (= PI., Dim. heartla) m. Herd (mhd. kert, cimbr. hefajrt, 
velt. hfart; Spärheart m. Sparherd. 

hfchl (PI. 'In, Dim. h?chala) f. Hechel (cimbr. hachela, velt. 
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haehl, mhd. hechd, -a-^ ; hechln (Ptz. gah^lt) hecheln (velt. 
hachln)j mit aus. 

heft (PI. -tn, Dim. -tb) f. Haftel mit Haken (.mäunl Haftel«), 
mhd. heftel[inj, velt. hafÜ), 

hfft9 heftig, sehr, ungemein (mhd. Adj. heftec, cimbr. heßeg, 
velt. haftig ,erpicht^) ; es wird neben mpcht9 als Steigerangs- 
partikel gebraucht. 

hekhvn (Ptz. ^^A^Ml^^ stechen (?; Insekten), mhd. cimbr. AecJbeii; 
▼gl. Yelt. hpkhn ,die Eierspitzen gegen einander schlagen^ 
mit bo; hekh (= PI., dim. hekM») m, Insektenstich (cimbr. 
heck). 

hpks (PI. -Svn) f. Hexe (mhd. hecse^ velt. hfksvj. 

hfksn9n (= PI.) f. Hechse, Kniegelenk (mhd. hehse^ velt. häkso), 

hfl hell (mhd. häl, velt. hplv) ; hfl f. Schlüpfrigkeit des Bodens 
bei Trockenheit (vgl. velt. Adj. hälv); hplvr (alt) m. Heller. 

helba (PI. ^bvr, Dim. -ble) n. 1. Helb, Stiel (cimbr. heU>e, velt 
hdb, vgl. mhd. helb); 2. Schein, Verstellung (vgl. mhd. 
helwe Spreu): 's is plpases hdba (lauter Verstellung); ßo 
macht 9n [-=r sich) s heibe (sie verstellt sich, heuchelt); 
hel(b)m (Ptz. g9heU>9t) den Stiel, das Helb einsetzen, mit 
au, aus, 

hei 9 mit leerem Magen, ungesättigt (v. Vieh), mhd. hellec, velt. 
heiig, cimbr. helleng. 

hflrvn (Ptz. gaholft, f) helfen, nützen (cimhr. helfen), mit ab» 
(är)^ au, aus, här, umnr, vart, zua ; hflvw* (= PI.) m. der 
hilft; hfLwr9n f. 

hemar f. Germer (Pflanzenname). 

hemvrn (Ptz. gahemvrt) hämmern (mhd. hemeren, yelt, hain9rn). 

henivt (PI. 'tn, Dim. -th) n. Überhemd (mhd. cimbr. hemede, 
velt. hemit ,kragenlose Lodenjacke^). 

hemasch verschlagen, listig (vgl. mhd. hemisch), ^ 

hen (PI. -n9n, Dim. -ndh) f. Henne (cimbr. henna, velt. hfnv); 
henahaut f. bedeutet dasselbe, was nhd. Gänäehalut (vor 
Kälte, Schreck, Angst) ; hen9müch f. alles Erdenkbare, Un- 
mögliche : d9 muatvr hat 9n. (ihm) gf(b)t an (dem) khin 
alv dvr ^prt (alles Mögliche), on be (wenn) /v hetvt ga- 
hat henamilch, henamilch hetvt f an (ihm) gf(b)t; hemper 
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f. Himbeere (cimbr. hennepera, mhd. hintber [zu hinde], 
velt. imp9r); hemträgvr {■=■. PI.) m. Hennen [ver]träger, d. 
i. Hühnerhabicht; kemgritsch (PJ, -Uchvn, dim. -tscUa f. 
Eidechse (vgl. Schöpf 244 haradaxl, hegerutscha, högritsch, 
cimbr. hegerutscha, yeU. dafür hegad^ksv); d» rgaä von heiidn 
Nieswurz; hol dv (wenn) v^zvn da henan (^=: nie und 
nimmer). 

heysn (Ptz. gdheTjk) hängen, mit äbd (dr), au, ho, durch; dvr 
meSnvr (Küster) is gehefjk an da klokn (ist viel mit den 
Olockenseilen, mit Läuten beschäftigt). 

heykhvn (Ptz. geheijkht) hinken: s ro§ hat geheykht, mit bo, 
umvr, 

he7jkhl (= PI. und -Idvr, Dira. -khah) m. Handhube zum Auf- 
hängen, kleine Traube vgl. mhd. hengel, velt. heykhl, ,ziem - 
lieh großes Stück Fleisch' u. dgl. 

her (PI. -rn) f. härene Unterlage für die frischen Käselaibe 
(cimbr. hefajra); hervn Adj. hären, von Haar: n hervdvr, 
Akk. vn hervn mantl (mhd. hcertn). 

herbaga (PI. -gan, Dim. -gla) f. Herberge, Obdach (cimbr. her- 
bergo, velt. herwigv); herhagan (Ptz. gaherbagat) Herberge 
nehmen, übernachten (mhd. herber gen, cimbr. herhegen), mit 
aus, vort. 

herbaät m. Herbst (mhd. cimbr., herbest, velt. herwischt); her- 
baätmänvt m. Herbstmonat, September (cimbr. dafür siben- 
manot); herbaätr^a^ f. Herbstrose, -blume d. i. -zeitlose, 
Q. zw. die Blute, während die Pflanze mit den Blättern 
kpk heißt; herbaätn (Ptz. gaherha^tat) impers, 's herhaUet es 
herbstelt, ist herbstartig (mhd. herhesten = vindemiare, velt. 
herwaschtln). 

kern (Ptz. gehert) refl. Haar lassen (vgl. mhd. hären, velt. [mit 
DmlautJ harn): da khaz if-^a Ja gahert^ mit ho, atiho. 

hert (Komp. 4vr, -ivr^ta) haxi (mhd. cimbr. herte, velt. hert). 

hertv immer (cimbr. hertan), 

hfrz (PI, 'Znr, Dim, -zla) n, Herz; das Dim. bedeutet auch: die 
zarten innersten Blättchen beim Kohl- und Salatkopf, Setz- 
ling (mhd. herze, cimbr, hertze, velt. h^rz). 
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he,<l (PI. -Wür, Dim. -s^h) m. Haselistrauch), mhd. hasd, ciiubr. 
hasda, velt. hpslschtaudv. 

hftln (Ptz. gehftlt) untereinander bringen, verwirren (durch 
Beden), mit au, aus^ ho (zm hotvr), 

hevvn (Ptz. ffBh^ft) heben (iiibd. cimbr. heven, Schöpf 253 
Hefen), mit ä, ab» (är), au, aus, auvar, durch, här, in, 
nidvr, umvr, vart, 

he vi m. Hefel, Sauerteig (mhd. cimbr. hevd^ velt. hefl). 

hezagdn (Ptz. g^hezQgdt) ächzen, schluchzen (cimbr. hetzegen, 
vgl. mhd. ächzen, velt. eck^zn), 

h l hin, fort, weg (seltener auch für dahi dahin, verendet), 
cimbr. hi[i]n, velt. hm; hlwdH hinwärts (velt. hinvwerz). 
In Yerbalkomposition ist es betont, trennbar: -gntpiäalärn 
(Ptz. -ärt) einschlummern (ital. dial. dmpi^olarsa via, vgl. 
mhd. phiael ,heizbares -Frauengemach^) ; -h^atarn: 's hat 
htgah^atvrt (der Himmel ist heiter geworden) ; -jukhvn (Ptz. 
-gejukht) hinwerfen, vergeuden, verschwenden (Geld oder 
Zeit), s. jukhvn; ^khaichün vom Krampf husten gewürgt 
werden, krampfhaft weinen; -iA^arw intr. : sterben, trans. : 
verschwinden macheu (von Speisen), überstehen, aushalten 
(eig. hinkehreu, -wenden); -{^^^^ beiseite legen, auf bewahren ; 
von den Henneu: die Eier „verlegen"; -Ipzvn (Ptz. -gd^zt) 
verschmachten, vergehen (vor Schmerzen), erschöpft sein, 
sich nicht zu helfen wissen (cimbr. letzen): ^logärn fort- 
legen und verbergen (s. logärn) ; ^wflchtm beiseite melken 
(wie ausmelchvn) ; -nagln an eine Mauer u. dgl. anna- 
geln; -nem^n fortnehmen (den Kopf bei Pflanzen, Tieren, 
Menschen); 'po(d)n9gdn ■=r= pö(d)n9g9n ; '•prüa(d)n brühen 
und in ein Faß geben zum Aufbewahren (z. B. Pilze); 
-richtn ordnend an einen Ort hinlegen, aufräumen, Strei- 
tende beschwichtigen; -fakhvn „einsacken", in die Tasche 
stecken; ••8chfr(b)m die Haut abschürfen, s. schfr(h)m; 
-schnizln s khraut Kohl mit dem Krauthobel zerkleinern 
und ins Faß fallen lassen ; -schwöagn traus. beruhigen, be- 
sänftigen, trösten, beschwichtigen, v schul (od. auch ohne 
Objekt) die Gläubiger durch eine kleine Abschlagszahlung 
beschwichtigen (a. schwöagn); -fizvn sich setzen und da- 
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bei zarücklehnen ; ''trai(b)m (ohne Objekt) eine Krankheit 
überstehen, gesund werden; -vorporgn (häufiger als das 
einfache vorporgn) irgendwohin legen und verbergen. 

hi ay (PI. -Tjen, Dim. -ijh) f. Hängebogen auf Kesseln, Wasser- 
eimeru u. dgl. (vgl. mhd. hienc zu hangen), 

hichvn (Ptz. gahicht) jauchzen (vgl. cimbr. hicheln ,wiehern*), 
mit aus; hichvr (-- PI.) 1. der Juh-Schrei 2. der jauchzt; 
hichvrgn f. 

hildiorn (Ptz gahildnrt) widerhallen (velt. hildern, zu mhd. 
hiUen), mit här, 

hilf f. Hilfe (mhd. cimbr. hilfe, velt. hilft)). 

himhl s. hümbl. 

kintvr hinter (vgl. cimbr. Äiw^/ew/ ; hintf>rvürb9st zurück (eig. 
,hinter-vor\värts* d. h. in der rückgängigen Richtung fort- 
fahrend); hintvrwärt rückwärts, zurück. In Verbalkompo- 
sitionen ist es betont, trennbar: -gdlaydn zurücklangen; 
'haltn zurückhaltend sein, ungern arbeiten: -lasvn hinter- 
lassen (als Erbschaft), zurücklassen (eine Traglust, Personen 
der Begleitung, Kameraden u. dgl.) ; -schaugn zurückschauen ; 
-schia(b)m zurückschieben; -schl^chtvrn glatt zurückkäm- 
men : i han mvr hintvrggscKl^chtvrt 8 här (aber : i pin md 
g^scMfchtvrt) ; -äträln zurückkämmen überhaupt ; -tardagärn 
zurückbleiben; -trätn zurücktreten; -tuschvn sich zurück- 
wendend anschmiegen: -valn zurückfallen. 
hintvr Adj. minderwärtig, rückständig: hintvrv stup; ä, be (ei^ 
wie) hintvr (dumm) dvr is dvrjfl stokh Jp(b)m (jener Tölpel). 
hintvr-on-vü'r ab und zu, ein und aus u. dgl., in Verbal- 
kompositiouen betont, trennbar: -gian ab und zugehen; 
-wßzvn refft, sich hin und her wälzen. 
hl'On-här (oder här-on-hf) hin und her, in Verbalkompo- 
sition betont, trennbar; -hötln hin und her rütteln, «zerren; 
-khräbln hin und her kriechen; -logärn trans. an mehreren 
Orten etwas verstecken (s. logdrn); -raykln: mä rayklt s 
g9hotrD (die Hadern) hi on här; d» khindvr raykln ht on 
här (balgen sich herum); -schwiykhln trans. den Dresch- 
flegel hin und her schwingen, iutr. hin und her baumeln ; 
'irai(b)m hin und her treiben, -bewegen, -wenden. 
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hirn (PI. -ndür, Dim. -ndl») ii. Gehiru, Verstaad (inhd. hlrne, 

cimbr. hirn, velt. kirn), 
hiri (PI. -1-^ Dim. hirth) m. Hirte (cimbr. velt. hirt), 
hirzhorn n. Hirschgeweih (das einfache mhd. hirtz, neb. hir^, 

velt. hidrsch ist im Lus. dem ital. z^rvo gewichen), 
hiz (PL 'Zvn) f. Hitze mhd. cimbr. hitze, velt. hizv); hizpldti>r 

f. Hitzblattcr. 
Aö heda (velt. ho, lieu, hol): hö mtcamv (Großtante, velt. päd-eu). 
hpach (Komp. h^achvr, h^achoräta) hoch (mhd. hoch, cimbr. 

/wach, velt. hpach); hpachmargvn m. Osteu; JipacIUk n. 

Flurname; fi^ f. Höhe (cimbr. hohe, velt. hfafchv]); 

]if}achvrn (Ptz. gdh^chvrt) erhöhen, erheben (die Mauer, 

die Hand, die Augen, den Blick u. dgl.), mit au (mhd. 

liefern, cimbr. Iiöhern, velt. auhpachn). 
h^advr (PI. -rn, Dim. h!}adt>rU) f. Heidekraut (erica carnea), 

cimbr. hoadern, velt. h^adrn, zu mhd« A^d«. 
h^akl (Komp. -ü»r^ -/dorgstQ) heikel, wählerisch. 
hpaln (Ptz. geh^aU) kastrieren, verschneiden (cimbr. hoain, zu 

mhd. heü, vgl. Schöpf 334 liail [hoaler]): daspl ß(b)m 

mesvr is guat zo hpalv d9 grü (Grille, d. h. es taugt zu 

nichts); für ,heilen^ s. pesvrn, 
hü am (Ptz. gah^art) hören (velt. hparn^ cimbr. hoarn), mit aW; 

g9, öbvr, vor, zua. Wie ital. sentire bedeutet es auch ,fühleii, 

riechen, merken' u. dgl.: h^rn stiykhvn, h^arn wea, khaU 

u. 8. w. 
hpas (Komp. -/vr, -forüd) heiß (cimbr. hoaz, velt. hgas). 
hpafvn (Ptz. g.}hpast) trans. und intr. heißen, nennen (mhd. 

heilen, cimbr. hoazen, velt. hpasn), mit au, vor. 
hpa/vt m. Hochzeit, -mahl (cimbr. Iwazot, velt. hpazat, mhd. 

höchfgeJzU). 
hpatvr (Komp. h^atrvr, h^aivrätif) heiter, wolkenlos, deutlich 

(cimbr. hoatar, velt. hpatr); h^atvrn (Ptz. gdh^atvrt) intr. 

heiter, wolkenlos sein: ^s is [hijgah^atvrt; trans. heiter, 

wolkenlos machen: 's hat [hijgdh^atvrt (cimbr. hötam, velt 

auhfatrn, zu mhd. heitern), mit aus, vort, 
höba (PI. -bvr) n. Heu (ahd. hjiwi, cimbr. hlAe, vgl. velt, hai): 

schüanv höbvr Jain dt> haür; höbvräpriyar (==. PI., Dim. 
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-rh) 111. Heuspringer d. i. Heuschrecke; höHvt m. Heu« 
monat, Juli (cimbr. höbiot, vgl. mhd. höuwet). 

höbl, hövl (PI. -5-, Dim. -hgU, -t?-) m. Hobel (mhd. hobd, mhd. 
cimbr. hovel, velt. heuwl); hobln, -v- (Ptz. ff9hobUj -v-) hobeln, 
mit ab», aus, hT, vort, 

hpdvr f. (in der Fraktion tetsch) = hpadvr. 

hof (PI. -ö-^ Dim. höf^) m. Hofraum, Platz vor und zwischen 
den Häusern (mhd. cimbr. hof^ velt. heuf). 

höhn (Ptz. g9hök9t) ho-rufen, d. i. sehr laut, schreiend rufen, 
unwirsch, heftig reden (cimbr. hocken), mit au, aus, durch, 
här, nä, nldvr umvr; hokvr (= PI.) m. 1. Schrei, 2. Schreier, 
schreiend sprechender Mensch; hikvrdn f. 

hol f. Hölle (mhd. heUe, cimbr. hella, velt. helv). 

hol (PI. 4n) f. Höhle (velt. helv^ vgl. mhd. hüle), 

hölvr (= PL, Dim. -rfo) m. Holder, Holunder (mhd. holder, 
cimbr. hoUar, velt. heubr). 

hol dt) r (PL -Ö-; Dim. holdvrh) f. hohler Pfianzenstengel, 
Schalmei (cimbr. holdar) ; aumachvn dd höldm- en (dem) N 
den N ums Leben bringen; höldvrn (Ptz. gahöldvrt) = 
hüdvrn, 

hol 9 hohl (vgL velt. heult)); hMn, ö (Ptz. g9hölt, o) aushöhlen, 
hohl machen (cimbr. holn, holen, mhd. [erjholn, [erjholn, 
velt. ausheln); höl9khrä (PL -rä, Dim. -räfo^ Schwarzspecht 
(mhd. holikrä, cimbr. holkrä); viel seltener hört man da- 
für bfkaz^k (s. d.). 

holz (PL hölzvr, Dim. Iiölzh) n. Holz (cimbr. holftjz, mhd. velt. 

Äön^ m. Honig (mhd. Aowec^ cimbr. honig, velt. hfnig). 

hörn n. 1. (PL hömdvr, Dim. hörndl9) Hörn (mhd. cimbr. Aorw^ 
velt. IieurnJ; 2. (PL Ao^*n^ Dim. hörndh) Bestandteil des 
Schlittens; 3. Namen von Bergspitzen (im Sing. u. Dim.). 

hornuy m. Hornung, Februar (cimbr. hornik), 

hö§ (PL '§vn, Dim. höÜ9) f. Strumpf (mhd. hose, cimbr. hosa; 
VgL velt. heusv ,Beinkleid* ; dt)r macht en d9 hö^on = dvr 
macht 9n au d» höldvr; hö^vn (Ptz. g9höät) Strümpfe stricken, 
mit au, ans, vür; aushoSln herauslocken, betrügen. 

hotvr (PL -ö-, Dim. hötvrb) m. Hader, Fetzen, Tragtuch für 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forsehangen. X. 18 
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Gras, Heu u. dgl. (seibat w^enn es ganz neu ist), zerlumpter 
Mensch: dnrffl man, dv/fl diarn, dnsflwaihd ia vn armvr 
hotvr (cimbr. hotar; vgl. mhd. huder, velt. hüdr); mit adj. 
Funktion: v hotvr schüd (zerbrochene), v h. tisch (wacke- 
liger), V h. hau$ (baufälliges), t> h. tctch (schadhaftes), v k 
pürtv (zerrissenes), v h. laüv (schleißiges), v h. tä)w (de- 
fektes Buch) ; scherzhafk, und mehr individuell auch: 
hotvr khua (miserable), v h, waib9 (kränkelndes); hotvm 
(Ptz. gahotvrt) hadern, zanken (vgl. veli hpdrn); höün (Ptz. 
g^hötU) rütteln, schütteln, mit au, ht-on-här; hötlvr (= PL) 
m. schüttelnder Stoß. 

hüälv pl. t. Masern (vgl. cimbr. hun, ähnlich wie ,Hühner- 
augen'). 

hu am heim (cimbr. hoam, velt. hpam); huamvt f. Heimat (mhd. 
heimote, velt. hpamat, cimbr. homant); ohne Artikel: zua 
huamvt nach Hause; huamvtwea n. Heimweh; huvmBSch 
Komp. 'Schvr, ^sehvr^t») heimisch, zutraulich (mhd. heimesch, 
velt. Jipamiach). 

hüandvrdarm (Pi. -dfrm) m. Hühnerdarm (Pflanze), mhd. 
hüenerdarm, velt. hisndrdarm [Plural]); hüandvrpag^ (PI. 
-gn, Dim. -^agh) n. Hühnerauge. 

huaät f. Husten (mhd. hülste, velt. hu9schtv, cimbr. husta), 
Dim. hüasth; huaätn (Ptz. g9hua^t9t) husten (mhd. huosten, 
velt. huaschtn), mit auwr, 

huat (PI. häcU, Dim. hüath) m. Hut (mhd. httot, velt. hu9t, 
cimbr. hiU); dvr machvr-hüat Hutmacher. 

hüatn (Ptz. g^hüatatj hüten, wachen, aufpassen, lauern (mhd. 
hüeten, velt. hidin, cimbr. hüten)^ mit aus, ho, na; hüatvr 
(= PL, Dim. -rfo; m. Hüter, Wächter (velt. [wfÜJhiatr, 
cimbr. hüterj. 

hüdvr (PI. -^n, Dim. hüdvrb) t Windel (für kleine Kinder), 
cimbr. hudera, velt. hüdr, zu mhd. huder »zerrissenes Zeug*. 

huf (PI. 'ü-, Dim. hüfb) f. Oberschenkel (mhd. cimbr. huf; 
velt. huftv ,Hüfte'). 

hukhvn (Ftz. gdhulcht) hocken {oim^ar, hucken, velt. AuA^n, vgl. 
mhd. hüchen ,sich ducken, kauern^); hukhvr9n (PL -hhvr) 
f. Kochtopf (cimbr. hiLckaren). 
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Jiükn (Ptz. g^huht) hu-schreien (vgl. hökn), heulen (vom Wolf, 
Hund, Wind, von Kindern, wenn sie das vorporgvrb spielen), 
mit nä; hükt>r (= PI.) m. 1. heulender Schrei, 2. der heu- 
lend schreit; hükvran f. 

Jiülbg (PI ''l(b)m, Dim. 4bb) f. Pfütze (mhd. hülu;e, cimbr. 
hulbq). 

hülzvn hölzern (mhd. hiüztn, velt. hilz9[r]n). 

hümhl, selten: himhl (Dim. hüm9h) m. Himmel (cimbr. Aäm- 
melj mhd. himel, velt. himbl): v[s) he gavalt von hümbl d. 
h. ohne Erfahrung; hümblrirj (== PI.) ra. Himmelring d. i. 
Begenbogen (cimbr. hümdring). 

JiUTfvr (PI. -W-; larjQ tägg, layg hüyvr) m. Hunger (cimbr. 
hungar, velt. hutpr); hurfvrkhraut n. Hungerkraut, eine 
Pflanze, die gesotten oder geröstet als Zuspeise zur pult 
gegessen wird; huyvrwasvr n. Name einer Quelle mit 
Appetit reizendem Wasser; huyvrschn^k m. kleine Schnecke 
mit verschiedenfarbig gestreifter Schale, sie hält sich gerne 
auf dem Weißdornstrauch auf; huyvrn (Ptz. gdhungvrt) 
hungern, hungrig sein (cimbr. hungarn); huyvd (Komp. 
'r9gvr, -ragvrät^) hungerig (velt. huy9rig, vgl. mhd. hungerec), 

hunt (= PL, Dim. hünüd) m. Hund (mhd. cirabr. velt. hunt) : 
dvr hunt von skLop der Hahn des Schießgewehres; Hunts- 
fot (u. funzot) m. Hundsfott, charakterloser Mensch, Bube 
(zu lus. 'fot vgl. mhd. vut, u. Schöpf 158 fud [futt]), 
huntnätavd9 f. , Hundstaude'' (eine Strauchart); huntn^taud9' 
per f. Beere der huntnUaud9 ; huntnkätsch m. (eig. , Hunde- 
lager") Flurname; huntschlür f. Name einer Schlucht, in 
welcher man Tiere, bes. Hunde, die man los werden will, 
schleudert. 

hupfvn (Ptz, g9hupft) hüpfen (mhd. hupfen, velt. hupfn, cimbr. 
huffen): i hau g9hupft; mit au, nldvr, 

hürzvn (Ptz. g9hürzt) schnarren (vgl. mhd. hürzen ,stossen, 
hetzen, jagenS velt. horzn ,rittlings sitzen und dabei stossende 
Bewegungen machen^); hürzvr (= PL) m. 1. schnarren- 
der Zuruf, 2. der einen anschnauzt; kürzvr9n f. 

Jiüt (PL 'tn, Dim. 4I9) Hütte (cimbr. hütta^ velt. hitv); kan 
hütn Name einiger Stallungen mit Futterräumen. 

18* 
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(Unbetont in Fremdwörtern ähnlich wie d). 

i ich (mhd. cimbr. ich, velt. l); Flexion und Nebenformen s. 
in Gram. 63 ; betont: 1 pin 's g9wäst, unbetont: % han khöt; 
denv han d khöt; i pin 's ff9wäät 1, han 9 khöt (gesagt). 

ial (PL -In, Dim. iah) m. Goldregen (cimbr. iel, velt. iol). 

iantvr ehe[r], vorher (cimbr. entor, velt. i9ndr; vgl. mhd. i, 
er u. dial. ehnder [s. Fuchs 58]). 

iar ihr (betont, 2. Plur.; Flex. u. Nebf. s. Gr. 63), mhd. cimbr. 
ir (velt. daf&r des, es entrundetes ö). 

ivr = innr; in der Yerbalkomp. betont, trennbar: -khearn 
einkehren, hereinkommen (r= tvrkheman), 

idfv (PL -p) f. (i) Idee, Vorstellung (it. idea). 

igl (PL 4dvr, Dim. Jgdld) m. Igel (cimb. igl, velt. [schwainpgl), 

il it. bestimmter Artikel, welcher bei manchen it. Lehnwörtern 
gebraucht und nicht nur vor Vokalen, sondern häufig auch 
sonst zu l verkürzt wird. 

ilumanärn erleuchten, aufklären: fv ham üumanärt d9 Mat, 
khirch; dvr (er) is khent (geworden) ilum9närt es ging ihm 
ein Licht auf (it. iUuminare). 

imay^närn refl. sich vorstellen, einbilden, zu imagin» m. Bild 
(it. imagine). 

Jm9n 1. ihm, 2. ihn, 3. ihnen (zu är, s. Gr. 63). 

impresv (PL -^9) f. (l) Unternehmung (it. impresa). 

in in, hinein, drinnen; inv[n]t, innen, drinnen (mhd. cimbr. 
innenf, velt. m9t); invr herein (velt. in9r), aus in -{- kär, 
s. auch wr ,' inwen9 inwendig. Bei der Verbalkomp. ist in be- 
tont, trennbar : -flechtn einflechten ; -fodrärn in einer HuUe 
einwickeln, mit einer Hülle umgeben ; 'gntan9n (Ptz. ing9- 
gruant) Wurzel fassen : dvr kherschpuam is ing9gruant (vgL 
mhd. gruonen ,grün werden*); -haltn ein-, anhalten: dvr 
schualmpaStvr halt9t in kar s^vnv wailv (gar zu lange) ; -kazäm 
mit Gewalt hineintreiben, drängen, stossen (z. B. einen 
Keil) , vgl. it. dial. kazär drento ,hinein jagen' ; -khaätn 
(Ptz. ing9kha^t9t) in eine Öffnung, in einen Baum hinein- 
legen und dort aufschichten; -learn (einem kranken Tiere 
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die Medizin) eiuleeren, -schütten; -l^asvn eintreiben: ch 
ka^wrn (Kassiere) V^aävn in 8 gplt; -mfkn einschlagen (dg 
zen, d9 vedvrn Fensterscheiben), hineinschlagen (vn nägl 
9n d» want)^ eindrillen: dvr (er) hafs 9n (ihm, ihnen) 
ingem^hdt v fprzv zo khodv's gn (ihm, ihnen . . . durch 
stetes Vorsagen); -mischvn einmischen, -rühren, hinein- 
geben und untereinander rühren ; ^molärn vn Mich (einem) 
einen Stich versetzen (s. mölärn); -müdln einwickeln, in 
ein Gerede, in eine Angelegenheit verstricken; -mutschln 
-= inmüdln; ^paSärn [hin]ein dringen : '5 pa^ärt in jüsto 
gdrfcht (es hat noch gerade genügend Baum), vgl. it. dial. 
päsär drento; -pörn hineinbohren; i pin inggpöi-i »n pp 
(ich habe mich doch noch durch die Menschenmenge zu 
drängen vermocht) ; -prechvn einbrechen, eine geschlossene 
Tür zertrümmern: dvr hat ing9procht d9 tür; da diap Jain 
ingaprocht; -nvvn drinnen anlangen, hineia gelangen (s, 
-rlwn); -rizev9rn einsaugen (s. rizev9rn); ^schopm (in die 
Bitzea) hineinstecken und dadurch verstopfen; -fiafdjn 
einsieden: i han g9macht injia(d)n s wasvr; s wasvr fiad9t 
in; ''fonf9rn dazu geben, nachgießen (Wasser, Brühe in 
kochende Speisen), einstücken (einen Fleck ins Kleid), s. 
f(mf9rn; -trägn eintragen (auch beim Weben) ; inträg9 m. 
der Eintrag (beim Weben), cimbr. intragach, velt. intrfg9t; 
--trükhmn in tr. eintrocknen, -sieden, verdunsten = verdamp- 
fen; 'VaTjen einnehmen {gflt), mit einbegreifen, einver- 
leiben (v §tukh grünt von vn andvrn); -vasvn einfassen 
(z. B. Mehl, Korn u. dgl. in einen Sack); -väschvn »ein- 
fatschen^, mit der Wickelbinde einwickeln (z. B. kleine 
Kinder, kranke Glieder) ; -vorporgn einwickeln, um zu ver- 
bergen; 'zicyn einziehen, -treiben (Geld, Zinsen); -zopfvn 
in die Zöpfe hineinflechten. 

infam 9 infam, niederträchtig, unverschämt (it. infame), 

inffrno m. (l) Hölle (it. inferno); s. auch unter taüvL 

infinit unbegrenzt (it. infinito). 

inganärn betrügen, täuschen (cimbr. ingannarn^ it. ingan- 
nare); dafür auch aushösln (s. hö§), vgl. noch ob. S. 149: 
trfzvn 9n f^l on schein 9n tschörk; ingdno (PI. -w») m. Be- 
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trug (it. higanno), auch v stär ho dv (welches) haltet drai 

kwarin (ob. S. 149). 
ifjjorant» unwissend: vn armvr iyjorani? ein unbeholfener 

Tölpel (it. ignorante); dafür auch stokh. 
fi'On-aus ein und aus. 

nondaziü' f. (la) Überschwemmung (it. inondazione). 
nozfnta unschuldig (it. innocente). 
nSultärn insultieren, beschimpfen (it. insultare); auch au- 

kho(d)n. 
ntemiW f. Intenzion, Vorhaben (it. intenzione). 
nterfs» (= PL) m. (l) luteresse, Vorteil (it. interesse); in- 

terfsärn interessieren, angehen (it. interessare) ; vgl. /int, 
ntimärn zustellen (Befehl, Dekret), it. intimare. 
nventäryo m. Inventar, Verzeichnis von Gegenstanden (PL 

-ryd), it. inventario. 
nvidärn einladen (it. invitare); dafür auch lä(d)n. 
nvidiärn beneiden (it. invidiare). 
nypitro m. Tinte (it. diaL inyp^tro). 
ipotfkv f. Hypothek (it. ipoteca). 

ir (betont) ihr (Dat. Sing. Fem.), s. Plex. von/7 in Gram. 63. 
8 (betont) es; Plex. und Nebenf. s. Gram. 63. 
^pftör (PL 'ör, Dim. ^orh) Inspektor (it. ispettore), 
staut» Adv. dem Anschein nach (vgl. it. ia/anfe Augenblick). 
st an ZV (PL -za) f. Stelle, Bittschrift (it. istanza). 
iitrulrn (auch limdn, vursckualn) unterweisen (it. istruire). 

jd, yä ja, freilich (cimb. ja, velt. jp, jp, vgl. it. gia schon, aller- 
dings); ja nüz tvr's (freilich brauchen wir es). 

yägvr (= PL, Dim. -rfo^ m. Kaiserjäger (Soldat der Truppen- 
gattung aus Tirol), vgl. mhd. jeger ; velt. jeggr Soldat (jäg^r 
der auf die Jagd geht). 

yakomdz (PL -m^z) m. Beiname zu NicolussL 

yäyv f. Großtante (vgl. it. aja Erzieherin). 

yandv (PL -d9) f. Eichel (it. ghianda); s. pach, packt. 

yanelv m. Personenübername. 

jär, yär (= PL, Dim. järh) n. Jahr (cimbr. jar, velt. jpr). 
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yätn (Ptz. geyätdt) jäten (mhd. jeten, Q\mhx, jetan, Schöpf 293 

jSten), mit aus. 
y9näsio in. Gymnasium (it. ginnasio). 

yetidräl» allgemein; als Substantiv m. General (it. generale). 
gen9raziü' f. (la) Generation, Geschlecht (it. generazione). 
yen^tör» pl. t. Eltern (it. genitori). 
yfsto (PI. 'ät9 und -^tn) m. Geste, Wink, Betragen, Streich 

(it. gesto), 
yirärn herumziehen, umher wandern (it. girare), mit äb^, 

umtyr ; ylro (PI. -ra^ m. Umkreis, das Herum wandern (it. 

giro). 

j ö (mit eigentümlichem Tonfall, welcher Gemütlichkeit und Wohl- 
wollen ausdrückt) ja wohl, freilich; es wird im Vergleich 
zu ja ziemlich selten gebraucht. 

joeh 1. n. (PI. jöchvr) Joch, Bergjoch (mhd. cimbr. velt. joch); 
2. f. (PI. -cÄüW, Dim. jöchh) eine von den zwei schleifen- 
den Hauptleisten des Schlittens; das Dim. bezeichnet die 
oberen, quer über den jochvn liegenden Leisten. 

yopvt m. Schürze (vgl. cimbr. joppa^ it. giuhba). 

jovärn, y helfen, nützen (it. giovare). 

jukhr>n, y (Ptz. gajukht) stoßen, werfen, schlagen (zu mhd. 
jauchen, germ. jaukan, Ablaut jukan zu jukkan [mitgeteilt 
von Schatz-InnsbrJ, cimbr. jucken), mit abd, au, aus, ht, 
nJdt)r, nä, umvr, zua; jukhvn khnotn (Steine werfen); 
jukhvn aus s höb9 (Heu ausbreiten) ; dt>r hat 9n zuagdjukht 
(hat gegen ihn [sie Plur.] geschlagen) ; cfo khindvr jukht>n 
au vnandvr (schlagen sich gegenseitig) ; dizv vürtv (Schürze) 
jukht 9H dm grüä (schlägt ins Grüne, hat eine grünliche 
Farbe) ; s ggredt) vö lofärn jukht dv vll 9n dm taiitsch (ent- 
hält viel Deutsches); jukhar (= PI.) m. der jukht; ju- 
kht)r9n f. 

ju7j, y (Komp. jiiyvr, jü7jor^t9) jung (cimbr. jutvg, velt. juTf^ 
mhd. junc); vö yüyom von Jugend auf. 

yuykvt f. junger Käsestoflf, bevor die geronnene Milch (Schot- 
ten) zu Käse geformt ist. Der geformte, aber noch nicht 
gesalzene Käse heißt tosflv, gesalzen und gegohren khäs. 
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yüät gerecht, billig (cimbr. jüst, it. giusto) ; yüsto Ady. gerade, 

eben. 
yüdiz9 (= PI.) m. Richter (itgiudice); yudikärn [be]urteileii,, 

annehmen, glauben, meinen (it. giudkare); s. rfcht n. 
jüzvr m, der Juh-Schrei, das Jauchzen: dvr hat gp(b)t vn 

jüzvr (velt. jüz9r); das Verb (mhd. jüchezen^ 'vAi.jüzn) fehlt. 

k (tenuis). 

ka[n], kv gegen, bei, iu, zu nach: kkü ^s ka niamot (sags zu nie- 
manden); dvr is gant ka (nach) vened9; dvr üeat ka (wohnt 
in) rovrait (ßoveredo); kan pack (bei, am); ka pprg9 (auf 
die Alpe, bergauf); ka täl (hinab); cimbr. ca, ka (ygl. 
mhd. gin, gegen, velt. gegn). 

käbiv (PI. -W^, Dim. käbivh) f. Käfig (it. vgl. gabbia, cimbr. 
kebia, ahd. chevia). 

kafe m. Kaffee. 

kagvb^si (eig. , Geldscheißer S it ca^a-bezzi) m. Personen- und 
Familienübername; als Kurzform gebraucht man auch 
das umgelautete kägv m. mit gleicher Bedeutung. 

kägl (PI. "In, Dim. käg9b) f. kleines Kotkügelchen (z. B. 
bei den Excrementen der Ziege), kleine Person, Knirps 
(cimbr. kagela^ velt. gpgl); kägln (Ptz. gekäglt) kägln ab- 
sondern (velt. gpgln). 

kalvndäryo (PL -ys) m. Kalender, Nachgrübeln, Berechnuug 
(it. calendärio). 

kalandrv (PI. -drd) i. Haubenlerche (it. calandra). 

kalärn intr. nachgeben, minder werden, sinken, trans. ver- 
mindern, senken (it. caiare), mit nJdvr. 

kälizd {■=^ PI.) m. Kelch (it. calice). 

kalmärn impfen, pfropfen (vgl. it. calmo ,Pfropfreis'). 

kaln^tsch Dorfname Caldonazzo, 

kaltro (PI. -ra) m. Bretterverschlag zum Aufbewahren der 
Kartoffeln u. dgl. (it. diaL kaltro, vgl. mhd. kalter, velt. 
kh^ltr). 

kalübriv m. Personenübername; vgl. it. calibro Kaliber. 

kamamilv f. Kamille (it. camamilla). 

kamvrivr m., -rv f. (PI. -rn) Kammerier (it. cameriere, -ra). 
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kam du (PL -mdü, Dim. -mäub) m. Gemeinde (cimhr. komaun, 

it. comune); kamäuhaus n. Gemeindehaus, -Kanzlei; ka- 

mäuman m. Gemeindevorsteher, PI. -manan die Gemeinde- 
vertreter; kamäuwalt m. Gemeindewald. 
kambrlkvn Adj. (v kamhnkt>s vürtio) aus feinem Tuch vo» 

Gambrai (ahd. Kamerich), it. dial. kämbrik, 
kam^l m. Kameel (vgl. it. cammello und mhd. kamel), 
kam fort) f. Kampfer (it. camfora, vgl. velt. Ap/V*^. 
Aamiwärn gehen (it. camminare); s. auch gian. 
kämt seh m. Meßhemd^ Albe (it. camice). 
kamp m. Name einer Alpe (it. Campo). 

kampaneln pL t. Glockenblumen (it. campanelle Maiglöckchen). 
kampanil (PI, -Idvr, Dim. -bh) m. Glockenturm (it. campa- 

nüe, cimbr. campanel). 
kamporüf kleine Ortschaft bei Asiago (it. Camporovere). 
kandyt) f. (la) Hundepack, Gesindel (it. canaglia, dial. kandjv). 
kanäl (PI. -äl, Dim. -äfo) m. Kanal (it. canale). 
kaniop^ m. Kanapee (it. canape), 
kanäro Familienzuname (zu Gasperi): ds kanär (PI.) ä, 

/hin schnäbl (haben ein gutes Mundstück, sind schlagfertig). 
kandvlivr (PI. -rn, Dim. -rb) Kandelaber, Leuchter (it. dial. 

kandvler). 
kan9vv m. f. (PI. kemf) Zuname zu Nicolussi; vgl. it. canapa. 
käffkvno (PI, -na) m. Fenster-, Türkegel (it. ganghero, dial. 

karjkvn» [PI.]). 
ka7)kt>ro m. Krebsleiden (it. canchero, cimbr. gamber); als 

Benennung des Tieres s. khräbvs. 
kvnödl (Fl. -In) m. Knödel (Speise), velt. khnedl (entrundetes ö). 
kanotschjdl (PL -äl, Dim. -ab) m. Fernrohr (it. cannocchiale^ 

dial. kanotschjäl), 
kantvr (PL -e-, Dim. kentvrb) m. Kanne (lt. cantharus). 
kantdü (PL -tau, Dim. -täub) m. Ecke, Winkel (cimbr. mn- 

^aiin^ it. dial. kantön), 
kantör (PL -ör, Dim. /ü /w^'a«/ -öWa>) m. Sänger (it. cantore), 
kantsch (PL -^-, Dim. -kentschld) m. Alpler auf den Vezzena 

(vgL Schöpf 175 gantsch ^wild, trotzig' und it. ganzo 

,Buhler'). 
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kvnü (PI. -nü, Dim. -nuh) m. große Bohre, Kanone (it. diaL 

kvnön). 
kvnutschjt) (PL -ütschjd, Dim. -ijUschjdk) f. Mundspitze beim 

Pfeifenrohr (it. canna, Dim. -nuccia). 
kanz9lvriv f. Kanzlei (it. cancelleria) ; kanzdi^f (PI. -^tn) m. 

Kanzlist, Schreiber. 
kanzü' (Fl. -w-^ Dim. -ti^^^ f. Gesang, Lied (cimbr. cantzün, 

it. dial. kanfon); s. auch Wa^. 

kapärv f. Drangeid (it. caparra, velt. khapärv [beim Handel] 
und pn> [beim Dingen f&r einen Dienst]) ; kapiorärn Dran- 
geid geben: Jh hat kapvrärt v khua (für eine Kuh), it, 
caparrare; dafür sagen die Luserner auch: dvr hat »n 
(ihm, ihnen) gf(b)t epvs at (d)a (auf die) hant, 

kapäz9 Adj. Adv. fähig, möglich, imstande, nicht übel! ofaol 
kapäze, as t>r täa v fölvs! (it. capace), 

kapalä' (Fl, -U, Dim. -Uh) m. Kaplan, Kooperator, Hilfspriester; 

kapile (PI.) ist auch Beiname zu Nicolussi. 
kapelv f. Kapelle (it. capellaj. 

kapirn verstehen (it. capire); häufiger dafür vorstian. 
kapital (PI. -täl, Dim. -täh) m. Kapital (it. capitale), 
kapitd?jjo (PI. '?jJ9) m. Hauptmann, Bezirksh- (it. capitano). 
kapl (PI. -In, Dim. kepah), f. Öse, (weibl.) Häftchen (zu it. 

capere). 

kapo (PI. -2^d, Dim. k^pb) m. Anführer, Arbeitsunternehmer,^ 
Vorsteher (it. capo); dafür auch schafvr. 

kaprlzio (PI. -zia) m. Kaprize, Schrulle, (it. Capriccio); kapri- 
ziärn refl. auf etw. kapriziert, erpicht sein (it. capric^ 
ciarsi)' 

kapüt vernichtet, zugrunde, dahin; s. auch dvhf, 

kar gar (velt. g^r). 

karät (PI. -tn, Dim. -r^tld) f. Bohne (vgl. it. carota gelbe 

Bube). 
kar dz (PI. -zmi^ Dim. -rezle) f. Staüge, an welche die Beben 

gebunden werden. 
kvrega (PI. ^gn, Dim. -gh) [Stroh]sessel (cimbr. carega, it. 

dial. karegv); dafür auch stuah 
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karet (PI. -»in, Dim. --th) m. Karren, kleiner Wagen (cirabr, 

carret, it. carretto). 
karg 9 (PI. -^n, Dim. kfrgh) f. Last, Tracht (Schilde), eigentL 

Ladung (it. carica, dial. kargt)); gä(b)m la kargv zur Last 

legen, die Schuld geben; s. auch purcb, truagd. 
kariolv (PL -(?/», Dim. -olda) f. Schubkarren der Erdarbeiter 

(it. carriuola), 
karistiv f. Teuerung, Mangel, Not (it. carestia). 
karifsch (PI. -tschvn, Dim. -tschh) f. Riedgras, Segge (cimbr» 

karrischa, it. caretto, diaL karisv), 
karndväl m. Karneval, Fastnacht (it. carnevaU) ; meist wird 

jedoch dafür vaschom gebraucht. 
käro "V (PI. -9) Adj. lieb, wert, teuer (= lieb, s. auch liap), 

it. caro; karitd f. milde Gabe, Almosen, Gefallen (= Dienst), 

it. caritä, cimbr. kdrtag ; s. auch dian^sL 
karöl m. Ungeziefer (kleine Baupen) auf Pflanzen (it. dial. 

karol); karoldrt (Ptz.) mit dem karol behaftet. 
karqz (PI. -zvriy Dim. -r^zb) f. Kutsche (it. carrozza). 
karp (PI. 'pm, Dim. k^rph) f. Motte, Raupe auf Salat und in 

den Kartoffelknollen, in Holz, in abgestandenem Mehl 

(cimbr. carpa, zu it. carpare kriechen); dafür auch tarp. 
kärt (PI. 'in, Dim. kärth) f. Karte, Papier überhaupt (it. cimbr. 

carta); kartiUsch (PI. -tschvn, Dim. -tschl») f. Hut auf dem 

Spinnrocken, papierene Döte, welche oben die Reiste über- 
deckt (it. cartucda Papierhülse). 
kasv (PI. -^9) f. Kasse (it. cassa); kaslvr (PI. -ihm, Dim. 

-rh) m. Kassier (it. cassiere); kaswr9n f. 
käso selbstverständlich, freilich, eben, nun also (it. dial. cazza 

[spr. käsoj). 
kääo m. Fall, Ereignis, Tatsache (it. caso); 9n kä^o im Falle^ 

allenfalls; dvspl is il cäso dies ist der Umstand. 
kastdyjv f. (u. kheM) Personen Übername zu Nicolussi. 
kaät9lä (PI. "IS) Castellan (Beiname zu Nicolussi). 
kasttgo (PI. ^g9) m. Züchtigung, Strafe (it. castigo); ka^tigärn 

züchtigen (it. castigare). 
kvsträu (PI. 'räü, Dim. •räul9) m. kastriertes Schaf (cimbr. 

cafiraun^ velt. kschtraun, mhd. kastrün, it. castrone)- 



— 284 — 

Jca$tr9kv f. (la) Magenfieber (it. ßa febrej gastrica). 

Jcatt>let m. Holzgestell zum Daraufset^en der Totenbahre (it. 
catcUetto); das Dim. katvUtb n. ein solches für Kinder- 
särge. 

Jcatär m. Katarrh (it catarro), 

katvr^l (PL 4n) Beiname zu Nicolussi. 

Jcatakiämo (PI. 'äfm) m. Katechismus (it. catechismo), 

kativ^ryt> f. Bosheit (it. cattiveria). 

hfyt^liko m. (PI. -kd) Katholik, selten als Adj. katholisch (it. 
cattclico), 

kaust) wegen, (als Füllwort) eben (it. causa): kaüsv diar, dn 
vätvr, dvr schweMvr. 

Jcävv [von khnotn] f. (PL ^v») Steinbruch (it cava); kavärn 
graben, ausziehen (vn zan), Nutzen ziehen; k. pluat zur 
Ader lassen; kavär d9 vort! pack dich fort! (cimbr. camm, 
it. cavare)y mit au, aus, vort. 

kaviz [von ros] n. (PL ^zvn, Dim. ^zh) Pferdezaum (zu einem 

mhd. *ffefizze?), 
kazv f. (la) Jagd (it. caccia) ; kazvdör (PL -dör, Dira. ^dörh) 

m. Jäger, Wildschütz (cimbr. catzadür, it. cacciatore). 

kazvdrfl (PL 4n, Dim. -Z^fo^ f. kupfernes Wassergefaß (cimbr. 
karzerelj it. dial. kasidrß), 

kazagan (Ptz. gdkazdgst) stottern (cimbr. katzigen, vgl. velt. 

kpkizn, Schöpf 167 gäggez^n, mhd. gagzen); kazagvr (= PL) 

m. Stotterer; kazsgvrgn f. 
ke daß, denn, weil (it. che), 

kflt>rv (PL -rd) f. Kellnerin (it. AiaX.kphrv); kpbro, -ro Bei- 
name zu Nicolussi. 

kejjkn (PL gekeykdt) ausschlagen, gegea etw. stoßen (vgl. mhd. 

genger^ gehen machen; velt. kerjkn weinerlich rufen), mit 

aus, drin^ vort, zua, 
kilo (Ptz. -b) m. Kilogramm (it. chilo). 
kilometro (PL -tr») m. Kilometer. 
kiykl m. Buchweizen, Heidekorn (cimbr. kinkel), 
kinifj m. Chinarinde (it. dial. kinin). 
kitsch (PI. 4schvn, Dim. -tschld) f. Mädchen (velt. kitsch; vgl. 
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die lus. Schelte za Mädchen: do (da) narvts khiz, ärgda^ 
svt9 ggas), 

klauH (PI. "In) f. Klausel (it. clausola). 

kllzvn (Ptz. g9kUzt) schüchtern, langsam essen: 'sliat gaktizt,. 
8 artm khin, z* ^sa dn vottnas (Mittagessen); s. Gr. 8. 

klok (PI. 'kn, Dim, klökh) f. Glocke (cimbr. klocka, velt. klokv)^ 

klukn (Ptz. gdUukdt) glucken (cimbr. Hucken, velt. klutschn); 
Mühorgn (PL klukvr) f. Gluckhenne (mhd. klucke, velt. 
klifischv). 

klunz9g9n (Ptz. gd1dunz9gdt) abgerissen läuten (cimbr. kian- 
zdgen, mhd. dafür glunkern) ; klunz9gvr (= PI.) m. abge- 
rissener Ton. 

kl uz f. das Schluckzen, Aufstoßen (vgl. velt. scMukdZwr) ; klu- 
Z9g9n (Ptz. g9kluzdg9t) mit glucksendem Laute aufätoßen 
(cimbr. Mutzen); kluz9gvr (= PI.) m. das Aufstoßen. 

krakln (Ptz. gakpaklt) gaukeln, wanken, sinken, heucheln (velt. 
kau[rj]kln, mhd. goukeln), mit äb9 (är), nidvr, um, vort;^ 
kpakhr (= PI.) m. Gaukler (mhd. goukeloere, velt. kaukhr)^ 
kpakh)r9n f. 

kpk (PL "kn, Dim. kokb) f. Zeitlose mit Blättern (s. herb9st- 
rpas); vgl. it. cocco Scharlachbeere. 

kpk9l9 (PL "IdJ n. Ei (in der Eindersprache), velt. kpküv ono- 
matopoetisch. 

kokü^mvr m. (eigentl. Gurke) Übername zu Gasperi. 

kolänv (PL -w^, Dim. koläh) s. Halskette (it. coUana). 

kolärn Wäsche stärken (it. dial. 9ijkolär, zu colla), 

kolaziü f. Frühstück (it. colazione); zo kolaziünv zum (als) 
Frühstück; fsvn ds kolaziü frühstücken. 

koler V m. Cholera (it. colera), 

kolmo m. das Maß voll^ vom Mond: Vollschein (it. colmo), 

kolp (PL 'ö-, Dim. kölpb) m. Schlag, Stoß; 9n vn kolp einmal^ 
auf einmal (it. colpo), 

koltivärn hegen, pflegen (it. coltivare). 

komando (PL 'd9) m. Befehl (it. comando); als Verb gebraucht- 
man schafvn. 

k Omar 9 (PI, -rn, Dim. -märh) f. Gevatterin, Hebamme (it, 
comare). 
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komhindrn zusammenpassen, in Einklang bringen (it. com- 

binare), 
komediv (PI. "du) f. (la) Schauspiel, Spektakel (it. commedia). 
komftt> (^tflv kometv) f. (la) Komet(stem), ii cameta, 
komisaryo (PI. -y») m. Kommissär (der Behörde, Finanz u. 

s. w.) ii commissario ; kamiHü f. (la) Kommission (it. com- 

missione). 
kompatjjiv (PI. -w) f. (la) Gesellschaft (it. compagnia); kom- 

pafjjärn begleiten (it. compagnare), mit au, durch, här^ inr, 

nidvr, umvnandvr, umvr, vort, vur. 
kompatlrn bemitleiden, Nachsicht üben (it. compatire); kam- 

pa^iü f. (la) Mitleid, Nachsicht (it. compassione). 
komphmento (PI. -in) m. Kompliment (it. comjdimento). 
komplpto (PL "t») m. Komplott, Anschlag (it. comploUo), 
kondanv f. (la) Verurteilung (it. condanna); kondanäm ver- 
urteilen, verdammen (it condannare), 
kondiziü' f. (la) (■= PI.) Bedingung (it. condizione). 
konfvlü' (PI. 4ü, Dim. 4ül9) m. Fahne (it. gonfalone). 
konfl' (PI. 4n) m. Orenze (it. confine); konfinärn grenzen (it. 

confinare), 
konformt) je nachdem (it. conforme), 
konfortärn bestärken, ermutigen (it. confortare), mit au. 
konfrat^rnitv f. religiöse Bruderschaft (it. confraternita). 
konfrönto (PI. 4$) m. Vergleich, Gegenüberstellung (it. con- 

fronfo); konfrontärn vergleichen. 
konfundarn verwirren, beschämen (it. confondere), mit au; 

konfüso neben konfundart konfus, verwirrt; konfusiü' f. (la) 

Verwirrung (it. konfusione), 
konieyjv f. (la) Übergabe (it. consegna); konseyjärn übergeben 

(it. consegnare). 
konäentlrn übereinstimmen, einwilligen (it. consentire). 
konäiddrärn erwägen (it. considerare), 
konsilyo (PI. 4y9, Dim. 4y9l9) m. Bat (it consiglio); kon- 

silyärn raten (einem) it. consigliare). 
kon^istdrn woraus bestehen, woran liegen (it. consistere). 
konsolärn trösten (it. consolare; kansölaziü' f. (la) Trost (it 

consolazione). 
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konjot (PI. -/oY; Dim. -Jöth) m. Frauenrock (cimbr. conzöt^ 
it. dial. consotto aas gonnasotto eigentl. Unterrock) ; utUvr- 
konfot m. Unterrock. 

Jconsumo m. Verbrauch (it. consumo); kordumärn verbrauchen, 
zehren (it. consumare); s. auch zei'n, zerom. 

kontd (= PI.) m. Graf (it. conte), auch Übername zu Nicolussi. 

kontempvr (PI. -rn, Dim. -rh) f. Sauerampfer (cimbr. kontern- 
parn Qaattember [it. quattro tempora], also eigentl. Zu- 
speise an Quatemberfasttagen). 

kontint zufrieden, froh (it. contento); dafür auch luäta; kon- 
tentärn zufrieden stellen (it. contentare), mit au, nidvr. 

konto (PI. 4d) m. (l) Bechnung (it conto). Das Verb heißt 
rpatn; machvn konto [kunt] auf etwas rechnen, zählen; 
kontärn erzählen (it. racconiare), mit au. 

kontrt) gegen (it. contra); ma4:hvn kontrv widerstehen, dagegen 
arbeiten ; konträryo gegenteilig, entgegengesetzt (it. con- 
trario), 

kontrvbdndo m. (l) Schmuggel (it. contrabando) ; kontrvban- 
dwr (PI. -rn) m. Schmuggler (it. contrabandiere). 

kontrastärn Einwürfe machen, bestreiten (it. contrastare), mit 
drau. 

konträto (PI. -^r^'^^ m. Kontrakt, Übereinkommen (it. contratto). 

kontr^lo m. (l) militärische Kontroll Versammlung (it. controUo); 
kontrolärn kontrollieren, nachprüfen (it. controllare), 

Jconverjjl^rn entsprechend sein, taugen, sich eignen (it, eon- 
venire): i pin m9 konvetjjirt bet . . . ich bin mit . . . einig 
geworden; 's hat mvr konveyflrt es hat mir zugesagt. 

konvent (PI. -tn, Dim. -tb) m. Kloster (it. convento), 

konz^rto m. Zusammenklang (bes. von Glocken) it. concerto, 

kopärn töten (eig. köpfen), cimbr. coparn, it. diaL kopär. 

kppiv (PI. -w) f. Kopie, Abschrift (it. copia); kopiärn ab- 
schreiben (it. copiare). 

korvret8ch9 pl. t. schwertartige Haarnadeln (vgl. it. *gordo 
in bigordo Speer und raggio Strahl, sowie it. dial. kurv- 
retscha Ohrenausräumer^. 

kör 9 (Dim. körh) m. Herzkäferchen (Kosewort): liabvr mäi 
kör»^ liabds mäi körh! (it. cuore, dial. kör). 
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koreydrn korrigieren, yerbessern (it. correggere). 

koreyo (PI. ^yd, Dim. -y^fo) m. Holzriese, Suust (it. diaL ko- 

rätschjo zu correre). 
kornär' (PI. -rclvr^ Dim. -rh) f. Ziegersäckchen, welche in 

Holzrahmen (it. cornice, las. gpc^) eingebpannt werden, um 

die rpag9 ikptv hineinzugießen. 
korn^l (PI. -/n, Dim. -hh) f. Kornelkirache (cimbr. korneUa^ 

it. diaL korndlv). 
k(fro m. Ghorraum um den Altar, bes. hinter demselben. 
koronärn krönen, erwählen (it. caronare), 
korpet (PI. -/n^ Dim. -tb) m. Leibchen, Weste (it. corpetto^ 

dial. korpet), 
korschenz (PL -zvn, Dim. -zh) in Asche gebackene Torte 

(cimbr. karschenz, zu it. crosta), 
kös (PI. -^»n^ Dim. -^/s») m. Spulwurm, Wurm überhaupt, Baupe, 

Larve (cimbr. kösso [seh], velt. kosv, keusv^ Schöpf 200 

go88, it. dial. kos); s. auch wurm, 
koäkrito (PL -^ Dim. 'th) m. Lospflichtiger für die Militar- 

stellung (it. coscritto). 
kpät (PL ^8t9, Dim. kösth) f. flippe (it. costa); daf. auch rip. 

kostüma (= PL) m. Sitte, Brauch (it. costume); kö§tümärn 
die Sitte, den Brauch haben, pflegen (it. costuiYiare). 

kpt (PL k^t, Dim. A:^^/^^ m. der letzte aus dem Ei geschlüpfte 
Vogel (vgl. it. dial. ^kpanif, etwa scapä [entronnen] dal 
nido, an Beziehung zu it. cotto gekocht ist wohl nicht zu 
denken). 

k^tolv f. Personenübername; vgl. it. cotta Bock. 

kotörno (PL -na) m. Stein-, Bebhuhn (vgL it. cotornice). 

kövvrn (Ptz. gekövvrt) widerlich riechen (von schlechtgekochten 
Speisen, bes. wenn sie Bauchgeruch haben) : s fsvn hat g»- 
kovvrt (vgl. it. covare wärmen, etwa zu denken an aufge- 
wärmte Speisen). 

kräkn (Ptz. gehräkdt) krächzen (von der Henne), cimbr. kracken 
(onomatop.), mit umvr. 

krvpärn bersten, verenden (von Tieren, verächtlich und ver- 
wünschend auch von Menschen), it. crepare. 
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kr ätsch (PI. -tsclwn) i. Eichelhäher (Schöpf 208 grätsch, velt. 
krätschv), 

kravät (PI. -*t}%, Dim. -^'O^th) f. Krawatte (it. cravatta); eine 
andere Diminutivform ist kravdtl: mä hat 9n gevayh (ge- 
faßt) pan kravdtl (jedenfalls eine junge Entlehnung aus 
Deutschtirol). 

krea (zweisilbig) f. Töpferton (it. dial. krea Lehm, vgl. auch it. 
creta, frz. craie Kreide); kreadvn Adj, aus Töpferton, tönern. 

krfärn erschaffen (it. crearej. 

kr e dito (PI. -to) m. Kredit, Guthaben (it. credito), 

kredo m. Credo, Glaubensbekemitnis (it. credo). 

krpk (= PI.. Dim. -klo) m. Krach (cimbr. kreck, velt. Interj. 
krak, zu mhd. krach) ; krpkn (Ptz. gdkrfkQt) krachen (cimbr. 
kreckeln, velt. krakn), mit äfo; au, dvr, 

krpk (PI. -kn, Dim. -kla) f. Augenflechte (cimbr. kreko, vgl. 
Schöpf 210 gregken): do hait dd pagn gdvaat (gefaßt = 
voll) het krpkn. 

kremvr (= PI.) ru. Krämer. Eine Entsprechung dieser sel- 
tenen Nebenform zu khrämvr ist mir im Italienischen nicht 
bekannt, vielleicht aus dem Schriftdeutschen. 

kreschvrn (Ptz. g9kreschvrt) intr. wachsen (s graä is gdkre- 
schvrt), trans. vermehren, erhöhen (d'or hear hat 9n [ihm, 
ihnen] gakreschvrt 9n [den] svlaryo [Lohn, Gehalt]), cimbr. 
creschern, it. crescere; mit aw, aus. 

kresü' m. Brunnenkresse (it. crescione, cimbr. kres, velt. khres). 

krini^näh kriminalisch; m. Kriminal (it. criminale). 

kristo (oft auch als Interj.) Christus (it. Cristo, cimbr. krist) ; 
vgl. dagegen \a^. khriünt), khriätmänvt und den Eigen- 
namen khriU. 

kröak (= PL, Dim. -kb) m. Nadelbaumzweig, der an Stelle 
eines abgehauenen Astes hervorwächst (vgl. velt. krudkn 
die Beine aufwärts stellen, und bes. Schöpf 216 gruegKn, 
groägkn). 

krpz (PI. 'p-, Dim. kr^zh) m. Fels (cimbr. krotz, groz, it. dial. 
krps). 

krozggen (Ptz. g9kroz$g9t) XKiX^en. (cimhr. krotzegen, vgl. mhd. 
grotzen, velt. krokizn), 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 19 
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krükn {Ptz. ff^kruk^t) graozen, von Personen: brammen, schelten 

(cimbr. krücken; vgl. bei Fachs 149 krickeln), 
kübl {?\. 'In, Dim. k&bgb) f. Seil vgl. diaL ,Eobel' bei Fachs 

150 unter ,KafeS wornach vielleicht angenommen werden 

kann, daß die Benennong des Glefaßes auf das Aufzugs- 

mittel (Seil) übertragen worden ist. Tatsächlich wird kubl 

viel häufiger gebraucht als /po/. 
kukn (Ptz. gakuk^t) gucken (cimbr. kucken, velt. kuknj, mit 

aus, durch, in,, här, nidvr, umnr, 
kuko (Fl. kük, Dim. kuklQ) m. Kuckuck (cimbr. kucko^ it. diaL 

kuko, velt. kuku); kuknprpat u. Sauerklee (cimbr. kucko- 

proat); kukn (Ptz. ff9ktdc9tj rufen (vom Kuckuck), mit aus; 

kuko (PL u. Dim. wie oben) ist auch Übername zu Nico- 

lussi. 
kumpf (PI. 'ü; Dim. kümpfh) m. Kumpf, Wetzsteinbehälter 

(velt. khumpf, cimbr. kumf). 
kunt (PI. 'ü-, Dim künth) m. = konto: mach kunt setze den 

Fall, nimm an! 
kupv (PL 'pm, Dim. küpb) f. tiefe Schale od. Schüssel (cimbr. 

kuppuy it. coppa). 
kupl m. Buckel: machvn ^n (den) kupl sieb bücken, so daß 

jemand auf den Bücken steigen kann. 
kurät (PL -tn) m. Kurat, Seelsorger (it. curato). 
kürt (PL -tn) f. Hofraum (it. carte), 
kusärn anklagen, angeben, beim Kartenspiel: ansagen (it. 

accusare, diaL kusär). 
kust^dd (= PL) m. Wächter, bes. Schließer in Ge:ßLngnissen 

(it. custode); kuStpdlm bewachen, behüten (it. custodire). 
kutsch (PL -tschvn, Dim. -tschlg) m. Lager, Bett (cimbr. gütsch, 

kusch); vgl. bei Fuchs 88 ,3ütsch' unter ^autschenS it. 

cuccia^ und den it. diaL Zuruf an Hunde hUschjoI lege dich! 
küvl (PL 'In, Dim. humh) f. Felsenhöhle (cimbr. kuvel); zu 

gpavl (s. Schatz in Zsch. d. Ferdin. 1896). 
kwadrät (PL -dr^, Dim. ^dr^th) m. Birett, Kopfbedeckung 

des Priesters in der Kirche (it. diaL kwadrät), 
kwalitä f. (la) Qualität, Beschaffenheit (it. qualUä). 
kwantitd f. (la) Anzahl, Menge (it. quantitä). 
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Je wart (PI. ^^n, Dim. kwfrth) f. ein Viertel-Star (Hohlmaß). 
hwartivro (Pl. -rn, Dim. -rfo) m. Quartier. 
Jcwdrto vierte (it* quarto), 

Mwintäl (Pi. •täl, Dim. -^dtfo) m. Kilozentuer (it. qmntale). 
Jcwinto fünfte (it, quinto). 

Jcwitanzt) (PI. -5?^, Dim. -tenzh) f. ("ioj Quittung (it. qui^ 
tanza). 

kh (affricata). 

Jchäbvs (= PI., Dim. khäbvfh) ni. Eappes, Kopfbedeckung 

(mbd. kah^, Telt kh^wis, vgl cimbn kapüsa). 
Jchaichnn (Ptz. g9khicht, ai) krampfhaft husten (cimbr. kaichen, 

velt. kkaichn, mhd. kichen), mit A«; khaich (PL ^chvn, Dim. 

-cAZ«^^ f. Gefäugnis (cimbr. kaicha , velt. khaichv , mhd. 

Mche): khaichhuaät f. Keuchhusten (velt. khaichhuascktv). 
Jchaidvr (^= PL, Dim. -rfo) f. junge Kohlpflanze, mhd. iid^^ 

eimbr. iai^, velt. das Dim. khaid[^jl[aj. 
Jchaif gedrungen, fest (cimbr. biif, velt. Ma//^^ zu mhd. ktben). 
Jchail (=» PL u. 4dt>r, Dim. khaih) m. 1. Keil (velt. MaÄ, 

cimbr. A^aiZ); 2« Schlittenbestandteil ; 3. Personeuübemame; 

khaän (Ptz. gakhaüt) keilen, den Keil hineintreiben (velt. 

khailn, mhd. kilen), mit aw^ aus^ nidar, drin, 
Jchaim (= PL, Dim. -wWg>) m. Keim (mhd. kirne, cimbr. kaim, 

velt. khaim); khaim9n (Ptz. gskhaimp) keimen (cimbr. 

kaimen), 
khäl (PL 'In^ Dim. Ä:Aa7ö9 f. Wanne. 
k halb 9 (PL khelbvr^ Dim. khflph) n. Kalb (mhd. cimbr. iaip^ 

velt. khplb); khalb^vlaisch n. Kalbfleisch. 
khaich m. Kalk (ahd. cimbr. iafcÄ); khalchgruab^ f. Kalkofen. 
khaln (Ptz. g9khaü) gackern (vgl. mhd. kallen, velt. khpln); 

khalvr (= PL) m. gackernder Euf; khalt>r9n f. gackernde 

Henne. 
Je halt (Komp. kheltvr, 'rät9) kalt (mhd. ÄJaft^. 
khamvr (PL -rw^ Dim. khemvrb) f. Kammer (cimbr. ifcamwara). 
khämvt m. Kummet (velt. khüm9t). 
Jchamp (PL -6?-, Dim. khempl9) m. Kamm (der Henne, des 

Rechens), mhd. cimbr. fcawjo. 

19* 
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khän9n (Ptz. gakhdnt) könneu, wissen, verstehen (mkd. cimbr. 
kunnen, velt. khen[9n]), 

khäJ (Dim. -Md) m, Käse (cimbr. kese, velt« khäs); khää^darn 
• m. Eberwurz (cimbr. vgl. bise^kese); khäätyr (PL -rn) t, Senn- 
hütten auf den Vezzena Alpen (im Dorfe heißt die Senn- 
hütte k(xä^ [it. caselloj), cimbr. kesara, Schöpf 305 käser; 
dv öhvr, dv untvr khäsvr neben öbvr-, untvrfnil9grua(b)m 
Alpennamen; khäsvrn (Ptz. gekhMvrt) Käse bereiten (cimbr. 
kesen), mit au; khääror (= PL) m. Käserer, Senue (cimbr. 
kesar). 

khast (PL -^-, Dim. kkfäth) m. 1. Kasten, 2. Holzstoß, -meiler 
(mhd. käste, cimbr. kasto, velt. khpschtn); khaStn (Ptz. g9' 
khast9t) übereinander schichten (mhd. ka^ten^ velt. khascJMn)^ 
mit au, in, 

khaStl (PL 'P') m. Kastell, Schloß (cimbr. kastei, it. casteüo)^ 

khätvr (PL 'ä-, Dim. khätvrh) m. Kater (cimbr. kdüaro). 

khaügn (Ptz. gekhaüg^t) kauen (cimbr. käugen, vgL velt. khoidn, 
mhd. kiuwen); khaiigvr (= PL) m. 1. das Kauen, 2. der 
den Mund gewohnheitsmäßig kauend bewegt; khaügor^n f. 

khävvrld (PL -to^ n. (nur Diminutiv) Käferchen (zu mhd. 
hever, cimbr. kdvar^ Dim. keverle); ,Käfer* heißt lus. 
khrdblvr. 

khaz (PI. 'Zvn [auch: schmerzende Nagel wurzeln], Dim. kh^zh) 
f. Katze (cimbr. katza^ velt. khpz); khazvng9pät n. das Gebet 
(=^ Schnurren) der Katze; khazvngraä n. Gartenwinze. 

khear (PL -rn^ Dim. -rb) f. Umkehr, Wendung: dijv modisch' 
(Medizin) hat an g»nump (genommen) da khear an weatv 
(der Krankheit); Absch wenkung : 9n gianvn aus (hinaus) 
az hvräu hat vr ganump da khear öbvr schläganauf (bog 
er auf den Weg über Schiagenauf ab); Krümmung: dvr 
wäga macht v grpafv khear ; Zurückkunft : hast do aromdi 
(schon) gamacht da khear ? (cimbr. kear, mhd. ker, vgL velt. 
inkearo Einkehr) ; khearn (Ptz. gakheart) intr. von der Rich- 
tung abweichen: i pin durchgakheart (hinüber gegangen); 
[zurückjkehren : dvr is gakheart huam; wiederholen zu .. ., 
nochmals . . .: i khear dvr 's zo khodv (dir's zu sagen); 
trans. wenden: fv hat angakheart s graä, s hMa (Heu); 
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Tefl. sich bekehren, sieh bessern: dipor pif^a if- 9 /q ge- 
kheart v he dvr tag' on d9 nacht (eimbr« kearn, mhd« keren), 
mit 009 (är)^ au, am«, auvvr, durch, kär, ht, in, nlfivr, 
um, vor,,vort, im*, zua, wr. 

khel (PI. "In^ Dim. -fofo) 1 Kelle, . Schöpf löflfel (cimbr, kella, 
velt. khelv). , 

khelbvrn (Ptz, gdkhelhvrt) kalben (velt khelv^^rnp 

khelbvvn Adj. kalbern, Kdlbr: khelbrv vlaisch (mhd. kelbertn). 

khfldvr {r^ Pi.» Dim; r^l^), .m. Keller (cimbr. kddar). 

khemoch ,{^:== VI., J)im. -chb) m, Schornsteii;i (bair. kemich, 
cimbr. kemeeh, vgl. v^lt. khemit). [ ■ 

kherndYi (Ptz. khent) kommen, beim Passiv S; Gramm. 99 
(cimbr. kemmen, velt. kh^mfmj^ ühd, qithtcm), mit d, ö6a 
(är), au, aus, äuwr, durch, här, inr (invr), in, na, mdvr, 
umor, vort, vur^ zua, drau und bokhemn, 

khemp (=^ PI., Dim. -pU) f. Wollkamm; khempm (Ptz. g»- 

khempat) Wolle krampein, mit aus, 
khen9n (Ptz. g9khent) kennen, erkennen, mit ä, aus, dvr. 

khent h (Ptz, g9khent9t) finäen Zusammensetzungen mit a^ au, 
in] zünden, heizen (ciinbr. A:ön^^w/ Ä^w^en^ Schöpf 311 
: kenfn). " ' ' , . f " 

kh^r^n (Ptz. g9kh^rt) schrill tönen (von der l?ür, dem Wind, 
dem Eichelhäher), mhd. kerren, cimbr. kerren, velt. kherizn, 
mit au; khgrvr (= PI.) m. 1. A&ckhfH, 2. schriller Laut, 
3. Ballen von im Kessel zurückgebliebenen Käseresten, die 
dem Käserer gehören. Au die Kesselwand gedrückt, gibt 
der khfrar (Dim. -h) ein kreischendes Geräusch (vgl, auch 
altnord. kirna Butterfaß). 4. Personenübername. 

khern (Ptz. g9khert) mit dem Besen kehren (mhd. kern, velt. 
khern), voxi abd, aus^ här, vort, zua ;khert>r i;=V'\) m. 
Kehrer; khervr d9 heart (eigentl. Herdfcehrer) lyerden jene 
Burschen genannt, die an einem Abend in mehrere Häuser 
20 gasv gehen. Ihr Aufenthaltsort ist meistens dvs hau^ 
(Küche); s. auch schmekhvr^ probest; kherr>r9n f. die khert. 

khfvn; (=== .PI. u. ^dvr^ Dim. -tidU) m.^ .K«r?i (mhd., kerne, 
• oimhr, k^i'n, v^lK kheam) ; khprn m^ aijfgeblasenes Leim- 
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kraut (silene inflata): /t? hat amgdrupft vn khfrn, o drai 
khfrHf V kJi^ndU. 

khfrsch (PI. ^schvn , Dim. -scMg) f. Kirsche (mhd. kerse^ 
cimbr. kersa, yelt. khprschv); kh^rechpuam m, KirschbaaiiL 
(mhd. kerabaum, cimbr. kerspoom). 

kherz (PL -zvn, Dim. ^zb) f. Kerze (cimbr. kerza, velt. kherzv)^ 

khesl (== PI. u, -Wor, Dim. -«»{^^ m. Kessel (mhd. k^^dr 
cimbr. kezel); kheddarn m. Weißdorn; khsdn (Ptz. y^- 
khesU) eig. den Kessel geben, d. i. bei der Beichte die Los* 
sprechung verweigern (vgl. ,einen Korb geben*). 

kheät (PL 'Stn, Dim. 'Stb) f. Kastanie, auch Personenüber- 
name (cimbr. keda, velt khescktn, mhd. ketten) ; khestnpuam 
m. Kastanienbaum, cimbr. kestepoom) ; dvr wü khestnpuam 
,wilder^ Kastanienbaum (der Roßkastanie). 

khetndu {== PL, Dim. -indla) f. Kette (mhd. kettn, cimbr. ket- 
tenga, vgl. velt. khefv); dafür häufiger khnetmn. 

khia n. (Dim.: dvr hat äg^züntat v kiald) Kien (cimbr. khiy. 
velt. kfihn); khlaruas Kienruß. 

khin (PL -ndvr, Dim. -tidh) n. Kind (cimbr. Am», mhd.&m/p/ 
khindvrn (Ptz. gakhindvrt) kindisch reden, sich gebärden 
(cimbr- kindarn); khhidror (= PL) m. Ungeschickter, ün- 
behilflicher, Närrcheu; khimsch (Komp. ^schvr, -rst9) kin- 
disch. 

khirch (PL -chvn, Dim. -chb) f. Kirche (cimbr. kirchv, velt. 
khirchv), auch Flurname; khirtv m. Kirchtag, -weihfest,. 
Kirmeß (cimbr. kirtag), 

khiz (PL -^»r, Dim. -zh) n. Kitze, Zicklein, flatterhaftes Mäd- 
chen (cimbr. kitz, velt khiz); khizvrn (Ptz. gakhizvrt) Junge 
werfen (v. d. Ziege), velt, khlzrn, 

khläbvr (PL -rw, Dira. -rh) f. klebendes Unkraut in den 
Äckern, dessen Früchte den Linsen ähnlich sind (cimbr. 
klebara, zu mhd. kleber). 

khläbvrn (Ptz. gekhlähvrt) klettern (mhd. Msberen). 

khläftvr (= PL, Dim. ^rbj f. Klafter, Klaftermaß (v kM. 
hdz, hobd . . .), cimbr. klaftar ; khläftvrn (Pt&. gakhläftvrt) 
nach Klaftermaß schichten (Holz, Heu . . .)i vgL mhd. 
klaftern, velt. khl^ftrn mit ausgespannten Armen messen. 
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khlägn (Ptz. gekhlägdt) [yer]klageD, beklagen, beweinen (eimbr. 
klagen), mit ä, aus, nä; khlägvr ^= PI.) m. 1. Klagelaut, 
2. der Mdaget; khlägwgn f. 

khlam f. Felsenspalte, Klamm (cimbr. klama, velt. khlpmv). 

khlampvr (PI. -e-», Dim. khlempvrh) f. (Eisen-)Klammer (veli 
khl^mpr); khlampvrn (Ptz. g?khlampf>rt) mit der khlampvr 
befestigen (velt. khlpmprn, mhd. klampfern). 

khlapf (PL Tp'y Dim. khlppfh) m. felsige Steilung, Name eines 
Unkrautes (Hahnenkamm), velt. khlppf (vgl. mhd. klapf, 
klaffen), auch Flurname; khlapf vn (Ptz. gdkhlanft) übel 
nachreden (vgl. mhd. klaffen viel imd laut redeii, Fersen- 
tal khlpfn reden, velt ktdpfn unflätig reden); khlapf vr 
(= PI.) der khlapf t; khlapf vr9n f. 

khlär f. mit Eiweiß befeuchtetes Werg (Hausmittel), vgl. mhd. 
[eiet*]klär, velt. [parjkhlpr, 

khlea m. Klee (cimbr. klea, velt. khl^a). 

khlqchl {■= PI., Dim. -chgh) m. Glockenschwengel (mhd. 
cimbr. Mechel, velt. khlachl). 

khlekhvn (Ptz. g9khlekht) [er]klecken, hinreichen: do arbvt 
hat (od. is) »n dtyrkhiekht (mhd. klecken, velt. khlekhn). 

khlem9n (Ptz. gdkhlemp) refl. klemmen: i?j Aan (od. pin) mg 
gMdemp (veltw khlemfdn], vgl. cimbr. kleinen betraben); 
khlemior (= PI.) m. das Klemmen. 

khlfpvrn (Ptz. ggkfd^pnrt) klappern (mhd. kleppern, velt. 
khlaprn); khl^pfKn' (= PL) m. 1. Klappergeräusch, 2. der 
khlppart; khlfprvrgn f. 

khlft (PL -^/^; Dim. -^/a) f. Klette (lappa), cimbr, kletta, velt. 
khlftv. 

khlia(b)m {Piz. gdkhlöbdt, io) intr. sich spalten, trans. spalten, 
(mhd. cimbr. Hieben, velt. khlidwm), mit aW; a»Ä^ diw, 

khlirjln (Ptz. gMüiylt) klingen (mhd. cimbr. klutgelen, velt. 

khlirjln); khli^nr (= PL) m. klingelnder, klirrender Ton: 

's Aa^ gp(b)t r>n khlirjlnr. 
khlpa (= PL, Dim. -h) m. Klaue, Huf {eimhr. klöa^ vgl. velt. 

A:A/(>a u. mhd. kld). 
khlpastvr (PL -öa-^ Dim. klÖastvrb) m. ein durch Abteilen 
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entstandenes Fach des SchQsselrahmens n« dgl., Schubkde 

(mhd. klöster^ cimbr. kloster, vgl. yelt. khlpoMr Kloster). 
khlÖazvn (Ptz. gdkhl(}azt) zusammenkleben (Haare durch Aus- 
dünstung u. Schmutz), zusammenpressen (Zähne bei Krampf^ 

Schlaganfall u. s. w.), mit am; vgl. cimbr. klözen, Höfer: 

klotzen [bei Schöpf 326], velt. khifazln» 
khlöpln (Ptz. ffakhlöplt) Spitzen oder eine Schnur klöppeln 

(vgl, velt. kUeckhln); cfo khlöpelv (PL) die Klöppeln (vgl. 

velt. PI, . ktdekhlar) ; khlöplvran f. Klöpplerin. 
khlüa (Komp. khlüarwr, klüanvrst») klein (cimbr. kloan, velt. 

kfUpan); dv khlüa Personeuübemame; khlüant>rn (Ptz. g»- 

khlüanvrt) zerkleinern (cimbr. Moanarn), mit au. 
khluaga (Komp. kMüagvr, '^rst9) fein (mhd. Wwoc^ Schöpf 326 

klusg ; velt khlmgv). 
khluft (PI. 'ü-, Dim. khlüfth) f. große Spalte (mhd. cimbr. 

kluft, velt. khluft); khluftn (Ptz. gakhluffat) bersten, sich 

spalten, mit au, dvr, 
khlump (PI. -Ä-^ Dim. -ümph) m. Klumpen (ndd. Mump), 
khlup (P\. "pm, Dim. ^üpU) f. Holzkluppe (velt. khlupv); 

khlupm (Ptz. g9khlup9t) in die khlup zwängen, damit fassen 

(velt- khlupm), mit au, zua. 
khlüst (PL 'Mn, Dira. ^uäth) f. kleine Spalte, Ritze (vgL mhd. 

klunse, cimbr. klunsa, yeli. khlunzt)). 
khnap (PL ^p-, Dim. khnpph) m. Bergknappe (velt. khnpp); 

FamiUenbeiname zu Oasperi: dnr mdtp (Matthäus) khnap, 

dar wais khnap. 
khnätn (Ptz. g^khtiätdt) kneten (velt. khnetn), mit au. 
khnaul (PL -aü-, Dim. khnaüb) m. Knäuel (cimbr. knaul, 

vgl. mhd. kniidf velt. khnoidl). 
khnfcht {■== PL u. -tn, Dim. -th) m. Knecht (cimbr. kneckt, 

velt. khnecht). 
khn^pls Familienbeiname, vgl. khnap^ it. Caneppele. 
khnfrn (Ptz. gdkhnfrt) knarren (vgl. velt. khnprn). 
khnetngn (= PL, Dim. -indh) fc = khetmn. 
khnta (= PL, Dim. khniab) n. Knie (cimbr. Ä:wia^ velt. khnx9); 

khniagn (Ptz. gakhnögat und gakhmyk) knieen (vgl. mhd. 

kniewen, velt. khnhdn), mit au, nidvr, . 
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khnlsln (Ptz. gekhmslt) wiehern, winseln, 

khnol (PI. -ö*-; Dim. khnöhh) m. Knollen (mhd. knolle, cimbr. 
knollo, vgl. v^lt. khnoln). Eine andere Form ist ^jöL 

khnoj^f (PI -Ö-; Dim. khnöpfl9) m. Knopf (:= Knoten), velt. 
khnopf, cimbr. knoff; khnopfloch n. Knopfloch. 

Jchnot (PI. "tn, Di in. khnöüd) m. Stein {cimhr, knotto^ velt. 
khnotn Fels). Als Flurname: haäplkhnot, pailkhnot, wais- 
khnot, d9 khnötlv; khnötvn Adj. steinern: v khnötvdvr^ 
khnötvnv, khnötvs; dvr, dd, dps khnötvnd; khnötn (Ptz. 
g9khnotdt) Steine werfen, mit na; khnötvr (= PL) ra. der 
Steine wirft, -ran f. 

kh novit) m. Knoblauch (mhd. A;no6ötewcA, cimbr. knoveloch, velt. 
khneuflv). 

khnüdl (■= PI. u. -Idpr, Dm, khnüddd) ,m. Knöchel (cimbr. 
knütelj zu mhd. knode). 

khnilpfln (Ptz. gakhnüpflt) knüpfen, beengen, ängstigen, in 
Schmerz, Trauer, Sorgen versetzen (cimbr. knüffßln)^ mit 
aw; aus, vor, zua; auvorkhnüpflt voll Leid. : . : 

khpaf (PI. -ßa-; Dim. khÖavla) m. Kauf (velt. khäf); kh^avvn 
(Ptz. gakhpaft) kaufen (mhd. kaufen, cimbr. köfen, hoffen, 
velt. khäfn), mit aw^ aw«^ vor^ ausvor; khpavvr (^= PL) m. 
Käufer; khgavvvdn f.; kpafyaplftrv n. Zeug, .Stoff, Sachen, 
die nxaji gekauft hat oder die käuflich sind. 

khpaivr (PI. -pa-) m. Kaiser (cimbr. Ä:aiÄ^r^ velt. khaisar); 
khÖQSvran f. Kaiserin. 

khpat n. Kot, Eiter, feiner Kehrricht, PL kh^atvr Stäubchen, 
kleine Fremdkörper im Auge, Dim. khöatla kleines Staub- 
körnchen (cimbr. koat, vgl. velt. khpat Tier); kh^atn (Ptz. 
gakh^atat) eitern. 

khoch (PL -Ö-) m. der Koch (vgL cimbr. koch Potage); khöchm f.: 
khochvn (Ptz. gakhocht) kochen (velt. khochn), mit vor, 

khd(d)n (Ptz. khöt) sagen (mhd. köden), mit aW; a?/^, wa, o6t)r^ 
umvr^ vür, zua; wia khüt 's ßu afn ttbvr (wie heißt es im 
Bliche? was steht im B.?). 

khol (PL. -Ö-; Dim. kliöhld) m. Kohle, (mhd. A:o? meist m.^ cimbr. 
kol, velt. Mew/ n,; khöln (Ptz. ^afcÄö/O Kohl brennen, in 
Komp. mit iö^ aubo berußen; /pAQter.(=^ PL, Dini.,-rfo)m,. 
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Köhler (mhd. koler, Telt. kheubr): zwia khölvr wisvn mear 
wcts (als) vn avokdto elüa; khöhg^n Fraktion von San 
Sebastiano (bei Lavarone), it. CarbonarL 

kholp (PL -ö-, Dim. khölph) m. Zwiebel-, Knoblaachzehe, das^ 
verschiebbare Gewicht an der Schnellwi^ (mhd. kolbe^ 
cimbr. kdp, vgl. velt. kholtom). 

khopf (PI. 'ö-, Dim. khöpfb) m. Kopf (cimbr. koff); t> flnagnr 
(feiner) khopf (gescheiter Mensch) ; änp khopf (kopflos, zer- 
streut, schwach begabt); wea »n khopf (Kopfweh); zo 
khopf vn zu Häupten (cimbr. zo koffeten); khopf e m. Per- 
sonen- und Familienübername ; khopfvn (Ptz. g9khopft) an- 
gelegentlich nachdenken (velt khopf n); khopf tm (Ptz. g9- 
khöpft) köpfen, enthaupten (cimbr. köffen); khöpfvn cb khä- 
bv8 die Kohlköpfe abnehmen, bei andern Qewächsen : ent- 
wipfeln; mit äb9. 

khorn (PI khörndnr^ Dim. khörndld) n. Korn (mhd. cimbr. korn^ 
velt. kheurn). 

khorp m. Korb (mhd. korp, cimbr. korha, velt. khorb): i gib» 
dv feal got n hearn, da puandar dnr earda on an khorp 
dn taüvl. 

khorp (PI. '('h, Dim. khörph) Körper, ärmelloscä Hemd (cimbr. 
korp, vgl. mhd. korper, it. cwpo). 

kho^tn (Ptz. gakhosM) 1. kosten, nippe ud pröfen (mhd. cimbr. 
kosten), mit aba, aus; khost (PI. -ö-, Dim. khöitb) m. ein 
klein wenig zum Kosten (vgl. mhd. koste); khoMvr (= PL,. 
Dim. -rfo) Koster; khoünran f.; 2. kosten (vom Preis), vgl. 
it. costare. 

khrä (PL -ä, Dim. khräh) m. Krähe (mhd. krä, velt. khrä). 

khräbvs (= PL, Dim. -Jb) m, Krebs (Tier), mhd. krebe^, 
Schöpf 342 krebes, velt. khrpps). Das Krebsleiden heißt 
katfkvro. 

khräbln (Ptz. gakhräbU) krabbeln, ersetzt das fehlende ,krie- 
chen* (cimbr. krabeln, mhd. krabelen, velt. khröwln, khrppln)^ 
mit ä, äba (är), au, auvvr, durch, hPon-här, na, umvr, vU- 
dr>r ; khräblvr (=^ PL, Dim. khräblvrh) m. kriechendes In- 
sekt, bes. Käfer; khroblvögl m. Mauerläufer. 

khraft f. Kraft (mhd. cimbr. kraft, velt. khrpß). 



— 299 — 

khr&gn (PI. -ä-, Dim. khrägh) m. Kragen (der alten weibL 
Tracht in Lasern), vgl. mhd. krage. 

kkraid9 (PL '(d)n, Dim. -dl9) f. Kreide (cimbr. kraida, velt. 
khraidv, mhd, kride), 

khraisin (Ptz. j^khraiStat) kreischen, stöhnen, über Schmerz,. 
Kränklichkeit klagen (cimbr. kraisten^ velt. khraischtn, zn 
mhd. krischen), mit auvnr; khraiätv f. kränkliche Weibs- 
person (velt. khraischtv); khraiStvr (= PI., Dim. -rb) m. 
1. stöhnender Laut, 2. kränkelnde männliche Person (velt. 
khraiscfUr); khrai§tt>r$n f. = khraistv (velt. khraischt^rin). 

khraizvrv (PI. -r9) f. ,Kraxe*, Holzgestell zum Tragen auf 
dem Bücken (it. dial. kraiz9rOf vgl mhd. krinze), dagegen 
cimbr. krackasa, velt. khraksv, 

k hrämvr (PI. -e-, Dim, khremvrh) Krämer (mhd. krämer, 
vgl. velt. khrum9r). Eine seltene Nebenform dazu ist kremvr, 

khr&mpm (Ptz. gMrämpet) vom Leibe wegstehlen (zu mhd. 
krimmen (Prät. -a-^^ mit 0wa. 

khrandhit (PL -^w^ Dim. -^fo) f. Wachholder (cimbr. kranahita, 
mhd. kranewite, velt. khrän9wit); khrän^bitper f. Wachholder- 
beere (cimbr. kranabete-peara) ; khrändbitstauda f. Wach- 
holderstaude ; Ichränebitvögl m. Krammetsvogel (cimbr. Ärana- 
bet'VOgel, velt. khränawitr). 

khrarjkh 1. Adj. krank (mhd. kranc, cimbr. krank); 2. Subst. 
m. (PL khrankhvn) der Kranke (vgL cimbr, krank m. Krank- 
heit); dvs khrankh {bqü mentsch) der Kranke. 

khranz (PL -^-^ Dim. khrenzh) m. Kranz, Rolle eingefädelter 
Gegenstände: o khranz khestn, faign, pern, schnpkn (mhd. 
cimbr. kränz). 

khrapf (PL -pfvn) m. Krapfe (Speise), mhd. krapfe, velt. 
khrppfn. 

khrät'Schäb» (PL -(^i'^w, Dim. -schäbh) f [für khrazsckab»] 
Schabeise i (cimbr. schaba-gratza, vgl. mhd. schabe, velt. 
dafür rtM7-, raiwaisn). 

khraut u. Kraut (nur in der Bedeutung ,Sauerkraut^ und 
,Blaakohl'), cimbr. kratU; ,Gemü8e, Kraut^ überhaupt heißt 
lus. g9khraüt; khraut ra. Personenübername, f khrautv. 
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Jchraüz (PI. -zvr, Dim. -zl^) n. Kreuz (cimbr. kraütze, mbd. 
kriuze), auch Flurname;, khraüzvn (Ptz, gMraüzt) ein 
Kreuz bilden : f^(h)m (dort) d»/^ khaidvr is ggkhraüzt (hat 
schon 4 Blättchen, die ein Kreuz bilden), vgl. mhd« kritizen 
mit einem Kxeuze bezeichnen; khrmz9g9n (Ptz. g^kkraü- 
Z9g9t) kreuzigen. 

khrazvn (Ptz. gakhrazt) kratzen, schaben (Brot, Käse u. dgl. 
(velt. kltrpzpi), mit ab», au, ho, dvr, nldvr, vort; khrazvr 
(= PL, Dim. -rh) m. 1. das Kratzen, die Kratzwunde, 
2. einer, der khrazt; khrazvrdti f. 

khrenen (Ptz. gakhrent) krähen (cimbr. krenen, vgl. mhd. krcen, 
velt. khrän[dn]) ; khrenvr m. 1. krähender Ruf, 2. der khrent. 

khrppdl» (PI. -Iv) n. Fußeisen (für eisige Wege), vgl. cimbr. 
grapelljfsn Schlittschuhe (zu khrabln'^), 

khriaga (P\, 'gvr) n. Krieg: schaülvna khriagvr khem9n dv 
auvvr (brechen aus), Streit: d9 waibor ham gahai khriag9 
(mhd. kriec^ cimbr. kr ig); khriagn (Ptz. gekhriagdt) Krieg 
führen, streiten, hadern (mhd. kriegen, cimbr. kr igen), mit 
ati; khriagvr (= PI.) m. Krieger (in Priedenszeiten heißt 
er soldädo), cimbr. krigar, 

khrlgln (Ptz. jr^Mri^i^) anhaltend leise lachen (cimbr. krigeln, 
vgl. velt. khrigln und Schöpf 346 krtgeln, zu mhd. kra- 
gelen); khrtglvr m. 1. lachender Laut, 2. der khrTglt; khrig- 
Ivnm f. 

khristmänvt m, ühristmonat, Dezember. 

khriätnv Adj. von Christen herrührend, Christen- (cimbr. im^aw). 

khrpal {=^ PL) f. Kralle (mhd. kröul, .cimbr, kröla, vgL velt. 
khratt) (PL -In); khr^atn (Ptz. gakhr^lt) krallen, kratzen 
(von Tierkrallen und Pingernägeln), cimbr. krölu, vgL velt. 
khräln, mhd. kr eilen; khröalvr m. 1. das khröaln, die Kratz- 
wunde, 2. der khröaU; khrgalvr9n f. 

khrpas (PL -^a-, Dim. khr/jaße) m. Kreis; khrgas-schwam m. 
Name einer sehr schmackhaften und gesuchten Pilzart, die 
im Frühlinge auf Wiesen kreisartig angeordnet wächst; 
. das Gras gedeiht an solchen Stellen viel üppiger. 

khnöchl-n (Ptz. g^khröchlt) ächten, kränklich sein (velt. kkrecMn, 
vgl, ahd. kfeken); in der Bedeutung ,hüsteln' mit ßuvnr; 
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khröchlvr m. 1. ächzender Laut, 2. der fortwährend kränkelt ; 
khröchlvran f. 

khrojnr, -y-; m. Alpeuname (ii hröidtQ), 

khropf m., 'V, f. (PI. khräpf, Dira. -pfh) Kropf (cimbr. kroff) 
Spitzname für die Nachbarn der Luserner im Yalsugana 
(sonst gebraucht man meistens g^^); khropfv f. Kuh, welche 
aus dem Valsugaiia zur Sommerweide getrieben wirdr 
khropfg9plftrt) n. Sachen, die von den Bewohnern des Yal- 
sugana herrühren. 

khroschnöbl (PI. -ö-^ Dim. -ohdld) m. Krummschnabel d. i.. 
Kreuzschnabel (it. dial. kroänöbol, velt. khrumpschnpwl, mhd. 
krumpsnahel, cimbr. dafür krumpsneff). 

khröt (PI. khrotvr, Dim. -oth) n. Kröte (liihd. krote, cimbr.. 

Icrota, velt. khreutt>), 
khrHa f. Krone (cimbr. kroana^ velt. khrpanv), 
khruagd (PI. -wa-^ Dira. -üagh) m. Krug, Nachttopf (velt. 

khrudg, mhd. kruoc, cimbr. kruk). 

khrump (Komp. -ümpvr^ -rstd) krumm (mhd. cimbr. krump^ 
velt. khrump); äschai^n khrump schief, scheel ansehen; 
d9 khrumpm werden zuweilen die Kartoffel genannt (vgL 
vorarlb. grumhirD); khrmnpl m. Personenübername; khrüm- 
pvrn (Ptz. gakhrümpvrt) krümmen (trans.), cimbr. krüm^ 
parUj vgl. mhd. krümben^ velt. khrimpm), mit au, vor, zua^ 

khruäpln (Ptz. gekhruäplt) knuspern (yelt khruschpln, g-, vgl. 
mhd. kruspel); khrusplnr m. der khruäpU; khrusplvrdn f. 

khua (PI. khüa, Tiyim. khüah [auch: Schmerz im Handgelenk]) 
f. Kuh (mhd. kuo^ cimbr. ktia, velt. khua); khüawpltb n. 
Flurname. 

khüa kein (cimbr. koan^ velt. kh^an); s. Gramm. 62. 

khuald -üa-j kühl (mhd. küele, velt. khualv); khualn [intr.], 
khiialn [trans.] (Ptz. g9khuaU^ üa) intr. kühl werden, trans. 
kühlen (mhd. kuolen, -üd-, velt. khudn, -id-), 

khübl (= PI., Dim. -bBb) ni. Kübel (mhd. cimbr. kübel, velfe» 

khiwl), 
khuchl (PI. -hiy Dim. khüchdh) f. Küche (velt. khuchl, vgl mhd. 

kucMn). 
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Jchüffl (PI. 4n, Dim. khügd») f. Kugel, das Kollern, Bausch 
(Trunkenheit), cimbr. kugda; dvr hat gemacht da khUgl 
haut (hat heute einen Bansch) ; khügln (Ptz. pMügU) iutr. 
kollern, rollen, krans. kegeln (Tgl. mhd. kugelen trans.^ velt. 
khügln intr.), mit äh, au, aus, durch, här, h$^ nldvr, urnnr, 
voH, zua ; Uiüglvr m. das Bollen : 's hat gf(b)t vn khüglw. 

Jchül^on (Ptz. gdkhvUt) wiederholt husten (cimbr. kulsen, vgl. 
mhd. kdzen, Schöpf 300 kalz); khüUvr m. 1. das khülstm 
2. Hüstler; khülävran f. 

khüm m. Kümmel (cimbr. küme, velt. khim). 

khüfidgl» (PL -Iv) n. Dim. Konig(lein), zu cimbr. kutieg, mhd. 
künec, velt. khinig, 

khuntvr n. Tier (velt. khutitr), 

khupfvr nj. Grünspan (vgl. mhd. kupfer, cimbr, kuffer, velt. 
khupfr); vafpn »n khupfvr in Speisen Grünspan bekommen, 
schädliche Dämpfe von heißem Metall (Sparherd) einatmen. 
Das MetaU ,Kupfer^ heißt räm ; khüpfvrn (Ptz. gakhüpfnrt) 
Grünspan bilden, nach Grünspan schmecken: 's hat g9- 
khüpfvH, mit nidvr; khäpfron Adj. kupfern, aus Kupfer 
(cinibr. küfferin, vgl. mhd. kupferin, velt, khupfgrn). 

khürbvsmuaä n. Kürbismus; dagegen ,Kürbis' = Ins. tschükt). 

khurz (Komp. -ürzWj -rste) kurz (vgl. cimbr. korz); khurzfidUd 
kurzsichtig; khürzorn (Ptz. gakhürzvrt) kürzen^ mit ab9^ au, 

khüs (^= PL, Dim. -sh) Kuß (cimbr. küss, seh); khäsvn (Ptz. 
gMü^t) küssen (cimbr. küssen, -seh-), mit au ; nur in der 
Kindersprache auch pusvn; khüsar m. der viel und gerne 
küßt; khü8vr9n f. 

khüst (Dim. khüsth) f. Kunststück. 

khutv (PL -tn, Dim. khiUh) f. Menge, Schar, Haufe (cimbr. 
kuUa, velt. khutv^ vgL mhd. kütte). 

khutv rn (Ptz. g9khutvrt) anhaltend lachen, sich schütteln vor 
Lachen, das man gerne unterdrücken möchte (vgL velt. 
khutrn ,schäkern*, cimbr. kittern, auch bei Fuchs unter 
,kichern^ 135); khutvrwochvn Flitterwochen. 

khüyvrvr [aus *khü9JvrvrJ (= PL, Dim. -rl») m*. Kuhhirte 
(vgL cimbr. küjar) ; khüyvrvrstfkh m. Kuhhirtenstab. 
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i bestimmter Artikel aus. dem lialienischen (s. il). 

la (bestimmter Artikel bei manchen it. Fremdwörtern) die (Fem. 

Sing.), it. la, 
^(i da! recht ist dir geschehen! (it. lä dort). 
-Iv (zweites Eompositionsglied bei der Wortzusammensetzung) 

s. Gramm. 26. 
iäbvr (= PI. und -rn, Dim. -rh) f. Leber (cimbr. lebara); 

läbvrkhnot m. eine Steinart (vgl. mhd. leberstein); Iäbvr- 

würst f. Leberwurst. 
lab 9 lau (cimbr. labe, mhd. Id, flekt. Idwery velt. Ipwv); la(b)m 

(Ptz. g9läb9t) lau werden lassen, ein wenig wärmen (vgl. 

mhd. läwen intr., Schöpf 374 läunen intr.). 
iä(b)m (Ptz. gdiäbdt) leben (cimbr. ld>en, velt. lewm), mit au; 

lä(b)m n. das Leben (mhd. cimbr. l^en): dvr hat guat 

lä(b)m. 
lachvn (Ptz. galacht) lachen (mhd. cimbr. lachen), mit ä, aus, 

na; lachvr m. 1. lachender Laut, 2. der gerne uud oft 

lacht (Dim. lachvrb); lachvran f. 
lädt>r (PI. -rdvr, Dim. -rh) n. Leder (cimbr. ledar, velt. ledr) ; 

lädrvn Adj. ledern (mhd. ledertn). 
Iad9 (PI. '(d)n, Dim. lädJd) f. Lade, Kiste (mhd. lade, vgl. 

Schöpf 357 laden und velt. schübl^). 
ladt' f. Steinschichte (vgl. it. lendine Riß, Spalte). 
lä(d)n (Ptz. gdläddt) einladen (mhd. cimbr. laden), 
lai eben, gerade, geschwind, auch, noch dazu (verkürzt aus 

mhd. [geJUch, vgl. velt. lai und Idai, Schöpf 380 lei). 
laicht (Komp. lechtagnT, -rsts u. lechtvrit») ohnmächtig, schlecht 

(von Speisen, vom Schicksal : v laichtv ^frtd), übel (cimbr. 

laicht, vgl. mhd. Uht[ec], lieh und IthtenJ. 
laign (Ptz. g9tlg9t, ai) leihen (cimbr. laigen, velt. laichn, mhd. 

lihen); 9n laigom leihweise (cimbr. in laigenge). 
laiko (PI. -k») m. Taugenichts (cimbr. laiko, vgl. velt. lakl, 

Schöpf 359 lagU). 
lailv (PI. 'hchvr, Dim. -Ivchh) n. Leintuch (mhd. Itla^h, cimbr. 

laihxch, velt. lailig). 
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laim n. pr. Terragnolo; laimvr {■= PI.) m. ein Mann aus T.^ 
laimm-dn f. 

laimot (PI. -tn) f. Leinwand (cimbn laimat, vgl. mhd. lintpat^ 
velt. lainwpnt). 

laip (= PI., Dini. -bla) m. Leib, bes. Rumpf: 's tiiat fnnr wea 
dvr laip (in der Bauchgegend), cimbr. laip, mhd. lip. 

Iais9 (Komp. leäagvr, -rSte) leise, sachte, behutsam, langsam 
(cimbr. laise). 

lait (PI. 4n, XÜm. -ih), f. steile Berghalde (cimbr. laita, velt. 
laito, mhd. Itte), Als Flurname : lait f. eine Alpe (nördlich), 
Weidegrund (südwestlich), gräS9lait, grfas^lait, da laitn [d» 
öbvrn und untvrn und die von kaä^tnvr (der Leute von 
Casotto)], da scfUfchtlv (ziemlich ebene) laiin und da laUv 
im Grenzgebiete der 7 Gemeinden. 

läln (Ptz. gdält) hinsinken, die Glieder kraftlos hängen lassen 
(vgl. cimbr. leiten, mhd. laUen, velt. Ipln); lälvt m. 1. das 
Hinsinken, 2. der lält; lälvran f. 

lam (PL -man, Dim. lemhh) f. Türangel (vgl. it. lama Klinge). 

lamvr (PI. -rn, Dim. lemvrh) f. Steinhaufen (» ffrpajh lamvr 
khnotn), Schutthaufen, Ruine (s hau^ is khent [geworden] 
ah [ganz] t> lamvr ; da maur is gant ali) an v lamvr [ist 
eingestürzt]), große Anzahl, Menge (mä jukht auvvr [wirft 
herauf, gräbt aus] da khrumpm [Kartoffeln] an lamvrn), 
cimbr. lamara Flurname, velt. Ifmar, Schöpf 363 läm- 
mer; da lamvrn Flurname; lamvm (Ptz. galamvrt) schlecht 
mauern; lamrvr m. Pfuscher im Mauern. 

lamp (PI. lempvr) n. Lamm (mhd. cimbr. lamp, velt. Ipmp); 
dafür aber meistens das Dim. lempla, 

larj (Komp. lerjvr, -rüe) lang (vgl. mhd. lanc, cimbr. lange, 
velt. Igy) ; latj m. Personenübemame. 

layas (PI. -e-, Dim. lerjafla) m. Lenz, Frühling (mhd. langej, 
cimbr. langez, vgl. velt. layis). 

lant {== PL, Dim. lentla) Land, Ortschaft, Dorf (wie it. passe), 
mhd. cimbr. lant,- velt. l^it. 

lapis (PL -^-, Dim. Ifpi^la) m. Bleistift (it. lapis Rötel, diaL 
lapis Bleistift). 

lär leer (mhd. leere, cimbr. ler, velt. lärv). 
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lärasch m. [nebeu bandoläraschj ein Fangspiel (vgl. it. bando! 
lä resta gebannt ! hier bleibe, wobei das lä besonders be- 
. , tont wird). 

largo geräumig (it. largo); für ,breit* wird wait verwendet. 

las (PI. -ä-); m. Holzriese, Kunst (eimbr. la[h]z, Schöpf 369 
las, lös). Als Flurname: dvr las von masetnvr (bei Ma- 
setti); dvr las vö lev9 (Levico) od. levdgnr (Adj.) /.; dvr 
las vo kcdn^tsch (Caldonazzo) od. kaln^schvr (Adj.) l, oder 
auch las schlechthin). 

lasvn (Pt^. galat) lassen, refl. auch ,niederlassen^ : dvr vögl 
if'd-j9 gelcU (mhd. lä^en, cimbr. lazen, velt. Ipsn, tpdn), mit 
ab? (är), au, aus, hintvr, vort, zua, in. 

läSvn (Ptz. galäst) lesen [auch in der Bedeutung sammeln], 
(cimbr. lesen, velt. lesn), mit aba (ar), au, aus, nä, vür, 
zuafrj. 

laävyjetn pl. t. Suppennudeln (it. lasagnetto, Dim. zu la- 
sagna). 

laStggo m. elastisches Band (it. Adj. elastico, dial. auch Subst. 
laätiko). 

tat (PI. 'tn, Dim. l^b) f. Latte (cimbr. latta, velt. Iptv). 

laiichtn (Ptz. galaüchtat) leuchten, glänzen, einem leuchten 
beim Suchen u. dgl. (cimbr. laüehten, mhd. liuhten), mit 
ab», aus, bo, in, nldvr ; mit den gleichen Präfixen auch 
laücht9gan (Ptz. galaächtagat) leuchten, glänzen. 

launa (Komp. -nagvr, -rSte) launig (cimbr. launeg, velt. launig, 
vgl. mhd. vorhtlünec blödsinnig zu lüne). 

laur (PI. -aü-, Dim. laürh) m. Trichter (cimbr. laur, velt. 
laudr, vgl. mhd. Iure Nachwein). 

lauä (PI. -aü-, Dim. laüäb) f. Laus (cimbr. laus); laü^püvl m. 
Flurname. 

laut pl. t. Leute (cimbr. laute). 

lautvr (Komp. laütrvr, -rite) lauter (flüssig): v lautvrv Jup, 

lailtn (Ptz. gdlaütdt) läuten (cimbr. lauten), mit aus, 

lovraü n. pr. Lavarone. Die lus. Wortform ist vielleicht ent- 
standen aaa liabv vrau: die Kirche in Cappella di Lava- 
rone ist unserer Lieben Frau geweiht. 

läj/9 (= PI.) f. (la) Gesetz (it. legge). 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 20 
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lüz (PI. 'f', Dimi Ipzb) m. Lata, Sohlioge (ciinbr. latz). 

^d (Diminutiysuf&x) -Mit (mhcL -lin^ reit -[d]9, -l). 

learn (Ptz. galeart) leeren, schütten, gießen (mhcL leeren, Telt. 
läm, vgl. ciinbr. lear), mit ofe^ au8y drin, in, mehr, vort, 
zua. 

Ifchln (Ptz. gelfchU) (wohlwoUttid, vergnügt) lächeln, gat ge- 
launt sein, qiottisch lächeln (mhcL lechdn, velt. lotMn), 
mit am, nä, zua; Ifclünr m. der gewöhnlich Ifehlt; Ifch- 
Ivrm f. 

Ied9 ledig, ganz: » ledag^s mal [einen vollen Nachmittag], 
(mhd. ledec, eimhr. ledeg, velt. ledig). Für leel» ,nn verhei- 
ratet^ sagt man gewöhnlich: zo borätv. 

Iddrä (Komp. -di-envr, -rät») niedrig [eogentl. ,nied£r an']; 
bdrenvrn (Ptz. hdrenvrt) niedriger maohen, weiter herab- 
hängen (vgl. mhd. nidern), mit äba, nUinr. 

l^ffdto (Fl. 'ff^t, Dim. "Üif) m. Legat, Vermächtnis (it. legato). 

legn (Ptz. g9lek) legen, stellen, setzen, zu etwas machen: legn 
9n cb gajff (in die Tasche steohen); dvr is ggiek (aufgse* 
stellt) zo hüatv dd tv^dnr ; dijhn khin ham ß on gdek 
(gegeben) gn näm tfobdlt; % hart [pmj im gdlek 9n pet 
z'schlävv; i pin me gdek (habe unternommen) zu tüanv 
dizt> (mhd. cimbr. legen), mit abs, au,, bo, durch,. In, in, 
nldaVy untvr^ vor, vür, zua, 

lek (PI. -in, Dim. -kl») f. I^age, Schichte (velt. lekt>, vgl. cimbr. 
leggen), 

Ifkhvn (Ptz, gelfMit) lecken^ zärtlich tun, verzärteln (cimbr. 
lecken), mit ab», au, aus, nä, vort ; Ifikh (PI. -kJ^vn) Fami* 
lienbeiname zu Nicolussi; Ifhhor m. 1. Haarbüschel^ das 
vom übrigen Haar abstdbt, 2. der Ifkht, Schmeichler; 
Ifkhvrm f. 

Ifln (Ptz. ggl^lt) sich an (die Mutter) schmiegen; s khin IfÜ 
(vgl läln). 

Idmdntärn refi. sich beklagen (it. lamentarsi). 

hmösin<v f. (la) Almosen (it. dial. limöäinv), 

lempvm (Ptz. gdempwrt) Junge werfen (v. Schaf), belästigen 
(vgl. velt. letnprn, cimbr. lämparn), mit nä: 

lempld s. lamp. 
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Xerjvrn (Pfe gBleyiort) v^riängerii (mhd. cimbr. lengern), mit 

aus, nidvr, vtir, 
leWt'd (flöktl -dg) lebelidig (mhd. levUtit, cimbi*. lerifeg). 
l9ntern (PI. -rmn, Dim. -rndU) f. Laterne (it. lafnjierna). 
lenz Tä, 1. Leiizmöiikt, Mal'z (v^gl. mhd. lenze); 2. (Pl. -zvn) 

fetilör, tragen Me'nscli dhiie l?atkrafk: 's is »n armvr lenz 

(ahnet' Wicht),' ciihbrl Imz, rgl. velt. mhdr lenz, 
Ifr'ch (=^ PI., Dim. -chb) m, Lärche (itihd: lerche, velt. Z^cA^. 

Als Humämen: Z^rcÄ^ IprcMv, hrchfiövl [aus^ Iprch-khövl] ; 

IfrehvH Adj. von Lärchen (mhdj lerchtn, velt. l^cJmi); 

Iprdhsthwam m. pilzartiger Auswuchs am Lärche^, als Haus- 

niittel zur Böredtutig eiiiö^ Syrüpöö seht gesucht; Iprdhmrt 

m, ein WirtehäuS' in Lusern. 
i^rf (PI. -rmn) f. große Lippe (vgl. mhd. lerfen schlürfen). 
-lasch (Adjektivsüffix) -lieh (s. Gramim. S. 171). 
leschvn (Ptz. gdescht) löschen (mhd. cimbr. leschen), mit äb9, 

dvr, äb9dvr. 
lest letzt[e]; vn leätn, vor dns le^t zuletzt, endlieh (mhd. cimbr. 

lest, velt. lescht), 
jetvr (PI -rn, Dim. -rb) f. Brief (it. lettera, cimbr. liäerj, 
Iftvrn (Ptz. gdftnrt) schütteln, zittern (vom Leibesfett) : dvr 

is vpast, as vr l^tvrt (vgl. mhd. Adj. letter = lotter, velt, 

latrn). 
iev9 die Stadt Levico; als flekt! Adj. levag (s. lös). 
l9yitimo (PI. -m») Adj., f. -» legitim, echt, unverfälscht (it. 

legittimo); hyitimv f. (la) (PI. -w^ Pflichtteil bei der Erb- 
schaft (it. legiUima). 
lez (Komp. -zx>r, -rU^), schlecht, übel (mhd. letze, velt. lez, 

cimbr. letz), 
l^zvn (Ptz. ^dZ^^() einen Latz machen, mit dem laz befestigen 

(velt. lazn), mit nhd, au. 
iiacht (PI. 'tvr, Dini. -th) n. Licht (mhd. lieht, velt. lischt, 

cimbr. licht); liachtStfrn m. Morgenstern (vgl. mhd. lieht- 

sterre)'; liaehta (Komp. -t^gvr, -rM^) hell, klar (mhd. liechtet, 

velfc. li^chüg). 
iiap (Komp. -bvr, -rstd) lieb, wert, teuer (mhd. liep, cimbr. 

liip), 

20* 
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liaät (PI. 'ätn, Dim. -MU) m. uDspinnbarer Flachs (vgl diaL 
lieach bei Fuchs 166). 

Hat (Dim. -tl») n. Lied: /b Aam gafuyk v schüä liatfhj, inhd^ 
K^/^ velt. Hat, 

Ubvr (PI. -rdor^ Dim. -rb) m. Buch (cimbr. über, it. libro). 

*'lich Adj.-, Adv.- Suffix (ahd. /IcA) ist im Lus. nicht ge- 
bräuchlich. Wie man sich dafür behilft, zeigen folgende 
Beispiele: lieblich schüa, guat, ebenso freundlich; zeitlich 
vrüa; ehrlich yüü; handlich d^sivr; täglich kotidiäno ,- 
göttlich divino; bräuchlich t) he dv is l tiäänzv; heimlich 
9n naskondun (it. di nctscosto) ; täglich vö hertv ; eine häus- 
liche IVau V bräootv haüirvr97i; ein kränklicher Mann v 
khröchlvr; weibliche Arbeit arbvt von waibvr. 

Hin (Ptz. gatilt) untätig herumstreichen, herumgaffen (^elt^ 
umarlpln, vgl. mhd. lüelen); lUv (PI. -h) f. herumstreichen- 
des Weib, Mädchen. 

limitärn beschränken (it. limifare). 

lin (Komp. -nvr, -rSte) lind, mild, weich, sanft: o linas hprz 

(cimbr. linne, velt. lindv, mhd. linde), 
lifj m. Lein (it. Uno); vö (di) Utj leinen (Adj.). 
lint f. Name von Wiesen nächst dem Dorfe (vgl. cimbr. linta 

Linde, velt. lindv). 

lipv m. f. arbeitsfaule Person (vgl. cimbr. lippen abe, it. diaL 
7 ga la lipv er hat Unlust zur Arbeit); lipvt welk, träge^ 
matt (vgl. Schöpf 393 Lipp u. mhd. läppe herabhängendes 
Stock Zeug). 

lirndn (Ptz. galirnt) lernen: inä mäch (muß) liman zo schraibv,"^ 
lehren: fv hat gelirnt s khin zo pätv g^rfcht (recht, gut 
zu beteu) ; zeigen : * lim dvr du wäga (ahd. Urnen, cimbr. 
lifajrnen, vgl. velt. l^armn)^ mit au, aus. 

lls (PI. 'svn, Dim. -sla) f. Linse (Pflanze), der Plur. bedeutet 
auch ,Sommer8prossen^ (mhd. linse, cimbr. linsa). 

li^p 1. f. Häutchen auf stehendem Wasser, Belag der Zunge; 

2. m. Baumpieper, eine Art Grasmücke (vgl. mhd. lispen 

mit der Zunge anstoßen, lispeln). 
lit m. Kraft (bei kleinen Kindern, die zu gehen anfangen): 
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do hau lit zo stianv af d9 schiykh (auf den Beinen) ; vgl. 

mhd. lü Glied. 
iitro (¥1, --rd, Dim. litvrh) m. Liter (Maß), it. litro, 
liü' (PI. liü, Dim. liüb) m. Löwe (it Hone, eimbr. liun, leün). 
l^vvr (PI. -m, Dim. -rfo) f. Pfund (eimbr. livera, it. libbrq). 
l^addj -öa- (Komp. -d^gw, -r^td) Leid empfindend, verdrießlich, 

mutlos: dt)r hat f9 (sich) gdfäk Ipadd zo häbv 's gdtant; 

fx> hat fd gefäk lpad9 zo rlvv d9 arbvt (sie sah sich außer 

stände, die Arbeit zu vollenden); velt. Ipadig, eimbr. load, 
ödeg, mhd. leidec, 

ipaga (Dim. l^agh) f. Lauge (mhd. louge, velt. laugt), eimbr. 
löge); die lpag9 wird bereitet, indem man Asche mit sie- 
dendem Wasser übergießt (eine andere Bereitungsart s. bei 
Jeacht). 

ipakh (Dim. löakhla) m. Dampf, der von heißen Speisen, kochen- 
dem Wasser u. dgl. aufsteigt, Bauchqualm (eimbr. lök, vgl. 
auch eimbr. log Lohe, ahd. loucj ; Ipakhvn (Partz. gdlfdkkt) 
stark rauchen, qualmen (bes. vom Eüchenrauch). 

ipap (PI. l^apor, Dim. li}apU) n. Laub (mhd. loupy eimbr. loop, 
velt. lab). 

l^aä'Dn (PL gsl^st) lösen, erlösen, Geld eintreiben (velt. Ifasn, 
eimbr. lösen), mit ähd. au, aus, dvr, zua; lÖasvr m. der 
Geld einlöst, eintreibt, Kassier; löasvra^i f. 

.Ipaät (PI. -^-^ Dim. l^astb) m. Leisten (des Schuhmachers), 
mhd. leist, eimbr. loast, velt. Ipascht). 

ipat zo Not zu . . ., Drang zu . . . (mit folgendem Infinitiv), 
Nebenform von npat [z. B. in wasvrnpat], vielleicht mit 
Anlehnung an lpad9. 

Ipatvr (PI. -rn, Dim. l^atvrb) f. Leiter (velt. /()a^r, eimbr. Zoa- 
tera). Dafür auch Ins. [hant]stiag9. 

Ipatn (Ptz. gat^atat) durch weite Nadelstiche zusammenheften, 
zu Faden schlagen (vgl. mhd. loeten, velt. l^atn zusammen- 
löten), mit au, aus. 

ipavvn (Ptz. g9loft, pa) laufen: i han (pin) ggloft {mhA, loufen, 
eimbr. loofen, velt. läfn), mit äbd^ au, aus, durch, na, rül- 
dvr, umvr, vort, zuafr] ; Ipavvr m. Läufer, hastiger, viel- 
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^itig beschäftigter Mensch; Ipavvren f.: armo lp^wr9nf. 

was hast do bei cU dain ffdpavv!? 
loch (PI. Wclwr, Dim. -ckb) n. Loch (mhd. cimbr. yelt. loch). 

Als Flurname: s loch von gfU, s Ukhh, 
lodarn lobeu (it. lodßre). 
lo^prn (Ptz. ggl^dürt) ekell^teu Schleim aasspuc^eD, daipit 

besudeln (vgl. Schopf 895 lod^r dickes, unreines Wasser; 

n>hd. lüdef-n schlemmen und it. lordare besudele); lödrvr 

m. 1. der ekelhafte Schleim; 2. der ihn ausspeit oder 

etwas damit besudelt; lodrvr^n f. 

Iöd9 (PI. '(d)n^ Dim. lodh) m. ßallen (von Loden, Tuch), vgl 

qibd. lode, cimbr. lodo, velt. leudn. 
Igdd f. (la) Lob (it. lode). 
Ipdl (PI. 'In, Dim. lodab) f. Lerche (it. lodola). 

löfl (= PI, u. 'Idvr, Dim. Iöf9le) m. Lö£Pel (cimbr. löffel, rahd. 
Ififfel, velt fe^ mit entrundetem ö), 

logprf (PI. -rtn, Dim. -rTfo^ m, Zeisig (cimbr. iMg^rin, it. Zw- 
carino, dial. 'logvrtn). 

loffärn verbergen, verstecken, ^us dem Verstecke hervorragen 
(vgl. it. locare beherbergen, dial. logär wie lus.; eine an- 
dere lus. Wortform ist lugäm; mit hl, ht-on-här, voft. 

loikv m. Personenübername (vgl. it. mhd. iQicß Log^^k, Ver- 
schmitztheit). 
lokal 9 (PI. -käl) m. Lokal, Gera^ich (it. locale). 

lokhvn (Ptz. gdlokht) locken (mhd. cimbr. locken), i^it äi?9, au, 
aus, durch, här, vort, zua; lokhvr m. 1. der lokht, 2. der 
Lockvogel; lokhvran f. 

lokharld (PI. --lo) n. (nur das Diminutiv) Lockche^, Lod^e (zu 

mhd. loc). 
löl m. Lolch (Schöpf 39$ löll, cimbr. IqHq)- 
lölo m. Personenübername; vgl. it. lolla Spreu. 

Iprvt A4j. (auch substai^tiviert) verschicken, aond^rbar: grlint^^ 
on lprvt9 [seil, /achvndvr] die wunderlichsten Dinge (aigentL 
,^raue8 un^ Yerschiedenes') ; vgl. it. lordo schmujl^ j^ui 
lurido e^*dfahl, cimbr. lurot gedeckt. 

Ißryvt f. Lärchenharz (cimbr. lörgiot, mhd. loriet, velt. lergit). 
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Ips (PI. 'fvn, Dim. lo/h) f. Geselhohaftslager aaf Stroh (vgl. 

it. loggia, frz. löge, it. dial. Ipfo Balkon). 
loikvt schielend, schief (it. losco). 
If/t (PI. .^) Lot (Gewicht), velt. loty vgl. nihd. löt 
lot m. Klecks (it. loto Schmutz). 

lotv f. eine rückwärts sehr weite Hose (za mhd. lotter), 
lotär' (PI. -m^ Dim. -rfo) f. Bettlade (cimbr. litter, it. Miera^ 

dial. lit£rt)). 
lotvrn (Ptz. gdotvrt) betteln (velt. Wr»^ zu mhd. lotter^ cimbr. 

Ußter) ; loirvr m. Bettler (velt. lotr) ; lotrvr^n f. 
lotü' m. (d»r) Messing (cimbr. latün, it. ottone, dial. o^on). 
/wa (=^ PI.) f. Muhre, Erdabrutschung, Lawine (vgl. mhd. lä 

u. leinen, velt. länv); auch Flurname. 
luangn (Ptz. gduant) trans. und intr. lehnen (cimbr. loanen, 

velt. loan[dn], vgl. mhd. leinen), mit aw^ durdi, här, vort. 
lüangn (Ptz. galüant) leise muhen (cimbr. W«^n^ Ye\t. Ii9n[9n], 

Schöpf 391 lienen, mhd. lüejen), mit wa; lüanvr m. muhen- 
der Laut, 
/i*/*^ (Dim. lüftb) m. Luft; häufig wird dafür air gebraucht. 
luganagv (PL -J'^/«^ f. Wurst (cimbr. lugänega, it. dial. wie 

lus.) ; oft dafür auch lus. unirät 
lugärn s. logärn, 

Luknr (Komp. -Äror^ -kvräta) locker (velt. lukr, vgl mhd. lucke). 
lukh (Dim. lükhU) 1. (PL lukhvn) f. Lücke, Öffnung (mhd. 

Zt^ci«; cimbr. /wia^ velt. lukhv); lukhvt Adj. zahnlnckig; 

Ivkhztm m. zahnluckige Person; 2. (PL lükhvr) n. Deckel, 

Holztürchen als Fensterverschluß (mhd. lue [vgl. beluckenj, 

cimbr. Zwei; velt. lukh). 
luln (Ptz. gdult) sich anschmiegen (vgl. velt. {{^2n die Zunge 

etwas über die Zähne herausreichen und zwischen den 

Lippen sehen lassen, saugen); lulvr m. das Anschmiegen: 

mach mvr v lüLorh^ mäi kkin! 
lünv (PL -n») f. (la) Laune (it. luna); dvr t9imrt (eigentl. 

fürchtet) h lüna (er ist zur Verstimmung geikeigt). 
luff (PI. 'fim, Dim. lÜTfb) f. 1. Lüge (vgl mhd. lügefnej); 

luff9n (Ptz. ggluyk) lügen (^gl. mhd. lougenen, velt. lattgmn), 

mit ä, au; lüyvr (= PL, Dim. ^rh) m. Lügner (vgL 
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velt. Idgmr); lüffvr9n t; 2. Hobelspan, Holzrose (vgl 

inhd. hihten. zupfen^ zauseD)^ 
lürjvr pl. i Luugen (cimbr, lüngera^ vgl. velt. luijl). 
luyk (Dim. lüykb) m. Rauchschwall (vgl. mbd. lünden brennen, 

glimmen). 
lunzvn (Ptz. galunzt) gelüsten (vgl. mhd. cimbr. u. bei Schöpt 

403 lunzen), mit na; lunzvr ra. Gelüstiger (cimbr. lunzar); 

lunzvr9n f. 

lup (PI. 'pm, Dim. lüph) f. Luppe, Lab (cooffulum), mhd. 
[kcesejluppe, cimbr. kese-luppa, vgl. Schöpf 404 luppmück ; 
lupm (Ptz. g9lup9t) gerinnen machen, refl. gerinnen (mhd. 
luppen), mit au, 

lür (PI. -rn, Dim. Kirh) f. tiefe Felsenspalte: nldvr (drunten) 
9n dd laitn vö dvr tatsch is dv-n v lür Schlund, Kehle: 
dvr hat v waüv lür (vom Trunksüchtigen), vgl. mhd. Iure 
Lauer, Hinterhalt und Ins. laur. 

lürndn (Ptz. gelürnt) brüllen (vgl. velt. lürln, it. urlare); lürnvr 
m. 1. brüllender Laut, 2. der lärnt; lürnvrgn f. 

lüschfidn (Ptz. g9lüschvnt) lauschen, horchen. Gehör leihen 

(vgl. cimbr. lusenan, Patznaun tlsn9, Pustertal lisn^ velt. 

leusn, mhd. losen), mit aus, umvr ; lüschnvr m. Horcher; 

lüschnt)r9n f. 
lurzvn (Ptz. gdlurzi) fressen (vgl. mhd. lurz [e] link, lerzen 

übermütig sein). 

lüältfgv (PI. -g9) f. Lockung, Schmeichelei (it. lusinga) / lusitf- 
gärn locken (mit Schmeicheleien, Zuredeu), it, lusingare, 
cimbr. lusingdrn; mit auwr, här, na, vort, 

tust f. Lust, Freude, das Aufgelegt sein (mhd. cimbr. lust); im 
PI. (lüSt) u. Dim. (lü^th) Hautflecken (ähnlich den ver- 
narbten Wunden): s khin is g9va8t (bedeckt) bet iMt, hat 
V lüsth; lu^tn (Ptz. g9lust9t) gelüsten (mhd. lusten, mhd. 
cimbr. lüsten, velt. kluschtn), mit 7tä; luitvt (eigentL Ptz. 
Präs. zu luStn) gelüstig (velt. Muschtig); luät9 (Komp. '9gvr 
[ü], 'rst9 [üj lustig, fröhlich, aufgeräumt, gesund: wia 
Ueast do, pist do lust9 (gesund)? zo höarv dizv is r>r 
g9wäst aldvr luMd (ganz erfreut). 
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lüyo m. Juli (it. dial. lujo); dafür aach hobivt 
lüz pl. t. Beiname von Kindern, deren Mutter Luzie ge- 
heißen hat. 



m. 



ma aber (it. ma). 

mä (ä kurz) man (Pron.), mhd. velt. man. 

mä (PI. mS) m. Mond (mhd. mänej cimbr. mano, vgl. velt. 
münv). 

macht) n (Ptz. gdmacht) machen (mbd. cimbr. machen, velt. 
m^chn) ; cb khaa hat gemacht v khplpb (hat gekälbert), d9 
gpas zwfa khizlv (hat zwei Junge geworfen), refl. machvn 
Jhn an (sich davon machen), i mach mnr fvn nicht draus 
(mache mir nichts daraus), mit ä, äho, au, aus, in, na, 
nldvr, vort, zor, zua. 

mächln (Ptz. gemächlt) absol. u. trans. heiraten, ehelichen (mhd. 
mehelen, cimbr. meheln, Fersental machin, vgl. Schöpf 409 
mächein), mit au; dd spUälaüt (Brautleute) mächln; dt>r 
bfaf mächlt fo (sie). 

mädd (PI. '(d)n, Dim. mädb) f. Mahd, Schwade (mhd. mäde, 
mät, cimbr. madela, velt. mpdv) ; mädvr (= PI.) m. Mäher 
(mhd. mäder, cimbr. madar, velt. mpdr), 

mvdäyv (PI. -ys, Dim. -däydld) f. Medaille, bes. im religiöseu 
Sinne (it. medaglia, dial. maddjv). 

mvd^nv f. Madonna^ Muttergottes, -bild, -statue, Schwieger- 
mutter, PI. -n9 Muttergottesbilder, -statuen, kleine nennt 
man mvdönb (it. madonna), 

mägt>r (Komp. megrvr, -rste) mager (mhd. cimbr. mager), 

magärd etwa (it. magari, velt. magäri). 

mägo (PI. -gn, Dim. mägh) m. Zauberer, als Schelte: Tölpel 
(it. mago). 

mvgrptsch (PI. -^-^ m. Kropf der Hühner und Vögel zum 
Aufweichen der Nahrung (vgl. cimbr. magaröt, it. dial. 
magön u. mhd. grotzen rülpsen. Ins. krozagan). 

mai nur: was-mäi hat vr khöt (gesagt)? (velt. it. wat). 

mäi mein (cimbr. velt. main, mhd. min). Flexion und Stellung 
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im Satze s. Gramm. 65 a. 84i dem Haupt w. nachgestdli 
wird es nur in vUv mainv! (mein Leben). 

mail (PI. -In, Dim. maüd) f. Meile (eimbr. mail, velt rnaUt), 
mhd. mUe). 

mdistro m. -rt}, f. (PI. -r«^, Dim. mäiätorh) Lehrer[in], it 
maestro; eine andere Form dafür ist mpastor. 

makvrü' pl. t. Makkaroni, Böhrennudeln, (it. tnaccherani). 

makvt weich, morsch (ygl. los. mfkn, etwa ,wie morsch ge- 
schlagen^): dw schnea is makvt (häufiger vaul). 

mdkino (PI. -na) f. (la) Maschine (it. m(ichina). 

mäkn (Ptz. gamäkd) mä-rufen, blüken; mit na, zua, 

mal {-TT PI.) II. Nachmittag, Abend, selten ^mal^ (t) zwta drai 
mal), mhd. mal, cimbr. maal, velt. mfl. 

mal n. Mehl (mhd. m^l, cimbr. md, yeltmel); müh Adj. meh- 
lig; mälpuam m. Mehlbeerbaum (sorbus aria), mälper i 
dessen Frucht (mhd. melber); mälschauvl f. MehkchaufeL 

malvdlrn verfluchen (it, maledire); mcdtfdtrvtvr m., -^tv f. (PL 
-ta) Adj. u. Subst. verflaobte[r] ; malvdäio Adv. verflucht, 
ja dann (it. maledetto); malvdiäiü' f. (la) Fluch, Verwün- 
schung: dvr fiat »n nägf(b)t (nach gegeben d. i. nachge- 
sandt) la malodisiü. 

malatJD (PI. -thn, Dim. -thb) f. Krankheit (it. meUatiia). 

mal 9 Adv. schlecht, übel (it. male); mat^ziv (PI. -2»9) f. (la) 
Bosheit (it. malizia). 

mäln (Ptz. gdmäU) mahlen, malmen (mhd. maln, velt. tnpln), 
mit au, aus, dvr, nldvr, zor ; malvr m. der malt (= mülvr), 

malörv f. (la) Verderben, Ruin (it. malora). 

malt f. Mörtel (it. cimbr. velt. maUa). 

maltschü'k m. >= timfo (Typhus), vgl it. male u. dial. tsohuko 
betrunken. 

mamv (PI. müatvr, Dim. matnah) f. Mutiier (von Kindern und 
in der Begel auch von Erwachsenen gebraucht), it. mcMnma, 
velt. mamv (in der Kinderaprache). 

man (Fl. --nan, Dim. mendb) m. Mann (mhd. cimbr. man, velt. 
mpn); mandz (PI. --nfz, Dim. ^-n^zh) m. plumper, großer 
Mann (Dim. ungefichlachtes Männlein), ciml>r. mannatz, 
vgl. velt. m^niz. 



\ 
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mänvt (= PI, Dim. menvtb) m. Monat (mbd. mdnöt, cimbr. 

manot, vgl. velt. inün9t), 
mßndvr (PI. -rn, Dim. mendnrh) f. Herde (it. inandra). 
m and dt (PI. -d^t, Dim. -dpth) m. schriftlicher Auftrag, Befehl 

(it. mandaio). 
man dal V (PI. -^la) f. Mandel (it. mando[r]la, mhd. mandel, 

cinibr. mandda, velt. mpndi). 
manfi (aus ,Emauuel') m. Personenübername. 
tndnakheßr f. Mondwechsel (vom abnehmenden zum zuneh- 

men den Mond und umgekehrt) ; mämtachäi m. Mondschein. 
man^ätvr n. Qerste, Suppe (it. mineatra, cimbr. manestar); 

in übertragener Bedeutung: di/nr pua, difv diarn Is v 

man^üvr (Schlingel, Früchtchen). 

man^t^chm. Name einer Bergspitze, «Orenzscheide gegen Italien 

(it. Manazzo). 
maniart) (PI. -re) f. (la) Manier, Art und Weise (it. maniera). 
tnaniffstärn offenbaren (it. manifestare), 

manipolärn manipulieren, durch die Hände gehen lassen, 

bearbeiten (it. manipolare). 
mayjifiko herrlich, prächtig (it. magnifko). 

maykärn fehlen, abgehen: 's hat mvr maykärt (it. mancare). 

marjl, -e- (ohne Artikel): 's geat dt) marjl, 's is dv mayl (es 
ist nötig, braucht), i han mayl zo gewinv mnr v mumpfl 
pult (ich benötige, muß mir einen Bissen . . .) ; i han npt 
m. zo machv m» auslachvn (ich mag mich nicht auslachen 
lassen); aS to hast m, vö epvs, schrai(b) mvr (wenn du 
etwas brauchst . . .), mhd. eimbr. mangel (vgl. it. aver 
hiäogno); mayln (Ptz. ggmafjU) fehlen, abgehen : 's hat an 
gamarjU (mhd. mangeln); viel seltener ma^käm. 

m.anövrd pl. t. Manöver (it. manovre), 

mßntl (PI. -6-^ Dim. mentah) m. Mantel, Taliu* (mhd. cimbr. 

mantel). 
mvr (betont miar) mir (Dat. Sing, zu 'i, s. Gramm. 63). 
mt>ranft) m. Personenbeiname. 

ynvraygü' (PI. -gü, Diiß, ^güla) m. Tischler (cimbr. marangun^ 
it. dial. maraffgön). 
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mvrvveiyv f. (^/a) Verwunderung, Pracht (it. warav^Ka, diaL 

maravHjv). 
mardrvr (= PI., Dim. tnprdrvrh) m. Marder (vgl. cimbr. mar- 

tarüj velt. m{)dr). 
mvrflvnt bläulich (vor Kälte, vom Stoß, Schlag u. s. w.), 

fleckig (von Hautkrankheiten), vgl. Schöpf 424 märlen bnnt 

färben und it marello). 
mvren (PI. -ngn, Dim. -ndfo) f. Märende, Jause (cimbr. wa- 

renne, it. merenda, dial. und velt. mvrendv); mvrenan (Ptz. 

mvrent) die mvren einnehmen (cimbr. marennen, velt. mv- 

renfanj). 
margartth (PI. -/o^ n. Schnee-, Maiglöckchen (cimbr. mar- 

geriUe, vgl. it. margherittina), 
mark (PI. -p-, Dim. mp-kh) f. Gewicht der Schüssel wage (vgl. 

it. marco Zeichen und mhd. marc ein halbes Pfund). 
mvrkantd (PI. -kent, Dim. -kenth) m. Eaufinann (it. w^- 

marmnr (PI. -rn^ Dim. m^rnvorh) m. Schusser (cimbr. marm«/^ 
zu it. marmo), 

martt)rd (= PI.) m. Märtyrer (it. martire, cimbr. marter, velt. 
maridTdr, g); martiryo (PI. -y^) m. Martyrium, Leiden, Qual 
(it. martirio) ; martorifärn martern, quälen, peinigen (it. 
martirizzare, vgL cimbr. martarn), 

mary^t V\. (v. Maria) Kollektivbezeichnung einer bestimmten 
von den verschiedenen Familien Ifkh. 

marzo m. März (it. marzo). Dafür auch merz, 

mäs {-=■■ PI., Dim. mäfh) n. Maß überhaupt, f. als altes Maß 
für Flüssigkeiten (mhd. mä^, cimbr. maaz), 

masvlär (PI. -/är, Dim. -lärh) m. Stock-, Backenzahn (it. 
dente mascellare, dial. l masvlär). 

maSärv (PI. -rn, Dim. '§ärb) f. Mädchen für Alles bei der 
Hausarbeit (vgl. it. massara Hauswirtin u. dial. mäso Ein- 
zelgehöft). 

ma^^l (PI. 'In, Dim. -hh) f. Kiefer, Kinnbacken (it. masceUa), 

md^imo besonders, hauptsächlich (it. massimo). 

määl (PI. 'In, Dim. mähh) f. Narbe (mhd. mäse, velt. m^sl), 

mvslä m. HalbwollenstoflF (cimbr. maslän, aus it. mezza lanaj. 
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mäso (PI. 'Svn, Dim, määh) ra. Gehöfte (it. dial. mäso), 

m äfo (PI. ^fd) m. Mittel (it. mezzo) ; 's is dv nft mäfo (es ist 

nicht möglich). 
maforänv f. Majoran (Pflanze), it. dial. ma/uränv velt. mp- 

S9rün). 
mastdgv m. f. Personen Übername (vgl. it. masticare). 

matädv (PI. -dd) f. (la) dummer Streich (it. dial. matädv). 

matf^t m. (zu matfo Matthäus) Personenübername. 

matßriäl (PI. -äl) m, Material für irgend eine Arbeit (it. ma^ 
teriale), 

mat^ryt) (PI. 'y9) f (la) Eiterstoff, Spielerei, Tändelei (bei Kin- 
dern und jungen Tieren), it. materia. 

maul (PI. maüldior, Dim. maüh) n. Maul, Mund (cimbr. velt. 
maul); maulv (PI. -h) f. Mädchen, das immer das Maul 
offen hat, vorlaut, altklug, unzufrieden ist, viel weint 
(Scheltwort); Ableitung aus mhd. mül[lier]^ Vgl. noek 
das Scheltwort müschv. 

inaüld n. Mietzchen (Kosename der Katze), daneben auch 
müih. 

maur (PI. -aü-, Dim. maürh) f. Mauer (mhd. müre, cimbr. 
maura, velt. maurv); maurhamvr m. Maurerhammer; maur- 
schmak (PI. "kvn, Dim. -^kb) f. Vogelname, u. zw. dv rpat 
m, Steinrötel, dt) wais m, Bachstelze, dv m. von p^rgn 
größer Steinschwätzer; vgl. cimbr. stoasmack; schmak wird 
wohl zu m^kn zu stellen sein, also eigentl. Mauerklopfer; 
maurn (Ptz. gemaurt) mauern (velt. maurn, vgl. mhd. mü- 
. ren)^ mit au, untvr, vür, ztm. 

maus (PI. -aü", Dim, maüsh) f. Maus (cimbr. velt. maus); 
mausvn (Piz^ gamamt) traurig sein, kränkeln: do hast ga- 
maust (vgl. mhd. müsen schleichen), mit umvr, 

maüfvn (Ptz. gamaüst) einsilbig sein, Kopf machen, vom Stier: 
drohen (indem er den Kopf senkt und die Hörner zeigt), zu 
mhd. mug'en, velt. mausn mausern; maüj'vr ra. der maust;: 
maüfvrm f. 

mäyo m. Mai (it. maggio); auch mpya. 

mayorena großjährig, mündig (it. maggiorenne). 
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maz (PL -f-, Dlm. mpzh) m. Büschel, Strauß (cimbr. matz Garbe, 

it. mazzo, dial. mas). 
md (unbetont) mich (s. Flex. von l^ Gramm; 63). 
mf m. PeraotienObername; vgl. it: dial. { mf mein. 
mearfvr] mehr (mhd. mir [er], cimbr. mearlarj, yelt mear[9r]), 
mfchtd sehr, ungemäiii (Steigerungspartikel) ; zu mhd. Adj. 

mehiec, vgl. cimbr. macht 

modisch V f. (PI. -fn^ Dim. -ifo: dor dokhiur on khin hat nr 
dn (ihm) gaschikht v m^ischU») Medizin, Ars^nei (it. me- 
dicina). 

megvrn (Ptz; (/»megvrt) intr. mager werden, trans; mi^r man- 
chen (vgl. mhd. megeren, velt. meg»rn), mit äbe (är), 

mdgölv (PI. -In) f. Mark (der Knochen), it. midoUa, dial. mi^lv. 

m^kn (Ptz. gampk^t) schlagen, stoßen, klopfen: i wpas npt, wo 
d* d han zo mfkv an khopf (ich bin ganz rat* und trost- 
los), cimbr. mecken, vgl velt. drmaJcn und oberit mäkär, 
tir. it. ^makär, it. schriftspr. smaccare mürbe, weich wer- 
den, vgl. Schöpf 627 schmaken-maggen, velt. mcUsck zer- 
quetscht, mit äb9, au, aus, in, na, vort; mfkvr m. 1* Schlag, 
Stoß, 2. der mfkd; mpkoran f. 

mplch f. Melkzeit; mflckon (Ptz. g^molcht, p), melken (mhd. 

mUchen), mit aba, aus, drin, kl, fUdvr; mplclwr m. Melker 

(mhd. mHcher, velt. mplchar); mflchvran f. 
memprtfi) f. (la) Gedächtnis (it. memioria). 
menäil9 n. (zu Dominikos) Fersonenübername. 
mendt m. (zu Dominik us) Personenübername. 
meijdld (PI. -Iv) n. Halszitze der Ziege (velt matfkiln [PI. -lor]. 

Schöpf 435 mengele, -a-, vgl it. mandola). 

men^n (Ptz. g^meni) mähen (cimbr. menfen], mhd. m<xjen, velt. 
män[en[), mit äbd, au; menw^ (= PL, Dim. -rh) m. Mäher. 

m9nit)ri> (PI. -rn, Dim. -rh) f. Bergwerk (it. minier a), 

meyl = wayL* * Aa?* m/erjl vö diar ich brauche, behötige dich; 

m:effln (Ptz. ggmeytt) = matjln (cimbr. mengein, velt. m^Z« 

zu m^l). 
mentv m. Montag (mhd. mäntac und momtac zu ahd. wi(^*- 

^a^r^ ciuibr. mentak, vgL vfelt. mUntig), 
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tn-ent^ f. (la) Gedächtnis^ 3inn (it. mente): kam an mmüd im 
Sinne hab^n, beabsichtigen; S; auch mint, f int 

mentsck m. Mensoih (velt» mpvdsck, cimbr. mennesfchj); mentsch 
jUi^ -seht) ti (PI. -sckvn) Familienbeiname. 

mgnut (PL -tn, Dim. -üth) f. Minute (it. minuto, velt. miftutv), 

mer (PL -rdvr) n. Meer (mhd; mere, yeit. mer, cimbr, mifajr), 

merch (= PL, Dim. -cMa) m. Markzeichen, Marke (rgl; cimbr. 

marck, mhd. marc, velt. mfrk n.) ; merchon (Ptz, gamercht) 

merken, mit Erkennungszeichen versehen (cimbr. merche^, 

vgL veit, merkhn), mit a; aw^ aw«^ wa. 
merito (PL -^31^ m. Verdienst (it. merito) ; mfritärn verdienen 

(it, merUare), refl. : i hau nwr ^s mfritärt. 

mfrlv f. 'lo m. (PL -fo, Dim. -fofo) Amsel (it. merlo, a, cimbr. 

merlo), 
merz m, März (mhd. merze, cimbr, merzo, velt. merz), daneben 

auch marzo. 
mfs-vn (Ptz* gampst) messen (mhd. mieten, cimbr* mezzen, velt. 

mesn), mit üib», au, aus, vor, mir; mpsvr m. der m^st; 

mpsMran f. 
mest>r (PL -rdvr, Dim. -H«>) n. Messer (mhd, tne^er, cimbr. 

mezzar, velt. mesr), 
maäinra (PL -rn) m. Schwiegervater (cimbr. messire, vgL it. 

messere, dial. miser). 
mesnvr (== Pl.^ Dim. -rZ^) m. Mesner, Küster, Safcristan (mhd. 

mesencere, cimbr; inesenar, velt. mesugr). 

me^tivro (PL -rw^ Dim. -rfo) m. Geschäft, Beschäftigung, An- 
gelegenheit (iti mestiere, cimbr. misUr). 

meätn (Ptz. gamestet) mästen (d» scbwäi), düngen (d9 wUvn), 

mhd. cimbr. mesten, Yeii. mesehtn, mit au. 
fngtal m. Metall (mhd. metalle, velt. matpl). 

tnptro (PL -r^, Dim, m^tnrh) m. Meter (it. metro); metormäs 
n. Meßschnur mit der Metereinteilung. 

w^2! (PL -zvn) m. Mahlgebühr des Müllers (bestehend in Mehl), 
VgL mhd. metze [ein Getreidemaß]; mfznn (Ptz. gam^zt) 
die Mahlgebühr nehmen (velt. m^zn). 

mezggdn (Ptz. gamesf^gat) metzgeos schlachten, (mhd. metzigen. 
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vgL velt. tnekstrn); mez9gvr m. Metzger (vgl. velt. mekstr^ 

mbd. metzjcere; fnez9ffvr9n f. Metzgers&au (yelt. mdcsiarin). 
ml (betont) mich (s. Flex. von J, Gramm. 63). 
ml (PI. min, Dim. mlle) f. Mine, Bohrloch zum Steinsprengen 

(it. mina). 
miar (betont) mir (velt. mi9r), s. Flexion von t, Gramm. 63). 
michl (Dim. -chdh) m. Teufel (vgl. mhd. michel groß). 
mlgt) in: n^ mlgv nicht etwa (eigentl. nicht ein bißchen), zu 

it. mica Brosamen, dial mlgv nichts; mlgdh n. (eigentL 

Dim. zu migv) ein wenig, ein bißchen: t> mlg9l9 (it. dial. 

un mlgol); velt. wegn v[n] ni9dn mlgdv. 
milv f. (in der Kindersprache) = müch (vgl. cimbr. minna); 

mÜ9grua(h)m pl. t. Alpenname (it. MiUegrobe). 

milch f. Milch (mhd. cimbr. velt. milch); milchgra^ n. Bocks- 
bart (tragopogon pratensis). 
milimftro (PI. -r^) m. Millimeter (Maß). 

mindvr (Superl. -r^t») minder, weniger (cimbr. minder, velL 
mindr, vgl. mhd. minner); i tüa bei (mit) mindvr (ich be- 
gnüge mich mit Wenigerem, od. ich brauche es gar nicht); 
es ist Eomparat. Superl. zu u?iam, wintscha. 

m ^ 7^ A:o Personenübername, um die Herkunft zu bezeichnen (zu 
Dominikus) : dvr IS mi?jko (die Magdalena des Dominikus)^ 
ebenso: dvr ursch minko. 

minoren» minderjährig (it. minorenne), 

mint = ment9: halt v mint behalte im Gedächtnis, vergiß nicht I 

(cimbr. minte) ; s. auch fint. 
mi^ (PI. 'Svn, Dim. -^fo) f. Messe (als Gottesdienst), mhd. misse, 

cimbr. missa, vgl. velt. mes). 

mischvn (Ptz. g9mischt) misclien, rühren, untereinanderbringen 
(auch mit Reden); mischvn da pult (mhd. cimbr. mischen,^ 
velt. mischkln), mit aics, drin, in, nldvr; mischvr m. der 
mischt; mischvr^n f. 

miä^ryv t (la) Elend (it. miseria); miä^rgü' (PI. -yü) m. Tauge- 
nichts, Faulpelz (it. dial. miseriön), 

miäiü' f. (la) Mission d. i. geistliche Übung für das Volk mit 
Bußpredigten (velt. misiun, it. missione). 
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mist m. Mist (mhd. cimbr. mist); mistn (Ptz. ffamiSt&t) deu Mist 
vom Stalle entfernen, ausmisten, mit aus. 

mit t Mitte; müv (= PI.) m. Mittwoch (mhd. mittach, cimbr. 
mittoch, velt. mitig); müvnackt f. Mittemacht (mhd. mitte- 
naht, cimbr. mitte nacht, vgl. velt mitmacht); mith n. der 
Mitterteil bei der tsckfpv (Brotgattung) ; mitvr Adj. mittel- 
mäßig (dvr is V Jo mitvr), mittlere (dvr mitvr wäga); als 
Flurname: dv mitvr ^tef (Felsenabstufung); vgl. Schöpf 440 
mitter ; mitvrtägd m. Mittag (cimbr, mittertag). 

mitfsvn (Ptz. mitgfst) mitessen. 

mf (Füllpartikel) nun; mf ja nun so sei es. 

mgar (PI. -^a-), m. Familienbeiname Maier (vgl. it. Moro u. 
Moretto, Anologie s. z. B. in lus. müdgrua(b)m: it. MiUe- 
grobe). 

mfafl (PL -^a-^ Dim. m^aßh) Meißel (mhd. meidet); m^afln 
(Ptz. gdm^afU) meißeln (Holz), mhd. meißeln, mit ab», aus, 
vort. 

mpaStvr (PI. -^a-, Dim. m^astvrh) Meister (cimbr. moastar); 
schualmpastvr m. Lehrer; s. maistro. Auch Beiname. 

mohilyv f. (la) Mobiliar (it. mobilia). 

möchvn (Ptz. gemocht) müssen, verpflichtet sein (vgl. mhd. 
mügen, Prät mochte); s. auch mogn, 

mpdv f. (la), PI. "da Mode (it. moda, velt. m,eudv). 

mödvr (PI. -o-, Dim. modvrh) m. modernder Stock, Baum- 
strunk (cimbr. modar Bodensatz, spätmhd. moder); modvrn 
(Ptz. gamödvrt) modern, kränklich sein (vgl. mhd. vermo- 
deren, velt. drmeudrn), mit umvr, 

mpdo (PI. -da) [ohne Artikel] Mittel, Möglichkeit: as dv is mpdo 
wenn es angeht; 's fain dv nft mpd» (Auswege); it. modo. 

mogn (Ptz. gamök) vermögen, können, imstande sein, dürfen: 
i mo* fvn n^t ich kann nicht dafür; i mögg nft ich kann, 
darf nicht (velt. megn); s. möchvn. 

moidl (PI. ~ln, Dim. -ddld) f. versteinerte Schneckenart (cam- 
pylea od. elix Breslii); vgl. velt. mgidl für Maria, Schöpf 
412 stellt es zu mhd. maget, meit. 

mpkdn (= PI.) m. Deutschfersentaler (it. PI. Moccheni); mpkena 
f. Personenübername. 

Hirn u. Wackerneil, Quellen n. Forschungen. X. 21 



1 



— 322 — 

molärn los lassen; moläm cb Jchindvr vö dvr sdiual (ent- 
lassen), ebenso möläm da hhüa, molärn vn schus (abgeben) ; 
ii dial. molar ent-, aoslassen, schriftspr. moUare, ab-, nach-, 
unterlassen^; mit öb9, aus drin, nldw. 

m Omenta (Fl. -t^, Dim. -tb) Augenblick: »n to (in einem) mo- 
mento (it. momento); s. auch afujmplikh u. Mrpach. 

mondo m. (l) Welt (it. mondo); daneben auch wflt (g. d.). 

man 9g V (PL -gd) f. Ordensschwester, Nonne (ii monaca, diaL 
mön^gv). 

monipl (PI. --Idvr, Dim. -ppfo^ m. Serviette (it. dial. manipol), 

monjfk (PI. -kn, Dim. -kh) f. Feuerzange (cimbr. mojeka, it 
dial, moj^kv). 

montä' (PL -^^ Dim. -Ui») m. Bergfink (it. montaneUo), 

montd^öl (= PL; Dim. -fo) m. Kinn (cimbr. muntesöl^ vgl. 

it. mento), 
morch (PL -ö-; Dim. mörchh) m. Morchel (vgl. Pennberg. PL 

marck, cimbr. morle), 
mprgvn (= PL) m. 1. Morgen (cimbr. morgand, velt, morg9t); 

2. Adv. morgen (velt. morgn); mprgvnstprn m. Morgenstern; 

/da^7 ^?^g<^ morgends (cimbr. afs morgezen), 
MorOj Moretto, offiziell gebrauchte Familienbeinamen, s. mpar, 

mpar, 
mortdr (PL -tär, Dim. -tärh) m. PöUer (it. mortaro, cimbr. 

mortiar), 
mösvn (Ptz. g^möst) müssen (cimbr. mözen, vgl. mhd. müezen, 

velt. mieun, miedn); meist aber gebraucht mau dafür 

möchvn. 
mo$kü (PL 'kü, Dim. ~k'äl9) m. Schmeißfliege (it moscone). 

moätdz (PL -^^^2;^ Dim. -ätfzh) m. Gesicht (it. mostaccio, dial. 
moitäs, cimbr. mostdz); s. auch schnabL 

mfstro (PL -rg») m. Eraftausdruck bei Zorn und Verwunderung, 
etwa wie velt. taifl: h^art, was Jb kam khöt dd mpstrs (was 
sie gesagt haben, die Teufelskerle) ; it. mostro == monstrum. 

mot (PL -tn) f. Motte: 's fain dv drin d9 motn (velt. motv). 

möt (= PL, Dim. -tla) m. angebranntes, rauchendes Holz (vgL 
mhd. mot schwarze Erde); mötn (Ptz. gamöt^t) motten, 
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glimmen (v. Feuer), dabinsiecben {von Kranken); vgl. yelt. 
motn. 
mpto (PI. 4$) m. Wink, Anschein: dvr, hat m (ihm, ihnen) 
g9macht m, (hat gewinkt); dvr hat gomacht m. zo , . . (er 
tat, als ob . . .) ; al mpto (dem Anschein nach) ; zu it. motto. 

movvrn (Kz. gemövvrt) trans, bewegen, rücken (vn khnot — 
Stein), reizen (da köävn — die Spulwürmer durch gewisse 
Speisen); refl. sich rühren, sich umtun (vgl. it, mtwvere), 
mit au^ vort. 

tnpya m. = mäyo; cimbr. mojo\ 

mpyo feucht, naß, weich (it. mogio schlaflF, ' dial. ganz durch- 
näßt, zu molle). ' '.'.■' 

MoZj offiziell gebrauchter Familienbeiname, s. muz; eine Ab* 
zweigung davon ist mozd, 

mila {. Mühe (velt. mi9, rahd. müye^ cimbr. mwü); dafür auch 
dvrmüa m,; 's zäU nft dd mila es ist nicht der Mühe wert; 
müado (Komp. -dagvr, -rste) müde (mhd. müede, velt. middv, 
cimbr. müde), ' ' 

tnuamv (PI. -mm, Dim. müamhh)i. Muhme, Großtante (mhd. 
muome, cimbr. muma), 

muatidn (Ptz. gamu^nt) meinen (muamn tüan d» khazvn), 
glauben (i muan, do piät hutjra), bedeuten (i ml muamn, 
ke . . ,), cimbr. moanen, velt. mfan[9n]. 

mua^ (Dim. müaib) n. Mus (mhd. mtios, velt. mu9S, cimbr. 
muus); müa^esch f. Vogelbeerbaum (sorbus aucuparia), 

muatvr (PL -wo-^ Dim. müatvrb) f. Mutter (mhd. mtcoter, velt. 
mudtVj cirabr. mider); muatresch vlüa mutterseelen allein, 

mudärn (Kleider) wechseln, refl. sich umkleiden (it. mutare, 
dial. mudär); muddndv {PL -da) i. Unterhose (it, mutanda, 
dial. mtiddndv), . , 

müdl (PI. 'ü-, Dim. müddh) m. wirrer Bausch (von Kleidern, 
Leinwand u. dgl.)§ cimbr. mudd; müdln (Ptz. gamüdlt) zu- 
sammenballen, zerknittern (cimbr. mudeln, velt. . mügln, 
Schöpf 449 müglen, Schmeller mudeln), mit är, au, aus, 
in, zua; müdlvr m. der müdlt; müdlvran f.; müdolv (PI. 
-h) f. dicke Weibsperson. • • 

21* 
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müfv f. Muff, Modergerach (iL muffa, vgl. cimbr. muffen [spät- 
mhd. muffeln] und muffot). 

mugd (PL »gn, Dim. -gh) f. Zwergfohre (cimbr. müga, vgl. it 
moco Wicke and mhd. müchen verstecken, mocken versteckt 
liegen). 

müil» n. (Kosename der Katze) = tnaüh (vgl. velt. muinv, 
Dim. muinglv)- 

muk (PI. 'kn, Dim. mäkla) f. Mücke (ahd. mucka, velt. mukv), 

mükn (Ptz. gdmükdt) muhen (vgl. spätmhd. mugen, muhen); 
mükvr m. muhender Laat. 

mül {=■ PL, Dim. -bla) m. Maultier, Wortkargheit aus Starr- 
sinn (cimbr. miU, maui, velt. mtd m,, -v f., it. mulo), 

mül (PL -?M, Dim. -fofo) f. Mühle (mhd. cimbr. mül velt. mlfo^; 
mwZür m. (Dim. -rfo) Müller, wofür auch mcUvr; muhrm 
f. Müllersfrau ; mvlkhnot m. u. mülitüa m. Mühlstein (cimbr. 

mülchh n. das einmalige Melken. 

wwZ^ü f. (la) (PL -^ Dim. mööfo^ Geldstrafe (it. multa); mül- 
tarn Geldstrafe auferlegen (it« multare), 

multt>r (PL -rn, Dim. mültvrb) f. Mulde, Trog (mhd. mülter, 
cimbr. muUera, velt. multr). 

mumpfl (PL -M-, Dim. mümpfah) m. Mundvoll, Bissen: i han 
gfst (gegessen) vn mumpfl puü (mhd. muntvol, cimbr. 
mumfl); mumpfln (Ptz. gamumpflt) bei geschlossenen Lippen 
kauen (vgl. velt. mumbln); niumpflvr m. der aus Gewohn- 
heit den Mund kauend bewegt; mumpflvran f. 

munizipio m. Munizipium, Magistratsgebäude (it municipio). 

muTjkvt verstümmelt (it. monco). 

muntvr (Komp. müntrar, -rstB) munter, au%eräumt (velt. 
muntr, vgl. cimbr. munter), 

muntsch (PL -Ä-; Dim. müntschld) m. etwas Armseliges (cimbr. 
mumch, vgl. mhd. muntschel Brot von geringer Beschaffen- 
heit) ; muntschjo m. und muntschah n. Personenübernamen. 

münz (PL 'Zvn, Dim. münzh) i, Minze (mhd. minze, veli 
minzv). 

mür (PL -rn, Dim. mürh) f. Brombeere (rubus); vgl. mhd. 
wörJowm; velt. mürv, it. dial. m^r»^. 
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m ur bin (Ptz. ff 9murblt)maTme]n^ murren (Yelt, murwln, murfln); 
murblvr m. Murmler; murbliorm f. 

mus (PI. mäft>r) n. Münze, Kleingeld (mhd. müng^e, velt. minz, 
cimbr. mutz). 

müschv (PI. 'Schvn^ Dim. -scfd») f. Mauleselin, it. dial. muit>, 
Nonsberg müiv); mmchdt (PI. -^^ Dim. -fth) m. Maulesel 
(eigentl. Dim. zu it. dial. mt^v). 

mü^ikt) (PI. -k») f. (la) Musik, unliebsamer Lärm, unberech- 
tigter Vorwurf, kopfloser Vorschlag: gea mvr uft na (geh 
mir nicht nach) bei Jott>n9 (mit solchen) müäik»; it. musica, 

tnütvt stumm (it. muto[lo], vgl. cimbr. dormüten); müt m. Per- 
sonenübemame. 

mutschl (PI. 'ü-, Dim, mütschd9) m. •=^ müdl (vgl. cimbr. 
muschel); mutscMn (Ptz. g9mutschü) zusammenbalgen, wickeln 
(vgl. cimbr. muscheln), mit äb9, au, aus, in, zua, 

muz (PI. müz), Fem, -zv Familienbeiname (vgl. mhd. mutzen, 
cimbr. motzen abstutzen); offiziell wird Moz geschrieben. 



n 



? 



V' 



na 1. nein (velt. npa^ vornehmer na); 2. nach, gemäß (cimbr. 
naach, velt. npch, npch): na 9n wört, bo dvr hat gemacht 
(den Worten nach, die . . .) ; als Adv. u. Präpos. für die 
Zeitbestimmung s. dppo, für die Ortsbestimmung s. ka; 
3. In der Verbalkomposition ,nach', trennbar, betont: 
-wörtin einem nach beendigten Streite noch halblaut nach- 
rufen; 'dekhvn ein schlauderisch gedecktes Dach nachbes- 
sern; -dritkhvn mit Nachdruck reden, betonen; -gowärt 
(Ptz.) nachgegangen, nachgespurt; ^gian nachgehen, beauf- 
sichtigen : wvr möchvn gn (müssen ihm) nägian bei n guatn 
(ihm mit guten Worten beikommen); -hüatn lauernd nach- 
gehen; 'hükn nachheulen (v.Wolf); -khnötn mit Steinwürfen 
verfolgen ; 'khd(d)n nachreden (hinter dem Kücken) ; -läsrm 
hinter anderen auflesen (z. B. Kartoffeln) ; beim Lesen aus 
einem Buche in Gedanken nachlesen, nachschauen; 4em- 
pvm ohne Ernst einer Arbeit nachgehen, sie langsam, zö- 
gernd verrichten, auch: jemandem langsam nachgehen. 



— 326 — 

darch Nachgehen belästigen (dvr i$ 9n (ihm,, ihnen) hertv 
näg9lempvrt) ; -lunzvn gelüstend nachschauen,, nach etwas 
gelüstend verlangen: be /o arjkt) (wenA sie auch) nä hai 
gdunzt dvr bvrit (Mütze), d' andvr hat ß vr n^ g?(h)^ 
(so hat die andere sie ihr doch, nicht gegeben) ; dvr hat 
nft g9mök (gedurft) gian bet Im^n (mit ihm, ihnen), . on m 
dvsfi (und deswegen) hat vr m, (ihm,, ihnen) nägdunzt 
(gierig nachgeschaut); -nuichvn nachmachen,, nachahmen; 
-m^n hinter einem Lärm machen, d9 bfamn mit Pfannen 
hinterher Lärm machen (wie es den Witwern als Hoch- 
zeitern ergeht) ; -merchvn Vergessenes notieren, aufschreiben; 
-nemm mitnehmen, mittragen, mitgehen lassen; ^pätn nach- 
beten, beim Wechselgebet antworten; 'peniäm nachdenken; 
-plindorn (Ptz. g^plindvrt) einem nachstellen (am ihn zu 
berauben), vgL mhd. plündern ausrauben, zu plunder; 
"Schmukhvn einem nachgehend die Achsel zucken; -schtiO' 
tvrn hinter einem her mit der Holzklapper Geräusch machen, 
nachreden: schwiman einem das Schwimmen nachmachen 
(dvr hat nägeschwump), nachschwimmen (dvr is nag»- 
schtvump); -spürn nachspüren; -tenddrn obliegen, die Pflicht 
erfüllen ; 9n hhraijkhvn (sich widmen, pflegen), dn mestivm 
(den Geschäften nachgehen), dvr arbvt (besorgen), dn g9fSü 
(für, gutes Essen sorgen); auch austendarn; "trägn nach- 
tragen, -bringen, schwanger sein; ^tschotn einen Hinken- 
den nachäffen (hat ndgatschotat), nachhinken (is näg9tsch,); 
'tilmbln mit Lärm nachfolgen; -vörschvn nachfragen; ^ziagn 
nachziehen, nachwirken, ähneln d9 khindvr ziagn nä Jain 
(ihren) yemtör9 (Eltern). 

näbl (PI. -ä-^ Dim. nab9h) m. Nabel (mhd. cimbr. nobel, velt 
n^l). 

näbl (PI. 4dvr, T)\m. -b9l9), m. Nebel (cimbr. nebel). 

nacht (PI. -^-^ Dim. npchtb) f. Nacht (cimbr, nacht). 

na dl (PI. "In, Dim. näd9l9) f. Nadel (cimbr. natla) ; hämädl 
Haarnadel; höinädl (zum Stricken des Wadenstrumpfes 
-hvi) / khopfnadl Haarnadel, Broche ; rüschnädl Locken-, 
Haarnadel, 

näf (PI, -vvn) m, Vetter, Geschwisterkind (mhd. n^ve, cimbr. 
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neve); guait>r näf rechter Vetter; näf {= PL) auch Familien*- 

beiname. 
naffl (PI. -e-, Dim. negah) m. Nagel (mhd. cimbr. nagel); 

nOgln (Ptz. genOglt) nageln (cimbr. nageln),, mit au, atis, 

drau, drin, hi, nldhr, vor, zua. 
nägn (Ptz. gdnägBt) nagen, mit äb9, vort. 
nakhv [n]t nackend, nackt, auch: leicht (wenig, fahrlässig) 

bekleidet, im Unterkleid (mhd. nackefnß, cimbr. nacko[n]t, 

velt. npkhit). 
näkhemvtn pl. t. Nachkommen (velt. npchkh^itn). 
näm (PI. -e-, Dim. nämbh) m. Name (cimbr. namo, vjgl. velt. 

nüm); nämpm (Ptz. ggnämp, seltener gdnampgt) nennen 

(mhd. cimbr. namen. Schöpf 459 nämen), mit au, 
nämp nahe (aus mhd. nähe-^hin-bt, vgl. cimbr. nagen,, yelt. 

nüchnt), Komp, nempvr, -rät9; nämpm (Ptz. gdnämpat) nahen 

(vgl. mhd. n&n), mit här, zua. Dafür auch nempnrn, 
71 an (== PI.) m. Großvater (cimbr. nen, velt. nenr>, vgl. mhd. 

ene); s. auch nono. 
nänäf (PI. -mn) m. ,Nachneflfen' d. h. Kinder von Geschwister- 
kindern. 
n ap (PL pm, Dim. n^h) f. Bauchfang über dem Berd (er hat 

die Gestalt eines umgestürzten Beckens, vgL mndd. ndl. 

nap, mhd. napf). 
ndpold m. Personenübemame (it. Napoli Neapel, dial. napoli 

Ausdruck beim Kartenspiel). 
nar (PL -m) m. Narr (mhd. cimbr. narre, velt. npr); nariot 

(Komp. nfrvt'or, -rita) närrisch, witzig, possenreißend (mhd. 

narreht, velt. nprit, vgl. cimbr. narre), 
na ranz (PI. -rinz, Dim. -renzh) f. Pomeranze, Orange (it 

arancia, dial. nardns). 
nas (Komp. nesvr, -rstd) naß. 
nä$ (PL 'ivn, Dim. näsh) f. Nase (cimbr. naso). Als Flurname: 

dv lay nOä (nasenformiger Felsenvorsprung), untr>r efo näi 

(od. untvrnäs), 
naachdrn (Ptz. ganasckart) entstehen, von der Quelle: ent- 
springen (it. nascere), mit auvvr; auch auvtyrkhem9n, 
nät (PI. "tn, Dim. nätb) f. Naht, Saum cimbr. nat, velt. nptv); 
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nätn (Ptz. g9fUU9t) mit einem Saum einfassen, mit au; anch 

nätn, 
na Uff 9 neu (eimbr. neuffe, ygl. mhd. niuwe), naügn (Ptz. gd- 

naüg9t) zerstoßen (cimbr. naügen, velt. noidn, vgl. mhd. 

niuwen), mit aW; aus, dvr, audvr, untnr (druntvr); vö naü- 

gom von neuem (vgl. velt. fa noit), 
naün[9], naünzv[n9], naünz9hh neuD, neunzehn, neunzig (s. 

Gramm. 70). 
natural 9 natürlich, Adv. selbstverständlich it. naturale {kA]), 

'Imente (Adv.). 
naziü' f. Nation, Geschlecht, Gattung (von Leuten), it. naziotie, 

dial. nasion. 
np, npd, nft nicht (vgl. mhd. ne, velt. net). 
ne . , . ne weder . . . noch (it. ne , . . ne). 
npbfvr (= PL, Dim. -rfo) m. kurzer Schlaf, Schläfchen (vgl. 

mhd. nipf, Schöpf 461 napfezer). 
npchtv gestern Nachmittag, Abend (vgl. mhd. neJüen, cimbr. 

neckten, Schöpf nachfn, nechfn). 
npgliyent9 nachlässig (it. negligente), 
nf[d]miar nicht mehr (cimbr. ne mear). 
nem9n (Ptz. ^^nwmp) nehmen, holen {pSoA, niemen, cimbr. nem- 

man), mit ä, äb9, au, aus, auwr, durch, här, hi, in, wa, 

vort, vüdvr, vür, 
nempnrn (Ptz. g9nemptyrt) nähern (vgl. cimbr. negern), mit 

är, au, zua; s. nämp. 
nen9n (Ptz. g9nent) nähen (cimbr. nenen, velt. nän[9n], vgl. 

mhd. ncen); nenvr m„ nenvr9n f. die nen9n, 
n^rvo (PI. -vvn, Dim. -vh) m. Nerv (it. nervo), 
ne^ (PL 'Svn), f. Nässe (mhd. ne^e, velt. nesv). 
neSpolv (PL -b) f. Mispel (mhd. nespel, velt. neschpUv it. 

nespola, dial. n^ipol). 
npt s. nf (cimbr. velt. net, cimbr. mhd. niet). 
n9vödo (PL '(d)n, Dim. -vodla) m. Neffe (vgL ahd. nevo, it 

nipote, dial. n9Vödo), 
npzv (PL "Zvn, Dim. ^zh) f Nichte (cimbr. netza, it. diaL n^). 
nezvn (Ptz. g9nezt) netzen, nässen (mhd. cimbr. netzen, velt 

nezn), mit dwr^ audvr (dvr . . . au), nidvr. 
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nia nie (cimbr. nia, mh<L nie, reit, ni»), 

niaglvdvr jeglicher (vgL mhd. iegelich, cimbr. ielich): n niaglv- 
dvr itokh is guat (jeglicher Dummkopf ist imstande) zo 
gäbv zo tüanv 9n vn brävvtn (einem tüchtigen) man. Be- 
züglich n vgl. von vr niaglvn u. Gramm. 40, Flex, ib. 69. 

niamvt niemand (vgl. mhd. nieman^ velt. niamdt). 

nia^vn (Ptz. genickt) niesen (velt. nwsn, vgl. cimbr. nisen), 
mit äba. 

nicht nichts, (bei scharfer trotziger Verneinung) durchaus nicht 
(mhd. niht, cimbr. velt. nicht); env [änv] nicht ohne etwas; 
nichth (PL -te^ n. ein Nichteichen, Kuirps. 

nidvr nieder, hieniedeu, drunten, hinunter (mhd, nider, cimbr. 
nidar, velt. nJdr); nldvrwärt abwärts, nldvr dvnl(b)m dort 
unten; nldvr nä drunten bei, neben; nTdvr on au nieder 
und auf, auf und ab; widor ist in Verbalkompos. betont, 
trennbar: -borätn = auborätn: 's borätn Ji (verheiraten 
sich) nldvr v khutv (Menge) ; -borpatn hinabtragen u. dort 
bereit halten; -9mpiantärn hinabstecken (in die Erde, in 
ein Brett, Möbel u. dgl.) und so aufpflanzen, z. B. ein 
Messer (it. impiantar dentro); -ginpioinbärn niederdrücken 
(von Unglück, Krankheit) : dvr is nidvrpiombärt (gefesselt) 
9n pet (it. piombare dentro); -firrmn eine Tracht Schläge 
austeilen, durchwalken (mit Anlehnung an den Backen- 
streich bei der Firmung); 'gä(b)m Medizin reichen (vgl. 
velt. ingewm); -gpailn 1. mit der ypai? hinabtreiben , 2.= 
gfaSln; --hakhvn abhauen; ^haltn hinabhalten, uan dn pet 
einen in der Krankheit Tobenden am Aufstehen verhindern ; 
"haugn mit dem Karste aufhauen und die Erde hinabstreifen : 
Jv harn mvr nklvrg9haugdt da änabit (den Anrain); -kalärn 
trans. hinab(gleiten) lassen, intr. sixiken, zurückgehen, 
fallen, sitzen (von Flüssigkeiten); -khailn 1. Keile hinab- 
schlagen, 2. = iÄai/«;-M^arn abschwenken und hinabgehen ; 
-khlampvrn durch ( Eisen )klammern unten festhalten; 
''khlia(b)m einen kleinen Teil vom Holze abtrennen ; -khrazvn 
(Brot u. dgl.) schaben und hinabfalleu lassen (z. B. in die 
kochende Suppe); -iÄr^aZn hinabscharren : dd henan ham mvr 
nldvrgakhr^t da fiorzman (Heublumen) vö dvr t^sch (vom 
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Dachboden); -khugln hinabkollern; 'khüpforn auf dem 
Boden des Kochgeschirres Qrü^spän bilden, anbrennen: 
8 p8t)n is nldf>rg9khüpft>rt; -Ugn 1. niederlegen, -setzen, 
-stellen; 2. 8 vla%8ch gn hävpn zo fiadv (hinabgeben); 
"fnachnn hii^abwischen (dd prpailn, »n ütgap von tisch), 
entwerfen (t>n diäiffjo Zeichnung, Plan); "fnaln hinab- 
mahlen (vom mehlartigen Staub durch den Holzwurm); 
'tnischvn hinabschütten und mischen (rühren); -molärn 
hinab(gleiten) lassen (it. diaL molar fo = giu); -nagln 
hinablegen und zunageln, d^ tpatn (in den Sarg), d9 vlekhvn 
von pö(d)n (die Bohlen festnageln); -nezvn hinabgießen 
und dadujrch benetzen; vom ergiebigen Begen sagt man: 
's hat nldvrganezt g^rfcht; -pasäm im Vorbeigehen hinab- 
komuien, durchdringen und hinabgehen, fließen u. dgL: 's 
18 nidnrpctiärt s wasvr von fach; s wasvr hat nidvrpasärt 
als (s) höba (Heu), 's is nldvrp. pa d^n ganz schöhvr (ist 
gesickert); s g9^st> (Speise) pasärt dv nfi nldvr (wiU nicht 
hinab durch die Kehle) ; dvr khaü paiärt dv nft nldär pa 
dl/hn loch (die Öffnung idt zu klein für den Keil); -pintn: 
s khin 9n d» wiag9, da narvtn an pat; ''plßi(b)m lange im 
Bett bleiben; --prüadn brQhen, sieden und in ein Gefäß 
geben (z. B. die Pilze, um sie ähnlich dem Sauerkraut auf- 
zubewahren) ; "pükhvn traos» hinabbiegen, refl. sich binab- 
bücken; ^ra^kln die laüvchvr zusammenballen und gegen 
das Fußende des Bettes stampfen oder auf den Boden 
werfen; pan vr vaücht über einen Fichtenstamm hinab- 
gleiten; -rfchrm mit dem Bechen hinab machen; -Jaign 
durch die Seihe hinabrinnen lassen; -fakhnn mit Lügen, 
Schmeicheleien u. dgl. täuschen (vgl. velt. gan in spkh 
schtekhn); '•Jal(b)m inwendig salben d. h. gut Qssen; •Jal- 
zvn einsalzen und hinablegen; 'Schfzvn viele Gegenstände 
schätzen (wie auschfzvn) ; schlipfvn ausgleiten u. nieder- 
fallen; 'Schlosvn hinablegen und zuschließen; -schmptvrn 
hinabwerfen, töten ; -schnltn in Schnitten hinabfaEen lassen, 
prahlen; -schopm den Kork, Stöpseil hinabdrücken; 
'Schrai(b)in 1. einen Brief schreiben U; hinabschicken, 2. viel 
schreiben; ~Je£vn setzen (Plauzen, Bäume, Grenzsteine), 
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pflanzen ; -^iyilärn mit dem Inhalte versiegeln (z. 6. Kisten, 
Kästen, Truhen) ; -^fipm durch das Sieb hinunterfallen las- 
sen; -ifizvn niedersitzen, refl. sich niedersetzen; -fofvn 
Fett, Gewürze in die kochende Speise hinabgeben; iföl- 
dnrn am Boden kriechen (7. Nebel); ^^p^n mit dem In- 
halte verschließen (Truhe, Kasten u. dgl.) ; 'itfr(h)m in großer 
Anzahl sterben ; -strikhln die aufgestülpten Kemdärmel 
niederstreifen; -tiawrn vertiefen, durch Hinabgraben tiefer 
machen ; -tpatn niedermachen (Feinde im Kriege u. s. w.), 
von Tieren: niederschlagen, schlachten; -^(>2;üw weidlich 
klappsen; 4radtrn gründhch anführen, täuschen, im Stiche 
lassen; -^r^/i>n beim Siiiabreichen unten anstoßen; -trizln 
1. hinabtrippeln, 2. trippelnd zertreten; -tschikln durch 
Meißeln kleine Holzspäne hinabfallen lassen; -tümbln von 
oben herab Geräusch, Lärm machen, mit PoTtergeräusch 
hinabfallen; -varjan etwsLS fasseh und hinabziehen, hinab- 
helfen; 'vluachvn viel fluchen; w^schvn = Wfsehvn (beim 
Waschen gleichsam den Schmutz ins Wasser hinabbringen\ 

nikolüii Schreibname (offiziell: Nicolussi); außer diesem sind 
nur noch 2 Schreibnamen in Lus.: Gasperi und Pedrazza. 

nimvr nie mehr (mhd. nimmer^ cimbr. nimmar); nirmrmiar 
nimmer mehr. 

nindvrt nirgends (cimbr. nindart, velt. nindarscht), 

ni^tl (PL 'In, Dim. ~st9b) f. 1. lederner Schuhriemen (vgl. 
mhd. nestel), 2. Schlag (mit Geisel, Rute u. dgl.); ni^Ün 
(Ptz. gdniäüt) 1. nesteln, knüpfen (Schuhriemen) mit au 
(mhd. nesteln), 2. schlagen, mit nJdvr. 

yjpk (PI. 'kn, Dim. T/j^kb) m. Nocke, Mehlklößchen (Speise), 

it. gnocco, velt. nokhn. 
Tjjöl (= PI., Dim. -hld) m. Knollen. 

ijjo$9go (PI. -gd) m. Einfaltspinsel, Tölpel, Schwachkopf (it. dial. 
fjjöi^g, zu ignorare), 

nö noch (mhd. cimbr. noch, velt. neu) und auch, und dazu, 
auch jetzt; no-npt noch nicht. 

npagn (Ptz. g^ngagdt) neigen (cimbr. noagen), mit äb9, h/, um; 
npagvr (= PI.) m. das Neigen. 



— 332 — 

noärn schwimmen (ii ntwtare, dial. noär), mit umvr. 

vö n^atom von noten (zu mhd. ndt, cimbr. noat), velt. fv fifotn. 

nöhldsch nobel (vgl. it. nobüe, velt. nöwl), 

nöno m. (PL nön auch: Großeltern) Großvater (cimbr. it. nonno) ; 
nönv (PI. -m) f. Großmutter (it. cimbr. nonna); nöno, -ü 
sind auch Kosewörter fär kleine Kinder (vgl. lt. avuncth 
Ins: avus und mhd. enenkel: ene); s. auch nän. 

nöno, -o netmte (it. nono); s. Gramm. 70. 

nor nur (cimbr. nor, vgl. mhd. newcere), 

nortn§tprn m. Nord-, Polarstern (vgL mhd. nortj. 

noävrn (Ptz. g9nosvrt) empfindlich schlagen (cimbr. nosern, vgl 

mhd. nösen ärgern, stören). 
novembr» m. November (it. novembre); dafür auch wintvr- 

mänvt, 
novitä (= PI.) £ (la) Neuigkeit (it. novitä); auch naüffas. 

novizo m., -^t? f. (PI. -2rt)n auch: Brautleute, Dim. -zh) Bräu- 
tigam, Braut (vgl. it. novizia Klosteraspirantin, welche das 
Probejahr macht). 

noz9 (PI. -zvn) f. Hochzeit (it. nozze); das Dim. nözb kleine, 
bescheidene Hochzeitfeier. 

nüchtl, nüftl (PL 4n, Dim. -^^b) Base, Geschwisterkind (mhd. 
niftel, cimbr. nüftela). 

nüdl (PL -In, Dim. nüdah) m. Nudeln (aus mit Kartoffeln ver- 
mengtem Mehl), vgl. Schöpf 474 nüdel; nvdlndkhv[n]i 
splitternackt (velt. nüdlnokhit). 

nüftl =■ nüchtl, 

numvr (PL -ü-, Dim. nümvrh) m. Nummer, ZahL 

nus (PL -svn, Dim. nüsh) f. Nuß (mhd. nu^, cimbr. nuza, velt 
nusv); nuspuam m. Nußbaum (mhd. nuzboum, cimbr. ntAZ- 
poom, velt. nuspäm). 

nüzvn (Ptz. gdnützt) benutzen, gebrauchen, ver-, anwenden 
(mhd cimbr. nützen), mit au; nüzit do (verwendest du) 
aln 9n Jam (den ganzen Samen) ? dvr hat gmüzt s schwprt 
(Gebrauch gemacht vom . . .) ; i han gamöcht (gemußt) nüzvn 
(gebrauchen) dd guatn (gute Worte). 
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0. 

ö 1. oh (Interjektion); 2. auch (vgl. cimbr. ooch, mhd. ouch^ 
velt. ä). 

pa (PI. pyvr [aus *Qjvr], Dim. ^ah) n. Ei (cimbr. oa, velt. po)/ 
pÜ-pa Pilg-, Nestei (velt. pügpa); s rpat von pa Eidotter. 

fach (PI. 'Chvn, Dim. I}achh) t. Eiche (cimbr. oocA; velt. pachv) ; 
pachlait f. Flurname; pacÄZ (PI. In, Dim. ^ch^h) f. Galläpfel; 
,Eicheb heißt yandv. 

^ado 1. Adj. öde, wüst, unbebaut (cimbr. öde, velt. fada); 
2. Subst. n. brachliegendes Feld: e^urcA at (drüben auf) 
dt)s^Z ^W^; ^adagm (Ptz. gal^dagdt) öde machen (vgl. mhd. 
o^c^en^ velt. ^a(2» zu Orunde richten), mit ähd, aus, 

pagd (PI. ^gn, Dim. I}agh) n. Auge (mhd. owj'«; velt, augv, 
cimbr. ooge). 

par (PI. -rn, Dim. ^aria) n. 1. Ohr (cimbr. oar, velt. parv, mhd. 
ör^/ 2. ein eßbarer Pilz; pargäbl f. Ohrgabel, Ohrwurm 
(vgl. velt. parwüzl); par (PL -rd/or, Dim. -rfo^ n. Öhr. 
(velt. ear). 

pas (PI. pas, Dim. ^a/'iäi^ m. Aiß, Eiterbeule, Geschwür (mhd. 
ei^, cimbr. oaJ^, velt. pas). 

paätvrn pLt. Ostern (cimbr. oastarn); paätvr/untv m.; paättyr- 
mentv m. ; d»r ta' von paätvrn Ostertag (cimbr. dar ostern- 
tak); nemdn da pastvrn österlich beichten und kommuni- 
zieren (vgl. it. prender la Pasqua); paätvrvairtv (= PI.) 
m. Osterieiertag. 

öbvr (Superl. -rät, kdr. z ^öbvrst) ober, oben, über (mhd. obere, 
cimbr. obar, velt. eubr), zum Pos. *o(b)m in do(b)m; obräl 
(bobrdl) überall; c^&oraus darüber hinaus; öbvrhär darüber 
her; öbvrhi darüber hinweg; öborntdor [dar]über hinab: 
öbvrnidvr on krpz (über den Felsen hinab) ; öbvru'bvr dar- 
über hinaus: dvr hat gajukht (geworfen) vn hhnot (Stein) 
Öbtyrubvr dvr khirch ; öbvrlant n. Oberland (gegen das Val- 
sugana hin), obvrfait f. Oberseite. In der Verbalkomposi- 
tion ist öbt>r tieftonig, untrennbar, das Partz. augment- 
los; --güln (Ptz. -U) übergolden, verg.; -h^arn (Ptz. -rt) 
überhören (d h. dem Ohr entgehen); 'kho(d)n (Ptz. -khöt} 
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einen ausrichten, ihm Schlechtes nachsagen; -fägn (Ftz. 
-fäk) übersehen, nicht bemerken, zu viel sehen; -ytlbüm 
(Ptz. -rt) über^, versilbern; ^rägn (Ptz. -trak) über die 
Zeit hinaas trachtig sein. 

öbv8 n. Obst (mhd. obig', cimbr. obaz, velt. eub98). 

ob 9 (PI. o(b)m, Dim, öbb) f. (weibl.) Schaf (cimbr. öba, Schopf 
483 öwe, eb, ahd. awi). 

obligärn obligieren, verbindlich machen, verbindlich sein, ver- 
pflichten (it. obbligare) ; obligaziü' (Ph.-ziu, Dim. -ziub) 
f. Obligazion, Schuldschein (it diaL obligasiön). 

pcht^la n. ^jg Liter (= 2 Pudel); offenbar ein neueres «Lehn- 
wort aus deutschtir. Ma. (vgl. p statt a), 

ödvr oder (cimbr. odar); ödt>r . . . ödor entweder . . . oder 
(cimbr. odar-odar), nachgebilder dem it. o . . . o. 

of9 offen (mhd. cimbr. offen, cimbr. off et, velt. ofv), in der 
Yerbalkomposition betont, trennbar : -pintn aufbinden, was 
zugebunden war: i han of9g9punt9t 9n fdkh on hart vr 9n 
khöt (deren ihm gesagt), fil as vr hat ff9U?öU h^am (soviel 
er nur hören wollte); -gcAZoson aufschließen; -stpchvn auf- 
stechen (ein Geschwür); -tüan d» tür (aufmachen), cimbr. 
tun offen (tmian auf), 

ofend9rn beleidigen (it. offendere), mit nldvr; ofeäv f. (la) 
(PI. -h) Beleidigung (it. offesa), 

ofiziäl (PI. -äl, Dim. 'äl[9l]9) m. Offizier (it. officiale, dial. 
ofisiäl), 

ofr^rn darbieten, -bringen (it, offrire); s. rekhvn, opfvrn. 

oks (PL ~8vn, Dim. öksh) m. Ochse (cimbr. ochso, velt. oks); 
ökänv vlaisch Ochsen-, Rindfleisch, ökenn lädvr Rindsleder; 
öksnvr (^=- PI.) m. Ochsenfuhrmann; dksn9n (Ptz. g9Ök$nt) 
brünstig sein (v. d. Kuh). 

ol n. öl (mhd. cimbr. öl, velt. elv); s haÜ9g9 öl letzte Ölung 
(die dem Sterbenden gespendet wird). 

^lyo öl (als Arznei); it. olio ; plgo di r9Z% Rhizinusol. 

om9 ^= um9. 

ombröm, ombrum Interrog. , warum'? Konjunktion ,weil', Nach- 
bildung des it. perche, cimbr. umrumme, vgl. mhd. wo- 
rumbe. 
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on 1, und (cimbr. un^ Lexer II, 1920 unn); 2. in der Verbal- 
komposition ttw-i (cimbr. on-) unbetont, untrennbar: -finen 
(Ptz. -nt) ohne Sinn, irre reden (In der Fieberphantasie), 
ungereimt sprechen (überhaupt) ; -witvrn (Ptz. -rt) Unwetter 
sein, regnen u. dgl. : 's onwitvrt, 's hat onwitvrt (mhd. wn- 
witeren, cimbr. umhütarn, ye\i, umwitrn); ondd, 'nda dlso^ 
nun, und so (vielleicht aus ,und da^ vgl. auch onzd). 

ondv (PI. -d9) f. Welle (cimbr. it. onda). 

onör (PI. 'Va) Ehre (it. dial. onör); onorärn ehren (it. onorare). 

onzäj onzö, 'nza, 'nzo = ondä . . . (aus ,und so' [?]). 

fp (PL ^p) m., gpt> f. Familienbeiname, 

opt>r (PI. -rw); f. Wimper, die Haare auf dem Augendeckel 
(aus mhd. ougebrd [?], vgl. Schöpf 17 äper); die Braue 
heißt lus. zeyv. 

Opdrärn handeln, wirken (it. operare). 

opfvr f. Opfer, Almosen; opfvm (Ptz, gaopfvri) opfern (cimbr. 
offern), mil drin, umvr. 

öpfl {— PI.,. Dim. öpfdd) m. Apfel (cimbr, offel); d» wü(d)n 
öpfelv Preiselbeeren (eigentl. ,wilde Apfelein'); opflpuam 
m. Apfelbaum (cimbr. offelioom). 

opönarn opponieren, widerstreiten (lt. opponere, it. opporre). 

ordin» m. (l) (= PI.) Ordnung, Anordnung, Befehl (it. or- 
dind) ; ordinärn anordnen, befehlen, von Arzneien: ver- 
schreiben, verordnen (it. ordinäre); ordinär yo Adj. von 
gewöhnlicher, mittelmäßiger, geringer Güte, ordinär; Adv. 
gewöhnlich. 

orgl (PI. "In, Dim. -örgoh) m. Orgel (cimbr. orgela). 

ork (P), ö-, Dim. örkh) m. Name eines Waldgeistes (cimbr. 
orko, vgl. it. orco ,Popanz', Schöpf 482 ork, mhd. norke); 
auch Übername einiger Familien (da ork fain schnäbl, ä 
[ei, die ork haben ein gutes Mundstück, sind zungenfertig]); 
orknvist Släubling (Pilzart). 

^rlärn einsäumen (it. orlare), mit au. 

pro m. Saum, Tischkante (zu it. oro ,Rand'). 

pro m. Gold, (it oro), PI. gra goldene Gegenstände^ Geschmeide. 

orolpyo (PI. "1/9, Dim. -löyah) m. ühr (it. orologio, cimbr. 
orlojo). 
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orör (PI. -'r9)jn. Irrtum (it. erroreh 

ort (Dim. örth) uu Ort, Ende, Band, Saam: aus (draußeu) af'n 
ort von Türtv (Schürze); aus af'n ort von Ubvr (am Ende 
des Buches); aus 9n ort von hgachik (am Bande des H.), 
qimbr. oart, mhd. velt. ort. Als Neutrum bedeutet es nur 
, Anfangs ,Ende^ (z. B. bei einem Fadeu). Das Dim. ortU 
auch = mith (s. d.). 

osdrvärn beobachten (it. osservare); o^rvaziü' f. Beobachtung 
(it. osservazione). 

o§p9däl (PI. -^l, Dim. -äl») m. Spital (it. dial ospadal), 

otävo achte (Numerale), it. ottavo; s. Gramm. 70. 

otöbr9 m. Oktober (it. ottobre); dafür auch wimvL 

ptschjo Achtung! (eig. Auge!), aufgepaßt (vgl. it. occhio, dial. 
ftscho), 

övvn (PI. ö'^ Dim. öwndh) m. Ofen (cimbr. ovan, velt. eufn); 
kan övvn ein Dorf im angrenzenden Italien (Astachtal), 
it. ai Forni. 

oyärn hassen (ii odiare); auch nft mögn gdfägn, 

P- 
(Pf ß. hfh 

pa, pt), pvn bei (cimbr. pa, velt pv). 

pach (PI. p, Dim. pßchl») m. Bach (cimbr. pach), das Dim. be- 
deutet auch ,QuelieS 

pachvn (Ptz. gapacht) backen cimbr. (pochen), mit au, aus. 

pvf^l (PI. -In, Dim. -bb) m. Befehl, Auftrag, größeres Schrift- 
stück (vgl. mhd. JerefcÄ). 

pagär f. Valpegara im angrenzenden Italien. 

pägn wegen. Das p ist wohl aus einem früheren Zusammen- 
treffen von t a. w entstanden [wie bei epnr, epvs], z. B. 
in ,8einetwegen'. Heute aber sagen die Luserner: vö miar 
[diarj, von man [ir, üs, auch, Imm-andürn] pägn meinet- 
[deinet-, seinet-, ihret- (Sing.), unsert-, euret-, ihret- (Plur.) 
wegen; vö witv pägn weswegen. 

paicht (PI. -^n) f. Beichte (cimhr. paichte, yeltpaicht); paickt- 
vätvr m. Beichtvater (vgl. cimbr. paichtar); paichtätual m, 
Beichtstuhl (cimbr. paichte-stul) ; paichtn (Ptz. g9paicht9t) 
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Beicht hören: dör bfaf paiehtat 9n (den) khraijhh, refl^ 

beichten: dt)r hhn^aykh if^a'fd gapaichtdt (cimbr.- paichten. 

sich), mit atis. 
paigd {1?\. -gn, J)imi -gh), f. Biene (vgL velt. fäift), cimbr, 

paia, ahd. bta), 
pail (= PI. u. "Idvr, Ditn. -b) m. Beil (cimbr. velt pail), 
pailJd[hnot m. Name eines Felsens; vgl. mhd. bU Gegenwehr 

[Jagdausdruck].' 
paindg9n (Ptz. gdpaimgdt) intr. Schmerzen leiden (cimbr. 

painen, zu mhd. pine); trans. dafür tormeniärn. 
pmrn mit den Exkrementen absondern: s khin hat pDlrt d» 

köävn (Spulwürmer), it. dial. pvtr, 
pai/vn (Ptz. gapist, ai) beißen {(Ambr-, paizen\ mWsäbd, au, dvr, 

drin, vort; paiszay f. Beißzange. • 
paitv (PL -in) f. Peitsche (de): Form nach gleich ist velt. Adj. 

paitv [Kinderspr.] böse, schlimm); vgl. das Folgende.. 
paitn (Ptz. gdpltd, ai), warten (mhd. jji^eity cimbr. paiten, vgl. 

velt. paitn), ;mit aus, umpr. 
paito (PI. 49, Dim. -th) m. Truthahn (it. dial. paUo),. vgl. 

auch pMv. 'r ■ „./ . : : 

pah (PI. ^ u. pakn^^ Dim. pfkh) m. Pack, Bündel (it. pacco). 
pal (PI. f, Dim. jp^fofo/ m. Ball^ Schneeball (mhd. 6ai; cimbr. 

paUo, vgl. velt. pgln); vgl. auch bßlü, 
pvlayk (PL -Ai*^ Dim. pvleyMa) f. Planke, Brett (cimbr. ^a?anA-a, 

it. palatica). 
pvlauro m. Personenübername. 
pvlaz (PI, -Zp^ Dim. -Z^sZa^ m. Palast (it. palazzo, dial. pvlas, 

mhd. palas), 
pal 9 (Komp. pelvr, -rate) bald (cimbr. paM^^ mhd. balde) ; s. 

auch Ja?. 
])t?ie^ (PL -^M^ Dim. -th) t Ofenschaufel, Herd-; it. paletta. 
palg9 (PL e, Dim. p^lgh) m. Schlauch aus gegerbtem Ziegen- 
fell (mit den Haaren nach innen), cimbr. palg, 
palm (PI. -man, Dim. pplmbbj f. Palme, Strauß von künstlichen 

Blumen (mhd. palme). 
palstvrn (Ptz. g9palstvrt) sich unvorsichtig herumtreiben (vgL 

mhd. palster Beule), mit uvmr. 

Hirn n. Wackernellf Quellen u. Forschungen. X. 22 
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palt/akh nu großer Mehlsack (vgl mhi. palte); s. woioh pßh. 
pvlü (PL ''ü(d)n, Dim. ^vh) m. Sumpf (it. paluds, diaL palü); 

auch Name einer Alpe. 
pampvr m. Kosename für die Schafe {Yelt pampr, Schöpf 485 

pämper). 
pvn 8. pa; es wird besonders vor Vokalen gebraucht. 
pän (Dim. päla) m. Zuckerbrot (in der Eindersprache), Tgl. it. 

pane; panäd9 (PI. '(d)n, Dim. ^ädh) f. Brotsuppe (it. diaL 

cimbr. panäda). 
pvnandvr bei einander, zu-, zusammen, mit-. 
pvniz m. Fenchel (cimbr. paniz, it. diaL punlsa). 
patjkh (PL e, Dim. peykhb) f. Bank (als Hausgerät)^ cimbr. 

pank; s. auch bayko, 
pant (PI pentvr, Dim, -^2^^ Band (cimbr. pan/l^. 

pantdz (PL -^e, Dim. -^b^ m. Gassenjunge, Flegel, naseweiser 
Junge (It pantex Wanst; ea bedeatet also eigentlich ^Dick- 
bauchS Tgl. Teil ppnzr, wpmpm). 

papv f. Muttermilch (Kindersprache), TgL Teli papv Speise 
(Kinderspraehe); papm (Ptz. g9papdt) Ton der Mutter sich 
nähren (Kinderspr.), Tgl. Tclt. papm essen (Kinderspr.). 

pdpr) m. Papst (it. papa, TgL cimbr. pdbost, habest), 

papl (PI. "In) f. Käsepappel, MalTC (mhd. papel). 

V pär etliche, einige (eigentl. ein paar), Tgl. mhd. pär. 

pär (PI. -rn, Dim. -rb) m. Bär (mhd. her; Telt. per, cimbr. 

pearo); pämtschat (PL -tn) f. Bärntatze (Püz). 
paradlso m. Paradies (it. paradiso). 
parbvs barfuß (cimbr. parvoz^ Telt. pprfes), 
parint9 m. f. Verwandte, it. parente; PI. -^n. 

/>arlrn scheinen: di>ü jparlr^ mvr guat (kommt mir gut Tor); 

as ('s) 9n parlrt (wenn er Lust hat), tüat vr 's (cimbr. 

parirn, it. parere). 
pärn (PI. ä, Dim, pärndb) m. Barn, Krippe (mhd. barn, cimbr. 

parn^ Telt. pprn), 
päro m. Personenübemame (vgL pär und pivro), 

pdrpko (PL -k») m. Pfarrer (it. parroco); parokiv (PL 'kiaji 
(la) Pfarre (it. parrochia). 



— 339 ~ 

parol^t (Fl {^t, Dim, ^9) m. Spengler, Klempner (it dial. 
parol^t);. parol^h n« schwarzer Hausrotachwanz (Vogel). 

pärt (Dim. j^aWJe^ m. Bart (cimbr. pari); pärtn {)^z. ggpartgt) 
rasieren (TgL mhd. harten, mit einem Barte versehenS velt. 
pplwiam), mit aba, aus, vort. 

pvrtend^rn beanspruchen, fordern (it* pretendere). 

fariirn (Ptz. Art) fortgehen, abreisen {it. partire) ; partüo (PI. 
»t9) m. Partei (it. pariito). 

paS (PI. 'Svn, Dim. pfäh) m. Schritt, Fuß (als Längenmaß), it. 
passo; paäärn vorübergehen: d/or is pasärt ol^ (jetzt); 
über etwas sehreiten, übersetzen: dw is paSärt m (den) 
pack; hindurch dringen: der nägl is paSärt pa loch aus, 
dvr raff (Regen) hat paäärt s lach (Dach); so und so viel 
geben^ zahlen : 9n khäs ham Jb mvr 9n pasärt fimzekh (70) 
khraüznr [sglda] 9n küo; durchmachen, aus . Erfahrung 
wissen.: i han vr pasärt fibtma mearvr beu (als) dvr mantl 
von taüvl (des Teufels); it. passare, mit aus, durch, här, 
in, rOdvr, mr. 

paiiöy f. (la) Kummer, Leid (it. passione). 

pääom (= Fl., Dim. -mbh) m. Besen (cimbr. pesamo, mhd. 
besem); päsombb n. Ginster. 

paitv f. Schweinefatter, PL pait9 Teigwaren (it. pctsta); past 
m. Personenübemame. 

pät (PI. "tn, Dim. 4U) f. Schnur mit Kügelchen zum Abbeten 
des Bosenkranzes (velt. pftv, vgl. eimbr. petemnur); pätn (Ptz. 
g9pät9t) beten (cimbr. peten, velt. petn), behaglich schnurren 
(v. d. Katze); pätvr m. Beter, der viel betet; pätnrdn f. 

patf) f. Epakte, die Tage vom letzten Neumond bis Neujahr 
(it. epatta). 

patät (Fl. -tn, Dim. -t^tl») f. Kartoffel (vom it. patata, woher 
auch das ostfrank. ,Fataken^). 

patent 9 (PL -tn, Dim. -th) f. (la) Patent, schriftliche obrig- 
keitliche Erlaubnis für den Handel (it. patente). 

patlrn leiden, darben (it. patire), mit umvr. 

pato (PL ^t9) m. Übereinkunft, Abmachung, terrassenartiger 
Absatz mitten in einer Treppe (it. patto), 

patrü (PL -ru, Dim. -UI9) m. Hausherr, Eigentümer: dvr is 

22* 
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pairü za tüanv ^s (es steht in seiner Macht e& zu tan), 
cimbr. patrun, it. patrono; patrümn f. (cimbr^ patrünen), 

pauch (PI. aü, Dim. paüchh) m. Bauch (cimbr. velt. pauch); 
pauchweatt> m. Bauchweh, Leibschmierzen: dw rpat paachr 
weatf> rote Buhr; s paüchh von schifjkh Wade.. 

paugn (Ptz. ffgpaUffat) bauen (pflügen), cimbr. paugen (vgl 
velt. paudn^ mhd. hüwen), mit au, aus; paugor (== PL) 
m. der ausforscht (vgl. auspaugn; cimbr. paugar Pflüger); 
paugvran f. 

paül (PL) Familienübername (von Paul). 

paulpfch n. Tanuenharz (vgl mhd. bulharz). 

paur (PI. -rn, Dim. paürh) m, Bauer (cimbr. velt. paur, vgl 
mhd. gebür); s. auch ht>lcä. 

paur (PI. aü, Dim. paürh) m. Bahre, Sarg (mhd. fcwr Käfig, 
cimbr. paur, vgl. velt. pfrt)). 

paütl (PI. -Wür^ Dim. -fefo) m. Mühlbeutel (cimbr. peutel). 

payolädv (PL -("cOw, Dim. -lädk) f. Wöchnerin, Wochenbett 
(it. dial. pajolädv). 

payü (PL -y^; Dim. ^yuh) m, Strohsack (it. dial. pajön). 

paz (PL ?; Dim. |)f2;fo) m. Schlag, Streich. (vgL r velt. pp^jw^ mhd. 
Zw. patschen); s. auch p^zalL 

päz (PL -2fon^ Dim. -2?&|^ f. kleines Geschwür an. den Lippen 
(velt. päzv, vgl. mhd. haetz u. 6 052:^/ 

päz 9 f. ("/o) Friede (it. pace), 

pead9 m. n. beide (cimbr. pede, velt. ppadio, ppadv [unter- 
schiedlos]; s. Gramm- 70. 

peatvrschüpf m. Name einer, tiefen Schlucht; sapeatvr 
(--= St. Peter) Ortschaft (it. San Pietro). 

pfch n. Pech (mhd. p'ech, cimbr. velt. pech) ; p^chvn. nur in 
Komposition mit ä, au, ho, aubo; ppchvr (== PL, Dim. 
-rld) m. f. Familienbeiname (offiz, Gasperi-Pecher). 

padrdzn lus. Schreibname, offiziell Pedrazza; s. noch nikolusi, 
gaspari. Vom Volke wird auch der Plur. padr^z ge- 
braucht. 

pekh (PL "khvn, Dim. -khU) m. Bäcker (mhd. cimhr.peck, velt 
pekh); pekhan f. Bäckersfrau (velt. ^öfcAm^ vgl. mhd. becke- 
rinne). 
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pplvffät9 m, (Katzeuhäuter, it dial. pflvgati) Personenüber- 
name. 

Pf In (Ptz. g9pfU) bellen (vgl. cimbr. piUen), mit ncL^ zuß; pfivr 
m. der bellt. 

ppltld n. etwas Emporragendes (z. B. Saiidfalltifchen, Steinchen) 
als Ziel beim Schusserspiel. 

pplz m. vielgeflicktes Kleid; p^zvn (Ptz.. ^ö>p^J;2?^^ flicken, auf- 
nähen (cimbr. pelzen, vgl mhd. heizen^ velt pflm)', 

pempm (Ptz. gdpempdt) unentschlossen sein (vgl Fuchs .17 
,bammeln' [hin und herschwanken]). 

pen (PI. -nm, Dinj. -wdfo) f. Wagenkorb, aber viel kleiner als 
z. B. in Deutschtirol, demi die pen wird, in Lusern auf 
einer Achsel oder auf dem Nacken getragen (it. benna 
cimbr. penna, velt ppnv). 

penärn büßen (it. penare). 

pen^l (= PJ. ii. -Idvr, Dim. -fofo> m. Pinsel (it. dial. penfl). 

penan (Ptz. gepent) bähen (yelt. pänßnj, vgl. mhd. bcen), 

peykhvn (Ptz, g9pet}kht) behauen, zimmern (cimbr. penkan, 
vgl. Schweiz, bangen, bei Lexer 1,121 "^bangen und II, 273 
*pinken, s. auch Schöpf 29 bänk Hobel). 

pensärn denken (it. pensare), mit au, dräu; pensinro (PL -rg») 
m, Gedanke (it. pensiero). 

pen Hü f. (la) (PL -iiiw^ Dim. -twfo^ Pension, Ruhegehalt (it. 
pensione). 

per (PL -rn, Dim. -rfo^ f. Beere (mhd. ber, cimbr. jpear^ velt, 
perv). 

pprf^to perfekt, vollständig (it. perfetto). 

p^rfido unverschämt, unausstehlich: i han gahat vn weatv pfr^ 
fido (unerträglichen Schmerz). 

pprg9 (PL -gn, Dim. -^fo) m. Berg, Alpe (Viehweide); ia pfrg» 
bergauf, aufwärts; maehvn gian s här ka pprga Haar- 
sträuben hervorrufen; zo pfrgd auf der [die] Alpenweide 
[fain, givn zo pfrg»], mhd. berc, cimbr. perg, velt. pfrg; 
d9 andvm pfrgn sind die Berge auf it. Gebiete gegenüber 
Lusern; pfrkUaüt pL t. Bergbewohner; perkhnvr (= PL, 
Dim. '-rb), m. Yogelname und Personenübername. 

pprikolo (PL -b) m. Gefahr (it. pericolo). 
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pfrkhlaüt, pfrkhfwr, s. pfrgg, 

pprmitdrn erlauben (it. permettere; s. dagegen promeso. 

pfrit>n, "/', Pergine. 

ppräönv f. (la) Person (nur von der hh. Dreifaltigkeit: loiavl 

fain du pprSön»?). 
pprsioäddrn überreden, überzeugen (it. permadire); perswa- 

Siü f. (la) Überzec^nng, Yertrauen, gute Meinung von etwf& 

(it. persua^hne). 
p^rü (PL rü, Dim. -u29> m. Eßgabel (cimbr. pirün, it. diaL 

pirön). 
pfTzvn (Ptz, g9pfrzt) refl. sich winden, krümmen: dvr if'9f9 

gdpfrzt vö weatv (cimbr. perzen, vgl. velt parzn u, mhi 

harzen), 
pesvr (Superl. ^rste, peSt) besser (zum Positiv ffuat), cimbr. 

pezzar, SuperL pezzorst); pesvrn (Ptz. ggpesvrt) intr. u. 

trans. heilen (mhd. fejJWT»^ cimbr. pezzarn), mit aus. 
peschd (= PL) m. Familienübemame (eigentL Fisch). 
ppSl9 n. Name eines kleinen Passes (Überganges). 
pfStv f. (la) Pest (it. peste). 

pet (PL -tnyr, Dim. -ih) n. Bett, Satz oder Hefe von Flüssig- 
keiten (z« B. Kaffee), bei Pilzen: der untere faltige Teil 

des Hutes (mhd. Het, cimbr. pette, velt. pet)^ petn (Ptz. 

g9peUt) betten, das Bett richten, mit au. 
petvrlgy m. eine dicke Suppe (s. oben S. 300). 
pptiziü (PL 'Zioy, Dim. 'Ziul9) f. (la) Klage(scbrift), vgL it. 

petizione, 
pptln (Ptz. g9pptlt) hett^ln {ciwihx. petteln), mit äb9, vort, zua; 

pfthr m. Bettler (cimbr. pettdar, mhd. betekere) ; ppüwren i. 

(cimbr. pettelaren). 
ppto [Fl. 't9) m. Brust, Busen (it. cimhr. petto), 
pftr^lyo m. Petroleum, Petroleumlampe, PI .-y^ Lampen, Dim. 

pptrSly9l9 lÄmpchen (it. petroUo), 
p9zat'l (PL "In, Dim. 'Zpt9l9j m. Schnellbätzchen mit dem 

Finger; s. paz. 
piägv (PL -g9^ Ditn. piägbj f. Wunde (it. piaga). 
piano (PL -«g>) m. Plan, Stockwerk (it. piano); pianärn ebnen 

(it. pianare). 
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piantärn pflanzen, stecken (it, plantare), mit am^ drinam, nl- 

dt>r9m (für 9n . . , ein, hinein (it. in-, im-). 
piapm (Ptz. g9piap9t) piepen, mit ä, zim; piapvrU n. Vogel- 

liame, 
piäto (PI. -tn, Dim. pi^tb) m. Teller (it. piatto), 
pivtsch (PI. 'tschvn, Dim. -tschl») m. Schweineber , männl. 

Schwein (velt. pi9nt8ch, Schöpf 39 heisch, heaUch). 
piazer (PI. -m, Dim. -rfe) m. Vergnügen, Gefallen, Dienst- 

erweisnng (it. AidX. pic^r). 
V pio zu Faße (it. dial. v pi9, zn piede), 
pidrontükn pl. t. Familienübername. 
pidtä f. (la) Mitleid, Erbarmen (ii. pietä). 
pl,gl m. Harz, Vogelleim (cimbr. u. Schöpf 504 piffel); pigln 

(Ptz. g9plgU) mit Klebestoff bestreichen, mit au, ho, auho, 

zua, 
pik9l9 ganz klein, meist als Verstärkung von Mdüa: mal hhlüa 

pik9l9 khin (cimbr. pickelie, it. piccolo); pikolo m. Übername, 

ebenso pikl. 
pikä (PI. -Um, Dim^ -Uh) f. Büchse (Gefäß). 
pil (= PL, Dim. -hh) n. Bildstock, Marterl (vgl. mhd. bilde, 

cimbr. piUe, velt. pil); auch Name eines Platzes im Dorfe, 
pimpvr m. ein Fangspiel (vgl. pempm). 
pin (ich) bin, zm fain (Flex. s. Gramm. 75). 
pintn (Ptz. g9pufUet) binden (cimbr. pintert), mit äb9, au, aus, 

nldtyr, ofe, vor, zua; pintvr m. der bindet, Bezeichnung für 

die Gensdarmen. 
piombärn mit Blei löten, schwer gedrückt, bedrängt sein, 

schwerkrank darniederliegen (it, piombare) ; piomho (PI. ■•h9, 

Dim. -ömhh) m. Senkblei, Staniol (it. piomho). 
piönv (PI. -m, Dim. piöndb) f. großer Hobel, das Dim. be- 
zeichnet einen kleineren von gleicher Form (it. dial. piönv, 

cimbr. plana), 
plpv (PI. 'pin, Dim. -pb) f. Tabakpfeife (it. cimbr. pipa); pi- 

pärn Tabak* rauchen (it. pipare, cimbr. pipen), 
pir (PI. -rn, Dim. -rh) f. Birne (mhd. bir, cimbr. pira, velt. 

plrt>) ; ptrpuam m. Birnbaum (mhd. hirboutn, cimbr. pir- 

poom). 
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pireh (PI. 'Ohvn, Dim. -chh) f. Birke (mhd. birche, cimbr. ^ircÄa, 

velt. pirchp). 
plrolv (PI. -h) f. Pille (it. dial. pirolv, vgl. eimbr. peUele). 
pis m. Biß: dvr wurm hat vr gf(h)t vn pis (cimbr. piz); pid9 

bißchen, ^in wenig. 
piätplt> (PI. 4n, Dim. -stplah) f. Pistole (it. pistola). 
pH (PL -in, Dim. -th) t Bitte (mhd. bit, yelt pitt)); pUn (Ptz. 

gapüdt) bitten .(cimbr. pittan), mit öi^^ at*. 
zo pH leihweise (velt. 0» pit); z\x paitn. 
pHt> f. Kosename der Henne, Dim. plÜB d$B Hühnchens (it 

dial. jJlfü). 
pitvrla n. Botkehlphen. 

i?j7^A: (PI. -^^'Ä:, Dim. -^ifo; m. Bettler (it. dial, jntgkX 
piUmv m. f. Familienübername. 
piut^sto eher, vielmehr (it. piuttosto). 
pVub9 blau (cimbr. j?/ai«, velt plptw, vgl. das flekt. mhd. 

bläwer^ zu 6Zdi^; plä(b)m (Ptz. gaplähat) blau färben (trans.), 

vgl. mhd. blceweii. 
plai n. Blei (cimbr. plair), 
plai(b)m (Ptz. gaplibift, ai) bleiben (s. das häufigere 6o?ai(^6)m; 

zu mhd. beliben), mit au, aus, nldvr,^ umvr, vorL 
plaif i. die Ortschaft Galceranica im Yalsugana. 
plakv (PL 'k9, Dim. plfkh) f. Schlag-, Hiebspur im Holz, 

Metall u. s. w., Glatze (vgl. mhd. placke Fleck; it. dial. 

plakv). 
pläsvn (Ptz. gapläst) blasen (cimbr. plasan), mit ä, au, drin, 

na, umvr, vort, zua; pläävr 1. der plaSt, 2. das Blasen; 

3. Blasrohr (cimbr, j^icwar); pläsvran f. 
plat (PL -tn, Dim. plftb) f. Platte (cimbr. platta, velt. plptv, 

vgl. in mhd. blatefuo^). Als Flurname: <fo ^te^»^ da plfUf>f 

dt) p^aä plat 
plätvr (PL -rn, Dim. plätvrle) f. Blatter, Blase (velt. ^Z^^r; 

cimbr. ^ia^^a, mhd. blätere); da schwarzvn plätvrn Pocken, 

dafür häufiger urscMfchtn. 
platsch (PL "tschtm, Dim. -tscMa) f. Blatt des Kopfkohles (vgl 

velt. plftschv, plertschv, zu mhd. blat). 
plaül (== PL, Dim. -la) m. bläulich unterlaufene Körperstelle 



— 345 — 

(durch Schlag, Quetschung u. dgl.), ^Bleuel* (zu mhd. 
hliuwen, velt. ploidn), cimbr. pleujeL . 

plaz (PI. f, Dim. plfzb) m. Platz (mhd. .cimhr, platz), 

plfch m, das der Spitze entgegengesetzte Breitende der Haue 
(vgl. mhd; blach, zu vlach). 

pipkhvnt barhaupt (vgl. velt. plfkhat u.plfkhh, zu mhd. blecken). 

plen^n (Ptz. gdplmt) blähen (cimbr. plenan Yelt plän[9nj, zu 
mhd, blcen). . 

pler/l (=r PI., Dim. -Tjdh) m. Mßrserstoßel (vgl. mhd. blenkeln). 
Dazu dtyrpleykln, 

plfpo m., pv f. Adj. läppisch, blöde, dümin (vgl. mhä, blappen- 
hlap u., dgl., also onomatop., cimbr. leppis). 

pleschvn (Ptz. .gsplescht) in Güssen regnen (cimbr. plöschen^ 
vgl. mhd. blesten, velt pleschn), mit ab9. 

pl^z (= PL, 'D'im.^zh) m. lichte Stelle im Walde, Fleck in 
Tuchstoffen (cimbr. pletzo); pleznn (Ptz. geplpzt) schnee- 
freie Stellen, Plätzchen zeigen; plpzvt gefleckt; Benennun- 
gen: dt)r plpz östl. Dorf teil, Feldername. 

pli m. Platzregen. 

plikh (PL 'khvn) m. Blick (cimbr. plick); plikhvn (Ptz. g9- 
plikht) in der Zusammensetzung mit .nä, umvr (vgl. cimbr. 
dorplicken), 

plint blind (cimbr. plint) ; i hart gfst (gegessen) dd pult plint 
on plpas (ohne Zuspeigie) ; plintschitfkh (PL -khvn, Dim. 
"kUe) m. Blindschleiche (vgl. cimbr. plintschlink, pjiht- 
schjink zu mhd. slingen schleichen). 

plizdg^n (Ptz. gaplizggot) blitzen (cimbr. plüzegen, vgl. mhd. 
blitzgen), mit här, umvr; plizdgior m. das jähe Aufleuchten 
des Blitzes; für Blitz gebraucht man äaetv (s. d.). 

plpach (Komp. pV}achr>r, -räto) bleich (cimbr. ploach) ; plgachvn 
(Ptz. g9plpacht) bleichen (trans.). 

plpas bloß, entblößt, ohne etwas dazu: d9 pult hat t>r J9 gpst 
plpas; in Menge, lauter : 's fain dv au-gawäst-gakhentat (auf- 
gezündet) plpoß) liacktvr ; ,dvr hat g9truijkht plgapon wäi 
(sehr viel Wein); cimbr. ploaz; pl^as (PL -Jim; Dim. -yh) 
f. Ulibewaldete vorspringende Höhenstelle (mhd. bloe^e, velt. 
plfasv); plöa/vn (Ptz. geplpast) u. pV^afagen (Ptz. gaplöa- 
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f9g9t) entblößen, fortnehmen, berauben^ entholzen (mhd» 
bla^^en^ vgl veli amplfosn), mit ab». 

plpat (PI. '•in, Dim. p%Uh) i\ Holzstück, das durch Längs- 
spaltung des Stammes in 4 Teile entstanden ist (vgl. Schopf 
510 putschen ,breite Stücke von einem Stamme weghanea^ 
und pletzen, ib.). 

plödvrn (Ptz. ^^^dor^^ plaudern, ungereimt reden (vgl. mhd. 
blödern, plüdern, velt. pletMhrn), cimbr. phtern^ mit au, 
aus, vur, zua; plödvr (PI, o, Dim. plödvrh) m. t Kind, 
das noch nicht gut reden kann, als Schelte : unreifer Nase- 
weis (cimbr. plottn"). 

plüä (= PI., Dim, -h) n. Blüte (velt plua, vgl. mhd. bluot, 
PI. blüete) ; *pluafn9 (mhd. bluome, cimbr. pluma) ist vor- 
handen im Dim, femplüambh (s. d.); plüan9n (Ptz. gd- 
plüant) blühen (velt. pli9n[9n], vgl. cimbr. plünan, mhd. 
blüen); pluain, üa (Ptz. g^plua^t, üa) Blüten treiben: d» 
rfos (Blume) w ausggpluatdt, da fun (Sonne) hat fv am- 
ggmacht-pluatn (vgl. velt. pliadn). 

pluat n. Blut (mhd. bluot, Yelt pluat, cimhr. pluut); pluat- 
bürit (PI. "^tn) f. Blutwurst; plüaif^g^Jn (Ptz. g9plüat9[g$]i) 
bluten (vgl. mhd. bltioten, velt pli9tn), mit ausbo, 

pluat 71 (üa), s. plüä und prüaJtn, 

pp doch, oh (zu it. poi); vn pp doch noch, dennoch. 

ppad9 f. beide (cimbr. poade, velt ppadv); s. pead9, 

p^aä (Komp. -^vr, -rste) böse, übel, schlecht (velt. pfos^ vgl. 
cimbr. pööse) ; dvr ppaä toeatv Epilepsie, Fallsucht. 

ppazvn Bozen (velt, ppazn). 

pö(d)n (PL ö, Dim. pöndh) m. Boden (cimbr, mhd, bodem, 
velt. peudn); als Flurname: dvr pö(d)n von gärtlv; dvr 
pö(d)n schlechtlin; dvr pö(d)n von mil9gru€t(b)m ; s pöndh 
von grpas äpruy; d9 p&ndlv; pö(d)n9 (Komp. -mgvr, -rste) 
eben (velt pednig); po(d)n9g9n (Ptz. g9pd(d)n9g9t) ebnen, 
angleichen, mit M, 

pög9 (PI. -gn, Dim. pögb) m. (Halb)bogen d, i. der Keif an 
der Wiege zu Häupten des Kindes ; daran wird das Fliegen- 
netz oder irgend ein Tuchstoff befestigt (mhd. böge, vgl 
velt. peugn); s. auch gepög9t. 
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pokh (PI. «ä-; J)im.p<ßcM9) m* Holzbock für den Zimmermann 
zum Behauen des Bauholzes (vgl. eimbr. 'po(Jc, Schöpf 49- 
bok); das Tier heißt butsch; vgl» B,\xch gpas. 

pokondrio m, Hypochondrie (it dial. pokondriv), 

poläk (PI. -Am, Dim, "l^Tcb) f. Leibehen (s. o. S. 40 u. 42, cimbr. 
poläk), . 

poldätvr (PI -ri»; Dim. "Ifstvrb [Küchlein]) £ halbgewachsene 
Henne (it. pollastrd), 

pol dz (PI. ^fz, Dim. -pzh) m. Familienübername (ojfiz. Faolaz) 
zu Nicolussi. 

pplgv (PI, "ffn, Dim. p^lgh) f. Sproß, Schoß, junger Zweige 
blühendem Mädchen (v schüam polgr>), cimbr. polga, *u-^ 
vgl. velt. ptdffv Schultasche, mhd. bulg9 zu beigen schwellen)^ 

poUvr (PI. -rn, Dim. -rfo) m. Füllen, Fohlen (vgl. it. poledro), 

politikv f. (la) Schlauheit, Verschmitztheit (eigentlich Politik^ 
it. politica); nüzvn politikv es schlau anstellen. 

poliziv f. (la) Polizei (itpoUzia) ßeinlichkeit (it. puUzia, -o-^ 
s. pulito), 

poläo (PL -$vn, Dim, pöUh) m. Puls (it. polso), 

politr>r (PI. ö; Dim. pölstvrb) m. Polster, Kissen (cimbr. 
polstvr); politvm (Ptz. gapoUtvrt) polstern, mit au, 

poltrönv (PL •hb) ty -trü' (PL -^rtJ) m. Müssigänger[in], nichts- 
nutzige Person (it. diaL poltron), 

polz (PI. ö; Dim. pölzb) m. hölzerner Knopf, woran der Dresch- 
flegel mit Lederriemen befestigt ist (vgL mhd. boljs, velt. 
polz). 

pompv (PL 'pm, Dim. pömph) f. 1, Pumpe (it. pompv); 
2- [ohne PL] Pomp, Aufputz (in Kleidung); ft> hat gemacht 
pompv, Prachtentfaltung bei Festen, Verzierung an den 
Grasbündeln, welche die Mädchen oben mit einem Schopf 
üppigen Grases oder mit Blumen anbringen. 

pontär (PL '-rn, Dim. -tärh) f. Steilung (it. dial. pontärv zu 
pungere, vgL velt vn grgr schtich eine arge Wegsteilung). 

pontBäöV (= PL, Dim. -hh) m. Söller (it. diaL pontiäß, zu 
it. ponticello od. ponte soglia); s. auch pruL 

popilv (PL "b, Dim. -hh) f. Pupille, Augenstern (vgL it. 
pupüla). 
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P9Po ™.t -i>» f« (PI- 'P^, Dim» 'P9I9 u. p^l») Eind, das be- 
reits gehen kann, bis znm Alter von ungefähr 6 Jahren 
(it. dial. cimbr. popo, a). 

porf (PI. ö, Dim. pörfle) m. Griff für die rechte Hand am 
Sensenstiel (vgl. mhd. worp, velt warw). 

pörn (Ptz. gepört) bohren, hindnrchstechen (mhd. bom, cimbr. 
porn, velt, peurn), mit au, au^, durch, in,, nldvr; parvr 
(= PL, Dim. -rb) m. großer Bohrer^ das. Dim. ,mittel- 
großer*, s. auch richom, 

pgri m. Wasserfahrzeug, Floß (vgl. mhd. bort Brett, . oder zu 
it. portare). 

pprt9go (PL -ga, Dim. pl}rt9gh) m. Hofraum (it. porticö), da- 
für auch hof. 

porzflänv t Porzellan (it. porcelläna)^ 

porziü' (PL -iün, Dim. -ivh) f. Porzion, Teil (it. porzione, 
dial. porsiön), 

po^eddrn besitzen (it. possed^re). 

post f. (PL -^tn) Brie^ost (it. posta); Name eines it. Grenz- 
dories im Astachtale (Posta). 

jypsto (PL 'ün, Dim. p^tb) m. Platz, Stelle, wo sich etwas 
findet: dvr ppito von schwem, holz . . ., Platz in der Schule, 
Kirche, für den Handel, Dienstplatz, Stellung, Bang; it. 
posto; postärn aufstellen, niedersetzen (trans.), it. postare. 

potent 9 Adv. mächtig, sehr: khrankh potenta gefährlich krank 
(it. Adj. potente). 

potschiy (= PL, Dim. -yb) m. Aschenkuchen (vgL Schöpf 515 
pötscben gebratene Buben, oder zu bazinv?) . 

povdt (PL -ain, Dim. -äib) t Zieger, brotlaibartig geformtes 
Stück Zieger (cimbr. povain, it. diaL poinv). 

poydrdk (PL -fk, Dim. --fild») m. Hühnergeier (it. dial. ^(>;äni3>); 
auch Beiname zu Nicolussi. 

pozl (PL -In, Dim. pözdb) f. kleines Eügelchen, bes. Koralle 
am Bosenkranz, Hagelschlosse (vgL Schöpf 71 buiz kleine 
Person ,. velt. puzplrn kleine Birnengattung); pozlvr m, 
Übername. 

prächvn (Ptz. gaprächt) die Erde lockern (mhd. brächen, cimbr. 
prachen, ^elt.prpchn; Flurnamen; dv [öbvr, untvr] präch; 
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prächvfnjt ja Brachmonat, Juni (cimbr. prachot, mhd. 
brächöt, vgl. Schöpf 52 brächet), 
praks (PL -Jcätm, Dim. prpkäh) f. hippenartiges Hackmesser 
(yelt. praksv, Schöpf 52 hrachs, braxe), 

prampäi m« Branntwein, Dim. -a/fo Koseform, oder auch ver- 
dünnter Branntwein (cimbr. prampain), 

prant (PI. e, Dim. prentb) m, Feuerbrand, brennendes Holz« 

stück, Mutterkorn (mhd. cimbr. prant), 
pratikv f. (la) Praxis, Erfahrung, Ortskenntnis (it. pratica). 
prätn (Ptz. g9prät9t) braten, rösten (cimbr. ^ra^6?n)^ mit au, aus. 

pr^chvn (Ptz. gaprocht) brechen; ptychvn a« wäg9 Bahnbrechen 
(durch Waten im Schnee oder Fortschaufeln desselben), mit 
äfe, aus, in, nldvr, vor, zua; prpchl (PI. -Zw, Dim. -chda) 
f. Flachsbreche (mhd. pr^che, cimbr. prechela, velt. prechl) ; 
prfchln (Ptz. gaprfchlt) Flachsbrechen, brechein (cimbr. velt. 
prechln), mit aus. 

prfkürv f. (la) Prokura, Vollmacht (it. procura); prfkurärn 
Vorsorgen, vorsehen (it. procurare). 

premärn dringend, angelegen sein (vgl. it. premere): was 
premärt 's mvr miar? was geht's mich an? 

premiärn belohnen (it. premiare); premio (PI. -mi>, Dim. 

-midh) m. Prämie bei einer Ausstellung, Belohnung (it 

premio). 
prendn (Ptz, gaprent) trans. brennen (mhd. brennen, cimbr. 

prennen, ^elt, prenßnj), mit a^ ab?, aus, vor, vort; prenvr 

m. plötzlich brennender Schmerz (varjan [bekommen] vn 

prenvr). 
preyan (Ptz, gapreff k) bringen {cimhi. pr engen, Ye\t, prcTffan]^ 

mit äba, auvvr, in, nä, vort, vur, zua. 

prent (PI. -tn, Dim. -th) f. Bottich (Schöpf 57 brent). 
prenzipa (== PL) Prinz, Fürst (it, principe) ; auch Beiname 

zu Nicolussi. 
prenzipio m. (l) Anfang (it. principio). 
preär> (PL -^vn, Dim. -sZa) Tabakprise; dv malt hat gamacht 

prest) der Mörtel haftet (it. presa). 
pr^santärn präsentieren, vorstellen (it. presentare). 
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prpSident» (PL *tn, Dim. --ib) m. Präsident^ Vorsitzender (ii 

presidente). 
pret (PL -tnr, Dim. '^tb) lu Brett (velt pret, mM. bret, dmW. 

prfzio (PL -w>) m. Wert, Preis (vgL it. prezzo), 

prpzT^io Ad. präzis, geoau (it. Adj. preciso), 

priddgdn (Ptz. gdprid^gdt) predigen {cm^yt. prldegen), mit äh, 
au, vur, zua; pruibgvr ul Prediger (cimbr. prideger); pri- 
d^gd (PL -gdn, Dim. ^gh) f. Predigt (mhd< bredige, cimbr. 

^ r i n ^ « (Ptz. gaprunt) brennen (intr.) (mhd. brinnen, Yelt,prin[9n]), 
mit ä, abd, aus, vor, vort. 

prior (PL o, Dim. -orh) m. Vorsteher einer religiösen Ver- 
einigung oder Bruderschaft Ton Geistlichen oder Laien (it. 
priore), 

priväto (PL 'Vft, Dim. ^v^ile) m. Privatmann (it. privcUo); 
priviUyo (PL -ye) m. Privileg (it. priväegio). 

prpa$l (PL -fn, Dim. pr^idh) f. Brosame, das Dim. auch, ein 
wenig, ein bißchen (vgL mhd. brdsem, cimbr. prosama, velt. 
prpasv); prpailn (Ptz. gaprpa^U) bröseln, Brosamen fallen 
lassen (vgl. velt. prgasn), mit äbg, au, nfdvr, umvr. 

prpat (PL pr^tvr, Dim. ^th) n. Brot (cimbr. procU). 

pröb9§t (PL -stn) m. Feuer von den Abelen des Flachses 
(cimbr. probest); auch Spitzname für Burschen, die lange 
bei einem Mädchen verweilen (s. auch 1chert>r, sehmekhor), 

profpiärn bekennen (it professare) ; proffidr (PL -^or) m. Pro- 
fessor (it professore), 

profito m. Profit, Nutzen (it. profUto). 

proibirn verbieten (it. praibire). 

prokh (PL ö, Dim. prökhh) m. Brocken (mhd. brocke, (vgL 
velt. prokhn u. cimbr. pröcJde) ; prokkon (Ptz. g9pr6kM) 
Gras aus-, abreißen (cimbr. procken, vgl. velt. auprokkn), 
mit äb9, au, a^^s, M, nl>dvr, zua. 

proloygärn (eine Frist) verlängern (it. prolungare), 

promist) f. (la) Verheißung (it promesaa). 

promeio, por-, m. Erlaubnis (it permesso), s. ppnnetam, wo- 
für auch por^ u. pro^. 
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pronto bereit, bei der Hand (it pronto), 

pronunzif) f. (la), FL -^ Aussprache (it. pronuneia)* 

prppio, prfpi Adv. wirklidi, eigentlich, geradezu (it. dial. 
prppifo]), 

proppSito (PL ^9) m. Unterfangen, Verlangen, Maß, Ziel (it. 
proposito); env [änv, ohne] prappäito unbillig. 

propri^taryo (PL -yd) m. Eigentünuer (it. proprietario) ; da- 
für meist patrü. 

pros (PL -0-^ Dim, prösU) m, Sprößling, Trieb (uihd. hrog, 
Schöpf 61 hrosa, vgL cimbr. sproz); prosin (Ptz, gsprosUt) 
Laub abstreifen, mit dbg, 

proäp^to (PL "ta u. --tn) m. Prospekt, An-, Übersicht (it pro- 
speüo), 

proteyern, -yltn protegieren, in Schutz nehmen, sich eines 
annehmen (it. proteggere). 

prot^stt) f, ("io) Protest, Verwahrung (it. protesta); protpstärn 
protestieren, sich verwahren (itproiestare); prot^tdnt (PL 
'enf, Dim. -entb) m. Protestant, Nichtkatholik (it. pro- 
testante), 

protetör (PL -ö>^ Dim, -Srh) m. Protektor, Beschützer (it. pro- 
tettore). 

prövv (PL -w») f. (la) Probe (it. prava); gä(h)m la pröot> pro- 
bieren; praväm probieren, versuchen (it. provare), mit au; 
prown (Ptz. gapröft) gut anschlagen^ wohl bekommen, dien- 
lieh sein (cimbr. proben, zu it. provare). 

provedarn vorsehen, einkaufen (it. pravedere). 

providenzv f. (la) Vorsehung (nur in religiösem Sinne, it. 
providenza). 

pravlnziv f. (PL -zia, Dim. ^ziah) Provinz (it provincia). 

proviäoryo provisorisch (it. provisorio). 

proz (PL ö, Dim. prözb) m. zweiräderiges Fuhrwerk, bes. für 
steile Wege (vgL cimbr. brotz^ velt. prozn, Schöpf 61 broz). 

Prozent (PL -tn, Dim. -th) m. Prozent. 

prozeäiü (PL -iümn, Dim. -ivi») f. Prozession, religiöser Um- 
zug (it. processione), 

prozfso (PL -49, Dim. »äh) m. Prozeß, Streitsache (it jpro- 
cesso). 
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prüa f. Brühe, Tunke; prüa(d)n (Ptz. g^prucuht) brühen, mit 

ati3, hl, nldvr, vor; präasckiTfkh . m. Siebenfaß (das be- 
kannte Tier). Das Wort ist etwa entstellt aus dem sagen- 
haften bltUschink (s. Schopf 611 schinken). 
pruach (PL üa, DiuL prücichb) t Beinkleid, Hose (mhd. hruoch^ 

Schöpf 62 hrueeh, cimhr. pruuch) ; auch Personenübername. 
pruadvr (PI. üa,. Dim. prüadvrb) m. Bruder (mhd. bruoder, 

vgl. cimbr. prudar) ; prüaddrasch brüderlich, geschwisterlich. 
pruatn, üa, daneben j>{tfa(n^ üa (Ptz. ^^-fo^^ brüten (mhd. 

hrüeten, velt. pri^tn, vgl. cimbr. pruten), mit aus, 
pruch (PI. ü, Dim. prüchh) m, Bruch, Riß, Leibschaden (für 

letzteres s, auch vorprfchvn). 
prügl (= PI. und -Idvr, Dim. -goh) m. Prügel (mhd. brügd, 

cimhT. prügel) ; prügln (Ptz. g^prüglt) prilgeln, schlagen, mit 

nidvr ; prägljup f. Tracht Schlage. 
pruk (PI. -in, Dim.. präkl») f. Brücke, Gerüst der Maurer u. 

Zimmerleute, Söller (cimbr. j^rwcia^ vgl. velt. prukv); auch 

Familienbeiname, Fem. prukv. . 
prun (PI. ü, Dim. prün(Ü9) m. Brunnen (mhd. brunne, cimbr. 

prunno, ^^^M.prun); prunzvh (Ptz. g9prunzt} harnen (mhd. 

u. Schöpf 63 brunzen); -vr m. membr. vir. (vgl. .Schöpf 1. c). 
prunät (PI. ü, Dim. prünäth) m. Feuersbruüst, das Verbrenn eu 

(mhd. prunät, Schöpf 63 brunst); prünst (= PI;, Dim. -sth) 

f. verbrannte Stelle, Brandmal. 
p rüschin (Ptz. gdprüschÜ) intr. brenzeln, trans. versengen (velt. 

printschln, vgl. cimhr. prüscheln), mik vor. 
prüät0 (Komp. "^gvr, -rüa) derb, frisch und flink, rüstig, von 

starken Körperformen (aus mhd. *berüstec zu berüsten^ vgl 

dagegen cimbr. prüsteg gebrechlich aus mhd. irÄsif^p'^/ re(d)n 

prMtd mutig, laut reden. 
prütschld n. (nur Dim.) Füllen. 
pua (PI. •'(b)m, Dim, püabh) m. Bube (= Knabe), Jüngling, 

Geliebter (velt. pua, mhd. buche, cimbr. pvibe), 
püa (PI. puandvr, Dim. püäh) n. Bein, Knochen (eimbr. poan, 

velt. pgan), 
püa (PI. puan, Dim. püäh) f. [Sau]bohne {yAt. pgan, cimbr. 

poana). 
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puach (PI. 'Chvn, Dim. püachh) f. Buche (vgl. cimbr. pucha); 
ptMchviifkh m. Buchfink. ^Buch' n. heißt tlbvr (die Alten 
sagten noch : gaschribdt au en da ptiachvn [in den Böchern]). 

pual (PI. üa) m. Buhle, Geliebter (im anständigen Sinne), mhd. 
buole, cimbr. puul; päahn f.; pualn (Ptz, g^pucUt) ein (an- 
ständiges) Liebesverhältnis unterhalten; dvr hat gapuait 
dt)rfö (Dativ) diarn (mhd. huolen, cimbr. pulen), 

puam (PI. üa, Dim. püambh) m. 1. -bäum: öpflpuam u. s. w. 
(sonst heißt er albvr); 2. gefällter und entästeter Baum- 
stamm (mhd. boum cimbr. pomn, velt. päm). 

puafvn (Ptz. gdpuast) büßen machen, lassen^ bestrafen (mhd. 
puo^en, cimbr. püzen). 

publikärn publizieren, öffentlich bekanntmachen, verkünden 
(it. publicare); auch: khÖ(d)n är pa khirch. 

püchl, püvl (PI. 'Idvr, Dim. -cA^fo^ v) m.. Bühel, Hügel (mhd. 
bükel, cimbr. pübel). 

püdl (= PI.) m. 1,6 Liter (Schnapsmaß). 

pükh (PI. 'khvn^ Dim. -khb) m. Bug (cimbr. buk); pilkhvn 
(Ptz. g^pükht) trans. bücken, beugen, refl. sich beugen, sich 
verdemütigen, nachgeben (vgl. cimbr. pägen^ velt. pukhn 
trans.), mit äb9, nldvr, um. vür, 

pukl, ü (PI. ü, Dim. pükdh) m. Buckel (^^ Rücken); der 
höckerartige Ausv^uchs heißt ggbo, 

pulito Adv. recht, gehörig (it. pulito); tiian pulito sich brav 
auffuhren, sparen. 

pult (PI. 4tn, Dim. pültb) f. Polen ta (cimbr. pulta, vgl. velt. 
pulkn); pultnlukh n. Brett, worauf man die pult zum Essen 
vorsetzt; puUuätfkh m. Stab zum Umrühren der pult beim 
Kochen; pult on milch m. f. Übername. 

pulvvr (Dim. pülvvrh) m. Pulver, Staub. 

pumvr (= PI., Dim. -rb) m. 1. Spitz (Hund); 2. das Quacken 
der Frösche. 

pumblvt rund (cimhr. p)omelot, vgl. mhd. bumbeln). 

pump (PI. -pm^ Dim. pümpb) f. Pumpe (s. pompv); pumpm 
(Ptz. gapumpat) Wasser pumpen, mit au, auvvr. 

puTjk (PI. ü, Dim. püfjkb) m. Stoß mit der Faust (cimbr. ^wni, 
vgl. mhd. * bangen, bunge); puijkn (Ptz. gapuykot) mit der 

Hirn a. Wackernoll, Quellen u. Forschungen. X. 23 
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Faust stoßen (cimbr. punken, velt. puffkn), mit äb9; putjkvr 
m. der puyk9t; puyM (PI. ü, Dim. pü?fk9l9) m. etwas in ein 
Tuch, Leintach u. dgl. Eingebundenes: v put/kl hoba, Ifap 

(ciwhr. punk, mhd. bunge Knollen u. velt. piykl zu vgl.). 

punt (PI. ü, Dim. päntb) m Punkt, Stich (= Point beim Spiel), 
it dial. punt 

purdd (PL '(d)nj Dim. pürdh) f. Bürde^ Last (ahd. burdi, vgl. 
velt. pürt)). 

purgärn reinigen (it. pur gare), mit aus; purgant9 (= PL, 
Dim. ^genÜa) m. Blutreinigungsmittel (it purgante); pur- 
gatoryo m. Fegefeuer (it. purgatorio), 

püro rein, unverfälscht, pur, lauter (it puro, cimbr. puar). 

pür§t (PI. 'Stn, Dim. ^Stb) f. Bürste (cimbr. pörsta); *pürstn 
[in äb9' u.. aus-], Ptz. g9pursi9t bürsten. 

pürzl (= PL, Dim. ^Z9h) m. höckerformiger Aus wachs am 
Baumstamme, Erdhügel, überh. kleine hervortretende Er- 
hebung (z. B. im Strohsack), vgL velt, pörzn zu mhd. 
barzen, 

pus (PL 'Svn, Dim. -sh) m. Kuß (in der Kindersprache, sonst 
khü§); pusvn (Ptz. gapust) küssen (Kindersprache), mit 009, 
au; cimbr. pussen, velt pusn. 

p Uschi (PL 'Schln, Dim. püschah) m. BüscheL Strauß (cimbr. 
puschela). Das Dim. bedeutet auch ,kleine Holzblirde, ab- 
gedroschene Garbe'. 

pusom m. weibL Busen (der männl. heißt schwps), mhd. huosem, 
cimbr. pusamo, 

putv f. '0, m. Personenübername ; vgL it puäa Mädchen. 

püvl = püchl, 

püz m. Laus; pUzün (Pt g^pUzt) putzen, säubern., schmücken, 
zieren (mhd. butzen, cimbr. putzen, velt. puzn). 

puz9gdn (Ptz. gapuzagat) zwicken, kitzeln, kneifen, mit öfo; 
all, aubo; vgl. it. pizzicare und deutschdial. petzen (Fuchs 
208); puzagvr m. 1. der Kneif; 2. der puz9g9t; puzagvranl 

r, 

rabvn^l (PL -In, Dim. -n^h) m. Eettich (it. dial. ravmi^l). 
räbd (PL '(b)m, Dim. räbh) f. Rübe (mhd. rdbe, cimbr. rdba). 



]_ 
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räb» (PI. '(b)m, Dim. -ifo) f. ßebe (cimbr. reba). 

rabü' (PL -6w, Dim. -bul») m. ßübenkohl (it. dial. ravon, cimbr. 

räpano), 
räch (Dim. rfcUd) n. Rachen (mhd. racA«^. 
radik (PI. -in^ Dim. -Afo^ f. Cichorie (cimbr. radkhien, vgl. it. 

radica Wurzel). 

räi (Dim. räih) m. gefrorener Duft an Bäumen, Gras u. s. w. 
(cimbr. raim, vgl. Schöpf 646 reim, -n, mhd. Ww^ / rainm 
(Ptz. gBraint) mit gefrornem Duft überziehen (^'5 raiwf^ 
Aa^ garaint), 

rai(b)m (Ptz. gdrtbgt/ gdvaip) reiben. 

raich (Komp. rechvr, -rst») reich (cimbr. velt. raich), 

rai(d)n (Ptz,. g9rld9t^ ai) nasse Wäsche auswinden (mhd. Hrf^»^ 
cimbr. raiden, velt. raidn)j mit aus; raidvr m. das Aus- 
winden der Wäsche. 

raif (Komp. -vvr, -rate) reif, zeitig: s kh^lph (Kälblein) is 
raif (für den Fleischer), .9 fätb (Nestchen) is raif (die 
Vögelchen sind bald flügge), mhd. rife, cimbr. velt. raif; 
raivvn (Ptz. gdrift, di) reifen, reif werden, mit zua. 

raif (Dim, raivh) m. Keif (gefrorner Tau), cimbr. raifo, mhd. 

rtfe, 
raiä (PI. ^ävr, Dim. ^Üd) n. Keis, Zweig (cimbr. velt. rais, 

mhd. ris). 
raifvn (Ptz. gdvisi, ai) reißen (cimbr. raizen), mit dvr, audvr, 

ausdvr, 
raift)n (Ptz. garaist) 1 eisen, wandern (mhd. risen, zu reise, 

vgl. velt. rpasn), mit umvr, vort; raijhr m. Reisender, 

Wanderer (etwa aus dem Schriftdeutschen). 
raiät (PL -itn, Dim. -^^Zö>) £ Reiste (cimbr. raista), 

raitvr (PL -rn, Dim, -rfo^ f. ,Reiter' (= grobes hölzernes Ge- 
treidesieb), (cimbr. raitara velt. raitr, mhd^ riter); raitvrn 
(Ptz. g9raitvrt) mit der raitvr sieben (cimbr. raitarn, mhd. 
ritern, velt. raitrn), 

raitn (Ptz. ggrltgt, ai) reiten (cimbr. raiten), mit aia^ aw; raiY 
(PL -^/t; Dim. -rtg^ f. Schaukel (vgl. mhd. H^^tanc^ velt. 
schnelvraitv) ; raitvr m. Reiter (eques), raitvrdn f. 

23* 
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rak (PL ^kn, Dim. rfkl^) m. schleißige Stelle in der Leinwand 

(vgl. mhd. rac rege, los). 
rakh m. Moos (cimbr. rock, vgl. velt. rgkh Schimmel u. Schöpf 

530 rak Baummoos). 
rakln (Ftz. g9raklt) schreien wie ein Esel, mit na (cimbr. 

rackdn, vgl. it. ragliare u. Schopf 524 rachdn); raUvr m. 

1. Eselsschrei; 2. der rdkU; raklorQU f. 
raA:om2>nJärn anempfehlen, rekommandieren (it. raccoman-- 

dare). 

ram m. Ruß an Kochgeschirren (vgl. Schöpf 530 räm, velt. 
Adj. rpmig, mhd. räm staubiger Schmutz) s. auch boremdn, 

ram (PI. -e-, Dim. remlh) m. Babe (mhd. cimbr. ram) ; s eh ton 
rem Flurname. 

ramt>näi (PI. ^nft, Dim. -tld) m. Bogen am Gebäude, Stütz- 
mauer (vgl. it. dial. ramädv Fenstergitter). 

rämo m. Kupfer, Kupfergeschirr (PI. ^ma), it. rame^ dial, räm, 

rampin (Ptz. garampü) kleine Arbeiten mit etwas Geräusch 
verrichten (vgl. Schöpf 531 rammeln und mhd. rammen), 
s. auch rümbln; ramplvr m. 1. kurzes kleines Geräusch, 

2. der ramplt; ramploran f. 

räy (=± PI., Dim. -T^b) m. Begen (cimbr. regen); räykös m. 

Begenwurm (vgl. cimbr. reghenburm) ; rärjdn (Ptz. garätjk) 

regnen, mit äbd, nldvr. 
raykln (Ptz. gdrarjklt) klettern, sich balgen (velt. räijkln, vgl. 

Schöpf 532 ranggeln), mit äh», au, dvr, durch, ht^on-här, 

nldvr, vo}*t, vüdvr (zu mhd. rangen); rarjklvr m. der rayklt, 

rayklvran f. 
rantagv f. das Todesröcheln (vgl. it. dial. ranhgv Heiserkeit); 

rantagärn röcheln (it. dial. rantdgär), mit auvvr ; rantdgdn 

(Ptz. gdrantdg'dt) = rantdgäm. 
ranz m. Baazen, Tragsack (vgl. mhd. rans Wanst, velt. rpnzn). 
rapqrto (PI. -^ Dim. -p^rth) m. Anzeige, Beschwerde (it. 

rapporto), 
ra^eyjärn refl. sich dreinschicken (it rassegnarsi). 
raäl m. Peraonenübername. 
raipv (PI. ^äpm) f. Holzfeile (it. raspa); raipm (Ptz. garaspat) 

zusammenscharren, die Kruste, das Bauhe entfernen, feilen 
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(mhd. raspen, vgl. Schöpf 535 raspeln); raSpvr m. 1. das 
raäpm; 2. der ra§p9t; raSpvran f. 

raät (PI. 'ätn, Dim. r^tb) f. Rastestelle (mhd. 7*ast, velt. rpschtv); 
ra§tkhnotn (PI.) Flurn. ; 7'aätn (Ptz. ffaraitat) rasten, vom 
Kranken: schlummern (mhd. .cimbr. rasten), mit aus. 

rat (PI. rftvr^ redvr^ Dim. rftb) n. Bad, Spinnrad (mhd, rat, 
'des, cimbr. rat, velt. rpt), 

ratt) (PI. 49, Dim. r^^fo^ f. Bäte, Teilzahlung (it. rata), 

ratschin (Ptz. garatschlt) ratschen^ gleiten, mit aw^ wldor^ vort. 

raudd f, Eäude, Erätze (mhd. rüde, cimbr. und Schöpf 538 
raude). 

raumgn (Ptz. garaump) räumen (vgL .cimbr. roomen auz); 
mit aus. 

rausch m. 1. Bausch, Trunkenheit (erst nhd., velt. rausch); 
2. Bauschlaub, Sumach (cimbr. raus, vgl. mhd. rüsch Binse). 

rautn (Ptz. gerautat) reuten^ roden, urbai^ maeheu (mhd. rti^^w^ 
vgl. velt. raitn und cimbr. Subst. raut); Flurnamen,: dd 
[öbvrn, untvrn] raüt (östl.), d» raät (nordwestl.) da raüt 
von maäitnnr^ dd raütlv, de schnavvnraütn , (vielleicht = 
schnea von raütn (?), vgl. Schöpf 638 schneaflucht). 

raz (PI. 'Znn, Dim. r^zh) m. Batte (velt. rpz), 

razt) f. Basse (velt. razv, it. razza, dial. rasv). 

re (= PI.) m. König (it. re), 

re (= PI., Dim, reb) f. Netz (it. rete, dial. re). 

rearn (Ptz. gareart) ^ weinen [im verächtlichen oder bemitlei- 
denden Sinne], (cimbr. rearn, velt. r^arn vgl. mhd. rem), 
. mit aus ; dafür gewöhnlich lus. gaüln; s. noch rparn (PI.). 

rabarbDro m. Bhabarber (it. rabarbaro, dial. raobarbar). 

rpch (PI. 'Cht>n, Dim. ^chb) m. Bechen (mhd. reche, cimbr. 
recho^ vgl. velt. rechn) ; rfchvnäM m. Bechenstiel; r^chvn 
(Ptz. gdrfcht) mit dem Bechen arbeiten (mhd. rechen, vgl. 
velt. rechmn), mit au, nldvr, untvr, zua. 

rfcht Adj. recht (nur im Gegensatz zu ,linV): dv r^cht hant 
(cimbr. velt. recht); als Adv. s. garfcht ; r^chtkolet m. an- 
genähter, ungebügelter Hemdkragen (it. dial. el kolet). 

rfcht n. Gericht, Prozeß,^ seltener ,Becht^ (cimbr. recht, vgl. 
mhd. reht); rfchtn (Piz. garfchtat) einen Prozeß anstrengen 
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(vgl. mhd. rehten), mit aus; rpchinr m. der oft und gerne 

prozessiert; rfcktvrgn f. 
rid9 (PI. '(d)n, Dim. -db) f. Bede; re(d)n (Ptz. ggredet) reden. 

(mhd. cimbr. reden), mit au, aw(, na, untttr, vür, zua. 
r9dlm9rn erlosen (it, redimere). 
rfditd f. (la) Erbschaft (it. fejreditä); rfditärn erben (it. [ejre- 

ditare). 
rddürn reduzieren, herabmindern, refl. und pass. bezügl. Ge- 
sundheit und Aussehen zurückgehen (it. ridurre) ; dvr if-^ 

fd rdduri bet nicht (auf nichts gekommen). 
rffln (Ptz. g9rpfit) sich reiben, streiten (v. d. Winden), vgl. 

mhd. r'effdn, veU. rffln. 
rfgolv (PI. -U) f. (la) Regel, das Gewöhnliche .(it. regola); 

rpgolärn regulieren, richten, refl. sich nach etwas richten 

(it. regolare). 
rekhvn (Ptz. g9rekht) recken^ strecken, darreichen (mhd. cimbr. 

recken), mit aus, hi, nldvr^ vür, zua. 
rekwid f. (la) Buhe, Bast (von Vielgeplagken), it. requie. 
rdUkwiv (PI. -fo) f. (la) Reliquie (nur in religiösem Sinne), 

it. reliquia. 
rfliyoy (= PI.) f. (la) Beligion (it. dial. rfliyon), 
rgmetdrn erneuern , wiederhole n , refl. sich erholen . (it. ri- 

mettere). 
rdmeyärn wieder gut machen (it. rimediare). 
rdtnisiÖTj f. (la) Erlösung, Ausflucht (it. dial. r9mi$i6n), . 
ren (PI. -ngn, Dim. -ndZg>) f. Gerolle an steilen Stellen; ren9n 

(Ptz. garent) rennen, vom GeröUe und den Feldmauern: 

rutschen, trans. hinabwälzen: i hau nJdvrgarent do khnotn 

(Steine), mit n^dvr, vort; renvr m. 1. das geräuschvolle 

Bennen: i han gdh^art t>n rennr; 2. der rennt; rmtyran f.; 

rendolv f. Fliirn. (cimbr. rendola, vgl. velt. rindl Einne). 
renitent 9 widerspenstig (it. renitente), 
reijjo (PI. -jd) m. Beich (it. regno); rerjjärn regieren, herrschen^ 

verbreitet sein (von Krankheiten u. dgl.) : 's rerjjärt dv dvr 

timfo (Typhus), it. regnare, 
ranunziärn entsagen (it. rinunziare), 
r9ömt> (PI. -m^) f. (la), Zuckung am Körper, Veitstanz; 
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rdömo (PI. -md) m. Bheumatismus, Bheumen (it.. reuma^ 

dial. Vdömv), 
rfpizd (=^ PI.) m. Bezept (it. reevpe, dial. r^pis9). 
rpschvn (Ptz. garfscht) abschaben, abkratzen, wegrasieren (cimbr. 

reschen, vgl. it. raschiare, dial. raschär), mit abdj rildvr, 

vort; reschvr (= PI., Dim. -rb) m. Basiermesser. 
rSschdgdti {Piz, g^rSschdgdt) ranzig schmecken (it. dial. rans9' 

gär [zu it. rancido], cimbr. renschen, velt. rantsch[9h]n). 
r^schnädl f. Stecknadel (vgl. mhd. rensen ,8trecken'). 
r^ätv f. (la) Häresie, Fluch (it. fajresia), 
r^äiätenzv f. (la) Widerstand (it. resistenzcf) ; rg^iätdrn Wider^ 

stand leisten (it. resistere), 
r9äoluto^ ^tvment» entschieden, absolut (vgl. it,risoluto, asso- 

Iviammte), 
r9Solv9rn refl. sich entschließen (it risolversi). 
r^soTj f. Beweisgrund, recht: dvr hatjhn (hierin) r9i67f (od. 

rfcht), it. raggione, dial. rdsön. 
raspfto m. (l) Bespekt, Ehrfurcht, Verschämtheit; PL 'tn 

Ehrfurchtbezeugungen (it. rispetio); raäpptärn respektieren, 

Ehrfurcht haben (it. rispettare), 
r9ipondenz (PI. ^zvn, Dim. -zh) f. Eorrespondenz-Earte (it. 

carta di corrispondetiza). 
r^^ppstv f. (la) Antwort (it, rispoda)/ r9spundarn antworten, 

frotzelnd entgegnen (it. rispondere), mit zua. 
r9tschi (PI. '-In, Dim. -Üe) m. Ohrring (it. orecchino, dial. r»^- 

schtn, cimbr. reckin), 
revo (PI. -vd) m. der erste aus dem Ei geschlüpfte Vogel (vgl. 

lus. rivvn). 
r9Voluziü f. (la) Bevolution, Entrüstungskundgebung (it. W* 

voluzime), 
ravolvvr (PI, ö, Dim. revolmrh) m. Bevolver (vgl. it. rivoU 

tella). 
ret/arn (Ftz. garfgart) gelingen^ gedeihen: 's regart m n^t (vgl. 

it. regere), 
r^t/^nv (PI. -na) f. (la) Königin (it. regina), 
r9giitro (PI. -ra, Diin. -Mvrla) m. Begister, Verzeichnis, Liste 

(it. registro). 
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riam (= PL, Dim. -möb) m. Biemen (mhd. rieme, cimbr. rimo, 
velt. ri9m). 

rJbln (Fti. ff9fiblt) reihen^ fegend putzen, remigen (»n pö(d)n) ; 
rlbln da parn [ziehen], (cimbr. ribeln, velt. riwbln), mit abaj 
au8^ dtyr, drau, drin, vort; rfbhr m. das imsanfbe rJbln. 

richom (= PL, Dim. ^mbb [sehr]) m. kleiner Bohrer (zu mhd. 
rihen bohrend durchstechen, cimbr. richen-recho) ; s. auch 
pörvr. 

richtn (Ptz. gar ichtat) richten, zurichten, refl. sich abfinden 
(cimbr. richten), mit äbe, aus, bo, här, h%, vort, zua. 

rldln (Ptz. ffarJdlt) schlingen, winden, drehen. (cimbr. rideln, 
velt. rldln), mit au, aus, um, vort; rJdl (= PL, Dim. -dala) 
m. Herumgewundenes (cimbr. ridel, Schöpf 553 ridl); rld- 
Ivr m. 1. dvr hat g^b)t vn rldlvr (hat einmal herumge- 
wirbelt, getanzt); 2. der iridU, 

rifarirn berichten (it. riferire). 

rifl^io (PL "äa) m. Reflex, Nachgrubein, Beachtung, Bezug; 
machvn riflfso reflektieren auf (it. riflesso). 

rlgt> (PL ^ga) f. Zeile, Linie (auf Papier, Tafel, im Buche u. s. w.. 
it. riga; rigarn linieren (it. rigare), 

rlgl m. Streit, Feindschaft durch Klatscherei (zu mhd. rigen 
entgegenstehen, kämpfen). 

rigoröso rigoros, streng (it. rigaroso). 

rikör^o (PL ^sa) m. Rekurs (it. ricorso), 

rifj (== PL, Dim. -fjU) m. Ring (aber nicht ,Fingerring', wo- 
für gavirjrvt), mhd. rinc, cimbr. rink, velt. rirj, -kh); riyan 
(Ptz. garuyk) Ringe einziehen [in den Rüssel des Schweines] 
(velt. riTfan riefln, vgl. mhd. ringeln). 

rirj (Kom. -ipr, -rsta) ring, leicht (von einer Last), bequem 
(mhd. cimbr. ringe, velt. riTf). 

rinan (Ptz. garunt) rinnen (mhd. cimbr. rinnen), mit aba, auSj 
här, nJdvr, vort; s wasvr is äbagarunt von tach; s schaf 
hat garunt 

rifjgraziärn danken (it. rin^ra^^iar^^ ; auch: khS(d)n vorg^lsgot 

rint (PI. 'tn, Dim. -th) f. Rinde (auch beim Brot, bei der 
Polenta . . .); cimbr. rinta, velt. rintn, 

rip (PL ^pm, Dim. -pla) f, Rippe (cimbr. rip). 
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rl^ m. Keis (it. riso, dial. rlä, cimbr. riis). 

ris f. Flurn. (vgl. velt. rts^ Schöpf 559 ris), 

ris (Dim. -sh) m. Biß (mhd. ri^). 

riäp (PI. 'Spvr, Dim. -sph) f. Rispe, Gerte, dünner Zweig (cimbr- 

risp,) 
riätschjärn riskieren, wagen (it. rischiare, dial. riätschjär) ; 

riätsehio m. Bisiko (it. rischio, dial. riätschio). 
ritirärn zurückziehen (it. ritirare). 

ritratärn phptographieren (it. dial. ritratär); ritrdto (PI. -tref, 
Dim. "trftld) m. Photographie (it. ritratto), 

ritsch (PI. 'tschvn, Dim. -tschh) f. Haarlocke (gekräuselte), it. 
riccio, vgl. velt. Dim. PI. rttschihr); ritschlvt lockig; ritschln 
(Ptz. gdritschlt) kräuseln (cimbr. rischeln, velt. ritschln), mit 
au, aus, ho, 

rtwn (Ptz. gdrift) beenden (vn arhot); fx> is garift (sie ist er- 
schöpft), gelangen, anlangen, mit ähd, au, durch, här, in, 
nzdvr, zua (cimbr. riven, zu it. arrivare, dial. rivär), 

riz (= PL, Dim. -zh) Kropf der Tannenäste (vgl. mhd. rist 
Fußwölbung). 

rizo m., -zt) f. Personenübername; vgl. it. riccio, 

rizevdrn erhalten, empfangen, bekommen (it. ricevere), mit 
in; rizavUdv (PI. '(d)n, Dim. ^vudh) f. Quittung, Empfangs- 
bestätigung (it. ricevuta, dial. ris9vüdv), 

rpach (PI. ^a, Dim. röacMa) m. Bauch (mhd. rouch, cimbr. 
rooch, velt. räch); um mitvrtäga /äk mä plpaja (lauter) 
rgach öbvr (über) rfp tfchvr hi; rpackvn (Ptz. gargacht) 
Pfeife rauchen, räuchern (cimbr. rooclien, velt. rächn), mit 
aus, ho, 

rpaf (PI. ^a, Dim. röavb) m. Faßreif (cimbr. roaf) ; rpavvn 
(Ptz. gdrpaft) den Beif umlegen, init Beifen versehen (cimbr. 
röfen). 

rpagd roh (vgl. mhd. roch, cimbr. roge, velt, rpach), 

röak f. Heiserkeit (cimbr. röka, vgl., mhd. Adj. 7:ouck, velt. 

rfachv). 
rparn pl. t. Toteugeläute mit allen Glocken in 3 Absätzen 

(vgl. Schöpf 663 rör, roar, F^rsental pet-rearl). 



1 
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rpa$ (PL 'ävn, Dim. rpash) f. Blame, BlQte (cimbr. roas, zq 

rose); ,Bo8e^ heißt bpkl, PI. bpkln, Dim. h^k^h, 
r^aStn (Ptz. gar^c^fat) rösten (cimbr. rösten, velt. rpaschJtn), 

mit at^^ aus^ drau^ c^nn. 
rpa^ (Komp. r^atvr, -rät») rot (mhd. ro^^ cimbr. roat) ; s rgat 

von pa Eidotter; rl^atdd d. (Dim.) Personenübername; r^- 

Ivt rötlich (mhd. roßtlot, velt, rfataht ; r^tÜTj (= PI., Dim. 

-fjh) ro. Bötling, Lärchling (eßbarer Pilz); rpatper f. Erd-. 

beere (mhd. röther, cimbr. roata peara), 
rpatn (Ptz. garpaUt) rechnen, meinen, glauben, annehmen 

(cimbr. roaten, velt. rpatn, mhd. reiten), mit au, aiis, in, 

na, zua; rpatom f. Bechnung, Schätzung (mhd. reüunge, 

velt. rpatiy), 
robä Ortschaft in den 7 Gemeinden (it. Boana). 
roh alz (PI. -zvn, Dim. -b^lzb) f. FalltQr (it. AisA. rabalsv, vgl. 

mhd. ribalt) ; hovt>n s robflzh = vurzvn. 
rpddrn (Ptz. g^rpdart) drangsalieren, quälen, peinigen (vgL it 

rodere nagen). 
rödl (PI. "In, Dim. rodab) f. Wagenrad (vgl. mhd. u. Schöpf 560 

rodel, velt. reudl); rodln (Ptz. gdrödlt) intr. u. trans. rollen, 

mit äbd, här, hl, mdvr, vort, zua ; rödl (= PI., Dim. -cfofo) 

m. Wellrad. 
rög9 (PI. -gn, Dim. röj^Za) f. Baumrinde (vgl. Schöpf 562 röge 

Gefäß aus Baumrinde). ' 
röggais n, Grundeis (vgl. velt. reugais, Schöpt 560 röb-, rögeis 

zu mhd, räege, rogel). 
roi m. Eoggen (mhd. rögge, cimbr. rocko, velt. rokn). 
rokh (PL 'ö-, Dim. rökhh) m. Bock (cimbr; rock), 
rokhsta' (PL ^^t^*, Dim. -ätp'h) m. Spinnrocken (mhd. rocfo^ 

cimbr. rockont). 
roln (Ptz. garolt) intr. u. trans. rollen; roter w.: 's hat gf(b)t 

vn rolvr (man vernahm Bollgeräusch). 
roykdü (PL -kaündw, Dim. -Ärawfo^ m. gebogenes Messer, Hippö 

cimbr. ronkaün, (it. roncon^^ dial. rowAdw^ Schöpf 527 rag- 

gaun, 570 rungkl); rorjkäüek n. Flurname. 
ron^scÄrfr Boncegno im Yalsugana. . . 

ro^ {•= PL, in d. Kinderspr. ^üvn, Dim. rösk) n. BqB, Pferd 
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(mhd. cimbr. yelt. ros) ; röänvr m. Bosse- oder Maulesel- 
Fuhrmann (cimbr. rossenar); dvr vögl von röinvr Uhu 
(auch gücbgvr); röäomkhüm m. Schafgarbe (achillea), cimbr» 
rossa-küme, 
roivTfjöl (PI. "In, Dim. -hh) m. Nachtigall (it. rosignuoh, diaL 

roäiyjol, cimbr. rossiniöl). 
ro^agärn nagen (it. rosicare, dial. rohgär), 
ros^tl9 D. (Dim.) Zaunkönig (Vogel). 
ro^i Beiname (zu Nicolussi), offiz. Sossi. 
roät m. 1. Kost [Oxydation], mhd. cimbr. rost; 2. Krankheit 
im Getreide ; roäti^ (Komp. '9gvr, -rsta) rostig (mhd. rostec, 
cimbr. rosteg^ '<m) > roitn (Ptz. gdroitdt) rosten, mit ho. 

rovölt (PI. -ö-, Dim. rovölth) m. Gewölbe, ebenerdiger Baum 
(it. dial. rgvolt zu volta, cimbr. volto). 

rovrdit Boveredo. 

rgyv (PI. -y», Dim. r^gah) f. Tragsau (it. dial. rojv zu troia). 

roz eine der 7 Gemeinden (it. Rotzo, mit tz), 

rüa (PI. ma^ Dim. rüäb) m. Bain, ansteigende Basenfläche 
(mhd. rein, cimbr. roan, velt. rpan); Flurnamen: rüa 
(1. nördl, 2. nordöstl.), riiälv; ruan9 (Koixip, -agvr, -rste) 
ansteigend, steil (cimbr. roaneg, velt. rpanig). 

ruam m.Bahm, Sahne (mhd. [müchjroum, vgl. cimbr. raam, velt. 
räm); ruamon (Ptz. goruamp) Sahne bilden: s waiha lat 
(läßt) Ja (sie) ruaman dd milch; da milch is garuamp (vgl. 
cimbr. ramen dbe, velt. räman) 

ruam Born. 

rüarn (Ptz. gariiart) rühren (cimbr. rüarn^ mhd. rüeren, velt. 
ri^rn), mit. ä, aus, drin, vort; refl. sich rubren, bewegen, 
begeben. 

ruas (Dim. rüafh) m. Büß (mhd. ruo^, cimbr. ruuz). 

rüaschvn (Ptz. garüascht) schüren, die Feuerbrände zusammen- 
scharren (vgl. Schöpf 567 rueschen, cimbr. ruschen) ; rüaschor 
m. Ofenschaufel. 

ruat (PI. in, Dim. rüath) f. Bute, Gerte, Stecken, Stab (mhd. 
rnote, velt. rudtv, cimbr. ruta). 

rüavt>n (Ptz. garüaft) rufen, refl. sich nennen, heißen (mhd. 
rüefen, cimbr. rufen, velt. riafn), mit äba, au, auvvr, här, 
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Pia, nlänr, vort, zua; rüavvr m. das Bafen: i han g9h&art 

vn rüavvr. 
rüd9pu8chl m. sehr zerrütteter, verworrener Gegenstand (z. 

B. Strähne), Strohgeflecht unter dem Kessel, um ihn nicht 

zu dvrpleffkln; s. dvrru(d)n. 
ruf (PI. ü, Dim. rüfla) f. Hautausschlag, Eiterkruste (mhd. ruf); 

rüfv f. Rufe, Schorf, Eiterkrusten (auf dem Eopfe), ygl. 

cimbr. ruf, velt rüfn. 
rufid (PI. 'U) m. Kuppler (mhd. ruffiän). 
rüg 9 (PL -gn, Dim. ^gh) f. Baupe (cimbr. rüga, it. dial. rügv 

zu eruca), 

rukn (PI. ü, Dim. rÜknh) m. Blicken (velt. rukn, vgl. cimbr. 
rucko, mhd. rucke); khö(d)n nä 9n rukn hinterrücks übel 
reden ; i han nft tcea an rukn (Beteuerung eines Mädchens, 
daß es sich nicht vergangen); ruknpüa n. Bückgrat (mhd. 
ruckenbein, vgl. cimbr. rucke^poan, velt. rukoppan). 

r Umhin (Ptz. garümbU) dumpf widerhallend rollen (vgl. mhd. 

rumpeln, velt. rumpln); rümblvr m. das rümbln, 
rumor m. Bumor, Geräusch (it. rumore), 

runtsch (PI. ü, Dim. rüntschb) m. Runzel, Falte, Zerknittertes 
(vgl. mhd. runze, velt runzl, cimbr. runschela); runtschvn 
(Ptz. g^runtscht) runzelig machen, zerknittern, Pass. run- 
zelig werden, einschrumpfen; do hait gdruntscht s tuctch; 
s tuach is gdruntscht (cimbr. runsein), mit au, ho, zua. 

rupfvn (Ptz. gerupft) rupfen, zupfen [aus]raufen (velt. rupfn, 

cimbr. ruffen), mit aus. 
r lisch (PI. 'Schon) f. Brombeerenstaude (cimbr. rüssa, mhd. 

rusch, hräsch). 
ruSkln (Ptz. garuiklt) rascheln, rauschen (cimbr. ruskeln, vgl. 

it. ruscello Bächlein). 
ruso m. Personenübername. 

rüät (PI. 'Stn, Dim. -sth) Kleid[uüg] vgl. mhd. [über] rüste) ; 
riiitn (Ptz. gdrüitdt) kleiden (mhd. cimbr. rüsten)^ mit ahj 
au; rüitn schüä schmücken. 

rütschvn (Ptz. garütscht) plätschern (v. Bächlein), vgl. cimbr. 
rütscha Bach, Schöpf 559 r^itsch, spätmhd. rutschen gleiten). 



— 365 — 

rutschin (Ptz. garutschU) rutschen, gleiten, fließen (vgl. Veit. 
rüfschn, mhd. s. bei rütschvn), mit vort 

5 -Laut. 

8 Nebenform zum Artikel dv& (s. Gramm. 51). 

fv, Ja Nebenformen zum Personalprou. /i (s. Gr. 63), cimbr. 

sa; s. auch dü^. 
säbl (PL -ä-^ Dim. säbda) m. Säbel (velt. säwl, vgl. it. scia^ 

hola, dial. Jäbolv). 
fachvn (PJ. -ndvr) n. Sache (cimbr. sacha) ; vn armes Jachvn 

(Armseliges); betv fachvn (welche Überraschung!). 
fädl (PL 'ä-, Bim. fädah) m. Sattel (mhd. sadel); fädln (Ptz. 

gdfädlt) 1. satteln (mit äbd, au); 2. langsam, träge essen, 

arbeiten u. dgl. (vgl. mhd. s'edelen, velt. slgln); fädlvr m. 

Träger, Langsamer. 
saetv (PL -tn^ Dim. -etb) f. Blitzstrahl (it. saetta, cimbr, schitta)^ 
faft (PL 'f-j Dim. ßfth) Saft (mhd. cimbr. saft); faftd 

(Komp. -Bgvr, -rste) saftig (mhd. saftic, vgl. cimbr. unsaf- 

tig, velt. saftig), 
fäga (PL -gn, Dim. -fägh) f. Säge (mhd. sagr^^ cimbr. sa^ra^ 

velt. 8^gt>); fägn (Pix. gafägat) sägen (mhd. cimbr. sagen), 

mit ä6^^ aW; um, vort, zua ; fägvr m. Sagschneider, auch 

Personenübername. 
faga (PL ^gn, Dim. fägla) f. Gesellschaftslager (= Zps); vgl. 

mhd. sage ,Neige, Satz', s. lus. pet [von Flüssigkeiten]). 
fägn (Ptz. gafäk) sehen (cimbr. s^jr^/t^ velt. s^^^w); mit afea^ aw^ 

aws^ durch, ga, här, fildvr, obvr, umvr, zua. 
äagrvtärgo (PL -ya) m. Sekretär, Schreiber (it. segretario). 
fäi sein, ihr (Possessivpron.), s. Gr. 65; mhd. sin, cimbr. velt. 

sain, 
faida f. Seide (cimbr, saida, mhd. side); faidon Adj. seiden 

(cimbr. saidan, mhd. stdin). 
faign (Ptz. gafaigat) seihen (cimbr. sai^^n^ mhd. stgen) ; Jaiga- 

khel f. Seihkelle (großer durchlöcherter Schöpf löflfel zum 

Durchseihen) ; yai/^^/^t/acÄ n. Seihtuch (cimbr. saigetuuch); 

in der Genossenschafts - Sennerei zu Lusem benützt man 

dafür das Haarbüschel von einem Kuhschwanz. 
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fain {Ptz. g^wäSt) sein (cimbr. yelt. «ain)^ mit au^ nJdvr, vort, 

zua, Flex. s. Gr. 75. 
fait (PI. 'in, Dim. ^th) f. Seite (cimbr. saita, velt. saitv). Das 

Dim. bedeutet auch die Längsseite einer tschppv (BrotgiA- 

txing); Jaithsch Adj. seitlich. 
fakh (PI, '€', Dim. fekhh, -f-, s. BMiAi fekhl) m. Sack; yoMon 

(Ptz. g9fdkht) in den Sack (Tasche) stecken (?elt. ins^khn), 

mit hl, nJdvr. 
sakrvmento (PI. -t9) m. Sakrament (it. sacramento). 
fäl (PI. -a-, Dim. yoZ^») ra. Salweide (vgl. mhd. salhe). 
$dlv (PI. ~h, Dim. iäb/^^ f. Saal, Gang zwischen Zimmerreihen 

(it. sola), 
äälv f. Familienübername. 

ialäryo (PL -y^^.Dim. -läryah) m. Lohn, . Gehalt (it salario). 
ivlat f. Salat (spätmhd. salät, it. salata). 
falb 9 (PL -/(^t^m, Dim.ßlbb) f. Salbe; /a^6;m (Ptz. ^r^/oZW; 

salben, einfetten, -ölen, schmieren, mit au, bo, avbo, n^dvr; 

fal(b)m da schua 9n uan einen davon jagen; Jalbvr m. 

1. Tracht Schläge; 2. der Jalbat ; Jalbvran f. 
^albiv f. Salbei (it. salvia). 
fäld (Komp. -dgwr, --rUd) selig, fromm, -tuend (cimbr. ^Aeg^ 

mhd. scelec); da fcdagan waiblv in der Luserner Sage. 
^aliiä' (PL -^a, Dim. -^äfo) m. Steinpflaster (it. dial. Salaää zu 

seldato), 
faltnvr (= PL), saltdro (PL -/ar, Dim, -tärb) m. Waldhüter 

(it. dial. saltäro); dafür auch: walthüatvr. 
äalto (PL -/^^ m. Sprung (it. salto). 
4alvärn retten (it. salvare). 
falz n. Salz (cimhr. saüz) ; Jalzjakh m. Salzsack ; ya^^ron (Ptz. 

gafalzt) salzen, mit au, nidvr, vor; fodzvr m. der falzl; 
falzvran f. 
fdm (PL -e-, Dim., fembh) m. Same (cimbr. saamo, velt. sömj; 

dd Ä. hat an mm, on da B, an fäm eine tut etwas, und 

die andere muß es entgelten ; fämvr (= PL) m. 1. Samen- 
pflanze des Blaukohls (Dim. femvrla) , 2. Samenhändler 

(Dim. fämt)rla) ; Jamvran f. 
/'am bin (Ptz. gafamblt) sammeln; dafür auch y^mWw. 
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fvn (partitiv) dessen, deren, davon (cimbr. san) ; s. Gr. 64. 

färj m. Segen {(AwibY, segent); fäfjdn (Ptz. gdfätjk) den Segen 
geben, segnen, reS. sich segnen (bekreuzen), mit ühvr (mhd. 
segenen, cimbr. segenen), . 

fäijdst (PI. 'Mn, Dim. -sth) f. Sense (vgl. mhd. segense, cimbr. 
segense, velt. segnsin); auch Name eines Sternbildes. 

fvnfilv m. f. (PI. -nöl) Beiname zu Nicolussi ; yawöZlw m, Per- 
sonenübername (vgl. it. dial. Juan Johann). 

fant m. Sand (mhd. cimbr. sani, velt.- s^ni). 

^anto m., -tv f., ^anf^ san, Sam, äa, sd Adj. heilig (nur in 
Verbindung mit Namen von Heiligen, bezw. Ortschaften): 
^ant antörid, äantv ytiäUnv, Sanf orsolv, san franzesko, 
sam-hastiä, äv peatvr; sonst wird haih gebraucht; ädntolo 
m., ^Iv f. (PI. -h) Tauf-, Firmpate. Bis vor kurzem wurde 
auch der. Kurat häufig mit siör äantolo (Herr Pate) ange- 
redet; wenn aber davon gesprochen wird, redet man nur 
"fom bfffle, 

fanztf> (= PI.) m.. Samstag (mhd. sam^tac, cxmhx, sanztag) ; 
dvr tpaffanztv Charsamstag. 

sard^l (PI. -Zn^ Dim. rlab) f, Sardelle, Stock-, Butenstreich 
auf die Handfläche (it. sardella; dial. Sardfiv auch mit Be- 
deutung wie lus.). 

/ät (PI* -tn) f. Saat (mhd. sät, cimbr. saat, velt. spio), 

fau (PL fau(d)n, Dim. faUh) f. Sau (cimbr. velt. sau); faumdgd 
(PI. -^n^ Dim. -mägh) f. Saumohn, wilder Mohn (vgl. mhd. 
mage), 

fauht>r (KojTüp, faührryrj -rate) sauber, rein (cimbr. saubar); 
Jaübvrn (Ptz. gofaäbvrt) säubern, reinigen; on khemach 
(Schornstein fegen), mit äb9, aus, vort (cimbr. seubarn, 
mhd. siubern, velt. saiwsirn)^ 

faüftn (Ptz. gifjaüftat) seuizen^ von der Taube: girren (cimbr. 
seäften, -au-, rahd. siuften); Jaüftvr m. 1. der Seufzer- 
(laut), 2. der seufzt, 3. Säufer; /aüftvran f., s. auch au-, 
ausjauftn. 

faul (PL 'In, Dim, faüh) f. Säule (vgL mhd. sül, PL siule; 
cimbr. saüla), 

faur (Komp. -rvr, -riU) sauer, überdrüssig, verstimmt (mhd. 
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sur, cimhr. säur, velt. saurv); faurn (Ptz. g9faurt) sauero 

(mhd. Büren, velt. saurti), mit dvr; Jaür (PL -rn) f. Säure 

(= saure Molke), mhd. siure , velt. sairv ; Jaürvr m. 

Säurebebälter ; /awr^^r^n (Ptz. jra/awr^^pO säuerlich schmecken 

(vgl. velt sair9hn), mit aui?or. 
faüäüH (Ptz. ff9/aüät) sausen (cimbr. s^^en^ mhd. siusen). 
fautvrn (Ptz. ff9jautürt) besudelu, schmieren (eigenÜ. ,wie 

eine Sau verunreinigen*), mit au, ho, auho (cimbr. sautem, 

vgl. velt. drsaudn);. fautrtyr m. der Jautvrt; fatiirvTsn t 
säwv (PI. ~W9) f. Sau (mhd. sawe). 
äbvlfkvt 8. bvlfklvt]; it dial. Sbt>l^o. 
.sbvluffkv (PL ''k9, Dim. -IütjUb) f. Spelunke, gemeine Schenke, 

Sammelort für Gesindel (it. spelonca). 
ühimv, shumv f. Schaum, Gischt (cimbr. sbima, vgL it. sputna); 

§bumärn schäumen (it. spumare, vgl. auch it. spimeggiare), 

mit äbd, au, 
schäbd (PL •'(b)m) f. Schabe, Motte (vgL velt. schpbv); schä(b)m 

(Ptz. g9schäb9t) schaben (mhd. cimbr. schaben); g9schabvt9^ 

bröd9 Suppe mit geriebenem Brot. 
8chäd9 (PL -e-) m. Schade[n], mhd. schade, vgl. velt. schpdn; 

8chd(d)n (Ptz. gaschädat) schaden (mhd. cimbr. schaden); 

s. auch sched9g9n. 
schaf (PL schffvr, Dim. schefl9) n. SchafiF (aus Holz), mhd. 

scAa/^, cimbr. schaff, 
schaff) n (Ptz. g9schaft) schaffen, anordnen, befehlen, heißen 

(mhd. cimbr. schaffen), mit aw; schaf vr m. Schaffner, Vor- 
gesetzter (velt. schpfr, vgl. mhd. Schaffner), 
schain9n (Ptz. (^^scAain/J^ scheinen, leuchten (cimbr. schainen),. 

mit äb9, här, nldvr, s. auch tschain9n. 
schaifvn (Ptz, g9schist, -ai-) scheißen^ die Notdurft verrichten 

(mhd. schtjen^ cimbr. schaizen), mit äb9, au, nidvr, bo^ 

auho; schaijhr m. 
schalt (PI. 'tvr, Dim. -tb) n. Holzscheit (mhd. schit, cimbr. 

velt. schalt) ; schaitvrn (Ptz. g9schaitvrt) Holz zu Scheitern 

spalten (vgl. mhd. schtten). 
schakä' (PL -ä:^^ Dim. ^k^eh) m. ein aus Kuten, Pichtenzweigen 



— 369 — 

u. dgl. geflochtener Bing bei Zaungittern (vgl. it. sciabica 

»geflochtener Fischkorb^). 
schäl (PI. 'lUf Dim. schähh) f. Schale d. i. Hülse (ahd. scala, 

cimbr. schala, velt. schplv). 
schäl Adv. scheel, schief (mhd. schM^ vgl. velt. schlich); äschaugn 

schäl = khrump äschaugn mißgünstig anschauen. 

seh alt vr (PI. -rn, Dim. schpltvrld) f. Schalter, ein durch Längs- 
spaltung entstandenes Holzstück (mhd. Schalter, velt. schpltr). 

schäm m. Schamgefühl (mhd. cimbr: schäm). 

schäno! schau nur, merkwürdig (etwa aus schauga wo schau 
noch). 

schant f. Schande, pudenda (cimbr. schaute, velt. schpnt). 

schär (PL -rn, Dim. ^rh) f. Schere (mhd. schcere, cimbr. scheara, 
velt. schärv); schärnschlaivw m. Scherenschleifer. 

schvratl, schratl (PL -In, Dim. -rft^h) f. Motte, kleiner Schmet- 
terling (Dim. auch ,kleines lebhaftes Kind') ; vgl. Schöpf 646 
schrattel, mhd. Schrate, 

schämägl m. großer geschmiedeter Nagel (velt. sch^npgl, 
vgL Schöpf 591 schärnägel). 

schar pf scharf (mhd. schar pf, velt. schprpf, vgL cimbr. schraf). 
schätn (PL -ä-, Dim. -tndh) m. Schatten (velt. schptn, vgl. 
mhd. schate, cimbr. schatom). 

schau gn (Ptz. gaschaugdt) schauen (cimbr. schaugen, velt. 
schatcgn, vgl. mhd .schouwen), mit äba, au, aus, durch, här, 
hintüT, m, nzdvr, um, vort, zua; schafu] hol au (eigentl. 
schau wohl auf) nimm dich wohl in acht! 

schaülv (Komp. -Ivr, -r^^a>^ abscheulich, entsetzlich (vgL mhd. 
schiuhlich, velt. ppschailich); als Adv. auch Steigerungs- 
partikel (s. Ür. 60). 

schaur m. Schauer, Hagel (mhd. schür, cimbr. velt. schaur); 
schäum (Ptz. gaschaurt) schauern, hageln (cimbr. velt. 
scJiaurn, mhd. schüren), mit äbd. 

schaur (PL -rn, Dim. -rb) f. Scheuer (mhd. schlure, vgL velt. 

kschair), 
seh au vi (PL 'In, Dim. schaüvah) f. Schaufel (cimbr. schaufela); 

Dim. auch , Feuerschaufel'; schauvln (Ptz. gaschauvU) schau- 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 24 
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fein (scbauvln an wägd eiuen Weg im Schnee ausschaufeln) ; 
mit db9, aus, nHvr, vort, zua. 

tschävvr (PL -ä-, Dim. schäwrh) m. Schäfer (mhd. schaff er 
neben schcefcere, cimbr. schaafar, vgl velt. schäfr), 

^bftagv (PI. ^g9) t weibL Person mit schwankendem Gang, 
nichtsnutziges^ herumvagierendes Weib oder Mädchen (it. 
dial. $bft9gv, vgl mhd. swetic morsch, schwammig). 

8ched9g9n (Ptz. g9sched9g9t) schädigen^ schaden (mhd. sdie- 
deg9n, velt. schedign). 

sehe dl (PI. -In, Dim. -dab) f. Schweinjsborste (vgL mhd. schiden, 
scheiden u. Scheitel). 

schpl (PL 4n, Dim. -bh) £ Schelle (cimbr. schdla); schein (Ptz. 
gaschfU) schellen, klingeln (cimbr. mhd. schellen) ; mit m^ 
na, zua bedeutet es auch ^chwatzenS 

schfhrdto verrucht (it. scelerato); sch^l9räyin9 f. (la) Ruch- 
losigkeit (it. scderaggine). 

schein (Ptz. g9schelt) schälen (mhd. schein), mit äb9, vort. 

schem9n (Ptz. gaschemp) refl. sich schämen, schüchtern sein 
(cimbr. Schemen sich), mit dvr; schemvr m. 1. Beschämung, 
Schamgefühl, Schüchternheit: Jh hat g9vaf/k (bekommen) 
tm schemvr; 2. Schüchterner, Zaghafter; schemvr9n f.; 
schemvrh n. schüchternes Kind. 

scheykhvn (Ptz. gascheykht) schenken (mhd. cimbr. schenken), 
mit aus, hl, umvr, vort. 

schepv f. sehr Trockenes, Dürres (vgL cimbr. schipa ,Haut- 
schuppe' Schöpf 601 scheppern ,klirren'). 

schfrh9 (PL '(b)m, Dim. -bh) f. Glasscherbe (velt. scherpv); 
sc}ifr(b)m (Ptz. g9schp'b9t) wegkratzen, fegen: dvr schua 
schprb9t m9 (cimbr. scherben), mit ab9, h%, nldvr, vort ; seh fr- 
bvr m. Abschürfung, durch Fegen, Kratzen u. dgL verur- 
sachte Wunde. 

sc her 9 (PL -9g9n) m. Scherge, Gerichtsbote, ein Fangspiel 
(mhd. scherje, cimbr. scherge, Fersental scherg). 

schfrpf (PL -pfvn) f. Eierschale (vgl. velt. schprpf^a); schfr- 
pfvn (Ptz. g9sckppft) das Ei von der harten Schale ent- 
blößen: dv hen hat gdsch^rpft s pa (velt. schfrpfn). 

schprzvn (Ptz. gaschprzt) mutwillig herumspringen (von Kühen); 
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mit umf>r, rari, zua (mhd* scherzen^ eimbr, scherzen, reit. 
sehprzn); schprzvr m, 1. der &yhfrzt; % Zam^könig (Vogel). 
schfrzvrdn f. 

schezvn (Ptz. ff^chfzt) schätzen^ hoehhalteD,. ehxeUf den Wert 
beziffern (mhd. cimbr. schetzen, velt. sehazn), . 

schia(b)m (Ptz. ff»$chöb9t) schieben, (cimbr. Achipen), mit au, 
hintvr, nä, umvr, vor, vort, mr. 

schial (PI. 4n, Dim. -h) nu Holzstück, welches durch Längs- 
spaltung eines Baumstammefi in S oder mehrere Teile ent- 
standen ist (vgl. los. schal, schein); schicdn (Ptz. g^schialt) 
der Lange nach in schmale Teile spalten. 

schiar beinahe (cimbr. schiar, mbd. schiere). 

schias (PI. ifvn, Dim. -fh) f. Tenne^ Heoboden (mhd. schug', 
cimbr. sckiza, vgl. ^elt, ksches Kazne einer absehüssigefi 
Bergwiese); achiajhn (Ptz. g9Schost) schießen (mit d. Ge- 
wehr), in die Höhe gehen, aufschießen (von den Gemüsen), 
mit ähd, <m, aus, dnr, «d, nldvr, vort^ ztm (mhd. schieben, 
velt. schi9sn, cimbr. sehizen). 

schiavvr (PL -r«^ Dim. -rZa) m. Schiefer, Splitter (mhd. sehi- 
ver); schiavnrkkn&b m. Schieferstein; schiavvrn (Ptz. g^schia- 
vvrt) refl. sich- in Splitter teilen, 

schikhvn (Ptz. g98chikht) schicken (mhd. cimbr. schicken), mit 
äb9, här, nä, rildvr, umvr, vort, zua, 

schil f. (PI. "Ith, Dim. -hl») Bäderachse (vgl. mhd. ßchal,^ Wagen- 
teil, worauf der kipfstoc ruht'). 

sehlln (Ptz. g^schtlt) anstarren (mhd. schilem^ vgl velt. schüchn). 

schimpl m. Schimmel, Moderpilz (cimbr. sdiimpel, ahd. scünbal); 
schimpln (Ptz. gdsdnmplt) schimmeln. 

schifjkh (= PL, Dim. -hhh) m. Schenkel, Bein (mhd. scHmke, 
cimbr. schinko). Dimin. auch Benennung von Teilen des 
Schlittens. 

schintl (PI. -/n^ Dim. -fe/^^ f Schale von Früchten, häutige 
Hülle (cimbr. schintala). 

schintn (Ptz. gdschuntst) die Haut abzieh^i, häuten (cimbr. 
schinten, mhd. schinden). 

schiff (PI. ^pfDr, Dim. 'Pß9) f. Zaunspalte, -pfähl (vgl. Schöpf 
611 schipf, mhd. schiffe , Grabscheit'). 

24* 
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schitvr (Komp. -tror, 'tfrjorit») dünn gesät, spärlich, schleißig 
(mhd. schiter, cimbr. schittar, velt schilr); schitvm (Ptz. 
gdschütyri) schitvr machen (mhd. schiteren), 

schläbvrn (Ptz.. g^schläbvrt) beim Essen von öuppe, Brühe 
n. dgl. schmatzen (vgl. velt. schlfwrn, Schöpf 616 scMap- 
pfljen); schläbrvr m. 1. das Schmatzen; 2. der schlabvrt; 
schlährürm f. 

schlaf (PI. 'ä-, Dim. schlävb) m. 1. Schlaf; 2. eine Schläfen- 
seite (mhd. släf, cimbr. slaf, velt. schlpf); schtävvn (Ptz. 
gdschläft) schlafen (cimbr. slafen), mit aus, dnt, hi, vor, 
vort; schläwr m. Schläfer, Lang-, scfdäwr^n f.; schlävnrn 
(Ptz. gdschlävvrt) schläfrig sein (cimbr. slefam). 

schlägt Asiago, Hanptort der 7 Gemeinden. 

schlag n (Ptz. gdsdüdk) schlagen (cimbr. dagen, vgl. mhd. 
slahen), mit är, aus, bo, dvr, drau, ntdvr. 

schlait Schio, Städtchen bei Yicenza. 

schlaivvn (Ptz. g9schlift, ai) schleifen, schärfen (mhd. sltfeti), 
mit äb9, aus, hf, vort; schlaiwr m. Schleifer. 

schlak (PI. -in, Dim. schlfkh) f. Schlacke (mndd. slagge), 

schlampvt schlampig, nn ordentlich, nachlässig (velt. schlpmp^t, 
vgl. mhd. slampen ,schlaff herabhängen^). 

schlanz (PI. -e-, Dim. schlenzh) m. Sprung, Schwang, s. 
schlenzvn. 

schlapvrn (Ptz. gaschlapvrt) schlappern, mit der Zunge leckend 
Flüssigkeiten zu sich nehmen (v. Tieren), unrichtig, fehler- 
haft reden, sich in einer Sprache mühsam und mit Bei- 
ziehung von Fremdwörtern ausdrücken, mit au, aus, nidvr, 

schlävvn, 'vrfan], schlävvrn s. schlaf. 

schlea f. Schlehe (velt. schlfa, mhd. siehe, cimbr, slega) ; schlea- 
dorn m. Schlehdorn (cimbr. slegedorn). 

schlecht (Komp. -tvr, ^rüd) schlicht, glatt, eben; der Pelz des 
Maulwurfes, der Sammt ist schlecht (mhd. sieht, cimbr. 
siecht); dvs schlecht wägab Flurn.; schl^chtvrn (Ptz. g^ 
schlpchtvrt) schlicht machen, glätten (cimbr. slechtvm, vgl 
mhd. sUhten), mit äbd, hintvr, vort. 

schlegl (= PI., Dim. -gdb) m. Schlegel (mhd. cimbr. sieget); 
schleglschlait (PI. -tn, Dim. -tb) m. Schlaghebel beim But- 
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tern (bezügl. schlau vgl. mhd. sliten ,gleiteii'), cimbr. da- 
für slegeUslapa; scAfe^Ziw/foA f. Kübel-, Buttermilch (cimbr. 
mhd. slegelmüch, velt. schUglmüch). 

schleykln (Ptz. gdschlerjklt) unwirsch schleudern, nachlässig 
werfen (vgl. velt. pschlayUn, mhd. slenkern, cimbr. slenken); 
schleyklvr m. 1. das Schleudern; 2. der schleyklt; schleyk- 
Ivren f. 

scklenzion (Ptz. gaschlenzt) f. schleudern (mhd. cimbr. slenzen, 
velt. schlenzn), mit umvr, 

schlppv (PI. "pmj Dim. -pb) f. Schlappe, Schlag, Maulschelle 
(it. dial. il^v, vgl. velt. schippv), cimbr. slepa. 

schliaf s. scMuaf. 

schlicht f. Weberschlichte (Schöpf 621 schlicht)^ dafür auch 
boäom. 

schlifstüa m. Schleifstein (mhd. sZt/^s^em^ cimbr. schliffestoan), 

schlimd Adj. lang und dünn, schmächtig, flekt, schlim^g (vgl. 
cimbr. slimeg, wählerisch, engl, slim ,dünn'), s. auch schnpb. 

schiin [t]^, -f/wtcb f. aufrechte Waldrebe (clematis recta), cimbr. 
slimbid, 

schliffV; (PI. '^9, Dim. -y^h) f. Schleuder (mhd. slinge, cimbr. 
slenka); scMifjgärn schleudern, mit nä; bezügl. Fremden- 
dung vgl. z. B. auch mandz. 

schlintn (Ptz. gdscMuntdt) schlucken (cimbr. sZin^an^^ mit nidvr, 

Schlipf vn (Ptz. gdschlipft) entschlüpfen, entweichen, gleiten 
(vgl. velt. schlipfn, mhd. slüpfen), mit abd, aus, nldvr, vort; 
schlipfvr m. das plötzliche Ausgleiten (dvr hat gp(b)t vn 
schlipfvr). 

schilt (= PI., Dim. -tla) m. Schlitten (mhA. slite^ cimbr. slüto, 
vgl. velt. schUtn), Schlittenteile : schUtjochon, schUthorn, ne- 
gdv, schiijhhlv, jöchlv, khaü. 

schlpaf (PI. ^vvn, Dim. scU^vh) f. nachschleifende Baum- 
stämmchen beim Protzwagen, Klatschweib (cimbr. sloafa, 
velt. schlpafv; vgl. mhd. sldfe). 

schlok (PI. 'Ö-) m. = tschok. 

schlpria. Schleier (vgl. mhd. sloier, velt. schlgar), 

sc hl OS (PI. schlösvr, Dim. -sk) n. Türschloß (cimbr. sloz); 
schlosvn (Ptz. gdscMost) schließen (cimbr. slozen, vgl. mhd. 
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di^en, mit aus, drin, in, nldvr, of», vor, zua; scMosvr m, 

Schlosser. Für ,8cfaloß' (Gebäude) s. khäm. 
schlötvrn (Ptz. gaschlöiprt) im Wasser pläfcschem, Wasser yer- 

spritzeix (Tgl. mhcL doteren), mit äh9, aus, oMwr; sddötrer 

m. der ichlötvri; seMötroran f. 
schluaf (PL "Vdh) 1 Scblittengeleise; dafür auch sclüiaf; s. 

noch sddfaf. 
schlunt (PL -ü-, Dim. scklüntb) m. Schlund, das Dim. bedeutet 

,Mundvoll' (mhd. cimbr. slunt), 
schlür t iu hurUschlür (rgL mhd. dure ^Schland^). 
schlürvvn (Ptz. g^addürft) schlürfen (cimbr. dörven), mit m. 
schlüsl (= PL u. -^Idvr, Dim. -s^b) m. SchLUssel (cimbr. slüzd, 

mhd. slüg^d). 
8chluz9 (Komp. '9giyr, -rite) schlüpfrig, fettig (velt sclduzig, 

ygL Schöpf 626 schlutzen). 
schmalz n. Butter; g9/öMs schmalz Schmalz (mhd. cimbr. 

smaiz); schmalzpUUsch f. Ampfer. 
sehmär n. Schmeer (mhd. smer, dmbr. smear, yelt. schmer); 

schmärpauch m. Schmeerbauch, Fettwanst. 
schmekhvn (Ptz. g9schmekfit) riechen (vgL mhd. cimbr. smedcen, 

yelt. schmdchn), mit ä, drum; sdimdchor mu 1. das Kiechen; 

2. der schmekht; 8chmekhor9n f.; schmekhvr cb vüridgur 

(Schürzenriecher) ist TerachtUche Bezeichnung yon Burschen, 

die oft und lange bei Madchen stecken (s. auch Jchervr (k 

heart, prob9st); cimbr. smeckar. 
sc hm fleh (PL ^hvn) f. Schmiele (mhd. sniäehe, vgL velt 

schmflwv). 
schmptvrn (Ptz. g9schmftvrt) schmettern, die Türe geräusch- 

ToU zuschlagen; sdhmptvrn vn pab ein Ei „zu Schnee 

schlagen*^ ; cimbr. smettarn, mhd. smetem; schmftrvr m. 

1. das schmflvrn; 2. der schmftort; schmftrvr9n f. 
seh mit (PL ^tn, Dim. '419) m, Schmied (mhd. cimbr. smü); 

schmitn (Ptz. g98chmitat) schmieden,. mit at^. 
schmökn (Ftz. g9schmök9t) zerdrücken, zermalmen (yon yyeichen 

Gegenständen), TgL mhd. smogen; schmökvr m. 1. der 

keulenartige Bührer zum Zerdrücken der Kartoffeln (s. o. 

S. 50); 2. der schmökat; schmökvr9n f. 
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schmilz m. Personenübername; Tgl. dagegen schmalz, 
schmukh m. der Druck, das Pressen; schmukhvn (Ptz. g9- 
schmukkt) die Achsel zucken (vgl. mlid* cimbr. smucken, 
Schöpf 633 schmucken, velt. kschmukht), 

schmürhd f. Schmiere (vgl, mhd« smirwe, velt. schminoo); 
8chmür(b)m (Ptz. g^schmürhdt) schmieren (mhd. smirwen, 
yelt. schmirwm, mit d, au, aubo; schmürbvr, schmür(b)mvr 
(Dim. -rh) m. sehr dünne Schneedecke* 

schnabl (PI. -ä-^ Dim. schnähsh) m. Rüssel, verächtlich auch: 
Gesicht, Mund; khö(d)n 's af n schmbl 9n uun einem es 
frei ins Gesicht sagen; vgl. mhd. cimbr. snabd; schnabl m. 
heißt auch: beredte, zungenfertige Person, Für deut- 
sches ,Schnabel^ ist Ins. schnak; schnäblholz n. hölzerner 
Löffel ; schnäbln (Ptz. gdschnabU) ausschelten, zanken (vgl. 
velt. schnpwln), mit ä, aus, ztta. 

schnägvr (PI. -ä-^ Dim. schnägvrb) m. der in den Kohlkopf 
hineinreichende Teil des Stengels (an welchem die Kinder 
gerne nagen); cimbr. snager; schnagvrn (Ptz. gaschnägvrt) 
an Steinfrüchten oder am schnägvr nagen, gierig essen, 
vgl. mhd. nagen, velt. schnägarn ,das Futter herumschlen- 
kern (v. d. Henne) ; schnägrvr m. der schnägvrt;- schnägrvr9n f. 

schnai (b) m (Ptz. gQSchmbdt, ai) schneien (cimbr. snaiben, velt. 
schnaiwm, mhd. sniwen), mit äba, aus, bo, vo^i, 

schnaidvr (= PI., Dim. -rh) m. Schneider (cimbr. snaidar); 
es ist auch Familienbeiname zu Nicoiussi ; schnaidvrdn f. ; 
schnaidvrn (Ptz. gdsehnaidvrt) Schneiderarbeiten verrichten, 
mit zim, 

schnak (PI. -p-, Dim. schn^kh) m. Schnabel (vgl. mhd. snack, 
cimbr. snacko); schnakn (Ptz. gaschnaket) mit dem Schnabel 
hacken,, picken, mit aba, au, bo, hl, vort, zua. 

schnai (PI. --In, Dim. schnehh) f. Schnalle (cimbr. snalla); schnal- 
zen (Ptz. geschnalzt) schnallen, schnalzen, schmatzen. 

schnapm (Ptz. ggschnapd) schnappen (cimbr. snappen), mit au. 

schnarchln (Ptz. gaschnarctdt) schnarchen (mhd. snarchdn, 
vgl. cimbr. snarchen), mit aus; schnarchlor m. 1. das 
Schnarchen ; 2. ein Schnarcher; schnarchlvvdn f. 

schnatvr (PI. ^rn, Dim, schn^tvrh) f. Holzklapper, geschwätzige 
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Person (mbd. snater, cimbr. snatara, velt schnptr); schna- 
torn (Ptz. gdschnaivrt) mit der Holzklapper Geräusch ma- 
chen, mit den Zähneu klappern (vö vro$t), mit nä (mhd. 
snateren, vgl. yelt. schn^trn). 
schnaüzvn (Ptz. geschnauzt) schneutzen (cimbr. snaützen); 
schnaüzvr m. 1. Schneutzgeräusch; 2. pl. t. u. Dim. SingL 
-rfo Schnurrbart (vgl. velt. schnaunzar); schnaüztuach d. 
Schnupftuch (cimbr. sneutztuch). 

schnea (PI. schneabvr, Dim. schneala) m. Schnee; haür hat 's 
g9inacht grfaf9 schneabvr; haut is dv khent v schneab (mhd. 
sne, flekt. ^wes, cimbr. snia, velt schnfa); schneahauf m. 
Schneehaufe, -wehe ; -Idokl» n. Schneeglöckchen (auch rnnr- 
gtyrüh); -lüä Schneelawine: -rpaf m. Schneereif; ^stumpf 
m. Schneegamasche; -vmM m. Schneefink ; -vlokh m. Schnee- 
flocke. 

schnfk (PI. 'kn, Dim. -kh) m. Schnecke (velt. schtifk). 

schnfkln (Ptz. gdschnfMt) schnellen, schnappen, ausgleiten, 
krachen (von den Fingern, Gelenken), mit um (vgl. velt. 
schnakin); schnfklvr m. das schnfJdn. 

schnfkn (Ptz. gaschnfkat) = schnakn, 

schneid (Flekt. -Bg) lang und dünn, schmächtig (vgl. mhd snel 

schnell, it. snello ,geschmeidig, schlank^). 
schnelz (PI. -zvn, Dim. ^zh) f. Schnellbogen. 

schnupf (= PL, Dim. ^pfl») m. Mützenschild (cimbr. snef, vgl. 
ndd. snebbe ,Schnauze einer Kanne^). 

schnfrn (Ptz. gBSchnprt) schnarren, schelten, schimpfen, rauh 
anfahren (velt. schnprn), mit ä, nä, zua; schn^vr m. 1. das 
schnprn, 2. der schnprt; schnervrgn f. 

schnit m. Getreideschnitt (cimbr. mhd. snit, velt. schnit); m 
schnit im August; schnit (PI. -tn, Dim. -th) f. Schnitte (d 
schnit pult; mhd. snite, cimbr. sniita, velt. schnitv); schnltn 
(Ptz. g9schnlt9t) in Schnitten abschneiden, einem allerhand 
vorspiegeln, übertreiben, prahlen, mit ntdvr; schniz (== PL, 
Dim. -zh) m. Schnittwunde (cimbr. snitz, velt schniz, vgl 
mhd. snit) ; schnizln (Ptz. goschnizlt) klein aufschneiden; 
schnizln s khraut den Kohl zu Kraut hobeln (velt. schnizln, 
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vgl. mhd. ver-, zersnüzeln), mit au, hX, nldvr, vort ; schnizlv 
m. Schnittlauch (cimbr. snitzelooch). 

schnl}azln (Ptz. ggschn^azü) schneiteln (vgl. cimbr. snoazen, 
velt. schnpatn, spätmhd. sneüen), 

schnödvr f. = schnüdvr; cimbr. snodvr. 

schnol (PI. -ö-^ Dim. schnöhb) f. Türklinke (vgl. velt. schnplv). 

sohnoz m. schlüpfrige Masse, Schleim (vgl. mhd. snuz. Schöpf 
626 schlutz); 8chnoz9 (Komp. "Bgvr, -rata) schlüpfrig, glit- 
schend (cimbr. mozeg); schnozggsn (Ptz. gaschnozagdt) aus- 
gleiten. 

schnuar (PL -w-^ Dim. schnüarld) f. Schnur, Band (cimbr. 
snuar, mhd. snuor, velt. schnuarv); s. hoschnüarn, 

schnüdvr f. Nasenkatarrh (yelt. schnüdr, mhd. snuder); schnü- 
dvrn (Ptz. gaschnüdvrt) den Nasenschleim durch die Nase 
hinaufziehen (vgl. mhd. snuderen, velt. schnüdrn, cimbr. 
snödarn); schnüdror [{= PI., Dim. ^drvrb) m. der den 
Nasenschleim herunterhängen hat , naseweiser Junge ; 
schnüdrvran f. 

schnür (PI. -rw^ Dim. schnürb) f. Schnur, Schwiegertochter 
(mhd. cimbr. snur, bei Schöpf fehlt es). 

schnürvln (Ptz. gdschnürvlt) 1. = schnüdvrn, 2. schnüffeln. 

schpap (PI. -^a-^ Dim. sch^apb) m. Schaub, Beisig-, Holzbündel 
(mhd. schoup, cimbr. schob, velt. schäp). 

schpas (PL '/vn, Dim. schlaf h), f. Schoß, Schürze voll (mhd. 
schöpf cimbr. schoaz, velt. schpasv). 

schpatl (PL "In, Dim. schÖatab) f. Holzabfälle beim Behauen 
oder Umhauen der Bäume (vgl. velt. schpafv, mhd. scheite), 

schöbvr (PL -o-^ Dim. schöbvrh) m. Schober (cimbr. schobar, 
velt. scheuwr); schöbvm (Ptz. gaschöbvrt) schöbvr machen. 

schob^tvr: haut machfs schob^tvr heute macht es (ist) schönes 
Wetter. 

schop (PL -ö-^ Dim. schöpb) m. Stöpsel; schopm (Ptz. gaschopat) 
verstopfen (cimbr. Schoppen, velt. schopm, Schöpf 643 
Schoppen), mit aw^ aw5^ m, nldvr, vor, zua; vgl. dagegen 
die Bedeutimg von lus. stopfvn. 

schopärn verderben, zugrunde richten (cimbr. schopäm, vgl. 
it. sciupare), mit au, nldvr. 
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schöpf (PL -0-; sehopfvn, Dim. schöpfte) m. Steehwisenbüschel 

(vgl. mhd. schöpf, velt. tschopf), 
schöpfvn (Pia. geschöpft) schöpfea (vgl. mhd. schepfen, velt 

schepfn, entrundetes 0), mit ä6^^ au^ atis, umvr, vort 
schosvr (PI. -0-; Dim. schösnrh) m. Schoß, )aQger Zweig, junge 

Staude (vgl mhd. scho^, velt. schos), 
schräi m. n. (PI. schräidw, Dim. sc&mib») Schrein (cimbr. 

schrain, mhd. schrin). 

schrai(b)m (Ptz. gdschfih^t, ai) schreiben (eimbr. schi^aibeti)^ 
mit afo^ aw^ aw«, dvrzua, drau, drin, in, ntdvr, umvr, vor^ 
vort, vur, izua; schraibvr m. der schraih9t; schraibvr^n f. 

schraign (Ptz. gaschrigat, ai) schreien (mhd. schrigen, cimbr. 

schraigen, vgl. velt. schraidn) mit au, atis, auvvr, mdvr, 

ziia. 
schrakh (PI. -^-^ Dim. schrfkhb) m. Schreck (vgl. cimbr. 

schreck, mhd. schrecke, velt. schrekhn); s. auch dvrschrakhvn 

und dvrschrekhvn, 

schrät (PL -^w^ Dim. schrätU) f. 1. Scharte (vgL mhd. schräi); 
2. Milchstrahl, der beim Melken aus dem Euter gestreift 
wird (vgL mhd. schrät ,Tropfen', zu schroejen , spritzen 
machen'); schräta (Komp. -»gvr, -rite) schartig; s. dvr- 
schrätn. 

schratl = schvratl (cimbr. schratel), 

schrem (= PL, Dim. -mhh) m. Schramme, Schnittwunde, Ab- 
schürfung (eimbr. schrema, vgL mhd. schräm); schremsn 
(Ptz. gdschremp) in die Haut Sitzen, Bisse machen, ab- 
schürfen (vgL mhd. schrämen), mit au, ho, aubo; schremvr 
m. Hautabschürfung. 

Schrift (PL -tn, Dim. --th) f. Schrift (mhd. cimbr. velt schrift). 

schrpa (PL -^a^ Dim. schröab) m. Schrei (cimbr. schroa, velt. 
ÄCÄr(?a). 

Schrot (Fl, "in, Dim. schröth) f. Bodenfläche, aus der zahl- 
reiche Steine hervorlugen (vgl. mhd. schrot, Schöpf 649 
schroten, cimbr. schreat); s. boschrotn^ 

schrövlvt (Komp. -tvr, -rate) schroff, rauh, felsig; v schröv- 
Ivtv haut; V schrövlvtvr man (ein klotziger, garstiger M.) ; 
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zu mhd. schrove ,Pelßklippe' (ygl. auch it. didkl. äkrövio); 
s. noch boschrövln. 

schua (= PL 'üa-, Dim. schüah) m. Schuh (vgl. mhd. schuoh^ 
yelt. schuafchj, cimbr. schuuk); schualädvr u. Schuhleder, 
8. auch übvrsdiüa; 8ehüa(d)n (Ptz. gaschimd&t) beschuhen^ 
mit au (vgl. Schöpf 650 schuechen u. velt. flrschidchn) ; 
8. noch schuaüw. 

schüa schon (mhd. schön, cimbr. schua, velt. schun), einem 
Scheltenden erwidert der Getadelte: schüa schüa ei nun! 

schüd (Komp. schüanor, -ritd) schön (cimbr. schöön, mhd. 
schoene, velt. schidn) ; schüanvrn (Ptz. gdschüantyrt) schön 
machen (vgL mhd. schomen) mit äb9, bo. 

schual (PL 4n) f. Schule (mhd. schuole, velt schualv, cimbr. 
schid); schuahr (= PL) m. Schüler (mhd. schuokere, velt. 
schuahr); schuabran f.;. schuahn^tvr h, mpaätvr; aus- 
schüttln (Ptz. ausgdschualt) aus der Schule austreten ; s. auch 
vürsckualn, 

schuauBfi (Ptz. gdschuant) einen Toten durch Tragen von 
Trauerkleidem beklagen (cimbr. schoanen, vgl. mhd. schönen, 
velt. schpanfan]), 

schuaätvr (PL -wa-^ Dim. schüaitvrb) m. Schuster (cimbr. 
schvMer, vgl. mhd. schuoh^sutcere) ; schuastvrn (Ptz. j'^- 
schtmätvrt) Schuhe machen. 

schul (PL -Zw^ Dim. schühh) f. Schuld (cimbr. 5cÄirf^, Fl, schütte); 
schuh schuldig (mhd, schuldec, cimbr. schulleg); schuhgvr 
(= PJ.) m. Schuldner (mhd. schuldiger, cimbr. schullegar); 
schulman (PL -mn) m. Gläubiger (vgL mhd. schultman ,de- 
bitor^); a. auch vorschüln. 

schupf (PL »ü-, Dim. schupf b) m. schiebender Stoß (mhd. velt. 
schupf); schupfvn (Ftz, g9schupft) schupfen, schiebend stoßen 
(mhd. schupfen, velt. schupfn, cimbr. schuffen), mit äb^, au, 
aus, här, h%, na, nidvr, um, umvr, untvr, vort, mir ; schupf vr 
m. 1. = schupf; 2. der schupft; schupf vran f.; s. auch twr- 
schupf 

S6*ÄW|?Ü (=-- PL, Dim. schüp9h) m. das Übermaß, überfließende, 
Übergehende (vgL mhd. schübel, velt. schiwl Menge) ; schüpln 
(Ptz. gdschüplt) trans. überfüllen, intr. überlaufen (vgl. mhd. 
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schübelen), mit aw, vort; schüplvr m. der schüplt; schüp- 

lvr9n f. 
schür m. der von den Körnern befreite Maiskolben (vgl 

mhd. schür = schür Obdach). 
schür f. Holz zum einmaligen Schüren des Feuers; schürn 

(Ptz. g9schürt) schüren (mhd. schürn, cimbr. schüren), mit 

d, aUj in, zua; schüror m. 1. Schürhaken; 2. der schürt; 

schürnr9n f. 
seh US (PL 'ür-, Dim. schüsh) m. Schuß; ^cAu^ heißt auch eine 

blaue Glockenblume, mit der die Kinder ^schießen^ (durch 

Zerplatzen des Blumenkelches). 
schüsl (PI. "In, Dim. 'S9h) f. Schüssel (cimbr. schüzzela); schüsl 

bedeutet auch ,Töpferton': difv bfaif (Blasinstrument) is 

schüsl (aus Ton); schüslnr (= PL) m. Schüsseln-, Ton- 
warenhändler, Töpfer (cimbr. schüzlar). 
sc hütin (Ptz. gBSchütÜ) schütteln (mhd. cimbr. schütteln), mit 

au, aus, nJdvr^ vort ; schütlvr m. plötzlich schüttelnder Bück, 

velt. schithr). 
schütn (Ptz, ff9schüt9t) schatten, gießen (mhd. cimhi, schütten), 

mit äba, au, aus, ntdvr, umvr^ vort; schütn wasvr harnen. 
schüzvr (== PL, Dim. schüzh) m. Schütze (nur im militär. 

Sinne d. i. zur Landwehr Gehöriger), ygL mhd. schütze, 

velt. schiz. 
schwach Adj. schwach (cimbr. sbach), 
schwägvr (PL -ä-, Dim. schwägtyrld) m. Schwager (cimbr. sbager) ; 

schwägnrgn f. 
schwäi (= PL u. "dvrf Dim. -h) n. Schwein, auch Scheltwort 

(mhd. swin, cimbr. sbain); schwäigraä n. eine Grasart; 

schwäitraibvr m: i han 9n g9zält vs be vn (wie einen) 

brävvtn (tüchtigen) schwäitraibvr (vgl. cimbr. sbaindarbar), 
schwaign (Ptz. g9SchwJg9t, ai) schweigen (cimbr. sbaigen, mhd. 

swigen) ; s. auch schwöagn, 
schwalb 9 (PL -(b)m, Dim. schwflb9l9) f. Schwalbe (mhd. swalwe, 

cimbr. sbalba). Am meisten wird die Diminutivform ge- 
braucht. 
seh warn (PL ^e-, Dim. schwembh) m. Schwamm, Pilz (mhd. 

swam, cimbr. sbam). 
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schwant m. Name einer Anhöhe mit spärlichem Holzwuchs 

(vgl. mhd. swant ,da3 Entholzen^). 
schwänz. (PL -«-^ Dim. schwenzh) m. Schwanz (mhd. swanz, 

cimbr. sbanz). 
schwär (Komp. schmrt>r, -rüd), schwer (mhd. swcere, clmbr. 

sbear, velt. schwärv); s. schwern. 
schwärm (PL -^-^ Dim. schwfrmhh) m. Schwann (mhd. swarm, 

cimbr. sbarm); s. 8chwfrm9n, 
schwärt (PL -tn, Dim. schwärth) f. Schwarte (cimbr. sharta, 

mhd. swart); schwärtwurH f. Wurst aus kleingehackten 

Schwarten und Fett. 
schwarz (Komp. schwerzvr , -rUd) schwarz (mhd. schwarz, 

cimbr. sbarz); s. schwerzmm; dvr schwarz m. der Teufel; 

dvr schwärz Übername Yon Personen mit stark gebräuntem 

Gesichte ; schwarzper f. Schwarz-, Heidelbeere (mhd. swarzber, 

cimbr. sbarz[e]pera, velt. schwprzpr,), 
schwebdl9 n. Schwefelkerzchen, -höLzchen (vgL mhd. swebel^ 

cimbr. sbebel); schwebin. (Ptz. g9schweblt) übermäßig mit Fett 

gewürzt sein : 's schweblt vo Jof (fette Würze). 
schwenzvn (Ptz. g9schwenzt) ein Geschirr u. dgL nachspülen, 

die Wäsche nochmals schnell u. oberflächlich waschen (mhd. 

swenzeUj velt. schwenzn), mit aus, nldvr vort. 
schwprmdn (Ptz. ffaschwprmp) schwärmen (v. d. Bienen), zahl- 
reich herumsummen, schwirren (v. d. Fliegen), mit vort, 

ziia (velt. schwarman). 
schwern (Ptz. gdschwert), (cimbr. sbearn) 1. schwer sein wie- 
gen; 2. schwören (mhd. swern velt. schwern), mit äh9, vort; 

s. schwur, 
schwort (PL -tvr, Dim. -tb) n. Schwert, Säbel (mhd. sw'ert^ 

cimbr. sbert); schw^tvr pL t. Schwertlilie. 
schwerzvrn (Ptz. gdschwerz'ort) schwarz machen, schwärzen 

(vgl. mhd. swerzen, velt. schwerzyi), mit au, 
schweitvrVl, -rfi, Dim. -rfo) f. Schwester (mhd. swester, cimbr. 

sbestar, velt. schweschtr). 
schwlgvr (PL -rn, Dim. -rb) f. Schwiegermutter (mhd. swiger)^ 
schwimdn (Ptz. ^ascAw^wmp^ schwimmen (cimbr. sbimmen), mit 

ab», durch, här, na, nJdvr, umvr, vort, zua. 
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schwiij9n (Ptz. g^schwwßc) sehwingen, mit au. 

schwiijkhl (PL -Idvr, Dim. -Jchsh) bl schwingender Teil des 
Dresdkflegels, Schwenkel (vgl. cimbr. sbinko, mbd. swenkd); 
schwiffkhln (Ptz. gdschwinkblt) den Dreschflegel schwingen, 
Zeichen von Geiatesgeatöriheit geben (rgL mhd. swinken), 
mit ht-on-här, umvr; schwiTfkhlor m. der sehwiykhMj Geistes- 
gestörter; schwiifkhüorsm t; ichwiykUkhopf m. leichtsinniger, 
flatterhafter Mensch. 

^chwint Ady. geschwind (vgl mhd. Adj. swmt, Adr. smndej 
▼elt. kschwiijk), 

schwiz m. Schweiß (mhd. switz, cimbr. sbitz, velt. sehwiz); 
schwizvn (Ptz. gBschidizt) schwitzen, mit am^ vor ; aus- 
schwizvn d» magöln (das Mark). 

schw^af (PL 'l}a-y Dim. 8chw{/avl9) m. Schweif; meist schwänz. 

schw^agn (Ptz. g9sehw^ag9t) schweigen machen, beschwichti- 
gen, (an der Mutterbrast) stillen (mhd. sweigen, vgL Schöpf 
656 Schwaigen, cimbr. sbogen); mit hi, 

schwpf (PL -o- u. schw^mi, Dim. sckwovb) f. Eüehenachwabe 
(velt. schwpiw, vgL mhd. swarhe). 

schwps (PL 'Jon, Dim. schwof h) f. männliche Brust (it. dial 
schwp/t>, in Fennberg sdiwps). 

schwur (PL -u-, Dim. schtmrh) m. Schwur (velt. schwmr^ vgL 
mhd. meinswuor), 

ß) f^7 fi) ß> sie Personalpron. (s. Gr. 63). mhd. ^, sie, si, 
cimbr. se; s. lus. Nebenform dv, 

fd Beflexivpron. sich (mhd» cimbr. sich). 

feal hier ist, hier hast du, da nimm! es ist ähnlich dem it. 
ecco eine imperativische Bildung (vgl. got. sai, ahd. se, cimbr. 
sea, velt. s^a, Schöpf 663 si). 

Je a (PL fea(d)n, Dim. feah) m. See (cimbr. sea). 

feacht (PL -chtn, Dim. -tla) f. Lauge, bei deren Bereitung 
Wasser mit Asche zusammen gekocht wixd^ (s. dagegen die 
Bereitung der lpag9), velt. sfachtn, cimbr. sechta); Jeachtn 
(Ptz. gdfeachtdt) Lauge machen, die Wäsche mit Lauge 
übergießen (velt. stachln, cimbr., sechten, vgL Schöpf 664 
sechfln . . .). 

feal (PL -In) f. Seele (mhd. sele, cimbr. seela, velt. spaln). 
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ff(b)ni Ady. dort, halt! gaiog! hör auf! (cimbr. sem [sdm, 
selbm, selben], velt. s^lm, zplm, vgl. mhd. ze selben orten^ 
s. Schöpf 669 selbm), 

i»gat m. Überaame (einer weiblichen Person). 

4pgwitärn fortsetzen, verharren; dvr äfffwitärt zohökv erruft 
in einemfort (it. seguitar»); 9n ^egwito in der Folge, ferner- 
hin (it. in sejfuito). 

^dkärn einen {dagen, ,fach8enS hänseln, belästigen (it. seccare 
Schopf 664 seekier^n)^ 

fekhl {= PI.,, Dim. -kksb) m. Säckel, Geld-, Klingel-, Tabak- 
beutel (mhd. cimbr. seckel). 

feks[9], fechzv[n9],Jfchz9kh sechs, sechzehn, sechzig (s. Gr. 70). 

sdkwfitrdrn sequestrieren, in Beschlag nehmen, einziehen (it. 
seque&trure). 

ffldndvr m. Teufel (aus dt>rjfl andvr jener andere). 

fflbvrft] selbst (cimbr. seibort, mhd. s'elp), 

4§l9no m. Sellerie (it. sedano, diaL sehmo), 

fflkn (Ptz. gaßlkd) mit Unlust eas^n (vgl mhd. seihen, Schöpf 
669 selchen), mit. au. 

fembhi (Piz, g9femblt), mit am, zua (cimbr. semein) ===Jamhln; 
Jemblvrßn] m. [f.] ; femblkhnöüv PL Fluraame. 

iempio (PL -f?) m. einfältiger Mensch, Schwachkopf (it sem- 
plicione, diaL äempio). 

fem])lüambld Blüte der Herbstzeitlose, Wiesensafran; vgL kr)k. 

fengn (Ptz. gdfeni) säen, verschütten, mit aus (cimbr. semum^ 
velt. san[9n], vgL mhd. soen); fenvr m. Säemann (cimbr. 
seenar) ; /envr9n f. 

^erjjärn bezeichnen, mit einem Merkmal versehen (it. segnare), 
mit aus, dis, ausdis; seTjjo (PL -7jJ9, Dim. -dh) m. Zeichen, 
An-, Kennzeichen (it. segno) ; » ier/jo ein wenig; o seijjdh 
ein klein wenig. 

feijgo m. untätiger, herumlungernder Mensch (vgL Schöpf 670 
sengen, senger). 

^ensäro (PL -sär, Dim. -^ärb) m. Vermittler bei Kauf und 
Verkauf, Mäkler (it. Sensale, diaL sensäro). 

Renten ziv f. (la), PL -zb, Dim. -zidb) Urteil (it. sentenza). 

ßrlo (PL 'h, Dim. -hh) m. Eückkorb (ii d\dk\. ferlo). 
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Sfrvo m., "VD f. (PL -v»), sprvitör (FL -iör, Dim. -törh) m. Die- 
ner[in], Knecht, [Magd], it. servo, -va, servitore; sfrvlrn 
dienen, dienlich sein, taugen (it. servire). 

$9teinbr9 m. September (it. settembre, cimbr. ^oSm . siben-ma- 
not) ; dafür auch herb^ätmänvt, 

^ptimo, -mv siebente (ii settimo), 

fezvn (Ptz. g9fezt) setzen, pflanzen (mhd. cimbr. setzen ^ velt 
sezn), mit drau, nldvr, vor; feznagl ra. zngespitzes Holz, 
womit beim Setzen junger Pflanzen die nötigen Öffnungen 
in die Erde gemacht werden (cimbr. setznagd). 

§fojdz (PI. '^z, Dim. -^fzh) m. Deckblatt des. Maiskolbens (it 
diaL ^fojäs, vgl. sfogliare entblättern). 

^forzärn nötigen, zwingen, zwängen (it. sforzare), mit drin, 

ß V (PI. /Ib) f. Vaters-, Mutterschwester, Tante (it. zia) ; fla 
(PL ß9) m. Onkel (it. zio). 

fia(d)n (Ptz. g9föt9t) trans. u. intr. sieden (cimbr. siden), 

fi(b)m, fibtmd Zahlw. sieben; fi(b)mzv[na], fi(b)mz9kh sieb- 
zehn, siebzig; s. Gr. 10; fi(b)mvr (Dim. -rl») m, Sieben- 
gestirn ; fi(b)mschifjkh m. Siebenfuß (das bekannte Tier). 

fichvr sicher, gewiß (mhd. cimbr. sicher); fichvrn (Ptz. gg-- 
fichvrt) sichern, mit vor. 

ficht (PL -In, Dim. -chdh) f. Sichel (velt. sichl, cimbr, sichela). 

fJdvr seit (mhd. sider, velt. sJdr, vgl. cimbr. sedar, södar); 
s. auch dvrfldvr. 

siküro sicherlich (it. sicuro). 

ßlbvr n. Silber (cimbr. sübar); filbrion silberu, von Silber 
(vgl. mhd. silbern, cimbr. silbarn); s. auch obvr/ilbvrn. 

$%lenfio m, Stillschweigen, Buhe (it. sUenzio). 

fin (PL -nan) f. Knieschuppe (vgl. ndd. ,SchinD[e]^ Kopfschuppe, 
bei Fuchs 261 schinden). 

fifjdn (Ptz. g9furjk) siügen (mhd. cimbr. singen), mit au, na,, 
vür; firjDr m. 1. das Singen; 2. Sänger (mhd. singer, 
cimbr. singar, velt. siyar) ; yiyvrm f. (mhd. singerinne); s. 
auch gafiffv, 

fifjgo m. Zink (it. zinco, A\z\. fiygo) ; fiTjgvn Adj. von Zink. 

fint m. Sinn (mhd. velt. sin, cimbr. sin[t] ; on fint im Sinne, 
in den Sinn (velt. in sindv); fing (flekt. -»g) sinnig, ver- 
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ständig, klug, aufgeweckt (cimbr. sinneg, mbd. sinnec, vgl. 

Schöpf 676 sinnig, velt. unsindig); s. auch onfimn, 
fip (PL 'Ptyr, Dim. -pU) n. Sieb (mhd, dmbr. sip, velt. sl,w) ; 

fipm (Ptz. gdfipdt) mit dem Siebe reinigen, sieben (mhd. 

siben, velt. ^wm), mit aws^ nldvr, vort, 
äito (PL -/^; Dim. -th) m. örtliche Lage und Beschaffenheit, 

Gegend (it. süo). 
fiyilo (PL "h) m. Siegel (it. si^iiZo); ilyilärn siegeln (it. sigiU 

lare), mit au, mdnr, zua, 
fizvn (Ptz. g9jozt) sitzen, refl. sich setzen (mhd. cimbr. sitzen, 

velt. sizn), mit äb9, au, auvvr, drau, här, hi, in, nldtyr^ 

umvr; i pin^ do piü . . . gdfozt ich, du . . . sitze[st], i 

pin ggiväSt ggfozt . . . ich bin gesessen , . . 
^kaf (PL 'fvn, Dim. äkpfla) f. Eelsabstufung (it. diaL §kafv, 

vgL it. scaffale ^Gestell mit Fächern') ; dn öbvr, mitvr, untvr 

äkaf als Flurnamen. 
skalzvvd m. (eigentl. Barfüßer, it. scalzo) Name einer Fraktion 

von Pedemonte und Personenübemame in Lusem. 
äkvrselv m. (eigentl. Tasche, it dial. skvrMo) Personeniiber- 

name. 
skartärn als unbrauchbar zurückstellen, auswerfen (it. scar- 

tare); dafür auch jukhvn aus oder ausjukhmn, 
äkarz geizig, karg, unzureichend (it dial. ^kars, vgL it. scarso 

u. scarzo); s. auch gaitd. 
skatl (PL "In, Dim. skfidl9)i, Schachtel^ Schnupftabakdose (it. 

scatola), 
äkavfzärn entzwei brechen, schlagen (it. scavezzare), 
äk^lzvrhof m. Fraktion Scalzeri (von Pedemonte), it. dial. 

skalzwrd. 
sk^rat (PL -r^t, Dim. -rfth) m. Eichhörnchen (it. diaL §koidt, 

vgl. it. scoiaitofloj), cimbr. skirat 
skprzo (PL -Zd, Dim. -zh) m. Scherz (it. scherzo); äk^zärn 

scherzen, schäkern (it. scher zar e) ; s. auch schprztm^ 
skidvr f. das Abweichen (Diarrhöe), vgl. it. diaL äkit Exkre- 
mente; äkldvrn (Ptz. g^skldnrt) die ikidvr haben y ^kJdrvr 

m. der skldvrt; iktdrvren f. 
skizvn (Ptz. gaskizt) quetschen, drücken (it. schizzare), mit 

Hirn u. Wackerneil, Quellen u. Forschungen. X. 25 
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aus, dvr, rildur, zua; ^kizkägl f. Frucht der Hagebutte; 
8. kagh 

^klamärn allgemein murren (it. sdamare) ; sklamciziü f. all- 
gemeines Murren (it. sclamazione), 

äklff (=^ PI, Dim., -^3[) m. Schlag mit der flachen Hand (cimbr. 
kleff, it. schiaffo). . 

^klppvr (PI. -rn) f. == schfatl;^^. Schöpf 600 schelper velt. 
sfhfljjr u. Anlehnung an khlfpvrn, 

^kleü n. Glassplitter; das ^ am Wortbeginn ist wohl Nach- 
ahmung des präfigierten it. s (für dis) z. B. in scalzo. 

äklfip (PI. 'ö-, Dim. äklöph) m. Flinte (cimbr. sklop, it. schiojyjjo, 
dial. üsch^p); ^klopm (Ptz. gd$Jdop9t) platzen, bersten, ver- 
enden, von Pflanzen: aussterben (cimbr. sMöppen, it. dial. 
Mschopär), mit aus, 

skolär (PI. -/aV, Dim. ^lärh) Schüler (it. scolare); .s. schuahr. 

skontvmentd, dn ^AowdÄ Adv. heimlich, versteckt (it. wascosa- 
mente), 

^konyurärn mit Bitten beschwören (it. scongiurare). 

äkftv f. Molke (cimbr. skota, vgl. it. Ptz. cotta zu cuocere, it. 
dial. äkpro), 

^krampf (PI. -e-) , Krampf (it. dial. ägramf, vgl. cimbr. 
kram[f], mhd. krampf, velt. khr^npf, khrüm). 

^krempfvn (Ptz. gd^krempft) anfangen zu sieden (bes. bei den 
Kartofieln), vgl. mhd. krimpfen ,schrumpfen'. 

skribants (PL -hent, Dim. ^bentb) m. Schreiber (vgl. it. Ptz. 
scrivente zu scrivere). 

^krl^ln (Ptz. ^r^^irl^Z^) gruseln (vgl. cimbr. Subst. skrisel, mhd. 
grüsen) 

^kritürv (PI. -rw^ Dim. -türh) f. C^a^ Schrift (it. scrittura). 

skrizdgdn (Ptz. ga^krizagot) .kritzeln schreiben, schrill tönen 
(cimbr. kr'dzegen, vgl. mhd. kr Uzen, velt. khrazln), mit aW; 
aw5; Jo; ^krizagvr m. 1, Schnörkel, 2. der skriz9g9t; 
^krizagvrdn f. 

äkrga (PI. -pan^ Dim. äkr^ah) f. Tragsau, Mutterschwein, 
schlechtes Weibsbild, auch Scheltwort neben skröaddn f. 
(it. dial. ^krpa, vgl. it. scrofa), 

^krupolo (PL -Zg>) m. ^/^ Skrupel (it. scrupolo). 
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sküryv: (PI. -«/^^.Dim. -y»h) f. Peitsche (it. scuria), ■ 

skti^arn entschuldigen (it. scusare), 

skwäsi beinahe (it. quasi, dial. ^kwääi), 

^kwinzdgdn (Ptz. g^ikwinzegdt) zwinkern (vgl. mhd. zwinzen 

zu zwingen, it. dial. sgwinsi). f. das verstohlene Ansehen 

von der Seite her). 
slaväyo (PI. ~yd) m. Wasch-, Platzregen (it, dial. ^iat*a;o); 

slavayärn in Strömen regnen (it. dial. slavajär. 
^lavi (PI, -In, Dim. -iZgi^ f, Lawine (it, lavina, dial. ilavmv, 

eimbr. slavi). 
sfn altärn mit Mörtel bewerfen (it. smaltare). 
stnalzvrölv (PI. -In, Dim. 4dl9) f. hölzerner Worfelteller (vgl. 

it. smaUatoio Abzug, Gosse). . 
^7na?fjv (PI. -yje) f. (la) das Jucken, Prickeln (it. dial. ^manja, 

vgl. it. smania Wut, . Käserei). 
ämWirn verschwinden, refl. u. pass. sich verirren ^i, smarrirsi). 
ämilz (PI. 'ZVfi, Dim. -zh) f. Milz (vgl, mhd. m&^^ it. milza). 
^tnok (PI. 'ö, Dim. -öi/a) m. Dochtputzen beim Öl- und Kerzen- 
licht ; ämokärn das Licht putzen (it. smoccare)^ 
^nioyärn Wäsche einweichen (it, dial. ddsmoyär zu mogio). 
^niaufjkln (Ptz, gd^niauyklt) schreien wie die Katz.en (bes, in 

der Brunst), näseln (vgl. it. mtagroiare^ dial, ändäulär); 

sniauijklvr m. 1. das sniauykln, 2. der näselnd spricht; -ran 

f. in einem fort miauende Katze, näselnde weibl. Person. 
fo^fö so (cimbr, so, velis^t^^. 
fgach'on (Ptz. ^a/pacA() . harnen (velt. sgachn, cimbr. soachen, 

mhd. seichen). 
J^gaft f. Seife (cimbr. soafa, velt. spafv,. Yg\ Schöpf 577 saif- 

fen . . . soaft); /gaftn (Ptz. gdfgaftdt) seifen (vgl. Schöpf 1. c. 

di soafiign, velt. inspaf[tig]n), mit in. 
J'gal (Fl, f^aldvr, Dim. f^cUd) n. Seil (cimbr. soal); /paln (Ptz. 

g3>Jpalt), fl}aldvrn (Ptz. gaf^aldvrtj mit dem Seil irgend- 
wohin schaflfen (velt. spaln, mhd. seilen), 
fgat (PI. "in, Dim. J'^ath) f. Saite (velt. spatt)). 
fof (Dim. yo^a) n. Würze, Fett (cimbr, sof); fQfr)n (Ptz. gesoft) 

mit Fett, Milch u. dgl. würzen (cimbr. soffen, vgl. mhd. 

supfen u. swfön . [Prät. so/^ Ptz. gesofen], mit aw^ fildvr. 

25* 
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Cöl (PJ. "In, Dim. föh) f. Schuhsohle (mhd. sd, cimbr. sola, 
velt. seulv); /öln (Ptz. g9föU) den Schuh mit neuer Sohle 
versehen (velt. setUn), mit au, untnr, zua. 

fol... solch . . . (reit, sd . . ., vgl mhd. solh . . .), Flexion 9. 
Gr. 66; vgl. auch föt . . . 

äoldädo (P). '(d)n) m. Soldat (allgem., Tgl. dagegen khriagor); 
it. soldato, diaL ioldädo). 

foldvr (PI. "O-, DioL /öldürle) m, Holzunterlage auf dem Bo- 
den des Viehstalles, Fußboden, Zimmerdecke (cimbr. soldar, 
mhd. solder, vgl. velfc. soldr); fftr ,Söller' s. pruk; földvrn 
(Ptz. gaföldvrt) auf dem Boden kriechen (v. Nebel): dvr 
näbl if^9fd g9földf>rt ; mit nidor. 

^oZe7 (PI. -^w^ Dira. -th) f. abtrennbare Strumpfsohlen (it. so- 
letta). 

^oldvärn erleichtern, verringern (it. soUevare). 

söln (Ptz. gaäölt) sollen (cimbr. schöllen, vgl. mhd. scholn nebea 
soZn, velt. sein); s. Gr. S. 197. 

iolv9rn (Ptz. g^iolvart) absolvieren, los*, freisprechen (vgl. ii 
assolvere). 

fpm m. Familienbeiname (it. Zorn). 

$fmv (PL -fw^ f. eine Menge von fünf Star (Mehl, Getreide 
u. dgL, it soma Bürde, Menge). 

^omarn summieren (it. sommare). 

fonf^rn (Ptz. g9fonf9rt) dazu geben, einbüßen (weil der Ein- 
büßende von Eigenem zusetzen muß), cimbr. zonzern, zn 
it. giungere), mit ä, in, vür, ztm. Gleiche Präfixe und Be- 
deutung hat das Faktitiv Jontäm. 

^onsurärn summen, lärmen (vgl. it. sussurrare) ; äonsüro (PL 

'r9) m. Lärm (it. sussurro), 
fontärn (Ptz. ohne Augm.) r=fanfarn (it. dieX. fonMr, vgL it. 
giuntare betrügen). 

s^rt (= PL) f. Gattung; am häufigsten in: alt> dor sprt (für 
alle Kasus) allerlei; äprta (= PL) f. (la) Los, Verhältnis» 
Schicksal: v laichtv (übles) iprt9, PL laickt9 ^prt9 (it. sorte). 

äorvflyärn überwachen, beaufsichtigen (it. sorvegliare), mit 
drau, 

^ospend9rn unterbrechen, einstellen (it. sospenderej. 
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sostanzv (PL -2») f. Habe, Vermögen (it. sostanza), 
Jöt .,.-==: fbl^ . . (cimbr. söüan, rgi Schöpf 680 sötter). 
Jövl [so] viel (cimbr. s&td^ velt. seufln); fövl vitt so oft, oft- 
mals. 

4päff0 (PI. -gn, Dim. äpä<fla) m. Spagat (it. spago), 

^pai(h)m (Ptz. gd^pibdt, ai) speien (velt. schpaiwm, cimbr. 
spaiben^ mhd. sptiven); mit au^ aus, aübo, auvt^r, ho, här, 
hl, nä, nJdor, umt>r, vort, vüdvr, zua; äpaibvr m. 1. das 
Speien, das Ausgespuckte; 2. der äpaib^t^ Spaibvr^n f.; s. 
auch gaäpaibv, gd^ppblv, $ppachl. 

spaiä (PL "^on, Dim. -^h) f. Speise, Nahrung (cimbr. spaisa, 
vgl. Schöpf 685 speis'); äpalitm (Ptz. g9$paiät) nur trans. 
speisen, zu essen geben (mhd. spisen, vgL velt. schpaisn 
trans. intr. [nur von der hl. Kommunion]). 

^päl (PL 'ä-, Dim. ^pähj m. hölzerner Bindekeil mit Öhr zum 
Durchziehen des Seiles, der Form nach einem Weberschiff** 
chen (it. sptwla) ähnlich (velt. schpfl, vgl. Schöpf 861 spät, 
mhd. spuole). 

äpan (PL -mn, Dim. Spendh) f. Spanne (cimbr. spanna, velt. 
schppnv); Spamn (Ptz. g^^pant) spannen (mhd. cimbr. span- 
nen, velt. schpfnfon]; ^pangn 9n spago vö dvr fäg9 (das 
Seil der Handsäge). 

spärn (Ptz. g9äpärt) sparen (mhd. sparn, cimbr. sparen), mit 
äb9, ztia; spärvr m. sparsamer Mensch; ^päror^wf.; spar- 
heart s. heart, 

^pvsakvmV (= PL) m. Schornsteinfeger (it. spazzacamino), 
dafür auch die Kurzform äpäz, 

^pdSo in: gian t) spaso spazieren gehen (it. andare a spasso), 

äpät (Komp. 'tvr, ^rSte) spät (cimbr. spete, vgL mhd. Adj. spcete; 
velt, schppt), 

späz s. §pasvkvmt; das deutsche ,Spatz^ fehlt. 

^pedlrn fortschaflFen, versenden (it. spedire); ^p^dlr da! beeile 
dich, mache vorwärts! 

spfkh m. Speck (mhd. spec, cimbr. speck, velt. schpekh). 

spenan (Ptz. ggspent) entv^öhnen (von der Muttermilch), mhd. 
cimbr. spenen, Schöpf 682 spänen), 

sper f. mit Öl getränktes, durchscheinendes Papier als Ersatz 
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für ein fehlendes Stück Fensterglas (vgl. mhd. sperre ,Rie- 
gel'); sppm (Ptz. gaipfrt) sperren, schließen (mhd. cimbr. 
sperren, velt. schpern), mit au, aus, in, na, n'idvr ; spfrn 
dn schnäbl den Mund halten, schweigen; spfrn d9 payn. 
spdrärn hoffen (it. sperare), mit di$; ^pdranzt) f. (la) Hoff- 
nung (PI. 'Z9), 

spdtdkolo (PI. -h) m. Spektakel, Posse (it spettacolo), 

§pftl (= PI. u. 'Idvr, Dim. -td») m. eingenähter viereckiger 
Fleck (,Zwick^) im Hemdärmel, kleines Qrundstück (vgl. 
mhd. sp'edel). 

$pftschjo (PI. 'J9, Dim. ^J9l9) m. Spiegel (it. specchio, dial: 
^Pfyo); Spftschjärn spiegeln (it. specchiare, dial. sp^yär), 
mit drin, 

§pfziäl (PI. ~äl) m. Apotheker (it. speziale); ipfzim-Jv (PI. -19, 
Dim. 'J9I9) f. Apotheke (it. spezieria), 

äpfzialmint» besonders (it. specialmente) ; äppzifikärn speziü- 
zieren (it. specificare), 

$p t (PI. ^pJn, Dim. ^pth) f. Ausflußende der Wasserrohre^ Hahn 
am Weinfaß (vgl. it. spina ,Dorn, Hahn^ velt. sohpinplv [am 
Weinfaß]); äptdorn m. Sauerdorn, Berbaritzenstrauch, spi- 
waimvrh n. (Dim.) dessen Frucht; spinärn s ras das ge- 
füllte Faß anbohren, anmachen. 

Spiärn entdecken, auf etwas kommen (it spiare); spiü' (PI. 
'iüj Dim. -ivl^) m. Spion, Angeber, Lauscher, Zuträger, 
Verräter (it. spione, dial. spiön, velt. schpiün): dvr hat on 
(ihm, ihnen) gdmacht dn (itn) ,$piü (hat ihn angezeigt); 
spionärn spionieren (it.. dial. spionär), mit umvr. 

spiafvn (Ptz. gdspiast) spießen, stechen (mhd. spielen, velt 
schpidsn, vgl- cimbr. spiz ,Spieß*); ^piajhr m. was ^piaM 
(vgl. mhd. Spieler, mit einem Spieße bewaffneter Krieger). 

Spidgärn erklären (ii spiegare) ^ mit di$, ausdis. 

spi gl (PI. -Idvr) m. die inneren Fußknöchel (vgl. it, spiccare 
,her vortreten'). 

spll (PI. 'Idvr,, Dim. -hie) n. Spiel (mhd. cimbr. spil, velt 
schpil); splln (Ptz. gdäpUt) spielen (9n kärtn, m khügln od. 
on bgtschjd), mit aus, vor (mhd. spün, velt. schpUn) ; bei 
einem Musikinstrument sagt man bfaifvn. 
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äpindl (-PL 'In, Dim. -ddh) f. Spindel, Spitzenklöppel, d9 Spinal 
von rat Radspeiche (mhd. cimbr. spindel, velt. schpindl); 
Spindln (Ptz. gaSpindÜ) = khlöpln. 

§pin9n (Ptz. gdspunt) spinnen (mhd. cimbr. spinnen, velt. 
schpinfanj, mit üb»; spinvran f. Spinnerin. - 

§p^rito (PI. 't9) m. Geist, Gespenst, geistiges Getränk, Spiritus 
(it. spirito); §piritärn besessen machen (it. dial. 9n§piritär). 

spiz (= PL, Dim. -zh) m. Spitze, geklöpelte, gehäkelte oder 
mit der Maschine hergestellte Spitze, Bergspitze (cimbr. 
spitz, \e\t schpiz, vgL mhd. Adj. spitz); als Flürn. Benen- 
nung einer Wiese u. dvr spiz vö tonetsch (Tonezza) eine 
Bergspitze; ipizvn (Ptz. gaspizt) hervorlugen (von Gras, 
Getreide u. dgl.) : d9 fun Spizt af dsf andvrn pfrgn (be- 
scheint die Gipfel der gegenüberliegenden Berge), mit au- 
wr (velt. schpizn, vgL mhd. spitzen); spizvrn (PtSs. gd- 
spizort) spitz machen, zuspitzen, mit aba (är), aus, zua; 
spizd (Komp. -9gvr, ^rstd) spitzig (mhd. spitzec, velt. schpi- 
zig) ; spizdgdn (Ptz. ga^pizagdt) = Spizvrn, auch "mit den 
gleichen Präfixen. 

spizv, 'SD f. = ^manjv (it. diaL ^pisv, vgL it. pizzicare; lus. 
puzdgan). 

Sppachl m. Speichel (velt. kschppachl, kschppakhlp). 

äp<}ar (Komp. -rnr , -rsta) herb (velt. schp^arv, vgL mhd. 

spörfe]). 
Sportolv (PL 'h, Dim, ipöiiah) f. Handkörbchen (it. sportula), 

sprauch (PL -aü-) m. Spruch, Sprichwort (wohl Vermischung 
von ahd. brüh ,Brauch' mit mhd. spruch, also ,gebräuch- 
lieber Spruch'). 

Spraüz (PL -zvnj f. Spreizholz an der Seite der Bettlade, 
Bettschere (vgl. mhd. spriu^ u. cimbr. spreuzar), 

^'prfkhlt)t (Komp. -tvr, -rst^J sprenklicht, gesprenkelt, scheckig 
(mhd. spreckeleht, velt. schprfkhafhjt, vgl. cimbr. spreckel, 
mhd. spreckel) ;^ sprfkhln (Ptz. gdsprpkhlt) sprenkeln (Schöpf 
692 spreckeln), mit bo, aubo, 

spriyan (Ptz. gdsprurjk) springen (mhd. cimbr. springen), mit 
au, aus, drin, in, nä, mdvr, umvr, vort, vür, zua; i pin 
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(u. han) gdSprufjh; ipriyvr m. 1. das Springen, 2. Sprin- 
ger; iprifjvrm f. 
$prüdvrn (Ptz. gdSprudvrt) sprühen, zischen (vgl. cimbr. spru- 

den, veli schpüdrn, mhd. sprcewen). 
äpruTf (PI. -w-, DiuL sprüffh) m. Sprung (mhd. sprunc, cimbr. 

sprunk, velt schprurjfkh]): dvr is gant (gegangen) ^prüfj 

(in Sprüngen). Flumamen: dvr grpas äpruy; s ek von 

äpruy; s Sprüffh. 
sprüsl (= PI. u. -Idvr, Dim. -sah) m. dünn gespaltenes Holz, 

dünnes Stäbchen (mhd. sprüj^el, velt. schprid, vgl cimbr. 

spreuzel), 
äprüzDU (Fti. g^sprüzt) spritzen (mhd. sprützen), mit dbg, au, 

aus, här, h%, nidvr, umvr, 
spual (PI. -n, Dim. spüah) f. Spule (mhd. spuole, velt. schpugU, 

vgl. cimbr. «j^u^ ,Bohr' und spulrat ,Spinnrad*). 
Spüaln (Ptz. gdäpüalt) spülen (mhd. spüelen, cimbr. spülen), 

mit aJp (or), au, aus, nldvr, vort; Spüalvr^n f. die spüalt 
spür f. Spur (mhd. spur, velt. ksehpUr); dd äpür von häs 

Hasenfahrte; spüm (Pia. gespürt) spüren (mhd. spilm, velt. 

kschpirn), mit. au, na, 
spüs m. Bräutigam, Gatte, -lo f. Braut, Gattin (PI. -svn, spush) 

im PI. auch Brautleute (cimbr. spt^s, -sa, it. sposo, -sa, dial. 

spös, -sv); spUslaüt PI. Brautleute; spüsrüst f. Brautgewand; 

spUsgdplflrv n. Geräte und Kleider der Brautleute. 
sta(b) (PI. stf(b), Dim. stf(h)h) m. in den Zusammensetzungen 

rokhsta* u. ziklsta' (mhd. cimbr. s^ap^. 
stabil 9 ständig, dauerhaft (it. stabile); ^toftiftrw festsetzen, an- 
beraumen (it. Stabilire), 
stächl m. Stahl, Stahlkern im Bügeleisen (mhd. stahel, velt. 

schtpchl); itächln (Ptz. g'<fstäch.lt) stählen (mhd. stehelen, vdL 

sctUächln), mit aw^ aws^ t?wr^ 2:wa. 
^^äd? (PI. -a-^ Dim. städdh) m. Stadel, Tenne, Scheune (mhd. 

cimbr. stadel, velt. schtpdl). 
itaif Adj. steif, starr, fest (mhd. stif, velt. schtaif). 
Staigd (= PI., Dim. -^^fe^ m. Steig (cimbr. staig, velt. schtaig, 

mhd. 5ÖC [Gen. stiges]); Staign (Ptz. gg^Ügat, ai) steigen 

(mhd. stigen, cimbr. stalgen, velt. schtaign), mit «6^^ aw. 
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^tal (PL 'f'f Dim. stfidh) m. Stall (mhi cimbr. stal), 

ätam (Pi. -e-, Dim. Membh) m. Baumstamm (mhd. cimbr. stam, 

velt, schtpm), 
stampf (PI. "€'; Dim. äten^fi9) m. Stampf, Stoßmörser (mhd. 

stampf, cimbr. stamf, velt schtpmpf), 
staf) (PI. -^»^ Dim. sterjdh) f. Stange (velt. schtpyv), 
4t är (= PI. u. -rd£>r; Dim^ -rfo^ n. Star (Getreide-Hohlmaß)^ 

mhd. ster^ cimbr s^^ar^ velt. schtär. 
starch (Komp. äterchvr, -i'itg) stark (mhd. cimbr. starchj velt. 

sehiprkh), 
stat (PL -ß- 11. §tatn, Dim. ^^/ö») f. Stadt (mhd. cimbr. stat, 

velt. schtpt). 
stato m. 1. Staat, Beich (it. stato) 2, J9 is gn ätato (in geseg- 
neten Umständen, schwanger). 
stand 9 (PL '^djn, Dim. ätaüdh) f. Staude (mhd. stüde, cimbr. 

stauda, velt. scktatidv); do stau(d)n vö dor khirch Flurn. 
ätaürn (Ptz. ggstaürt) einem Bettler etwas geben, abbetteln 

(vgl. mhd. siiuren, velt. schtoirn), mit au, 
4t äz (PL -2r»n; Dim. -zh) f. Richtscheit, Maurerlineal (it. dial. 

stä/h). 
ätfchvn (Ptz. g9Stoekt) stechen (cimbr. stechen), mit äfe^ aw, 

aw5; dri»^ o/*^; ätfchwäsvn PL Stechwasen. 
stechvrn (Ptz. gaStechvrt) steif, unbeweglich machen (bes. v. 

Starrkrampf); refl. sich recken, dehnen (vgl. it. stecca 

Nacken, Schiene, s. auch ^titjko), mit au, 
iteft (PL 'tn, Dim. -/fo^ m. Stift, zum ehemaligen Kopfputz 

der Lusemerinnen gehörig (s. o. S. 40), mhd. steft, velt. 

schteftt). 
4t ek (PL 'hn, Dim. -Ud) t Leiste (vgL it. stecca Stecken, Stab). 
stfkh (PL 'khf>n, Dim. -IMa) m. Stecken (mhd. stecke, cimbr. 

stecko, velt. schtekhn); ätekhvn (Ptz. ga^tekht) stecken (mhd. 

steckdn, cimbr. stkken, velt. schtekhn), mit au, ho, in, nJdvr. 
stel (PL -In, Dim. ^^fo^ f. Gestell für Schüsseln u. dgL, Felswand 

(ebenso velt. schtäv, vgL cimbr, stela). Als Flurnamen : dv 

schwaz stel; dvs MeÜäl. 
4telv'kometv f. Komet, Haarstern (it. [stella] cometa); s. auch 

kometv. 
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^tempfvn (Ptz. ga^tempfi) stampfen, zermalmen (vgl mhd. 
stampfen)^ mit aus, nldvr, 

U^pfl (= PL u. 'Idvr, Dim. ät^pf9h) m. Staffel, Stufe (velt 
schtapfl, -p-^ vgl. mhd. stai^fel). 

§tfr(b)m (Ptz. gdMorbdt) sterben (eimbr. sterhan),, mit aus, nv 
dvVj vort. 

^tfrn (= PI., Dim. ^ndh) m. Stern (mhd. stern, cimbr. stern, 
vgl. velt. schtparn). 

ätdväl (PI. '-väln, Dim. -väldh) m. Stiefel (it. stivale, mhd. 
cimbr. stiväl); ähvvlet (PI. -^»^ Dim. -tb) m. Stiefelette, 
Halbstiefel (it. stivaletto), 

stiaf' (in Zusammensetzungen) Stief- (mhd. stief-, velt. scktidf-, 
cimbr. stif^); Wiaf-väivr, 'inuatvr, -khin, -/un, 4ochtDr, 
-pruadür, -schweMür; üiaf-vätvr on muatvr Stiefeltern. 

^tiagd (PI. -gn, Dim. -^fo) .f. Stiege, Leiter (mhd. stiege, velt. 
schti9gvj cimbr. stiga). 

ütian (Ptz. ga^tant) stehen (mhd. cimbr. sten, velt schtidn), mit 
ä, au, dvr, dvrvür, vor, vort; nach it. Muster bedeutet es 
auch ,sein, bleiben': ätian gafunf, st dn pet, st dvhuam, st 
waclwnt (wach[end] sein), §t. kan uä (bei uns), auch , woh- 
nen': itian kv lev9,, trla, rovrdit; stian zo vuajhn auf den 
Füßen, aufrecht stehen ;. ^t gefozt sitzen bleiben ; Elex. s. 
- Gr. 196. 

^tianv im Dienste, bedienstet, dvr is Miann (ans zu * dianv, 
zu folgern aus lus. dianaät), cimbi;. dinan. 

ätiar (== PI. u. -rdvr, Dim. -rb) m. Stier, unbrauchbare Über- 
bleibsel im Kalkofen (mhd. stier, velt. schtidr, cimbr. stiar). 

§tich (= PL, Dim. -chb) m. Stich (mhd. cimbr. stich). 

ätikhl (Komp. -Ivr, -ritd) steil (cimbr. sticket, mhd.. stecket): 
dizv dv is mvr kar (gar) zö ätikhi (beschwerlich); MikM 
(PL "In, Dim. ätikhda) f. Steilung (cimbr. sUckele). 

^til (Komp. -Ivr, -rste) still, lautlos (mhd. ,ciinbr. stille, velt. 
. schtiln); dvr ätil vraitn Charfreitag. 

$tll (=r PL, Dim, stihfh]) m. Stiel (mhd. cimbri stil). 

stJmv f. (la) Achtung, Wertschätzung (it. .stima); stimärn 
achten, bewerten (it., stimare). 

stiykhvn (Ptz. gdstuykJit) stinken, riechen überh. (ahd. stinkan 
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,riechenS sogar ^duftenS. cirühr. stinken), mit aw^ bo, aubo; 

^s stiyhht guat es duftet; sti/fkiwr m. der ätiykM ; äÜTj- 

khvvdn f. . . 

ätiffko m., -ijt) f. Adj. steif, 9t9:rr{^= gestechvrt), it. dial. stiyko, 

vgl. it. stinco ,Schienbein^ 
^tirjl (PI. -in, Dim,- fjdd) lü. Stengel, Pflanzenstiel (mhd. stingel^ 

velt. schtifjl, vgl. cimbr. stengel), 
ätlz (PL -^^ün^.Dim. -^J^s»^ m. angebranntes Holzscheit (it. stizzo, 

dial. s7is). 
§tpap (Dim. st^aph) m. Staub (mhd. s^ow^^ cimbr. s^oop, velt. 

schtäw); Stpapm (Ptz. gdätpapdt) abs. u. trans. stauben (vgl. 

cimbr. hesfopen), mit ä6^^ Z>o^ «Jörf.. 
^^f>a5 (PI. 'fon, Dim. Mpafh) f. Krauthobel (cimbr. s^oa^;, Fenn- 
berg schtpas); stpajhn (Ptz. gaätpast) stoßen (cimbr. stoazen), 

mit drin^ Af^ nidvr ; s. auch ^^ws; Upafvr m. Stoß, 
s^p/"» (PI. -/^^; f. Kleiderstoff (it. stoffa). / 
§tokh (PL -Ö-; Dim. Mökhh) m. Stock, Baurastrunk, einfältiger 

Mensch (mhd. cimbr. stock); als Flurn. d^ ätökh 1. nördl. 

2. südöstL; ^^oiÄüi^ einfältig, blöde, dumm; stokhschwam m. 

eßbarer Pilz (in der Nähe von Baumstrünken wachsend) ; 

üökhvisch vOl. Stockfisch (auch it. diaL üokfisch), . \ 
ätplv (PL -h^/Dim. itplah) f. Stola (kirchl.), it stola.r 
ätöln (Ptz. gaslölt) stehlen (mhd. stein, cimbr. stoln, e, i); stölvr 

m. der stölt; stölvren f. 
§tpmego (Dim. stÖmagb) ni, Magen, Bauch, Brust (it stomaco, 

dial. stpmak); ^^pw^^arn trans. ekeln (it. diaL ätpmdgär), 

mit mdnr, 
stpndvr (Dim. ät&ndvrb) m. kleine Stube (vgL mhd. Stander 

u. Stande, velt. schtondr), 
stopf vn (Ptz. gestopft) stupfen, stechen (mhd. stopfen, cimbr. 

Stoffen, velt. schtupfn). . 
stpr f. Strohdecko (Umstellung aus mhd. strö, strawes). 
storn (Ptz. gd^tart) stören (vgl. mhd. stceren), mit dvr; velt. 

schtfarn. 
ätpryv (PL -^ö>; Dim. ätöryah) f. Geschichte, Erzählung (it. 

storia); das Dim. bedeutet, auch , Märchen, Fabel, Anekdote, 

Schwank'. 
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storz (PL 'Znn, Dim. üorzh) m.. Federkiel^ Stoppel (cimbr. 

Sturze, Tgl. mhd. stürzen, steif herTorsteehen). 
ätötn (Ftz. g9Stöf9t) gerinnen, dick werden, erstarren (cimbr. 

stoden, velt schtetUn, vgl. mbd. staun, Prät. stoute ,sicb 

stauen'). 
^toz (PL -ö^ Dim. ätöda) m. henkelloses Melchgeschirr (cimbr. 

stütz, vgl. velt. achtoz, mhd. s^wte«^. 
^traichvn (Ptz, g^^tricht), ai) streichen, (die Wäsche) glätten 

(cimbr. straichen), mit ä; ^traichvr m. Lümpchen, das man 

beim Garnwinden gebraucht, um die Finger nicht zu ver- 
letzen (cimbr. streichplezzle), 
strait (PL -tvr, Dim. --ih) m. Streit, Zank (mhd. strU): schau- 

Ivn» (schreckliche) Mraüvr fain dv auwrkh^nt (entstanden) ; 

^traitn (Ptz. g9Strit9t, ai) streiten, raufen, schelten, mit 

zua, 
sträl (= PL, Dim. -h) m. Haarkamm (cimbr. strel, mhd. strcd, 

Schöpf 717 sträl); ^träln (Ptz. gg^träU) kämmen (mhd. 

strömten. Schöpf 717 Straten, cimbr. streln), mit ab», aus, 

äb9, durch, hintvr, vort, 
strambo m., -tt> f. (PL -is»^ Sonderling (it. strambo); Urambvt 

Adj. sonderbar (it strambo); ätramb^t (PL -^t) m. Albern- 
heit, dumme Bede, ungereimtes, toller Streich (it. diaL 

stramböt). 
^traTj (R. -fjdn, Dim. ^trerjld) f. Straug, Zusammengedrehtes 

(mhd. Strange, velt schtrpyv). 
strvordinäryo Adv. außerordentlich (it. straordinariö). 
67 raj^a;eärn ausschelten, grob anfahren, zanken (it. diaL stra- 

pt>sar, vgl. it. strapazzare ,mit Arbeiten überladen*): Ura- 

pvzädt) (PL -dd) f. (la) das Ausschelten, Zanken (it. dial. 

ürapvsädv). 
straz (PL -zvn, Dim. ätrezh) f. Hader, Fetzen, Lumpen (it. 

dial. ^irasv), 
stre (= PL, Dim. -äg) m. Strähne, Streit, Zwistigkeit (mhd. 

stren, cimbr. stren, velt. schtren). 
strenfdrn (Piz, g9^trenfdrt) schnüren, beengen (it. diaL stren- 

fdr, zu stringere), mit au, zua* 
strit) (PL 'ian, Dim. -iab) f. Hexe (cimbr. it. diaL striv, it 
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strega); iiriärn hexen (it. dial. ätriär, it. stregare), mit dn ; 

dafür auch hfks, bohfHvn. 
Stria f (PL -wn^ Dim. -vh) m. Streif (zu mhd, striefen, cimbr, 

strif, velt. schtriaf); dvr ätriaf von huntnkütsch Flurn.; 

striawn (Ptz. gdiiriaft) mit Streifen versehen. 
strich (= PI., Dim. -chb) m. Strich; ürichvn pl. t ein Stoff, 

in den verschiedenfarbige Streifen (Striche) eingewebt sind. 
äir'ichl, -gl (PL -Idvr, Dim. ^eh) m. Striegel (mhd. cimbr. 

strigel); üflchln, -gr- (Ptz, gaätfTchlt, -g-) striegeln, mit äb9 

(är)y. vort. 
ätrikh (PI. --khvn, Dim. -iÄfo^ f. Wagenstrick (velt. schtrikhv^ 

mhd. s/nc> 
ätriü (PL -liy m. Hexenmeister (it. sirlone), 
ätrpa n. Stroh (ciwibr. stroa) ; ürgahd (J^\.ürf}abvr, Dim. ätr^abb) 

n. Strohhalm (cimbr. ströwe); ätrÖabvn Adj. strohern, aus 

Stroh (velt. schtrpaw9n^ cimbr. ströben, mhd. strcewtn); 

itröb9 f. Streu (velt scktrewv, mhd. ströuwe) ; itrobm (Ptz. 

gdströbet) streuen (cimbr. ströben, velt. scktrewm, mhd. ströUr^ 

wen), mit aw5; iw^ wmwr^ untvr; strobvr m. der Streu ein- 
wirft, der auf dem Zimmerboden allerlei herumstreut; ätrö'- 

bnran t 
^trpack (PL-^a-^ Dim. str^achb) m. Streich, Schlag, -mal (cimbr. 

stroach, velt. schtrpach), 
str^hgo m., -gv f. (PL -ga) Wahrsager, -in (it. diaL itrpbga 

,Sonderling') ; ätrphkärn wahrsagen (it dial. itrpbkär). 
ätrumpfln (Ptz. gdätrumpflt) strampeln, (im Schnee) waten 

(vgL ndl. strompelen stolpern); ätrumpflvr m. 1. das 

ätrumpfln: i han gdtnacht tm ätrumpflvr ntdvr pv schnea 

tiaf, 2. der strumpflt; §trumpflvr9n f. 
strupf In (Ptz. ge^trüpflt) melken bis zum letzten Tropfen (vgL 

mhd. strupfen, velt. schtrupfn); strüpflvr m. der strüpflt; 

^trüpflvrati f. 
ätschantt) (Dim. stschentb) bißchen (it. diaL stschantv). 
ätschjppv m. Personenübername (vgL it. dial. ätsch^ Flinte, 

it. schioppoj, 
ätüa (PL -an u. ätüä, Dim. stüäb) m. Stein. Das Wort kommt 

nur mehr in Zusammensetzungen vor : ätüahamvr m. Ham- 
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mer zum Steine klopfen; ^tüakhratjhh schwerkrank; stüa- 
t^at mausetot; s. noch müUtüa, tpaßtüa; ka stüa Name 
eines Dorfes im Astachtale (it. Pedescala, vgl. auch den Ort 
Castana). 

stual (PI, -Äa-; Dim. üüald) m. Stuhl (mhd. stuol, velt. schtud, 
cimbr. sttd), 

ätUbd (PL '(h)m, Dim, älübh) f. Stube (cimbr. stuba). 

^tUhlhär n. Flaumfedern junger Vögel (vgl.. mhd. Adj. strobel 
struppig). 

^tufdrn trans. ermüden, langweilen, überdrüssig machen; refl. 
sich langweilen, überdrüssig werden (it. dial. stufär, vgl. 
it. Stufare refl.), mit nldvr; üüfo m. f. Adj. überdrüssig 
(it. stufOj cimbr. stäffe). 

stukh (r= PI., Dim. ^tilkhh) n. Stück, Teil (t> ^tukh grünt j 
khää, von konföt; velt. schtukh, cimbr. stücke , vgl. mhd. 
stücke) ; t* ^tukhvn zu Stücken, zerfallen, zerschmettert, zer- 
schlagen; ätukhvn (Ptz. gaätukht) stücken, ein Stück ein- 
fügen (velt. schtukhtij vgl. mhd. stücken in Stücke brechen), 
mit d. 

stülpm (Ptz. g9$tülp9i) heimlich verschenken oder verkaufen 
(bes. Eßwaren, Wäsche), vgl. ndl. stülpen, mit einem Deckel 
vesehen [also den Blicken entziehen, verheimlichen], mit 
umvr; üülpvr m. der stülpdt; siülpvran f. (cimbr. stütparn 
zusammendrücken). 

stumpf (PI. "ü-, Dim. stumpfte) m. Halbstrumpf (ohne Fuß), 
Gamasche (cimbr. mhd. stumpf); für Strumpf s. hös, 

stumpf vn {Fii, gdüumpft) kurze, schnelle Stöße versetzen (vgl. 
ätopfvn, mhd. stupfen), mit drau, drin, zua ; ätumpfvr m. 
1. kurzer Stoß, 2. der ätumpft; itumpfvren f. 

stup f. Werg (mhd. stuppe, cimbr. stupa); hintvrv ätup min- 
derwertiges Werg; ^tüpvn Adj. von, aus Werg. 

itupfvn (Ptz. gdstupft) stopfen. 

stupi (PI. -Jn, Dim. Aid) m. Docht (it. stoppino, dial. itupmX 

stupido m., -rfü f.. (PI. -dd) Adj. u. Subst. dumm, Dummkopf 
(it. stupido). 

st um 9 verwirrt, schwindelig (vgl. cimhr. sturn, it. dial. s^orno^. 

itus (PL 'ü-, Dim. siüsh) m. Stoß (mhd. stuz). 
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^tuyärn studieren (an einer Mittelschule), it. studiare; stuydnt 
(PI. -ent, Dim. -enth) m. Student, Mittelschüler (it. stu^ 
deute). 

^tüz m. abgestutzter Gegenstand (vgl. mhd. stutze); auch Flur- 
name ; ätüzvn (Ptz. gdUüzt) stutzen, zurückschneiden (z. B. 
dd rpasvn^ Blumen), velt. schtUzn; ^tüzh Dim. pL t. eine 
Grasart. 

^tüz (PI. 'Zvn, Dim. -zb) f. Stütze (velt. schtizv); stüzvn (Ptz. 
gdSiüzt) stützen, mit au. 

^tüz (PI. 'Zvn, Dim. *zld) m. 1. nicht angebräuntes Scheit (s. 
stlz), 2. Stutzen, Flinte; f. großer Stutzen, großes Schieß- 
gewehr. ' ' 
J'üachvn (Ptz. gafüachtj suchen (mhd. s^^^cÄ^n^ cimhr. suchen), 

mit au, aus, umvr, vor, zua. 
fuam (PL --üa-, Divu. füamhh) m. Saumladung (von ungefähr 
100 Kilogr,), mhd. soum, cimbr. soom, velt. säm. 

füas (Komp. -fvr, -ritd) süß (velt. si9S, mhd. stiege, cimbr. 
süüze) ; dd füafvn würzlv PI. Süß würz ; füafht süßlich 
(velt. sidSdht, vgl. mhd. süe^lich); füafvrn (Ptz. gdfüaport) 
süß machen (vgl. mhd. süe^en), mit bo, aubo, mdvr, vor. 

iUhiv m. Person enübemame (it. siibbia Meißel, Schusterahle). 

Subito sogleich (it. subito). 

/ üdln (Ptz. gdfüdlt) sudeln, beschmutzen, schmieren (spätmhd. 
cimbr. sudeln), mit au, bo, aubo, drin, utnvr, zua, 

fult m. Personen Übername. 

fumt)r (PL -ü-, Dim. fümvrle) m. Sommer (mhd. sumer, cimbr. 
sumar, velt. sum9r); fiimvrh von altn waibvr Altweiber-, 
Hskchsouimer ; /umvr^pll n. Mücken-, Fliegentanz, scharen- 
weises Kerumschwärmen ; J^ümvrn .(Ptz. gofümvrt) Vieh deu 
Sommer über zum Weiden übernehmen, mit aus. 

fun (PL -W-; J)\a\.. fünh) m. Sohn (mhd. cimbr. sum,, velt. s\ln) 

fun (PL ^ngn, Dim. fünh) f. Sonne; gegen Ende der Welt 
khemdn dv zw^afundn; das Dim. bed. blendender Reflex 
der Sonne (im Spiegel, Wasser u. dgl.), mhd. sunne, cimbr. 
sunna^ velt. sunt) ; funtv m. Sonntag (mhd. suntac, cimbr. 
suntak, velt. suntv, -tig) ; fün9n (Ptz. ggfünt) sonnen, der 
Sonne aussetzen (mhd. sünnen), mit aus, bo. 
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Jufjjo HL Juni (it. giugno, i^sL fuijfo) ; dafür auch prächüt, 
fünt (= PL IL -in) Sünde (dmbr. sünte, vdt sirUv, mhd. surde 

neben mnde);fünin (Ptz. gdfüntQt) sündigen (cimbr, sünten,, 

mhd. Sünden), mit vor, 
fup (PI. -pw, Dim. ywjöZs»^ f. Sappe (cimbr. suppa, velt. swp»). 
iupprbivt stolz (it. superbo). 
supfryör (PI. -ör^ Dim. -oW^^ m. Oberer, Vorgesetzter (it. 

superiore). 
^üplikv (PI. -k^) f. ('iflf^ Bittschrift, Gesuch (it. supplica); 

äuplikäm eine Bittschrift einreichen (it. supplicare). 
furch (Dim. fürchh) m. Mais (cimbr. sürk, vgl. mhd. surch); 

fürchvn Adj. von ^baax fürchv mal (cimbr. sürkan), 
für vi n (Ptz. g9fürvÜ) Flüssiges od. Halbflüssiges langsam^ 

widerwillig zu sich nehmen (mhd. sürfeln), mit au. 
äust (PL -ün, Dim. äüitb) f. federnder Stahl (it. sosta); sust- 

platn PL Steinplättchen bei den Einderspielen. 
füt (PL -5-, J>VDi, fM9) m. das Aufsieden, Aufwallen: s wasür 

hat gdheft dn füt (ist aufgewallt); db patdtn gä(b)m'au m 

füt (brodeln), /n machvn nö zuna füt, nö v füth (mhd. 

8ut, velt. süt), 
suzedarn sich ereignen, vorkommen, ergehen: v Jb is (s) 

suzeddrt (it. succedere) ; daf. auch auvvrkhem^n, ggschägn. 
äwanz9gv f. (PL -^^^ Dim. $wenz9gh) Zwanzigkreuzerstück 

alter (Konventions -)Münze (it. diaL ibanz9gt>), 

t. 

tv = ZV. 

ta' m. s. täg9; an ta' vö haut heutzutage. 

tabak m. Tabak (it. dial. tabak); tabäkv m. Übername; tabakäm 

schnupfen (it. tahaccare), 
tabelv (PL 4n, Dim. -bb) f. Schreibtafel (it tabella). 
tabdrnakolo (PL -bj Dim. 'n^k9b) m. Tabernakel (it. taber- 

nacolo). 
täbrvch (PL -chvr) n. Tagwerk, Taglohn (cimbr. tabarach); 

täbrvchvr (= PL) m. Tagwerker (cimbr. iabragar). 
tach (PL t^chvr, Dim. ^^cAZa"^ n. Dach; r> tach, drai tfchvr, t> 

khlüa tfchb (cimbr. tach, velt. dpch). 
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tächl (PJ. 'In, Dim. iach9h) f. Dohle (vgl. mhd. ddhele, täle^ 
cimbr. taga, velt* tpchtt>). 

tag 9 (= PI.) m. daneben ^a'Tag; b. Juntv, mento, ertn, mitv, 
bfinztv, vraitVffanztf), vairtv gegen mitvrtägB^ dvr tage von 
paätvrn; dvr ta* von khpa^vr (Kaisertag); pn tOggsch in det 
Zeit zwischen dem Mittagmahl and der Nachmittagsarbeit. 

taichvn (Pt2. ggtaicht) schleichen, leise gehen (mhd. ticken, 
Schöpf 735 täichen), mit umvr, vort, zua; iaichvr m.; 
taichpren f.; gian taichvn» (Gerund.) = taichvn. 

taidn (Ptz. gaUddt, ai) Mattermilch sangen (v. kl. Kindern u. 

Tieren), cimbr. taien, vgl. mhd. tien, tihen (got. daddjan), 

mit aus, vort; taidw m.; -r^n f.; tailemph n. Sanglamm 

(cirabr. taieleinple), taiddzan m. Milchzahn. 
takh (PI. tag?) m, = täg9, ta* (cimbr. tak, mhd. t<ic); fakhvn 

(Ptz. gdtakht) Tag werden, mit ho ; 's hat g^takht. 

täl (PI. teldvr, Ditü. tflab) n. Tal (cimb. tal); ka täl talwärts, 
bergab, hinunter; gian an täl nach Pedemonte-BrancÄfora 
(im Astachtal) gehen. Als Flurn. : s täl von Sant antöna, vo 
dvr p^asvn plat, von trögvr, vo di>r tUvvr, von üaschvn, 
von zäüld, s t^hh von loch; geogr.: s äStgtäl, s täl von 
mlpcdn (Fersental), s' täl Von laimvr (Laimtal-^erragnolo). 

täl 9 m. f. solch (it. tale); dvr iah ein gewisser, der bewußte; 
täh-kwäia so-wie, so so (it. tale-quale), 

tambüro (PI. -bür, Dim. -rb) m. geweckter Junge (it* tarn- 

buro Trommel). 
tampf (PI. e, Dim. tempflg) m. Dampf, Dunst, Schwüle (mhd. 

tampf^ cimbr. tatnf, velt. tpmpf). 
tan (PL -nan, Dim, tendh) f. Tanne (cimbr. tanna, velt. tgnv) ; 

tanwalt m> Flurname. 
tänv (PI. tän) f. Höhle (vgL it. cimbr. tana). 

taTjjoln pl. t. =r f rigolet (vgl. it. tagliuolo Schnittchen, taglio^ 
Uni Nudeln). 

tanz (PI. e, Dim. tenzb) m. Tanz; tanzvn (Ptz. gatanzt) tanzen 
(cimbr. tanzen), mit umvr, vort; tanzvr m. Tänzer; -ran t 

tapetv (PI. 'tn, Dim. -tla) f. Teppich (it. tappeto) ; tapezärn 
tapezieren. 

Hirn u. Wackernell, Quellen n. Forschangen. X. 26 
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tarvtn^t m. Erdbeben (ii dial. tfrvm^t). 

tard9gärn zögern (it. dial. tardivär), mit hintvr. 

tvrpl (PL 'Idvr, Dim. -bh) m. Quirl (vgl mhd. twirel). 

tarf (Ptz. gdta^it) darf (ich, er), s. Gr. S. 197, 7. 

tvrps m. Übername eines Weibes; wegen des männl. Artikels 

vgl. Anhang zum Wb. (Personennamen). 
tarp (PI. 'pm, Dim. tprph) f. Motte, Schabe (it diaL tarpf>), 

8. auch katp. 
täi (PI. 'äon, Dim, -^b) f. Nadelholzzweig (velt. täsv^ taksv, 

vgl. Schöpf 738 läsen; cimbr. tescha). 
taäv (PI. ^^9) f. (la) Taxe (it. tassa). 
taäo (PL '$9, Dim, ifsh) m. Dachs (it. tasso). 
tatv (PL daf. vator^ m. Vater (von Kindern und Erwachsenen 

gebraucht), velt. tatv (Kinderspr.), Schöpf 739 tatte (vgl 

cimbr. tata, 4o). 
tau m. Tau (Niederschlag der Feuchtigkeit, mhd. tawe, tou), 
tauf (PL 'Wn, Dim. taüvh) f. Faßdaube (velt. tauft>, cimbr. 

taufa, vgL Schöpf 740 taufei), 
taup (PL -pm, Dim. taüph) f. Taube (cimbr. taupa, velt. 

^aui^^o/ Die lus. Wortform ist aflfallend (geg. Gr. 25). 
taür (Komp. -rvr, -rst9) teuer (v. Preise, in d. Bedeutung ,lieb' 

s. käro), cimbr. teur, velt. toirv, mhd. tiure. 
tausvrjkh tausend (cimbr. tausenk, velt. tausnt). 
tausch m. Tausch; tauschvn (Ptz. g9tau8cht) tauschen (cimbr. 

tauschen), mit ab9 (är), aus, um; tauschvr m.; -ran f. 
tautn (Ptz. g9taut9t) in einemfort brummen (mhd. ^t2^^ vgl. 

velt. tütn. Schöpf 778 tüter u. cimbr. tauta Klotz), mit 

aus, nä, zua; tatävr m. ; -r^n f. 
taut seh deutsch (cimbr. teutsch); taütschlant n. 
tau vi (= PL u. -Idvr, Dim. -t?^fo^ m. Teufel (cimbr. teuvd); 

daf. auch hvrlikdt9, michl, fplandvr; taüvln (Ptz. g9taüdt) 

einen Teufelslärm machen, anderen etwas Widerwärtiges 

tun, mit au, 
tävl (PL 'In, Dim. täv9l9) f. Tafel (mhd. tavel). 
tazv (PL 'vn, Dim. /^2;fo^ f. Tasse, Trinkglas (it. tazza, cimbr. 

tfdtro (PL -rg>) m. Theater, Schauspiel, Szene, Posse (it. teatro). 



\ 
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tega (PI. ^gn, Dim. ^gh) f. grüne Fisolen samt Schoten (it. 
dial. tegv). 

tfkln (Ftz. ggtfldt) mit einem Hammer leise klopfen (mhd. 
teggelen, cimbr. teckdn, Schöpf lAütegkVn); tfidvr m. 1. das 
t^klfij 2. der tfUt; tfklvrgn f. 

tdlär (PI. -är) m. Talar (it dial. tdärv); dafür meist maMh 

tphgräm (PI. -em^ Dim.. ^enibb) m. Telegramm;, t^hgrafärn 
telegrafieren; dafür häufiger, m^kn »n tfhgram, 

tempfion (PI. gatempft) intr. rauchen, trans. räuchern: ^s tempft 
an au er wird zornig (velt. ^^wj9/«^ vgl. cimbr. dampfen), 
mit aUj aus, ho; tempfpr m. 1. das tempfvn, ^. der räu- 
chert; tempfvrdn f. 

tdm^rn fürchten, unterworfen sein (einem Leiden, der Laune): 
fv tamlrt 9n weviv m khopf [Kopfweh]), it. dial. tamer. 

temporal (PI. -äl, Dim. -äldh) m. Gewitter (it. dial. temporal). 

ten Ortschaft im Valsugana (it. Tenna). 

tendorn (Ptz. gdtendart) eilen, sich sputen (it. tendere), mit 
aus, 9n, nä, 

teijln (Ptz. gdte^lt) dengeln (mhd. tengeln, velt. teTJln), mii aus; 
teylvr m.; teylhamvr m. 

t9npt m. Personenbeiname. 

tentärn versuchen (zur Sünde), reizen (zur Ungeduld), hänseln 
(it. tentare). .' 

ifrmvr (^= PL, Dim. -rbj m. Grenzstein (zu it. termine); auch 
Name eines it. Wirtshauses nahe der öslerr. Grenze an der 
Straße ^siago-Vezzena. * * ' 

ifrzo Num. dritte (it. terzo); t^rzito m. der dritte Teil des 
Kosenkranzpsalters (it. dial. ffrzetoj. 

tdspro (PI; -r9, Dim. -ä^rh) m. Schatz, auch als Kosewort (it. 
tesoro). 

tdätardvt eigensinnig (it. testardo). 

teätimonio (PI. ^ia) m. Zeugnis, Zeuge (it. te^timonio). 

tdstü (PI. ^Mü, Dim. -üld) m. Eigensinniger, harter Kopf, Dick- 
schädel (it. dial. t9Mon), 

tu seh (PI. "Schvn, -schld) f. Dachboden, Tenne (it. * tezza, 
dial iesv, zu it. tetto); es ibt auch Name der einzigen Frak- 
tion von Lusern. 

26* 
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tiabvä zaweflen, hie and da (velt ti0w»t, vgl. Schopf 743 tie 

u. 8. w.). 
tiaf ("Vvr, -rSt») tief (yelt. tiaf, cimbr, tiif); tiavvrn (Pia. 

gBtiavnri) tiefer machen (rgl. mhd. tiefen, cimbr. intifoon), 

mit nldvr, vor, 
tihüiko m. PertonenÜbername. 
timbro (PI. ^ra) m. Siegel[8tock], it. timbro, 
timör (PI. 'ör, Dim. ^orb) m. Fnrcht (Gottes), Aasschlag (ebenso 

it. diaL), za it. timore Forcht a. tumore Beule. 

timpl dampf, düster, traurig (velt. timpl Adj., timplv Adv., 
cimbr. timpel, tifnp<3r, mhd. iimber). 

tisch (= PL u. -schtm, Dim. -schld) m. Tisch (mhd. cimbr. vdi 
tisch); tischtuach n. (cimbr. tischetach, velt. tischtig) ; tischin 
(Ptz. gdtischÜ) Tischlerarbeit verrichten, mit au; tischlvr m. 

titolo (PI. -fo^ m. Titel (it. titolo); titdäm titaliereu (it tito- 

lare), 
to 8. zo, in syntaktischer Verbindung auch für do (du). 
tpaf (PI. -t?»n) f. Taufe (mhd. toufe, cimbr. töfe, velt. tafv); 

tpavDU (Ptz. gatpafi) taufen (cimbr. töfen), mit awy fpaf- 

sanztv m. Charsamstag; tpaßtüa m. Taufstein (cimbr. fo/i^- 

«^oan). 
^pay (auffallend gegen Gr. 25) m. Teig (cimbr. toak, mhd. teic). 
tpal (= PI. u. tpaldvr, Dim. ^^aZgj^ m. Teil (cimbr. toal); tpaln 

(Ptz. gatpalt) teilen (cimbr. toaln), mit ät^^ aw^ nldvr, vor. 

tpat 1. Adj. tot (cimbr. ^oa^>; 2. Subst. (PI. -tn, Dim. f^'o^^^ m. 
der Tote, Leiche; tgatschläg m. Totschlag; t^atn (Ptz. jf?- 
^^a^a^^ töten (cimbr. töten), mit äip, nldvr, au; töatn ß 
verunglücken; töatn Ja vlüa sich Selbstmorden. 

tob 9k (flekt. "dg) tobend, wütend (mhd. tobic, Noit, tewig, vgl 
cimbr. tobendig); v tobagvr weatv rasender Schmerz; Whd^ 
gar hunt toller H. 

tochtvr (PI. -ö-^ Dim. töchtvrh) t Tochter (cimbr. toctUvr). 

toivld (PL -Iv) n. Sumpfrohrsänger (etwa onomatop. ,der ioi 

toi pfeift'). 
tokärn berühren, anstoßen (it. toccare), mit ä, drau, nldvr; 

's tokärt mg mi es trifft mich (die Eeihe); s. trofvn. 
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tpko (PI, ^k9, Dim, t^h) m. Stück, vom Weg: Strecke (it. tocco, 

cimbr. tocko). 
tplvr (PI. -^-^ Dim. t^lvrb) m. Taler; offenbar ein neueres Lehn* 

wort aus Deutschtirol, vgl. dageg. liw. täl (velt. tpl^r). 

tolzvn (Ptz. gotolzt) hüpfen wie die Vögel (vielleicht aus einem 
mhd. * tdezen »ich wie toll gebärden, vgL auch mhd. tok- 
zelen); tolznr m.^ tolztfr9n f. 

ton m. Beiname (von iön9 Anton). 

tondnrn (Ptz. g^tondnrt) donnern (vgl. mhd. tundern, velt. 
tundrn, Schöpf 95 dundem, dondern), mit umvr; tondrvr 
m. Donnerschlag (cimbr. tondrar, Vb. tondarn), 

tonetsch die Ortschaft Tonezza (cimbr, lonetsch), 

tont seh m., -t? f, (PI. -schvn) Familienübername. 

to7jj6lt> m. f. (PI. ^In) Familienbeiname (v. töm). 

tOTjkv m. Personenübername (zu it. dial. doykv also). 

tpno m. (musik.) Ton (it. tono). 

tope (= PI., Dim, -eb) m. Stirnhaar (it. diaL töpe). 

tor durch (cimbr. tort, dar). 

tör (PI. tordvr, Y^im. torb) n. das Tor (cimbr. tor^ velt. tpar); 

torb n. ist auch Name eines Alpenpasses (it. Portola). 
tprdo (PL 'd9) m. Misteldrossel (it, tarda), 
torn (Ptz, gdtort) dürfen (cimbr. tären, vgl. mhd. türren), 

tornärn in: 'a hat mvr nft tornärt v kunt es hat sich nicht 
rentiert, es war mir nicht der Mühe wert (it. tornare 
a conto). 

tormenta (PI. -td) m. Qual, Pein (it. tormento); tormentärn 
quälen, peinigen, hänseln (it. tarmentare); s. rpd^rn. 

tprto (PI. ta) m. Unrecht (it. torto); harn t. unrecht haben, 
gä(h)m t. (einem) Unrecht geben; tfrtdyärn Unrecht zu- 
fügen, benachteiligen (it dial, tfrtdyär). 

tprtolv f. Personenbeiname (zu Dorothea). 

toSä'lv f. junger (noch ungesalzener) Käse (it. dial. toäcUv^ 

cimbr, tosell). 
tosa m. Gift (it. tassico, dial. tpiak, cimbr. tossege). 

td$ln (Vii.g9ß8lt) düun, sanft regnen (velt. iesln, vgl. Schöpf 97 
duseln, dasei), mit abd; tosltyr m. das toün. 
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tot, -ö m., tötD f. Pate, -tin (cimbr. totOj -ta, Telt tetv m., teutv f., 

mbd. tote m. f.). 
t^to m. Personenübername. 
tpz (PL tpz, Dim. -2f?^^ m. Klapps (vgl. las. düz); tpztm (Ptz. 

g9tpzt) klappsen, mit äba, ntdvr, 
tradirn anffib^en, betrügen, mit nldwr (it. tradire). , 
traf (PI. "Vt^n, Dim. trävh) m. Balken (it. dial. traf, PL -wj; 

8. träm. 
trag 9 träge langsam (mhd. Adj. trcege, Adj. träge): dijv arhnt 

geat träg9 (cimbr, tr^e). 
trägn (Ptz. gatrak) tragen (cimbr, tragen), mit ab», au, aus, 

na, nldtyr, umvr, obvr, in, vort, vür, zua; trägvr m. ; -a»f. 
trai(b)m (Ptz. gdtfibdt, ai) treiben, hin u. her bewegen (cimbr. 

traiben), mit ab», au, aus, durch, här, hi, na, ntdvr, vort, 

zua, ht on här; traibvr m. ; -rdn f. 
träm m. = traf (mhd. träme, vgl. velt. träm. Schöpf 750 

träfwjm), 
trapl (PL 'In, Dim. trfpah) f. Falle (it. träppola). 
traschl (PL -Zw, Dim. trf schab) m. buschiger Pflanzengipfel 

(vgl. Schöpf 752 traschkel, cimbr. tröschela, it. tralcio). 
träsffrJrn transferiem, versetzen (it. trasferire). 
trääp^rto (PL -t9) m. Transport, Überführung von Gegenstän- 
den (it. irasportoj; trä^pdrtärn ioTHuhren (it. trasportare} 
trat (PL "tn) f. Tritt beim Spinnrad u. dgL; trätn (Ptz. g»- 

trät9t) treten (mh(l. treten, cimbr. treten), mit äh9, au, dvr, 

durch, hintvr, ntdvr, übpr, vür. 
tratärn traktieren, behandeln, bewirten, aufwarten; tratärn 

bet uan mit einem unterhandeln (it. trattare). 
traur9 (flekt. -9g) traurig; traurn (Ptz. g9traUrt) trauern (mhd. 

trüren, velt. traurn), mit na; traurn na 9n ärsch hinter- 
her Trauer heucheln. 
travfräärn durchqueren (it. dial. trav^rsär). 
trffvn (Ptz; gdtroft) treffen (cimbr. treffen), wit ä, au, durch, 

nldvr; dafür auch trofvn. 
trcTjh trächtig (steht wohlzu trägvt, Ptz. Präs. von trägn in 

Beziehung, vgl. velt. trpg9t, Imst [mitget. v. Schatz] tr^9t, 

trägig). - 
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treykh (PL -khvn) t Viehtränke, scherzweise auch: d» manm 

gian ka trerjk (ins Wirtshaus), mhd. trenke, velt. treykv; 

treykhvn (Ptz. gdtretjkht) tränken. 
trfpl9 (= PI, Dim. '$h) m. Dreifuß (it. dial. tr^pi^).. 
tr^z (PL -zvn^ Dim. ^zh) f. Fallgruhe (zu mhd. Subsi^ra^?); 

trfzvn (Ptz. gdtrpzt) necken, hänseln (mhd. tretzen, velt. 

trazn), m\i au, auvvr, durch, här, na, nldvr^ umvr, vort; 

trfzvr m., -r^n f. 
triä, trtU Trient (cimbr. trien). 
trial (PL -In, Dim. -h) f. Lippe (cimbr. tri[i]l. Schöpf 756 

u. mhd. triel). 
triam (=PL, Dim. ^-mbla) m. gedrehte Padenenden beim Weben 

(Schöpf 755 triam, velt. driom). 
trtbl (= PL, Dim. -hdh) m. 1. Nudel walze (velt. trml, vgl. 

mhd. tribel); 2. Rauchfaß (vgl. it. dial. torihol), 
trihulärn quälen, peinigen (it. tribolare). 
tri^khvn (Ptz. gdtruijkht) trinken (cimbr. trinken), mit ahd, 

au, aus, dvr, nidvr, vor; triffkhvr m. ; -ran £; trirßchvndh 

n. eine Halbe (*|a alte Maß, etwas mehr als ^l^ Liter). 
trip (PL -pm^ Dim. -^pU) f. Darm, Eingeweide (cimbr. ii trippa 

Wanst): tripjup £ Suppe mit Kuttelflecken; tripumrät f. 

Wurst aus aufgeschnittenen Gedärmen und Magengtücken, 

mit Fett vermischt. 
trit (= PL, Dim. -th) m. Fußspur, Fährte (cimbr. trit), 
trizln (Ptz. gatrizU) trippeln (vgL mhd. triteln), mit dvr, drau, 

nldt>r, umvr, untvr, vor; trizlvr ni.; -ran £ 
trpaschl (PL -In, Dim. tr^aschah) £ Drossel (cimbr. trossfchjela. 

Schöpf 91 dro[a]sÜ, mhd. bair. dröschet), 
trpfvn (Ptz. gatroft) == trffvn: schauga vorvur, asto npt trofit 

M 9n t>n khnot (Stein). 
trog 9 (PL trögvr, Dim; trögh) m. Trog (mhd. trog, -c, cimbr. 

trok, velt. treug n.); kan trögvr Elurn., ^rö^wr Beiname zu 

Nicolussi, offiziell: Trogher. 
trokln (Ptz. gdtroklt) lärmend, polternd gehen (vgL mhd. trollen 

u. torkeln), 
trombv £ (Trompete) Personenübername. 
trgno (PL -na) m. Thron (it. trono; deutsches trdn fehlt^. 
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irQii9^got m. tröste Gott! on wUovvr (Witwer) wU 9 nft (hei- 
raten), obröm dvr hat hertv 9n tröst^-got hintpr da tür; vgl. 
velt. irfoscht si got, cimbr. trösten^ Subst. trofojst, 

trü (PL i4^ Dim. -^a) f. kleine SilbermOnze (mit dem Bild- 
nisse des Dogeu Niccolö Trono). 

trüab9 (Komp. -^bagnr, 'rSt9) trübe (mhd. trüehe, cimbr. trübem 
velt. triabv) ; trüa(b)m (PtjB. g^trüßb^t) trüben (cimbr. trüben), 
mit au, dvr. 

truag9 (PI. ^gn, Dim. trüagh) f. Traglast, Bürde (Schöpf 761 
tnieg): Jh hat fon v truag9 sie bat eine große Eummer- 
last. 

truam (PI. üa, Dim. truambk) m, Traum (mhd. troum, cimbr. 
tro[o]m, velt. träm), 

trüg 9 (PL ^gn, Dim. trügh) f. Truhe (timbr. trüge, velt. trügt)); 
trugt (PL 'In, Dim. trägda) t Knäuelbehalter des Webers ; 
trüg9l9täl, ü, n. Flurname. 

trukhon (Komp. trükhnvr, -rite) trocken (mhd. cimbr. trueken, 
velt. trukhn); trükht>n f, Trockenheit (mhd. cimbr. trückene, 
velt. trikhnv); trükhmn (Pt?. g9trüldint); 1. trans. ij. intr. 
trocknen; 2. widerwillig zahlen (mhd. trückenen, velt. trikh- 
n9n), mit ä6d (ar); au, aus, durch, in, vor, vort; träkhvn- 
hüdvr f. Hundtuch (cimbr. trückhudera, velt trikhnhüdr). 

trülo (PL "b, Dim. -fofo) m. ein für den Holzhändler un- 
brauchbares Stück des Baumstammes (vgl, mhd. Adj. abe- 
trülle, 8. auch mhd. abetrünne). 

trumbl f. dickes, plumpes Weib (vgl. velt. drumbl, spätmhd. 
trumbel Trommel). 

trupf (PL -pfvn, Dim. trüpft») f. Tropfen, Schlaganfall: g9vali 
(gefallen) vö dvr trupf (cimbr. truffa, 0, mhä, trupf e Traufe); 
trupf vn (Ptz. g9trupft) tropfen, tröpfein, trans. träufeln 
(cimbr. troffen), mit öfe^, bo, nldvr, vort, zv4i, 

trüt f. 1. Trute (3. o. S. 68) u. das dieser zugeschriebene Alp- 
drücken (cimbr. truta, mhd. trutfej); 2. (PL -tn, Dim. trütb) 
Puppe (Kinderspielzeug), vgl. mhd. trüt Liebling; 3. Porelle 
(it. trota). 

tschäi (PL -ain, Dim. -äib) f. Nachtmahl (it. cena); tsehaimn 
(Ptz. g9tschaint) zu Abend essen (vgl. it. cenare). 
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techainan (P.tz. gdtschaint) scliemen (vgl. mhd, ^chinen u. o. 

mämtschai) : dvr mä tschaint 
tsehäln (Ptz. g^tschält) übel nachredea (vgl. Schöpf 764 tschäl- 

len), mit au, aus; tschälvr m.; --ran u. tBchäl (PL -Zn) f. 
tschvrent .(Dim. ^th) f. Brei aus Polenta, Zieger und Butter 

(s. 0. S. 51). 
tscharlärn schwätzen (it. ciarlare), mit au, 
tschat (PL 'tn, Dim. tschfih) f. Tatze, auch Name eiöes eß- 
baren Pilzes (Bärentatze); it. diaL sato, .Etscbla^d tschpt, 
tschätschvn (Ptz. gatschätscht) mit schlürfendem Tritt gebeji, 

schlarfen (velt. tschpschn, Schöpf 765 tschäftjschen, vgL 

cimbr. schaschen). 
tschatscharärn plaudern, schwätzen (it. chiacchierare, diaL 

tschatseharar), 
tschfkn (Ptz. gatsch^kst) quetschen (vgL Schöpf 766 tschegken), 
tschel (Fi. 4n, Dim. -hb) m., -hn f. Qesell[in], Kamer ad[in], 

Freundpn] vgL mhd. xeüe neben geseUe, cimbr. xell, gsell 

neben gaseile. 
tscheTjk link (vgL it. dial. sayko, velt. teffkv). 
tschprm m. Schirm, Obdach gegen Unwetter (velt. sch^rm^ 

mhd. sch'erm). 
tsch^rpmesvr n. schlechtes abgenütztes Messer (zu tschfrp 

vgl. Schöpf 602 scherp\ velt. schfirpv Scherbe). 
tschidkvrn PL Name einer Häusergruppe von Pedemonte 

(it. Ciechi). 
tschikln (Ptz. gatschikU) klein zerstückeln (vgL lus. fätukhvn 

unter stukh), mit äba, au, nidvr; tschiklvr m. der tsehiküj 

bes. Holzschuhmeißler (wegen der vielen Holzspäne) ; tschik- 

Ivran f. die tschikU; tschiJdMokh m. Hackstock, bes. für 

Arbeiten mit dem HolzmeißeL 
tschint f. der Wildbach und das Dorf Genta. 
tschintschinävvno (PL -m, 'Qim. -nävvndh) m. kleine Turm- 
glocke (it. tintinnabtdo^. vgl. Gramm. 35). 
tschipl (== PL, Dim. -pdh) .m» kleiner Fleck von Stoff, Pa- 

pierschnitzel (vgL velt. tschipln an einem Haarbüschel 

ziehen). 
tschjampütv f. Personenübername. 
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tschok (PL -0, Dim. -okb) m. Kot (rgl. mhd. schoc Hanfe), 
sonach wäre die Gruudbedeatang aofgeschichtetes Allerlei, 
vgl. noch Schöpf 768 tschoghen. Eine andere Wortform 
hiefiir ist schick; tschokn (Ptz. gatschok^t) im Schlamme 
rühren, pfaschen, mit au, ho, auho; tschokor m. der tschokd, 
Pfuscher; tschokvran f. 

tschokolatv f. Chokolade (it. cioccolata). 

tschppv (PI. 'pm, Dim. -^h) f. eigentümlich geformtes Weizen- 
brot (it. diaL tschppv). 

tschörk (PL 'kn, Dim. -kh) m. Kopfkohlstrunk (mhd. torse, 
it. torso). 

tschot TCL,^ 4v f. der, die Hinkende; Uchotn (Ptz. gdtschoUt) 
hinken (vgl. mhd. zoten langsam gehen, it. zoppicare und 
zoppo); tschotvf (eig. Ptz. Präs.) hinkend; gian tschotvm 
(Gerund.) hinkend gehen; dafür auch boherjkht 

tschötschl (= PL und -Idvr, Dim, -tschab) m. Graupe, heißer 
Fettbissen (vgl. Schöpf 769 tschötsche AhiSile^ velt. tscheschn 
verschütten); auch Personenübemame. 

tschotschö'l (= PL, Dim. -öfofo) m. Lutscher (it. diaL tschu- 
tschol, vgl. mhd. zutzd, it. succiare, velt. suzln). 

tschovä'r f. Tragebrett, das velt. pegv heißt; vgL it. zavorra 
Ballast. 

tschovö'l (= PL, Dim. ^völM) m. Zwiebel (vgL mhd. ziboUe). 

tschükv (PL 'kn, Dim. -kb) f. Kürbis (it. zucca), 

tschukl Kosename für Kühe (vgL Schöipt 170 tschugkfe] jun- 
ges Gesproß); auch Personenübername (vgl. it. diaL tschuko 
betrunken). 

tschump (PL ü, Dim. -ümpb) m. kleine dichtbeästete Fichte 
(vgl. tschup), 

tschuykl (PL ü, Dim. -üykab) m. Tschungelnagel (vgl. Schöpf 
770 tschungel). 

tschup (PL ü, Dim. -üpb) m. kleine Kohlpflanze (vgl. Schöpf 
770 tschuppen); das Dim. bed. »kleiner Kohlkopf'. 

tschürtsch (PL -tschvn, Dim. -^tschla) f. Pruchtzapfen der 
Nadelhölzer (velt. tschurtschv, it. dial. tschörtscholv), 

tschuvit (PL 'tn, Dim. -tb) f. Kauz, Eule (vgL it. civetta). 

tu = to. 
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tttach (PI. tüachvr, Dim-. tüachh) n. Tuch (mlid. tuoch, velt. 
tU9ch^ cimhr. tufujeh); kopftuach, haUtuaöh; tüachrnn au& 
Tuch, tüchern (velt. tidchm). 

tu an (Ptz. getäj ^ant) tun (mhd. tuorif velt. thn^ cimbr. tüß]- 
nfanj}; Plex. s. Gr. 75, 3. 

tüf t Schwüle, Dunst, schlechte Luft (PI. -fttn), vgl. mhd. 
tuft; ^w/b (PI. 'f9) m. unreine Luft, Gestank durch Aus- 
dunstung (it. dial. tuf). 

tukhvn (Ptz. gatukht) ducken (mhd. tucken, velt. tukhn)^ mit 
äba, nidvr, 

tum bin (Ptz. gdtümblt) Lärm machen .durch Schlagen, Klopfen, 
Schießen u. s. w. (cimbr. u. Schöpf 775 tummeln j vgl. mhd. 
tumel), mit abg, aus, auwr, nä, n^dvr; tümblvr m. 1. Lärm; 
2. der tümblt; -ran f. 

tuTfkhl (Komp. tüykUvr, -rUd) dunkel, finster (mhd. cimbr. 
tunkel); tüykhl f. Dunkelheit, Finsternis (cimbr. tünkele^ 
mhd. tunkel^ velt. ÜT/kfilv); tünklün (Ptz. gatüykhlt). dunkeln^ 
verdunkeln (cimbr. tünkeln), mit au. 

tuntscho (Dim. tüntschld) m. Personenübername. 

tür (PI. -rn, Dim. -rb) i. Tür (cimbr. tüfajr, velt. /Iri?^. 

türt (PL -^w^ Dim. ^wr^Z^^ m. Torte (it. torta, cimbr. turto). 

turulü m. Personenübername. 

tui m,: dt) ganz wol von vr oba (Schaf), bat (sobald, wenn) 
Jv kkint gatüst (geschoren wird), is t> tü§; iüsvn (Ptz. ^a- 
tüst) scheren (it. tosare), mit ab» (är), aus, vort. 

tuschvn (Ptz. gdtuscht) refl. sich verstecken, anschmiegen (mhd. 
cimbr. Schöpf 778 tuschen) ^ mit durch, här, hintvr, vort^ 
zua. 

dpi tuto gänzlich (it. del tutto). 

tutschln (Ptz. gdtntschlt) aussaugen (vgl. mhd.- tutte), mit äbd, 
aus, vort; tuischlvr m. ; -ran f. 

t^vvr f. Flurname, eine in die Tiefe sich hinal)ziehende Berg- 
leite. 

u, 

üa, uandvr ein, einer (s. Gr. 62), cimbr. oan, oandar, velt. oa, 
pandr; uanakh einig, einverstanden (dafür auch arors^a/^^^; 
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stian uamkh bandeleius bleiben; gian uamkh handeleiiis 
werden (cimbr. oaneg, reit, panig); uan9g9n (Ptz. g9uan9g9t) 
Qberein kommen, erhandeln ; uan9g9n p khua über die Be- 
nütznugsgebabr einer Kuh sich einigen; uanagm vn tä- 
irt^cAt^r einen Tagwerker dingen; refl.auch: einen Vertrag 
schließen; aanzBkh einzig. 
üanägl (PL ^egl, Dim. •^g9h) m. Finger», Zehennagel (cimbr. 
oanagel, vgl. Schöpf 8 äiniglen, wofar In», 'a gecU mvr untvr 
ch uanegl es juckt mich an den Fingerspitzen). 

uasch (Fhüa, Dim. üaschh) m. große Kinne (velt. u^eh, vgl. 
mhd. nxMseh, cimbr, nuusch); kan üdschvn Flurname. 

äbvr über (cimbr. übar), in der Verbalkompos. gewöhnlich be- 
tont, trennbar: --gian übergehen, -laufen (beim Sieden): 
dv fain vr übvrgant ch pagn sie hat nicht gut, nicht richtig 
gesehen; -ISgn über das Feuer stellen; --nampm (Ptz. Ühnr- 
nämp) Übernamen geben; übvrnäm m. Übername; -fäijdn 
über etwas den Segen geben, das Kreuz machen; -iräin 
hinüber treten. 

äbvrschüa n. Oberleder des Schuhes (velt. Jwrkschiach), 

übl übel (cimbr. übel); haltn vor vbl; 's is 9n äkhent (ange- 
kommen) tibi es wurde ihm übel. 
übrgks übrig (cimbr. übergez). 
üi Interj. ach! weh! 

ulv (PL 'In, Dim. -ulah) f. irdener Topf (it. oUa). 

um um (beiläufige Zeitbestimmung): um müvnacht; in der Ver- 
balkorap. betont, trennbar: ^kfokln taumelnd umfallen; 
-hakhvn umhauen ; --hatign mit der Haue nochmals die Erde 
lockern; -khearn (nur trans. u. refl.) umwenden [dagegen 
khearn b^drum zurückkehren] ; -7tpagn so geneigt sein, daß 
etwas dem Falle nahe ist; ^pükhvn umbeugen; -ridln her- 
um winden; -ifägn umsägen: -Schavan um*, zurückschaueju; 
'Schnfkln umschnellen, verrenken (v. Fußgelenk) ; -schupf vn 
umstoßen. 

umvndchvr herum (cimbr. umme naach). 

umvnandvr herum; in Verbalkomp. betont, trennbar: -kofn- 
parjjam herum begleiten. 
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univnüm um und um, rings, rund herum (eimbr. ufnmen- 
umme), 

umvr umher (eimbr. ummar, velt. uimr); in der Verbalkomp. 
betont, trennbar; 1. umher, herum: "bävvn, 'ftatnrn, -flu- 
tvrn, ^gian; -Ä:Äo('d>/? herumsagen, -erzählen; -khügln her- 
umkollern; 'lükämn herumlungern; 4Ü8chn9n herumgehen 
zu horchen; -pailrn herumdarben; -roln auf einem Wagen 
herumfahren; -schlötorn mit Waschen von Kleinigkeiten 
viel Wasser herumspritzen; -«cAmyÄÄZn herumichwingen, irr* 
sinnig herumgehen ; -femn Verschüttend herumstreuen, eben- 
so "Ströbm ; -wichün im Sturm herumwehen ('s hat umvr- 
gdwichüt 9n schnea); -zapln: hat vr Ja gazügU ab fain» 
khindvr? — Antw. ja, ja, umiorzapln fo ah; 2. an vielen 
Orten (Seiten), du und dorthin: -holai(h)m (schulden), -6o- 
nachtn, -cifstinäm^ *früffln, -hökn, 4ödvrn, -opfvrn, ^paitn, 
'-plai(b)fn (schulden, sich aufhalten), --prpasln; -Jaüsnn 
(meist von Personen : ^s JaMt umvr von tum ort an cbn 
andvr) herumschwirren ; ^schetjldvon, -schöpf vn, 'Schrai(b)m, 
-stülpm, -füdln, -tondvrn; -trpzvn bald da- bald dorthin 
narren; 3. herüber: 'borpatn, -gelaf/an, --helvvnj -hevvn, 

umbröm = ombröm. 

um 9 um (eimbr. umme, mhd. umbe) ; uma nicht umsonst, ver^ 
gebens; gian uma nicht zugrunde gehen; s. auch oma, 

umild demütig, sanft (^i, umüe); iimiJiarn demütigen (it. uyni- 
liare). 

umör m. Humor (it. umore): dvr hat vn guatn umär. 

uniko, -kv (PI. •'k0) einzig (it. unico); s. auch uanzakh. 

ünft>r unser (Flex. s. Gr. 65), eimbr. ünzar, u, 

untvr unter (eimbr. untar); in der Verbalkomp. 1. betont^ 
trennbar: ••gä(b)m zu verstehen geben, auf etwas anspielen; 
-gian a) untergehen, versinken, . b) unter eine Last, Bürde 
schlüpfen, um sie zu heben und zu tragen; -haugn (da 
gärit, s khorn, an miü) untermachen [da patätn dekht mä 
untvr] : -legn untersetzen, darunterstellen (z. B. den Wasser- 
eimer unter die Brunnenröhre, auch, da pifvr untvr da 
hen); 'tnaurn; -naügn zerstoßend untermischen; -^fchvn 
unter die Erde bringen, begraben; -schupfvn [da zikl kan 
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prun] untersetzen; -iföln die Untersoble des Schuhes er- 
neuem; 'äpatidn (Zugtiere) einspannen = -doätn; '$tro(b)m 
Streu ausbreiten als Unterlage im Stalle; 4r%zln; -vaipn 
unterjochen, unterdrücken, übermannen, mit Schnee, Steinen 
u. dgl. überschütten; "Wetvm [v lääv unfvr dos hkrarflck 
od. auch untvr cb yärüt^ zpa zo haüv fd au, wenn sie ge- 
säubert wird]; 2. unbetont, untrennbar: •n'^n einen vom 
Gesprächsgegenstand ablenken. 

untvrlant n. Unterland d. i. Italien. 

untvrndndvr untereinander (yelt. untmondr); ä, haut pin 9 
prppio (ganz) g^rift (erschöpft), i pin als untvrnandnr (übel 
beisammen). 

untvr on obvr unter und über. 

üntvrSt Unterst (velt, intrigscht); z' ürävrit zu unterst; vö 
z' untvr ät 2^ obvr st (cimbr. von züntarst az öborst). 

ünz (PI. -zvn, Dim. -zh) f. Unze (cimbr. unza); auch Personen- 
übemame. 

ür (PI. -r», Dim. ürb) f. Stunde (it ora, cimbr. ura); für ,Uhr* 
s. orolfyo. 

urschlfcht (PL -tn, Dim. 4h) f. Blatter (Pocke), mhd, ursleht, 
Schöpf 785 urschlechten, cimbr. dur siechten. 

4^ uns (cimbr. üz, velt mz), zu 1, tviar (s. Gr. 63). 

ü^o m. Brauch, Herkommen (it. uso); uäärn (selten) den Brauch 
haben, gewohnt sein, anwenden; uSanzv f. ^= üäo. 

V. 

vädvr (PL -rn, Dim, -rb) f. Feder (cimbr. vedera). 

vä(d)n, van (PL ä, Dim. vändh) m. Faden (cimbr. vadom); 

vä(d)n9n (Ptz. g9Vä(d)nt) fädeln (vgL cimbr. vedemen 

spinnen), mit in, aus, 
A)ädrvch (PL -chvn, Dim. -chh) f. Wegerich (cimbr, bederich, 

-roch, vlideroch), 
vagvbondo (PL -de) m. Vagabund, Adj. f. -» vagabundierend 

(it. vagabondo). 
4)ail (PL -In, Dim. 'ld[h]) f Feile (mhd, vUe^ cimbr. faüa, 

velt. failv); vailn (Ptz. gdvaiU) feilen, mit öfo (^Oj ^^^f 

zua; vail f. ist auch Personenübername. 
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^airn (Ptz. g9vairt) feieru, ruhen (cimbr. vair[e]n); vairtv 
(= PL) m. Feiertag (cimbr. vairtdk, velt. fairtv), 

vakanzv f. (PI. -Zd u. -zvn) f. (la) Vakanz, Ferien (it. va- 

canza). 
val (PI. 'In, Dira. vfhh) f. hölzerne Türklinke, durch deren 

Niederfallen die Tür geschlossen wird; valn (Ptz. gdvalt) 

fallen (cimbr. vollen), mit äba, am (= imt-), ga, hintvr, 

nldvrß um, vört, zua. 
valärn wert sein, taugen (it. vale)'e). 

valpsch m. ehedem üblicher roter Bock der Mädchen bei Tanz- 
unterhaltungen. 

väln (Ptz. gdvält) fehlen, irren (cimbr. vefejln, velt. fäln), mit 
au; välvr m. Fehler, Irrtum (cimbr. velar, velt. fälar); on 
välom im Fehler, irrtümlicherweise, aus Versehen, fälsch- 
lich (vgl. cimbr. velonghe). 

valoriänv f. Baldrian (it. Valeriana). 

valsch (Komp. velschagvr^ -rüd) falsch, verkehrt (cimbr. valsfch], 

vafjdn (Ptz. ^^a^Ä^ fangen, haschen, bekommen (cimbr. vanghe7i, 
velt. fpyan, fpchn zu mhd. vähen), mit au, durch, här, in, 
mdvr, vort, vür, vor, om, unlt>r; fo hat g9vaffk f>n grpa/vn 
schrakh (Schrecken) ; pait, d vay da (hole dich ein) ; va^fvr 
m. Häscher (bei den Kinderspielen). 

i)drb9 (PI. -r(h)m) f. Farbe {cmibr. farhe, velt. fgrwv); varha- 

iväga m. Flurname. 
eärn (Ptz. gavärt) fahren (cimbr. faren), dazu dvrvärn, 

värt im vergangenen Jahre (velt. ffartn. Schöpf 132 fert etc., 

cimbr. vefajrt). 
vas (PI. vfsvr^ Dixn. vfsh) n. Faß (cimbr. vaz). 

€>a8vn (Ptz. gavast) laden (den Wagen), beladen (das Saum- 
tier), bedecken (mit Blüten, Schlägen), im Ptz. voll (von 
Geschwüren, Sünden, Schlägen . . .), cimbr. vazen; mit 
äba (är), au, vor, vür. 

väsch (PI 'Schvn, Dim. -schb) f. Wickelbinde (Schöpf 124 fälsch', 
velt. fätschv); väschvn (Ptz. gaväscht); mit der väsch um- 
wickeln (velt. fätschn), mit au, aus, in, zu^ (cimbr. vesclien, 
^scha Subst). 
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vniol (PI 4n, Dim. -fofo; f. Fisole (Schöpf 139 fisöl', it dial 
faschöl^ cimbr. fasöla, velt. fgrsHp). 

vdschom m. Fasching (cimbr. vaschong, -ang, mild, vctschano, 
velt. fpschiy); vdschomvr m. maskierter Faschingsteilnehmer 
(PL = Siug., Dim. vfschomhh). 

vait f. Fastenzeit (cimbr. /a«^a; velt ffscktv, mhd. vaste); vastn 
(Ptz. gdta^tdt) fasten (cimbr. vasten); va^tnt nüchtern. 

vätvr (PL d', Dim. vätorh) ni. Vater (cimbr. ua^er). 

vaücht (PL -<n, Dim. -ffoj f. Fichte (cimbr. veuökta, aü, veli 
faichtv, ahd. fiuläa); s mendh von vaüchtn Personentiber- 
name. 

vaul (Komp. vaülvr, -rst») faul, lungenkrank, morsch (cimbr. 
vatd); vauln (Ptz. g9vault) faulen (vgL cimbr. dorvauln), 
mit är, aus; vaüln (Ptz. gdvaüÜ) bei Obst u. dgl. das Faule 
wegnehmen (velt. ausfailn), mit aus, nidvr. 

vaür (PL -rdw, Dim. -rfo) n. Feuer (cimbr, veur [aü], velt 
foir^ mhd. viur); vaüraiSvn n. Feuereisen (zum Feuer- 
schlagen) ; vaürgäbvn (statt rair-^ m. Feierabend ; vaürhunt 
m. Feuerbock, Dreifuß; vaürkhnot m. Feuerstein; t;awm 
(Ptz. g9vaürt) feuern (mhd. viuren), mit am. 

vau^t (PL -^/n u. vaüst, Dim. vaüstlg) f. Faust) Faustschlag 
(cimbr. vaust), 

vedvr (PL -rn^ Dim. -rfo^ f. Fensterscheibe (it. dial* vedro). 

vplmdsch (PL -scht>n, Dim. -scAZs») f. Flugasche (mhd. veU 
wesche, cimbr. velbescha). 

velo (PL 'h, Dim. -fofo) m. Velum (kirchl. Schultertuch), it. veh. 

v^lt (PL -Idvr) n. Feld (cimbr. velt), 

vflüdo (PL '(d)n, Dim. -lüdb) m. Sammt (it dial. vplUdo), 

venddkärn refl. sich rächen (it. vendicarsi); vendetv f. (^^^ 
Bache (it. Vendetta). 

V9ned9 Venedig. 

vendn (Ptz. g^vuntdt) finden, besuchen (wie it. trovare), cimbr. 
venneUj vinnan, velt. ffn[9n]. • 

tj^n^f^rn (Ptz. g9venz9rt) übrig, lassen (it. av^nzare, dial. m«* 
«ar^^ mit aus, auwr. 

vpr(b)m (Ptz. ^pv^fo^^ färben (cimbr. verban, reit fertom), mit 
aw^ bo; vfrbvr m. Färber. 
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verd (flekt. ''9g) wahr, echt (it. vero); veritd f. (la) Wahrheit 

(it. veritä); dafür auch gawärvt 
vprschfidn (= PL, Dim. ^ndndld) f. Ferse (cimbr. versenga, 

mhd. Versen, velt. fparsch) m., fparsehv f. 
vert f. Mal, -mal (cimbr. vart, PL t?^^^ vgl. mhd. ein vart, 

alle vart); dipo vert, üa vert, zwga vert. 
vert 9 (flekt. -dg) fertig (cimbr. vertek); vertdgdn (Ptz. gdver^ 

tdgdt) trans. u. refl. fertig machen, bereiten, rüsten (cimbr. 

verteghen)y mit au, zua. 
vesvn (zu wiion Wiesen) Gesamtname der Alpen bei Lusern 

und eines Wirtshauses in denselben. 
veskovo (PL ^vo, Dim. -vh) lu. Bischof (it. vescovo), 
vqipvr (PL -rdvr, Dim. -rb) n. Vesper, Nachmittagandacht. 
vest (Komp. -stvr, -rü») fest, ruhig (cimbr. vest); stea vest 

bleib ruhig 1 (dem it. sta fermo nachgebildet). 
vS^tvr (PL -rdnr, Dim. -rh) n. Fenster (cimbr. vestar), 
vptvch (PL 'chvn, Dim. -cÄZa) m. Fittich, Flügel (cimbr. vet- 

techa, mhd. vettach). 
v^zvn (Ptz. gdVfzt) harnen (cimbr. fetzen, velt. /i?^»). 
viar vier (cimbr. viar); viarzv vierzehn; viarzakh (cimbr, 

viarzk); Doppelformen s. Gr. 70; viartl n. Viertel; v viartl 

von pr Ur eine Viertelstunde; viartdh n. ein Viertelliter. 
viavvr n. Fieber (cimbr. vivar^ mhd. vieber); viavvrn (Ptz. 

gdviavvH) fiebern; viavrvr m. der fiebert; ^rdn f.; dageg. 

fdvrü m. starkes Fieber (it. febrone): 's is 9n äg9äpruijk r> 

f9vrü. 
vJeh (PL -chvr, Dim. -chdh) n. Vieh. 
vikhon (Ptz. g9mkkt) schlagen, stoßen; d^ khindvr, da khüa 

vikhvn (vgl. cimbr, fickeln u. Fuchs 74 ficken), mit aw^ 

2:wa; vikhvr m.; -r^w f. 
ylZ (Komp. mearvr, -äte) viel (cimbr. i?iZ). 
v%fft>r (== PL, Dim. -W9) m. Finger (cimbr. vingar) ; vitjürhuat 

m. Fingerhut, Enzian. 
viffkh {■==T PL, Dim. -iÄZa) m. Fink (cimbr. fink); viijkhtm (Ptz. 

g9vi7jkkt) pfeifen (von Finken), mit Aar, zua, 
vinz9rn (Ptz. ^^in^^r^^ überwinden, gewinnen (it. diaL ven89r 

zu vincere), 

Hirn u. Wackernell, Quellen u. Forschungen. X. 27 
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vir St (PI. 'ätn, Dim. vlrstU) m. Dachfirst (cimbr. vifajrst.) 
virz (PI. 'Zvfij Dim. --zh) f. Wirsing, Welschkohl (cimbr. virza, 

it. verza) ; virzgriia schön grün^ 
visch (= PI., Dim. ^schh) ni. Fisch (cimbr. visch); vischvn 

(Ptz. gdvischt) fischen, mit auvvr, hi-on-här ; vischvr m.; 

-ran f. 
rifilyv (PI. -y^, Dim. ^yah) f. Vigilie, Vorabend, Fasttag (it. 

vigUia, vgl. cimbr. vilghe. Schöpf 790 rüge), 
rjSitv (PL -ta) f. Visite, Besuch, Militärstellung (it. visita); 

vi^üärn untersuchen (it. visitare). 
vi Sin (Ptz. gdvlSlt) geringfügige, kleine Sachen durchsuchen (veli 

fisln enthülsen, vgl. Schöpf 139 fiseln)^ mit aus; vtskr, 

-ran. 
viSo m. Augesicht (it. viso), dafür meist moStäz. 
riäpvr (PI. -rn, Dim. ^rb) f. dünne Bute, Gerte (vgl. Schöpf 

139 fispern mit Bezug auf das zischende Geräusch bei 

schnellem Schwingen der viSpvr); vispvrn (Ptz. gav^iSptni) 

mit der vi^pvr schlagen, klopfen, mit aus; viSprvr m. 

Schlag. 
vi Spin (Ptz. gaviSpÜ) mit gespitztem Munde pfeifen (mhd. 

wispeln, cimbr. bispelen, velt. wischpln), mit au, aus, nd, 

nldvr^ zua; viSplvr m. 1. das viäpln 2. derviSpU; -r^nf.; 

vüplkhröt n. Ackerkröte. 
viit (==? PL, Dim. -Stb) m. Fist (mhd. cimbr. vist, velt. fischt, 

fuscht); vi^tn (Piz, geviStat) fisten (mhd. cimbj. visfen, velt. 

fischtn, fuscktn). 
vitv f. Leben (it. vita), meist nur als Ausruf: vüo mainv, auch: 

6e<t? (welch) vitv a han gamöcht (gemußt) machvn (was ich 

auszustehen hatte), sonst lä(b)m n, 
Vit seh (PL 'Vn, Dim. -/^^ f. Wicke (lt. mcia, it. veccia). 
vitschln (Ptz. gavitschÜ) flüstern (vgL Schöpf 139 fitzen, ^tzeln, 

sonach erscheint das lus. vi^porn und vitschln vertauscht), 

mit zua, 
2? ey^iü Personenübername (von, desVigil): da ia^^ (Katharina) 

viyilv. 
•vi ach (bei Zahlw.) -fach: üavlach, zwpavlach (etwa Vermisch- 
ung von mhd. -vach u. -valt, vgl. auch mhd. vläge Stoß). 
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vlaisch n« Fleisch (vgl. cimbr. vloasch), 

vlampv (PL -pa, Dim. vlemph) f. Flamme, Lohe. 

via seh (PI. -r>n, Dim. vl^schld) f. Flasche (velt. flpschv, cimbr. 

fiask^ it. fiasco). 
vlaüga (PI. -gn, Dim. -^fo^ f. Fliege (cimbr. vleuga, vgl. velt. 

floigVj mhd. fliicge), 
vlekh .(PI. -üw, Dim. -fo^ f. Bohle, Brett (cimbr. vlecka, velt. 

flekhv, mhd. vlecke). 
vlfkh (r= PL, Dim. -fo^ m. Fleck, Flicke, Lappen (cimbr. vleck, 

velt. flekhy mhd. rfe'c). 
vlikhvn (Ptz, g9vlikht) flicken (cimbr. vlicken). 
vlpa (PL vl^a, Dim. vV^ah) m. Floh (cimbr. vl6[a]g, velt. flpach, 

mhd. vlöch). 
vlokh (PL ^^ Dim. vlökhla) m. (mhd. vlocfk]) Schnee-, Woll- 
flocke. 
vi u ach (PL w»; Dim. vlüachb) m. Fluch (mhd. vluoch, velt. 

fluach); vluachvn (Ptz. gavluacht) fluchen (vgL cimbr. vor- 

fluchen), mit äfo^ aW; mdr>r, zua, vor, äbavor ; vluachvr m. 

1. das Fluch wort 2. der vluacht; -ran f. 
vluyk (PI. Ä^ Dim. -üykb) m. Klumpen (vgL mhd. i^Zms und 

(kupfe7')vlinke). 
vlus (PL -st?w^ Dim. xilüsh) m, Quelle, kleiner Bach (mhd. 

vö (ö kurz) von, vor (cimbr. t^o); mit Artik. s. von, 
vpal feil (cimbr. voal); vpaln (Ptz. gdvgalt) feil-, anbieten, 
tjpas^ (Komp. v^astvr, -rite) feist, fett (cimbr. t;oa-2). 
vödvrst vorderst; zo vodvrst ganz draußen (velt. zn fedrscht). 
vodvfihl', -vür von nun an, hinfür (vgl velt. in flrum), 
vögl (PL ö, Dim. vögdh) m. Vogel (cimbr. voghel, velt. feugl), 
vpkh (PL ^, Dim. vbkhld) m. Schwein (velt. /pÄ:A)^ dafür viel 

häufiger schwäi. 
vol voU (cimbr. t?oZZ)/ vol, truykht>[n]t (betrunken) t)S be v sehepv 

(Ausgetrocknetes). 
volä'r m. (l, statt il) das Wollen, der Wille (it. volere); volonta f. 

(la) Wille (it. volonta); volontäryo freiwillig (it. volontario). 
volgn (Ptz. gdvolgdt) folgen (gehorchen), QVüa\yt, völghen, 
V o rij von 9n (zusammengezogen aus vö dan) von dem (PL den), 

27* 
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vor Vokalen auch für vö (cimbr. von u. s. w,); zur Be- 
zeichnung des Genitiys ygL Gramm. 51 ff. 

voffkian (Ptz. voifkdnt) entgehen d. i. entfliehen, entlaufen, 
entweichen (cimbr. inkenan); dafür auch 9ykian. 

vor 9öa (cimbr. vor); vor ml, vor^njun, vorä voran, vorher; 
d9 vorä schifjkh die Yordertatzen ; voranvht' ^ox^Jihm^ vor- 
aus = vorvnäus; vornldvr vornieder; vorvür nach voroe, 
ganz vorn; ,vor Schmerz' u. dgL heißt lus. vö weatv. In 
der Verbalkompos. ist vor unbetont, untrennbar, 1. ver-: 
-der(b)m (Ptz. vorderbat) trans. verderben (mhd. verderben, 
ye\t frderwm) ; -dfrn verdorren; -drenan verdrehen; ^gpltn 
(Ptz. -vorgfiUt) vergelten; -gpsnn (Ptz. vorgfst) vergessen 
(cimbr. vorgecen); -gian refl. sich vergehen (d. h. verirren); 
-gümn vergönnen; -hpafvn (Ptz. vorhpast) verheißen (cimbr. 
vorhocen), mit au, h%, vort; -hpafom Verheißung, Verspre- 
chen ; neman uan m vorhgajom einem versprechen, in Aus* 
sieht stellen ; -khearn bekehren ; -khnüpfln (Ptz. vorkhnüpflt) 
verknüpfen (o schnuar); v vorkhnüpflvts hfrz ein von 
schwerem Gram getroffenes Herz; -khfavvn; -khfavvr m.; 
"khrümpvrn; -Harn (Ptz. vorl-ört) verlieren, mit äfe; das 
Ptz. bedeutet auch stierend, dahinbrütend, geistesabwesend; 
zo vorldr in Verlust; -mdLvdlm .verfluchen; ^porgn = 
'Pprgn (Ptz. vorporgat), mit in, hl, vort; vorporgt>rh u. 
Versteckspiel -pruschln (versengen) ; -schembln (Ptz. 4t) ver- 
schandeln; -schuUn (Ptz. Vorschultat) verschulden d. i. in 
Schulden kommen; -schwägvrt; -schwintn (Ptz. i?or- 
schwuntdt) trans. verbergen (dvr wü 's vorsckunntn), intr. 
verschwinden; -fichvrn; -spiln verspielen, verlieren (Zeit, 
Geld); -füackvn; -J'üntn; -tiavürn tiefer machen ; ^vflsch' 
gan verfalschen; -vluachvn (Ptz. -cht) verflucht, das Ptz. 
euphon. auch vorvlikät; -zaign (Ptz. vorzaigat, i) verzeihen; 
'Zaiy f. Verzeihung; -ztsen (Ptz. -M) verzinsen d. i. ver- 
pachten, mit ht; 2. zer-: -prpchvn, das Ptz. dvr is vor- 
procht bedeutet auch ,mit einem Leibschaden behaftet^; 
'trizln; 3. zu viel, reichlich, übermäßig: -khochvn; -mf- 
svn; -nagln; -pintn; ^prüadn; -pualt verliebt, übermäßig 
der Liebschaft ergeben; -Jcdzvn; 'S€hrai(b)m ; -schudzvn; 
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-fezvn zu tief, zuviel setzen; 'fia(d)n; -fmpDrn; 4galn; 
"triykhnn ver-, zu viel trinken ; 4rükhnm intr. u. trans. ; 
*-vaf}en: i hau vorvar/k (ich habe etwas bekommen, das mir 
nicht gefällt), i han ma vorvayk äpät ich habe mich zu 
lange aufgehalten und so verspätet; -vasvn zu viel auf- 
laden; -vörsehvn; -vrfsvn; -^üatvrn; -t^wZw Menschen oder 
Tieren zu viel Nahrung geben; -w^rman; -wpsvm; -zaln; 
'Zükern; 4. nicht recht, falsch : -hparn; -mpsvn; '-schrai(b)m. 

vor in der Verbalkomp. betont, trennbar (= vür) vor: 4effn; 
'wea(b)m; außerdem: -geüvm vorgestern: -^schupf (PI. ü^ 
Dim. --üpfla) m. Drangabe. 

'Vor (PL -n, Dim. vörb) f. Föhre (mhd. vorhe, vgl. Schöpf 147 
förch etc., velt. ferv). 

vor(ch)t f. Furcht (cimhr. [dajvorte, mhd. vorhte, velt forekt, u); 
vor(ch)tlauä f. Furchtsamer (ö betvnv (welch eine)) vor(ch)U 
lauä dvr (er) is, dt>r vör(ch)t9t fd vö (vor) Jain schdtn!) 
vör(ch)tn (Ptz. g9vör(ch)tdt) fürchten (cimbr. vörten, vgl. mhd. 
vürhten, Prät. vorhte), 

^>ormvs (PI. ö, Dim. vörmvfh) in. Mittagmahl (Schöpf 147 
formas, cimbr. vormaz, vgl. mhd. ma^); vormvjhn (Ptz. 
gavormvst) zu Mittag essen. 

^or^ärn wagen, sich getrauen (vgl. it. osare): i vorsär n^t 
psvn (oder zo fsv), 

vörschvn (Ptz. gavörscht) forschen, fragen, verlangen, bitten (mhd. 
cimbr. vorsehen. Schöpf 148 forschen), mit aus, nä, vor. 

^ort (in /Verbalkomp. betont, trennbar); 1. fort, weg: -ddiba- 
rärn Platz machen; -flatvrn, u; -gian; 4cavdrn wegneh- 
men ; 'khearn wegwenden, Platz machen, sterben ; -kheman 
fortgehen (dvr is vortkhent), 's is mvr vortkhent t> hamvr 
(gestohlen oder jemandem, dessen man sich nicht mehr 
eriunert, geliehen wotden); -luamn trans.; 'tnövdrn refl. 
sich wegbegeben ; -perjkhvn ; -rafjkln dd laünchvr die Lein- 
tücher wegstampfen (v. Kranken and unruhig Schlafen- 
den); -remn intr. wegrennen, trans. fortrollen (Steine u. 
dgl.); -ridln nach Krämpfen in Ohnmacht fallen; -rüarn 
refl. sich wegbegeben : -rüaschvn; •rütschvn; "rutsehln; 
-faübvrn; -schein; -schmokarn den Lichtputzen entfernen; 
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•schwenzvn durch Nachspülen wegbringen (aber: dvr rärj 
(Regen) hat g9faühvrt dd wäg», nicht: vortg9Schwenzt) ; 
'fipm; §töln; 'trai(b)m wegjagen; -trpzvn; -trupfvn trans. 
tropfenweise wegschütten; -tuschvn: s khin tuscht f» vort 
(wendet sich vom Fremden weg und schmiegt sich an die 
Mutter); -tutschln; -valn wegfallen, vortgdvalt (hingefallen) 
vö d9n ppcis weatv (Fallsucht); ^wpschvn; -wichtln; -wip- 
fvn; -^üaln; ^zafjkn; -^^rn, — Der Begriff von ^fort, 
weg^ liegt auch in: -machvn abschaben; -p^tln abbetteln; 
'itgapm abstauben; -trükhmn abtrocknen; -rr^svn = ab»-; 
'Vuam9n = öia-; -wipfln; -richtn auf-, ab-, wegräumen; 
-schlipfvn ausschlüpfen, -gleiten; --»mplihsvn entwischen; 
'laign hinleihen; "SmvrJrn verschwinden ;. -scAwpZn ver- 
schwenden; 'Schwern d9 fecd um9 'nvn virvrMm ein Vier- 
kreuzerstück die Seele durch (falschen) Schwur verkaufen; 
2. weiter: 'prin9n; 3. fern, zurück: -haltn; -lasvn (cb 
gpajrvr9n hat vort-g9möcht^lasvn [mußte zurücklassen] 
halb9 d9 gpas [die Hälfte der Ziegen d. i. viele], otnbrom 
Jv hat J9 nft g9vunt9t; i hart vort-g9möcht-lß8Dn [mußte 
fortgehen lassen] main man; vortlasvn vn pua zo stuyärv 
[zu studieren]. — Das Fernsein oder die Bewegung in die 
Feme ist miteinbegriffen in -bonachtn = auS" ; ■4)ohairn 
oder -borätn wegheiraten; -borpatn; 'h9rb9g9n = aus-; 
'Schlävvn nicht zu Hause schlafen; 'Schnai(b)m ('s hat 9n 
vortg9schnlb9t er war durch plötzlichen Schneefall verhin- 
dert ins Dorf zurückzukehren); '8chrai(b)m irgendwohin 
schreiben; ^ätfr(b)m fern von der Heimat sterben: 's is 
vortg9Üorbet vs. be (es starb dahin wie) vn ey9h; -stian 
fernbleiben; »stiilpm vom Hause fort verschenken; -ra^n 
= Aar- (s. d.); 'Zed9rn verzichtend einem andern über- 
lassen; 4. ist es Verstärkung: -dmiaichtn -= dvrlaichtn; 
ebenso 'd9ätruy9rn, -h^atvrn, -logärn, -pärtn, 4ai(d)n, -vor- 
porgn, ^schlfchttyrn. 

v^to (PI. 'i9) m. (l) Gelübde (it. voto); machvn t;o^ö: geloben; 
votdrn (bei Wahlen) die Stimme abgeben (it. votare). 

vötsch9g9n (Piz. g9vötsch9gat) Vissig^ faul arbeiten (vgl, Schöpf 
133 feschgenj; vötschagvr m. ; 'r9n f. 
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VÖZ9 (== PI.) f. (la) Stimme (it. voce), 

vraitv (= PI.) m. Freitag (cimbr. vraitak^ velk. fraitt>, -tig), 

vrafd (flekt. -dg) gefräßig (vgl. velt. kfräsig); vrasmentv m. 
Montag der letzten Faschingstage (velt. fr^smUntig). 

vrätn (Ptz. gavrätdt) reiben, fegen, schürfen (vgl. mhd. vraten, 
e)y mit abd. 

vrau (PL vrau(d)n^ Dim, vraüb) f. Frau (cimbr. vrau); imjhr 
liabd vrau Mutter Gottes ; s wil vraüle Wiesel. . 

V raunt (= PI.) m. Verwandter (cimbr. vreünt, velt fraint). 

vr em9 (flekt. -»g) fremd (cimbr. vrömede); vrem^gvr (PI, ^g9) m., 
mit Artik, dvr vremaga (PI. da -gan), mit unbest. Artik. 
auch V vremdgds (seil, mentsch) Fremder. 

vrpsvn (Ptz. gavr^st) fressen (cimbr. vrezen, velt. fresn), mit 
abdj au^ ans, auvvr, vor^ vort; vrfsvr m,; -ran i. 

vriarn (Ptz. gdvrört) frieren (vgl. cimbr. vrisen), mit g», auga, 
ausgd, 

vrisch (Komp. -»r, -r^te) frisch, kühl (cimbr. vrisck); vrischom 
(= PL, Dim. -mbh) m. Schafbock (cimbr. vrischong, vgL 
mhd. vrischinc junges Wildschwein). 

V rösch (= PL, Dim. -fo^ m. Frosch (vgL cimbr. vrosch, Schweiz. 
frösch [Behaghel in Pauls Grundriß 1« 754]). 

vroät (PL ö) m. Frost (cimbr. vrost). 

vrüa (Komp. vrüadvr, -rate) früh (vgL cimbr. vrüje); vrüa f. 
Frühe (vgL cimbr. af allar vrüge), . 

vuadvr (= PL) n. Fuder, Wagenladung (cimbr. vudar). 

vuam (Dim. vüamhh) m. Schaum bei kochenden Speisen (velt. 
fgam); vuaman (Ptz. ^^t^wam^)^ Schaum bilden: äba- abschäu- 
men, ebenso vort^; zua- den Schaum sammeln, um ihn 
abzuschöpfen (velt. pfpamen). 

vüarn (Ptz. gavüart) führen (cimbr. vü[a]r[e]n), mit äba^ au, 
, aus, durch, här, vort, zua; vilarvr m.; -ren f. 

vuas (PL vüas, Dim. vüafh) m. Puß (mhd. vuo^, cimbr. vuz), 

vuatvr n. Futter (der Tiere), mhd. vuoter, cimbr. vutar); 
vuatvrloch n. Loch, durch vvelches das Futter vom Heu- 
stadel in den Stall geschafit wird ; vüatvrn (Ptz. gdvüatvrt) 
füttern, Futter geben, mit vor; vüatrvr m.: -ran f. 

vüdvr weg, fort (cimbr. vudar, weit füdr, vgl. ahd, für dir). 
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in Yerbalkomp. betont, trennbar ist es gleichwertig mit 
vort: 'flcUvrn, -u^ -khräbln, -neman u. s. w. 

vndvrff9pät n. die zwei Vaterunser und drei Ave Maria Tor 
den Gesetzlein des Bosenkranzes. 

vüdvrn (Ptz. gdvüdvrt) entfernen, refl. sich-; Osw. v. Wölk. 
füdern (mitget. v. Schatz, s. auch Schöpf 158 fud^r). 

vukS (PI. ü, Dim. vükäh) m. Fuchs (velt. fuks, cimbr. vtichs, 
mhd. vuhs), 

vüln (Ptz. jr^t^wft^ [anjfüllen (cimbr. püUan), mit au, drin, vor^ 
zua. 

vüinf fünf (cimbr. vüf), vüchzv, vüchz9kh f&n£zehn, -zig (s. 
Gr. 70). 

vür in Verbalkomp. betont, trennbar (cimbr. vilr); 1. vor: 
-arbvtn einem eine Arbeit vormachen, lehren; ^bfaifon 
(auch mit Ziehharmonika u. dgl.); '■ffä(b)m vorsetzen; 
'ffaiän; kheman ('s is mvr vürkhent); 'kho(d)n; -läätm; 
"legn a) zum Essen vorlegen; b) vortragen: mä möch 's 
(muß es) 9n mirUgn, as (wenn) mä wil, dvr wpast 's (daß 
er es weiß) ; -mfsvn vormessen (in Gegenwart des Empfän- 
gers); ''re(d)n vorreden (auch zum Zwecke des Tröstens); 
'Schualn durch Yorsi^en zu etwas abrichten, anleiten; -trägn 
einem etwas vortragen, vorschlagen, ihn zu etwas bereden 
(mrtrdgn d9 paicht sn hkrarjkh), abwechselnd einen Gegen- 
stand, dann wieder einen andern, ein Stück weit tragen; 
'Ziin einem zusprechen; vgl. auch: -nemen 's »n (oder 
nem9n 's 9n vür) vlüa sich etwas daraus machen; -di^pü- 
gärn anschaulich erklären; 2. mit dem Begriff ,vorüber: 
-kaminärn; -pa^ärn; 3. vorne, nach vorne, vorwärts, weiter: 
-gdlaijQn^ -gian het 'n khüa (auf die Weide treiben), bal 
dt> vürgeat da mis (wenn die Wandlung der Messe ist); 
'khearn voran treiben ; -gr^a/hrn nach einer Seite hin ver- 
längern; "höänn den Strumpf vorne anstücken; ^leyvrn; 
-maurn die Mauer verlängern; -prefjsn abwechselnd bald 
eine, bald eine andere Last vorwärts tragen; -pükhvn; 
-rekhvn; 'Schia(b)m aufschieben; -schupf tm einem (mit Geld 
oder Bedarfsartikeln) weiter helfen; ^schupf (PI. ü, Dim. 
''üpfl9) m. Unterstütung : gä(b)m vn vürschupf; -fonfdm 
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nach vorne anstücken; -sprirjen a) einen mit Springen über- 
holen; b) dv fain 9n mrgaäprurjk d$ diap die Eäuber 
haben ihn überfallen; ^-Stachln an den Spitzen stählen; 
"vafjen einen Vorbeigehenden angreifen (bet khnotn, prugl 
u. dgl.); 'Vasvn vorne zu viel aufladen; -vüafvrn den Fuß 
des Strumpfes verlängern; vürvuas der Vorderteil des 
Strumpffußes ; -zia^n schneller gehen, sich beeilen, 8 lä(b)m 
(fristen). 

vür(b)in (Ptz. gmlrbdt) reinigen, putzen (Getreide, Gemüse), 
die Nachgeburt abgeben (mhd. cimbr. vürben, Schöpf 162 
filrben, velt. firmßn]). 

vürplez m. Bestandteil der ehem. weibl. Kleidung (s. o. S. 40). 

vürsn9n vorhin, voraus, vorwärts (vgl. velt. ftrschv), 

vurz (PI. ü, Dim. vürzh) Furz (cimbr. vurz); vurzvn (Ptz. g9- 
vurzt) furzen. 

z. 

ZV s, zo. 

zvbuschk (PI. ü, Dim. "üscHkh) m. kleiner dichtbeästeter Baum, 

der nicht in die Höhe wül (vgl. mhd. gebuscheze), 
zäch (Komp. -vr, -ritd) zäh (mhd. zoehe, cimbr. zech, velt. 

zächv). 
zädvr (PI. zädvr, Dim. -rfo) f. häutiger Fleischteil (Schöpf 823 

zäder, velt. z^dr). 
zädvr (PI. -rn) f. eine Grasart. 
zvgainvr ( = PI.) m. Zigeuner (velt. zigaimr); dafür auch 

ziifgor. 
zvgatvrn (Ptz. zvgatvrt) raufen (v. Kindern), vgl, mhd. e;- 

gateren erschrecken, erzittern, Fuchs 87 (Gatter) : ergattern 

spähend ausfindig machen u. in s. Gewalt bekommen ; mit 

au; zvgatrvr m. ; -r^n f. 
zaigv m. Familienbeiname zu Nicolussi-Moz. 
zail (PI. -Zn, Dim. -b) f. Zeile d. i. Keihe von Gegenständen 

(z. B. gepflanzten Kartoffeln), velt. zaüv; vgL cimbr. zailh. 
zair m. Personenübemame für einen Mann (Nicolussi). 
zait (PI. "in) f. Zeit (cimbr. zait); pv zaitn beizeiten (velt. 

pv zäun). 
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zakD m. PersoDenbeiname. 

zakl (PI. 'lUj Dim. zfkala) f. Fetzen (vgl. Schöpf 824 zagkd, 
abd. zakal, cimbr. zakala, velt. zfH); v zakl waimvrn Wein- 
traube (vgL cimbr. zockelbaimar) ; zakln (Ptz. gazaklt) zer- 
lumpt sein (dvr hat g^zaklt er war zerlumpt), mit bo, dvr; 
zaklvr m. Zerlumpter; -r^n f. 

zäln (Ptz. gdzdlt) zahlen, zurückgeben, vergelten, mit dr, aus, 
nä, vor; zdlvr m.; -r^n f.; zdlom t Zahlung. 

zalt abseits, außerhalb, jenseits (verdorben aus mhd. zuo halp 
gegen die Seite? vgl. auch ahd. Adj. hald vorwärts ge- 
neigt). 

zamp (PI. -pW; Dim. zemph) m. Pferdefuß (vgl. it. zampa 
Pfote); zampärn stolpern, refl. sich mit dem Fuße ver- 
stricken (it. dial. »nsampdrh), mit dn, drin, htdrin. 

zan (PI. e, Dim, zendb) m. Zahn (cimbr. zant, velt. zpnt, ahd. 
zan[d] ; zanan (Ptz. gazant) die Zähne zeigen, fletschen 
(cimbr. zannen), mit a, na, zua; zanvr m.; -ran f. 

zaTf (PI. -y9n, Dim. zeTfb) f. Zange (cimbr. zanga, velt. ^pyw). 

<2äw zehn (mhd. zen) ; s. Gr. 70; -^än^ (PI. -in) m. der Zehnt 
(cimbr, zegent zu ^^^'^n). 

zaykn (Ftz. gazaykat) mit den Zähnen an einem zähen Gegen- 
stande zerren (vgl. Schöpf 825 ^lanie», Zangen, velt. tschaykn), 
mit aW; ror^. 

zapäyo (PI. -y^, -y^fo^ m. Schlappschuh (vgl. it. dial. sopeh 
PI. niedere Schuhe, cimbr. zappeja), 

zapf {PL f, Dim. zfpfla) m. Zapfen (mhd. zapfe, vgl veli 

zapln (Ptz, g^zaplt) zappeln (cimbr. zappeln), mit umvr ; zap- 

Ivr m. 1. das zapln 2. der zaplt; -rm f.; zaplschual i 

scherzhaft für Spitzenklöppelschule. 
zarlvtä' (PI. -t^, Dim. -tifb) m. Charlatan (it. dial. sarlvtän). 
zaspm (Ptz. gazaipdt) scharren (v. d. futtersüchenden Henne), 

mhd. zaspen (vgl. Schöpf 826 zäspen u. Yelt, zpschpm), 
zät (PI. .^n. Dim. -th) f, Waldrebe (vgl. Schöpf 827 zette). 
zatv m. (PI. zft^ Dim. 2;^K3'^ Familienbeiname (vgl. it. satv 

Tatze). 
2;dw (PI. zäü, Dim. ^ai^s»^ m. Zaun (cimbr. zäun); zäüh n. 
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Flurname; zäurayk m. (Scheltwort) Gassenbube (vgl. raykln); 

zaüHdn (Ptz. gdzaünt) zäunen (cimbr. zeunen), mit au^ aus, 

zua, 
zaüg n. Zeug, Kleiderstojft' (mhd. ziuc, velt. zoig), 
zvvariärn irre, verrückt reden (it. disii, svvariär, vgl.it. cm-- 

vello). 
zeachvr (PL -rw, Dim. -rh) f. Zähre, Träne (mhd. zäher, 

velt. zächr, vgl. cimbr. zegara); zeachvm (Ptz. gazeachvrt) 

Zähren vergießen (cimhr. zegarn), mit drin, nä; zeachrvr m. ; 

-ran f. 
zearn (= PL, Dim. zearndh) m. Zehe (mhd. zehe, cimbr. ze- 

gena, velt. z^ach). 
z^ch (PL 'Vn, Dim. -cIüb) f. 1. Zeche (mhd. zeche, velt. zechv); 

2. Zecke (mhd; zecke, velt. 2;ßcAo^ vgl. cimbr. zecho Spinne). 
zeddrn (Ptz. gazedart) weichen, nachlassen (cimbr. zedern, it. 

cedere), 
zedl (PI. 'In, Dim. -rf^fo^ f. Zettel, Banknote (mhd. zedele, vgl. 

velt. zetl), 
zadrü' (PL w^ Dim. -tUa) m. Auerhahn (it. dial. sadron), 
zeln (Ptz. gdzelt) zählen (mhd. eimbr. zdn), mit t'wr. 
z^ltn m. Brot, dem gedörrtes Obst, Nüsse u. dgL beigemengt 

sind (cimbr. zelto. Schöpf 836 zelten, velt. zpltn). 
z^ltro (PL -tro,: Dim. -tvrb) m, hölzerner Stützbogen beim 

Gewölbebau (vgl. germ. teld decken, ausspannen). 
zament m. Zement (it. cemento). 
zer/vm (Ptz. gazeyvrt) bitter schmecken (cimbr. mhd. zen- 

gern), mit bo; ze?frvt (eig. Ptz. zu vorig.) beißend, ätzend, 

bitter, sauer (vgl. mhd. zanger), 
zenio m. Steueramt (it. censp), 
zentim^tro m. Centimeter (it. centimetroj, 
zentro m. Centrum, Mittelpunkt (it. centro). 
z^riölv f. (la) Lichtmeß (it. diaL s^iölv); auch kt> Uachtmes. 
z^rn (Ptz. gazfrt) zerren, reißen (mhd. cimbr. zerran), mit äba, 

au, dvr, vort; zprvr m. 1. u. 2.; -r^w f. 
zern (Ptz. gazert) zehren, Auslagen machen für Kost, Quartier 

u. s. w. (mhd. zern); zerom f. Zehrung, 
zfrto gewiß, sicher (it. certo); zprtäm versichern (it, accer^ 
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tare), dafür auch vorfichvm; z^ifikdt (PI. -^t, Dim. -eüp) 
m. Certifikat, Bescheinigung (it. certificato). 

z^rvo (PL 'V9) m. Hirsch (it. cervo); vgl. dagegen hirzhorn, 

zetl m. Zettel (am Webstahl), Tgl. cimbr. gezettelach; zettn 
gdzetÜ) zetteln (v. Weber), vgl cimbr. anzetteln; mit au, 
aus. 

zeyv (PL -yd, Dim. -yd») f. Aagenbraue (vgl. it cigilio) für 
jWimper* s. opor. 

ziach (PL -öw, Dim. -cW*^^ f. Bettüberzug (mhd. zieche, velt. 
ziachv). 

ziagn (Ptz. g9Zög9t) ziehen (cimbr. zigen^ velt. zkchn, ziadn), 
mit ö6p (or)^ aw, aw«^ in, nä, vür, zua. 

zifvr (PL -rn, Dim. -rfo) f. Ziflfer (spätmhd. ziffer, velt. ^i/V). 

zigäl (PL -Z»; Dim. ^gähh) f. Cikade (it. diaL sigälv). 

zigvrv (PL -r^^ Dim. -rfo) f. Zigarre (it. diaL $lgvrv)- 

zikdlär' (PL -rn, Dim. -rfo) f. Ausgußröhre (für das Spül- 
wasser). 

zikl (PL 4n, Dim. -kah) f. Wassereimer (vgL velt. zikl Zieh- 
brunnen und bei Schöpf 828 ziggel); zikläta' (PL -%; 
Dim. -%^^ m. Stab zum Tragen zweier Wassereimer (s. 
0. S. 47). 

zil (== PL, Dim. "bb) m. Ziel, oder: spitz, kegelförmig, pyra- 
midenförmig geschichtete Steine (cimbr. mhd. zu) ; züvr m. 
Zieler. 

zilf f. Ortschaft im Yalsugana (it. Selva), 

zimento nur in: dvr hat ps (uns) gdek t> ziminto (zum Äußer- 
sten getrieben), it. cimento Versuchung (mit dem Begriff 
des Gefahrlichen). 

ziffgvr (PL -rn) m. Zigeuner (it. zingaro); dafür auch zv- 
gainvr. 

zipfl (= PL, Dim. "pfldh) m. ZipleL 

zirkv beiläufig (it. diaL sirkv). 

ztä (PL -äon, Dim. -ab) m. Zins, Pachtertrag (cimbr. z%[n]s); 
nerngn zo z. pachten; gä(b)m zo z, verzinsen, verpachten. 

zi^kv f. Flurname, wegen der Ähnlichkeit mit einer Mulde 
vielleicht zu vergleichen mit velt. zischtv schüsselähnlicher 
Korb (vgL Schöpf 829 zist). 
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zlämv (PI. ^m9) m. (l) Zwietracht (it. dial. siämv). 

zitvrn (Ptz. gdzitvrt) zittern (cimbr. zittarn) ; zitrvr m. 1. ehe- 
maliger Kopfschmuck der Lusernerinnen (s. o. S. 40) ; 
2. der zitryrt; -rdn f. 

zitrvch (= Fl., Dim. -chb) m. Zitrich, Ausschlag, Flechte 
(cimbr. zitteroch, mhd. ziieroch), 

z nicht (Komp. -ivr, -rit^) schlimm, boshaft (velt. znicht, Schöpf 
467 zunickt, cimbr. zo nickte), 

zo, ZV, zu (auch to, tv, tu) zu (cimbr. zo, mhd. zuo); zo (sel- 
tener zUy to, tu) wird hauptsächlich vor dem Infinitiv ver- 
wendet (zo tüanv), ZV (tv) meist bei der Steigerung (kar 
ZV vll). 

zpa zo um zu (vor dem Infinitiv): zpa zo kködv (sagen). 

zpagn (Ptz. gazpag9t) zeigen (velt. zpagn; vgl. dagegen cimbr. 
zogen zeugen), mit drau, durch, här, uinvr. 

zpap (PI. -^a, Dim. z^apb) m. ein Weib, das intellektuell zu- 
rück ist (vgl. Schöpf 768 tschoap, tschöp); armvr zgap. 

zpas heikel, empfindlich (mhd. zeij, vgl. Schöpf 824 zais, zoas). 

zokl (PI. 'In, Dim. zökdb) m. Holzschuh (ahd, zokel, mhd. u. 
Schöpf 830 zockel, cimbr. zockela). 

zol (PI. ö) m. Zoll Wegmaut (mhd. zol), 

zöl (= PI. u. 'In, Dim. -hh) m. vom Baumstamm abgeschnit- 
tener Prügel (bevor er zu Scheitern gespalten ist), vgl. 
cimbr. zoü, mhd. zol; zöln (Ptz. g^zölt) einen Baumstamm 
zu Prügeln aufschneiden (cimbr. zollen, o), mit äb9, au. 

zapf (PL -vn, Dim. zöpfb) m. Zopf; zopfvn (Ptz. gQZopft) 
zopfen, Haare flechten, mit au, aus, in, 

ZOT' zer- (cimbr. zor-) in Verbalkomp. unbetont, untrennbar: 
-gian; -machvn zertrennen, auflösen; -mäln zermalmen, zer- 
frtoßeD. 

zorn (PI. ö, Dim. zörndla) m. Zorn (cimbr. zofajrn, velt. zeurn); 
zorm (Komp. '9gvr, ^r^td) zornig (cimbr. zorneg), 

zorntrn auswühlen, -suchen (vgl. it. cemere). 

zp/v (PI. -Jhn, Dim. zöfh) f. verächtliche Bezeichnung für 
unordentliche oder mißliebige weibliche Personen; s. auch 
zusl und oben S. 69. 

zotvr (PI. ö), m. Zerlumpter (vgl. cimbr. zota, mhd. zot[t]e); 
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zotvrn (Ptz. gszotvrt) an den Kleidern herumzerren: der 

hunt hat unt'orgdzotvrt s khin. 
zu zu (cimbr. zu) s. zo, 
zua (in Yerbalkomp. betont, trennbar), mhd. zuo, cimbr« zua, 

1. betontes ,zu' : -dekhün, -drukhvn, -hparn, ^kknäpfln, -khrüm- 
pvrn, -lukhvn, -maurn, -nenan, -scfdosDn, -schmetvrn, 'Schopm, 
"^kwinzdgm (zuzwinkern), -üyilärn, -äppm zumachen (d» tür, 
s lukh, 8 veStvr, »n övvn), -äpizvrn :=■ spiz9gm, -zaümn; 

2. zu, gegen jemand gewendet: -bruntln, --furjkn, -gaign, 
kerjkn, ^krukn (bes. in der Bedeutung ,schelten'), ^gm'gln 
(ebenso), -graivvn, -hurzvn anschnarren, -jukhüti a) gegen 
einen schlagen, b) anhäufen (vn häuf holz), "Ipchln, -mokn, 
-mükn, 'tnurbln, -r^(ci!)w zu jemand reden; -rekhvn, -rospun- 
ddrn grob entgegnen, 'Spai(b)m, -tautn, -w^rrmn ans Feuer 
halten (etwas, um es zu wärmen), -zanan; 3. zusammen: 
'drendn, -dutjkhvn, -düpln, refjvrn, -gürtn, -haUn a) hinzn- 
halten, b) zusammensparen, -khern a) gegen jemand, b) zu- 
sammen, 'khlupm, -^khrämpm, -khügln a) trans. i hau zua- 
gdkhUglt da khnotn, b) intr. cfo khnotn Jain zuagakhügü; 
'läSvn, "learn, -legn a) ans. Feuer stellen, b) zusammen- 
sparen, 'VJasvn, ^machvn a) zumachen, b) r^fl. sich zusam- 
men rotten, -pftln, ^pintn, (v kargd holz), -^piomhätifi zu- 
sammenlöten, 'prokhvn (i han mvr zua[r]g9prokht v woUv 
2>isl9 graä), ^raipm (s mal an schräi, s g^fägv), -r^hvn, 
richtn, -rpatn, -rüaschvn, -rüavvn (herbei, zusammen) -run- 
tschvn (trans.). -schauvln, -schletjUn, (auf einen Haufen), 
'Schürn, -fernhin, -skizn, fonfarn, -äpärn, -ätrenjarn, 'Stöln^ 
"füachvn, -füdln, -trägn, -irai(b)m, -trupfvn (intr.), -väschtm, 
'Venan, -vuaman, -wegln, -urischvn; 4. herzu, wofür auch 
seltener lus. zuar (aus mhd. zuo her): -ganämpfn (sich nä- 
hern), -khearn a) herbei kommen, b) einkehren, -lasvn (her- 
zu kommen lassen), -lokhvn, -preyan, -rlvvn, -roln heran- 
rollen (Spielkugel), her^u fahren (im Wagen), -vHarn her- 
zu geleiten, wenan = -wichtln (den Kindern sagt man, die 
Hebamme habe zuagaw. das Neugeborne). — Ein Unter- 
schied zwischen zua und zuar wird in der Komp. mit 
nd^ln gemacht : zuanägln etwas in Angeln Bewegliches zu- 
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nageln (v tür, v lükh), zicarnägln Loöes annageln fv vlekh 
Brett), dafür auch: htdrinnägln da vlekhvn zo machv dU 
kaltro (Behälter) von patdtn (für Kartoffeln). — Ahnlich wie 
oben 2. hat lus. zua sehr häufig die Bedeutung hinzu, 
gegen: -taichvn (hinzu), -straitn jemanden ins Angesicht 
schelten, ihm etwas vorweisen, -vluachvn, -wfrvvn u. s. w.; 
5. bloß verstärkend: -dreschvn alles fertig dreschen, ''fal(d)n 
viele Falten machen, sie verbessern, -glüandn, -hakhmi (holz), 
-müdln == ^mutschln, -prpchvn (holz), -raiwn, -fägn, -schnai- 
dt)rn, 'fölUy -üächln, -vertogen, -vüln. 

züa (PI. zuan, Dim. züäh) f. Handkorb (mhd. zeine, cimbr. 
zoana): gä(b)m da züa den Korb geben, verweigern. 

zu an 9 (flekt. -ag) in Zügen liegend, mit dem Tode ringend; 
^s (= s mentsch) is züana zo st^rbv. 

zügin (Ptz, gdzüglt) aufziehen (von Menschen und Tieren) mhd. 
u. Schöpf 832 zügeln; mit au, auvvr, 

z ük vr m, Zucker (cimbr. zückaro) ; zükvrn (Ptz. gdzükvrt) mit 
Zucker versehen, mit aubo, vor; zükarvt zuckern, von 
Zucker. 

zukh (PL ü, Dim. zükhh) m. 1. Zuck (mhd. züc); gä(b)m vn 
zukh in etwas reißen; 2. Falte bei Kleideraufschlag (vgl. 
cimbr, zock); zukhvn (Ptz. gazukht 1. einen Zuck, Biß 
machen (vgl. mhd. cimbr. zucken), mit drin; 2. zu lange 
Kleider aufmachen, übereinander nähen (vgl cimbr. zocken), 
mit au, aus. 

ZU7) (PI. '7}dn, Dim. zürjh) f. Zunge, Sprache (wie it. lingua), 
cimbr. zunga, velt. zuyv. 

zuntvr n. Zunder (velt. zuntr, vgl. ahd. cimbr. zuntara f.); 
zuntvrplftvrchvn (PI.), -plätschvn (PI.) Huflattich (vgl. 
Schöpf 833 zuntern Zwergkiefer); zuntvrschwam m. eine 
Pilzart; züntn (Ptz. gdzüntdt) zünden (cimbr. zünten), mit a. 

zunzl (PI. ü, Dim. zünzdla) m. Stück Fleisch. 

zurlo (PL 49, Dim. zürldh) m. Maikäfer (it. diaL sorlv, vgL 
Schöpf 832 zull, velt. tschubr), 

zu^k m. zerzaustes, ungepflegtes Haar; zuskvt zerzaust, wirr, 
ungekämmt (velt. zuskat), 

züya f. Zuspeise (cimbr. zuje, vgl. Schöpf 831 zuebeiss). 
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zwaivln (P\^ g9zwaivü) zweifeln (cimbr. zhaiveln), mit drau; 

zwaivlnr m.; -r^w f. 
zwfkh IB. Ende des Gewebes (vgl cimbr. zbeck, mhd. zwec, i), 
zwia s. ztoga* 
zwikh IB. aafstebendes Haarbüschel am Scheitel (vgl. cimbr. 

zbick und velt zwfkh): cb konär (Familienbeiname Canaro) 

ham al9 9n zwikh; zwikhl m. =:= ippd (vgl mhd. zwickd); 

PI. ztoikhldvr. 
zwindl (PI. 4n, Dim. -dah) m. Zwilling (ygL cimbr. zbindelo, 

Schöpf 834 zwind'l). 
zwiTjdn (Ptz. gBZwujjk) zwingen. 
zwirn m. Zwirn (cimbr. zbifajm, velt. ;eu?lr«^. 
2;iri3cA2;n zwischen (vgL cimbr. schächen), daneben auch las» 

tschwischvn; velt. zwischn. 
zw^/l (PL 4dvr), Dim. •:/^^) ni. gabelförmig verzweigter Ast» 

Stamm (vgl. cimbr. zbisela, Schöpf 835 zwWl), 
zwpa, zwia zwei (cimbr. zbeen, zbo), s. 6r. 70; ztouanzakh 

zwanzig (cimbr. zboanzk); veli zwpa, zwpanzig. 
zwölf zwölf (cimbr. zbelf, velt. zwelffvj). 



Anhang* Personennamen. 

Die Luserner verwenden mit Vorliebe biblische alttesta- 
mentliche Namen (Adam, Eva, Abel, Abraham, David, Bebekka, 
Judith). Der Foiin nach sind sie teils deutsch (eduart, hfrman, 
gotfrÜ), teils ital. (albifno], daniel[9j, nikolo). Nachfolgend sind 
hauptsächlich die wichtigsten Kurzformen angeführt. Die Be- 
zeichnung des Geschlechtes ist bei männlichen Personennamen 
unterblieben, bei weiblichen ist aber durch m., f. ersichtlich 
gemacht, welche Namensformen die Luserner eigentümlicher 
Weise mit dem männlichen Artikel gebrauchen und welche mit 
dem weiblichen (vgl. oben S. 114, Z. 18 dvr Teresi). 

an m. (= dvr an) neben anv f. (cb anv, Dim. amh, 
aneth) Anna (vgl. it. Ännetta), 

barbartfnvj m. [f.] Barbara f. Barbara; ba^tiä' Sebastian; 
beatrlz[9] m. [f.] Beatrix; bppo [-vj, sfp Josef[a], Dim. b^psh 
(it. dial. bppo, -vj; bftv (Dim. -th) Elisabeth (it. dial. b^tv); 
beyv, nClno Benjamin; bortl Bartholomäus (it. Bortolo). 

[dfäijd^yo Desiderius; dusoüfnvj m. [f.J Dusoliua (Dim. 

4Ü9). 

filom^[nv] m. [f.] Philumeue (Dim, -ch), 

gu4t[t>] August[e], Dim. guätab. 

hans (Dim. Iien/bj Hans, dafür auch ndn^; Inas, matp 
Matthäus. 

iäiano Dionys. 

katfej m. [f.], kati[nv) m. [f.] Katharina (Dim. katdd, ka- 
tiln9]h, it. dial. katinv; keko [-v] Frans[iska], Dim. kekb (it. 

Hirn u. Wackornell , Quulloa u. Forschungen. X. 28 
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diaL keko, -o); kelg, micfd (Dim. 8 keU) Michael (it. Michds); 
khriät, kriitdfjj tatj (Dim. khriHh, teyh) Christian ; klemeni (Dim. 
'Ü9) Klemens, klementl[nv] m. [f.] Elementina (Dim. -tUd). 

U[n^] m. \€\ Magdalena (Dim. M») ; lif nu, ollvt> f. Oliva 
(Dim. hvh). 

maks (Dim. mpkih) Max ; [vjmalyv, m^yv Amalia; matf (Dim. 
mathle) s. hias; meno (spr. nn), domeniko Dominikus (Dim. 
tneudh); m^ Hermes (it. Ermette); m^t9r, chm^trio Demetrius; 
fnicfd (Dim. mtchsb) s. keb; müy[t)] m. [f.] Emilie; momfo 
(Dim. ^daU) Baimund. 

näm (it dial. näni) s. hans; [f^d9[nant Ferdinand ; tiaz[u)] 
Jgnaz; n^to [v] Ernest[a], Dim. n^th; pecUvr, pivro Peter 
(Dim. pecUorb); poldo (Dim. -rfofo^ Leopold. 

ren9 Irene (Dim. r^frwjh); rüv (Dim. ritda), margvrel 
(Dim. margvreÜa) Margaret (it. Marglieritta). 

fvki^l Ezechiel; i^lmo Anselm; $fp s. bppo; sp9rafiz[v] 
m. [f.] Speranza (Dim. -renzb); stff Stefan. 

taij 8. khrist ; üyv Ottilia; tüda (Dim. -rf^fo) Mathilde; tüf) 
(Dim. tith) Joh. Baptist (it. dial. titt)); töna (Dim. Wnds) AntoB, 
to7jjv (Dim. tötjjdh) Antonia; trüd9 (Dim. irüdal^) Gertrud. 

ursch m., or^ote f. Ursula (Dim. ürschab n., orsotlnv U 
orsoU m.). 

[lodojviko, ludwiy Ludwig. 

yak[o], yakpb9 Jakob (Dim. ypkah); yflmo, wilhflm Wil- 
helm ; yeffjo Eugen ; yeyv f. <^/m m. Theresia ; yüdv (Dim. -dak) 
Uermenegild; ylyo [uj Alois[iaJ, Dim. y^yab (it. dial. ylyo, t)). 

züya Gäcilie. 



Zusätze und Berichtigungen. 

S. 6 ff. Als Ergänzung und zum Vergleich mit diesem 
Abschnitt sei angelegentlich aufmerksam gemacht auf die treff- 
liche Studie »Beste deutschen Yolkstumes* von Dr. Schindele. 
Bachemi Köln. 

S. 9, Zeile 9 von unten sei hinzugefügt : Im Hofraum des 
alten Municipio (der jetzigen Handelsschule) zu Trient steht 
noch heute ein Stein mit dem bischöflichen Wappen und der 
Aufforderung: ^^c gebt ben jotl und darunter: 

QVI SI PAGA IL DAZIO. 

S. 20, Z. 5 lies EcclesiaB (statt Eccilsias). 

S. 22, Z. 3 V. u. ff. und S. 23 Z. 1: Über die von Berg- 
mann angeführte Zusammenkunft der Deutschen von Pergine 
und Umgebung im Kloster Wald berichtet ausführlicher Schneller, 
Südtir. Landsch. S. 150 ff. Die oben S. 23 ausgesprochenen 
Bedenken gegen eine so spate Besiedelung des Qebietes zwischen 
dem rechten Brenta- und linken Etschufer gelten in erhöhtem 
Maße von der Annahme einer noch späteren Einwanderung; 
daher können sich derartige Urkunden wie die Costa Cartura 
betreffenden v. 4. Sept. 1215 und 18. Febr. 1216 (bei Kink 
Codex Wangianus Fontes II, V, Nr. 130 und 132) sowie vom 
2. April 1216 (bei Montebello, Notizie . . . della Yalsugana, 
Boveredo 1793) nur auf verhältnismäßig unbedeutende Zuzüge 
beziehen. Anders verhält es sich mit einer Urkunde vom 
7. Jänner 1330 betreffs Zuzug von Bergknappen aus Kutten- 
berg in Böhmen in das Fersental (s. Handschrift 106 f. 12 im 

28* 
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« 

tnnsbrocker Statthaltereiarchiy, mitgeteilt von Prof. Dr. v. Yolte- 
lini, Innsbruck). 

S. 24, Z. 5 soll es statt „von der Lasern erst im Angast 
lHi)4 unabhängig wurde'' heißen: erst im August 1904 wur- 
den die Luserner vom Fürstbischof von Trient ermächtigt, Ver- 
handlungen zur Betreibung der Unabhängigkeit der Seelsorg- 
stelle von der Pfarre Brancafora einzuleiten. 

S. 27, Z. 1 V. u. soll es heißen: wo er in dieser Eigen- 
schaft bis Weihnachten 1904 . . . (statt: bis heute). 

S. 8 li Z. 13 : und gibt dem Idärchen seineu Gehalt (statt : 
seine Gestalt). 

S. 86, Z. 8: kar zo geam, (statt: gearn,), 

S. 98, Z. 18 V. u.: äg^vaijk (statt äg^voTjk), 

S. 137, Anm. 10: vgl. auch Grimm, Märchen III (Lite- 
ratur: England, Schottland und Irland [312J), wo außer den 
drei Lehren namentlich auch der in einem Kuchen verborgene 
Lohn erwähnt wird. 

S. 181, Z. 19 khfmdor (statt hhfmdor). 

S. 188, Z. 9 fv (dv) [statt > (da)]. 

S. 211, Z. 5 mesvr (statt wesvr). 

S. 215, Z. 1 V. u. euch (statt auch). 

S. 237, Z. 3 Partik. (statt Partiz.). 

S. 245, Z, 3 lies : Dim. -örzb (statt o). 

S. 248, Z. 6 lies: 9nsampdr^9 {^\Ati dnfampar§d), Z. 7 lies: 
ensianv (statt enfiänv). 

S. 252, Z. 4 V. u. lies: franzeSgras. 

8. 257, Z. 16 V. u. lies: gasberde. 

S. 259, Z. 4 V. u. lies: kl^s (statt Tdfs), 

S. 275, Z. 10 V. u, lies: welche (statt welcher). 

S. 279, Z. 1 V. u. lies: mälv (statt e). 

S. 282, Z. 8 lies: kansön (statt kanfon). 

S. 285, Z. 13 lies: scJüuksZdr (statt -ztrr), 

S. 291, Z. 9, lies: Kopfkohl (statt Kopfbedeckung). 

S. 295, Z. 10, lies: gakhlapft (statt gMlanft), 

S. 296, Z. 8 lies: khlekMn (statt kfUeckhln). 

S. 307, Z. 12 lies: PL -m^ (statt -m/ 

S. 309, Z. 10 lies: lödeg (statt o(%;. 
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S. 334, Z. 14 V. u. lies: ofizial (statt -dl), 

S. 352, Z. 12 V. u. lies: cimbr. prüscheln (statt -w). 

S. 373, Z. 3 lies: = PI. u. -üa-; Z. 15 lies: sdmdtyrm 
(statt 'IdTdn). 

S. 392, Z. 17 V. u. lies: (PI. -«»n, Dim. «pw^fo/ 

S. 395, Z. 9 V. u. lies: scktfndr (statt o^. 

S. 402, Z. 7 V. u, lies : barlikvt» (statt ^kat»). 

S. 405, Z. 1 Ues: PI. -kn (statt -Ä:^^. 

S. 422, Z. 14 lies: viarvr (statt vinor). 

S. 428, Z. 7 lies: it. ci^rZfo (statt cigilio). 

Daß einzelne ^ und t) in mhd. und cimbr. Wörtern aus 
Versehen stehen geblieben sind, braucht wohl nur erinnert zu 
werden. Die vereinzelten e und a in unbetonten Silben luser- 
nischer Wörter wolle man in 9 und v verbessern. 



Uuellen und Forschungen znr Geschichte, Litteratur 
und Sprache Österreichs und seiner Kronländer. 



In der mittelhochdeutschen Literaturgeschichte stehen jene deut- 
schen Länder, welche im Laufe der Zeiten zum heutigen Österreich 
zusammengewachsen sind, bedeutsam im Vordergründe. Hier gewann 
die ritterliche Lyrik volkstümliche Grundlagen, lernte Walther von der 
Vogel weide singen und sagen ; hier erhielten die epischen Heldenlieder 
klassische Gestaltung, entstand das Nibelungenlied. 

Auch im 14. und am Beginn des 15. Jahrhunderts fand hier der 
Minnesang 3«ine letzten Vertreter, blühte die Didaktik, ragte die Ge- 
schichtsschreibung hervor, erklang das Volkslied, entstanden die ersten 
Universitäten, erhob sich eine reich verzweigte Volksbühne, entwickelten 
sich Anfänge der neuhochdeutschen Schriftsprache. 

Erst seit Mitte des 15. Jahrhunderts läßt sie die bisherige Litte- 
raturgeschichtssohreibung allmählich zurücktreten. Das entspricht nur 
teilweise den wirklichen Verhältnissen; zum guten Teil trägt bloß die 
Sprunghaftigkeit und die Lückenhaftigkeit der Forschung die Schuld, 
welche den litterarischen Strömungen und hervortretenden Dichter- 
individualitäten anderer Länder mehr Sorgfalt gewidmet hat als denen 
im Süden und. Südosten. 

In diese Lücken einzutreten und Versäumtes nachzuholen, ist die 
besondere Aufgabe der österreichischen Quellen und Forschungen, Sie 
bringen Abhandlungen und Ausgaben, Biographien einzelner Persön- 
lichkeiten und zusammenfassende Darstellungen kleinerer Perioden oder 
größerer Zeiträume. Bloße Neudrucke ohne einschlägige wissenschaft- 
liche Untersuchungen werden nur bei besonders wertvollen Litteratur- 
werken zugelassen. 

Steht demnach die litterargeschichtliche und sprachliche Seite des 
Unternehmens naturgemäß im Vordergrund, so ist es gleichwohl der 
Publikation und Bearbeitung auch eigentlicher Geschichtsquellen (Ur- 
kunden, Briefe, Akten, tagebuchartiger Aufzeichnungen u. dgl.) nicht 
verschlossen. Nur müssen diese Quellen aus österreichischen Archiv- 
beständen stammen oder doch wenigstens vorherrschend österreichische 
Verhältnisse behandeln. Doppelt willkommen sind solche, die sich über 
das historische und litterargeschichtliche Gebiet zugleich erstrecken. 

Alle Publikationen müssen aus den ersten Quellen geschöpft sein 
und einen Fortschritt bezeichnen in unserer Erkenntnis der betreffenden 
Gegenstände : die Form aber, in der die wissenschaftlichen Forschungen 
mitgeteilt werden, soll eine solche sein, daß sie auch in weiteren Leser- 
kreisen Interesse und Verständnis dafür erwecken kann. 
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Die Ö8terreiehi8ehen Qudien und Forschungen eracheinen in verschie- 
denem Umfang and in zwangloser Reihenfolge; doch sollen im Jahre 
nicht weniger als 16 und nicht mehr als 60 Bogen aasgegeben werden. 
Entsprechendes Aatoren-Honorar ist gesichert. Manuskripte kennen an 
die Herausgeber oder an das Direktorium der Leo-G^esellschaft gesendet 
werden. Die Verlagshandlung wird sich die gute Ausstattung der 
Publikationen angelegen sein lassen. 



Erschienen sind: QueOen und Forschungen 

I: Altdeutsche Passionsspiele aus Tirol mit Abhandlungen über 
ihre Entwicklung, Composition, Quellen, Aufführungen und litterar- 
historische Stellung yoq J. KWackernell 1897. CCCXIV und 530 S. 

//; Die ältesten Todtenbücher des Cistercienser-Stifkes Wilhering 
in Osterreich ob der Enns von Dr. OttoQrillnberger, Generalvicariats- 
Seoretftr. 1896. VUl und 2aS S. 

III: Die deutsche Sprachinsel Gottschee. Geschichte und Mund- 
art, Lebensverhältnisse, Sitten und Gebräuche, Sagen, Märchen und 
Lieder von Dr. Adolf Hauffen, Professor an der deutschen Univer- 
sität Prag. Mit vier Abbildungen und einer Sprachkart«. 1895. XVI 
und 466 S. 

iT: Tridentinische Urbare aus dem XIII. Jahrhundert mit einer 
Urkunde aus Judicarien von 1244 bis 1247 von Hofrat Dr. Christian 
Schneller. 1898. VI und 283 S. 

V: Kanzler Bienner und sein Prozeß von Josef Hirn. 1898. 
XX und 533 S. 

VI: Deutsche Ortsnamen und Lehnwörter des ungarischen Sprach- 
schatzes. Gesammelt von Dr. Viktor Lumtzer, Gymnasial-Lehrer, 
und Dr. Johann Melich, Bibliothekar am ungar. National-Museum 
1900. X und 311 S. 

VII: Kaiser Franz I. von Österreich und die Stiftung des lom 
bardo- venezianischen Königreichs. Vom Geheimrat Freih. v. Helfert 
XXXII und 644 S. 

VIII: Das Ansiedlungswesen in der Bukowina seit der Besitz 
ergreifung durch Österreich. Mit besonderer Berücksichtigung der An 
Siedlung der Deutschen. Von Raimund Fried r. Kaindl, Professor 
an der Universität Czernowitz. X und 539 S. 

IX: Beda Weber 1798—1858 und die tirolische Litteratur 1800—1846- 
Von J. K Wackerneil. 1903 X und 434 S. 

X: Die deutsche Sprachinsel Lusern. Geschichte, Lebensverhält- 
nisse, Sitten, Gebräuche, Volksglaube, Sagen, Märchen, Volkserzählungen 
und Schwanke, Mundart und Wortbestand. Von Joset Bacher. 1905. 
XV und 437 S. 
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